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Das  Ziel,  welches  icli  bei  der  Abfassung  dieses 
Werkes  im  Auge  liatte,  war  eine  möglichst  genaue  Dar- 
stellung- der  grammatischen  Verhältnisse  der  neusyrischen 
Sprache  und  die  P^rklärung  derselben  durch  die  Zu- 
riickfiihrung  auf  die  Formen  und  die  Ausdrucksweise 
der  älteren  aramäischen  Mundarten,  theilweise  auch,  aber 
in  weit  geringerem  Grade,  fremder  Sprachen.  Wie  weit 
ich  von  diesem  Ziele  entfernt  geblieben  bin,  weiss  ich 
selbst  am  besten.  Genauere  Mittheilungen  von  Solchen, 
welche  die  Sprache  aus  dem  Munde  der  Eingebornen 
kennen,  werden  Manches  ergänzen  und  berichtigen; 
schärfere  Untersuchung  wird  die  Ursachen  der  einzel- 
nen Spracherscheinungen  besser  nachweisen:  doch  hoffe 
ich,  dass  man  auch  dann  noch  meiner  mühsamen  For- 
schung ihr  Verdienst  niclit  absprechen  wird.  Manches, 
was  dem  Leser  jetzt  im  Zusannnenhang  meiner  Darstellung 
als  ganz  selbstverständlich  erscheinen  muss,  habe  ich  erst 
nach  langem  Suchen  gefunden.  Der  Nachfolger  wird  viel- 
leicht auf  Grund  meiner  Resultate  ohne  grosse  Mühe 
Schwierigkeiten  überwinden,  vor  denen  ich  stehn  blieb. 
Meine  Quellen  waren  ausser  Stoddard's  an  Ort  und 
Stelle  geschriebner  Granmiatik  verschiedene,  zum  Theil 
umfangreiche  Texte;  Näheres  darüber  unten  (S.  ix  f.)  und  in 
der  1-Cinleitung.  Als  IIau])tmangel  des  IJuches  empfinde  ich 
es,  dass  es  mir  unmöglich  war,  durch  mein  eignes  Ohr 
die  Laute  der  Sprache  von  einem  Kingebornen  zu  ver- 
nehmen. In  Folge  davon  bleibt  namentlich  in  der  Laut- 
lehre Manches  una'cnau  und  zweifelhaft.    Auch  sonst  war 
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ich  nicht  immer  im  Stande,  die  in  meinen  Quellen  vor- 
kommenden Abweichmigen  vom  wirklichen  Spruchgebrauch 
mit  Sicherheit  als  solche  zu  erkennen.  Vollständig  Hesse 
sich  dieser  Mangel  nur  dadurch  heben,  dass  ein  mit  den 
umfassendsten  Kenntnissen  und  Fähigkeiten  versehner 
Forscher  an  Ort  und  Stelle  selbst  genaue  Beobachtungen 
anstellte.  Das  Eintreten  eines  solchen  Falles  ist  aber 
doch  für's  Erste  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Ich  habe  es 
nun  gewagt,  das  Werk  so  herauszugeben,  wie  es  ist, 
im  vollen  Bewusstsein  seiner  Unvollkommenheit ,  da  ich 
ül)erzeugt  bin,  dass  der,  welcher  auf  den  Fortschritt  der 
Wissenschaft  einwirken  Avill ,  das  Erscheinen  seiner  Ar- 
beiten nicht  immer  bis  zu  einer  Zeit  vertagen  darf,  in 
der  es  ihm  durch  einen  unerwarteten  Glücksfall  etwa 
möglich  werden  sollte,  ihre  Versehen  und  Lücken  zu  be- 
seitigen. Als  einen  solchen  Glücksfall  hätten  wir  es  jetzt 
aber  auch  wohl  zu  betrachten,  wenn  der  grosse  Gelehrte, 
dem  wir  die  erste  wissenschaftliche  Kunde  von  der  neu- 
syrischen Sprache  verdanken,  noch  einmal  seine  vor 
30  Jahren  gemachte  Zusage  erfüllte,  mit  einer  ,, genau- 
eren Beleuchtung"  derselben   hervorzutreten. 

Bei  der  Vergleichung  der  übrigen  aramäischen  Dia- 
lecte  stütze  ich  mich  zum  Theil  auf  eigne  eingehende 
Untersuchungen.  Ich  verweise  hier  auf  meine  Abhand- 
lung „über  die  Mundart  der  Mandäer"  (Göttingen  1862), 
den  km-zen  Aufsatz  über  den  noch  lebenden  aramäischen 
Dialect  im  Antilibanon,  der  während  des  Druckes  erschien 
(Ztschr.  d.  D.  M.  Ges.  XXI,  183  ff.),  und  einen  ausführ- 
licheren über  die  aramäische  Sprache  der  Christen  in 
Palästina ,  welchen  demnächst  dieselbe  Zeitschrift  brin- 
gen  wird.     Dass   ich    das   Syrische  nicht   bloss    aus  der 
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Grcimmatik  und  dem  Lexicon  kenne,  wird  der  iirtlieils- 
fäliige  Leser  lioftentlicli  bald  merken.  ]3ei  der  grossen 
Mangelhaftigkeit  unsrer  bisherigen  spracliliclien  Hülfs- 
mittel  für  das  Syrische  sah  ich  mich  stellenweise  ver- 
anlasst, etwas  weiter  in  Einzelheiten  des  Altsyrischen 
einzugehn.  Ich  glaube,  dass  ich  hierdurch  wie  durch 
meine  ganze  Behandlung  des  Neusyrischen  auch  zur 
Aufhellung  der  alten  Sprache  einige  Beiträge  geliefert 
habe,  und  lioffe,  dass  meine  Arbeit  deshalb  auch  für  solclic 
Gelehrte  von  Interesse  sein  wird,  welchen  das  Studium 
einer  modernen  Volksmundart  an  und  für  sich  ferner 
liegt.  Bei  den  Verweisungen  auf  as.  Schriften  hätte  ich 
micli  übrigens  noch  mehr  an  die  Grundlage  der  ganzen 
syr.  Literatur  lialten  sollen,  das  syr.  A.  T.,  namentlich 
den  Pentateuch,  wenn  icli  auch  wohl  weiss,  dass  man  bei 
jenem  als  einer  Uebcrsetzung  sehr  vorsichtig  sein  muss. 
Ich  bemerke  hier  noch,  dass  mir  das  erste  lieft  der  syri- 
schen Grammatik  von  Merx  erst  zu  Händen  kam,  als  der 
grösste  Theil  dieses  Buches  bereits  gedruckt  war. 

Bei  meinen  Lesern  setze  ich  eine  gewisse  Bekannt- 
schaft mit  dem  Altsyrischen  voraus.  Icli  habe  es  des- 
halb  z.  B.   für  überflüssiii'  gehalten,   eine  Liste  d 
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sehen  Buchstaben  zu  geben.  An  die  Stelle  der  nestori- 
anischen  Schrift  musste  ich  die  neuere  jacobitische  setzen  ; 
sonst  habe  ich  an  der  bei  den  Neusyrern  üljliclien  Schreib- 
weise Nichts  geändert,  als  dass  ich  die  für  den  Druck 
sehr  unbequeme  l^ezeichnung  der  Laute  des  -  (italien. 
(ji  in  f/i(tr/io,  engl.  //  in  (/cnera/)  \\ni{  des  -  (ital.  r/ in  r/>>, 
engl,  c/i  in  churrlt)  durcli  v^  uml  ^  mit  einem  diakriti- 
schen Zeichen  (ungefähr  y^und  ^,  ^)  mit  einer  neuen, 
durch  eine  andre  Modilication  der  Grundzüge  gebildeten. 
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vcTtausclit  habe,  nämlicli  w  und  Jj,  tj-  Freilich  iiiiiss 
wenigstens  v^bei  den  Nestorianern  selbst  schon  ziemlich 
eingebürgert  sein ,  da  n.A.  auch  Joseph  Guriel  in  seinen 
Eiern,  ling.  chald.  z.  13.  ^-.,^^2>iöic»  =  j^-jL^^xi^ol  schreibt. 
Für  den  selten  vorkommenden  Laut  des  j  (französ.  j) 
war  es  dagegen  nicht  nöthig  ein  Zeichen  einzuführen, 
welches  von  den  in  den  neusyrischen  Drucken  gebräucli- 
liclien  wesentlich  abwiche  (also  j  oder  jl,  a). 

Die  Trmisscripdon  der  orientalischen  Wörter  und  Namen 
ist  den  jetzt  üblichen  Grundsätzen  angepasst.  Besonders 
zu  bemerken  brauclie  ich  nur,  dass  ich  den  Laut  des  ^ 
durch  j»',  dagegen  den  des  consonantischen  ^  (^Jod)  durch 
y  wiedergegeben  habe,  während  j^  durch  c  dargestellt 
wird.  Uebrigens  habe  ich  es  fiii-  unnöthig  gehalten, 
bei  ganz  bekannten  Namen  eine  genaue  Umschrift  anzu- 
wenden, wie  ich  auch  zuweilen,  namentlich  bei  einigen 
Eigennamen,  absichtlich  die  Bezeichnung  der  mir  nicht 
ganz  sichern  Vocalquantität  unterlassen  habe. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  hier  öffentlich  denen 
meinen  Danli  auszusprechen,  welche  mich  bei  der  Aus- 
arbeitung und  Herausgabe  dieses  Buches  unterstützt 
haben.  Ich  nenne  hier  zuerst  Hrn.  Professor  Rödiger, 
welcher  mir  auf  meine  Bitte  die  in  seinem  Besitz  befind- 
liche Abschrift  der  neusyrischen  Doctrina  clirisfiana  zur 
Benutzung  überliess ,  und  meinen  Freund  Friedrich  Müller 
in  Wien,  der  mir,  als  der  Druck  schon  ziemlich  weit 
vorgerückt  war,  noch  werthvolle  Mittheilungen  machte, 
die  ich,  soweit  thunlich,  in  den  Nachträgen  verwerthet 
habe.  Ferner  sage  ich  meinem  lieben  Schüler,  Hrn.  Dr. 
Sachau,  Dank  für  die  Sorgfalt,  mit  der  er  den  Theil  der 
Correcturen  besorgte,  welchen  ich  niclit  selbst  übernehmen 
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konnte.  Die  13ibliotliek  der  Deutschen  Morgenländisclien 
Gesellseliaft  öffnete  mir  ihre  Schätze  aus  der  neusyri- 
sclien  Literatur.  Ganz  besonders  fülde  ich  mich  aber 
gedrungen,  den  würdigen  Männern  hier  zu  danken,  durch 
welche  wir  allein  Etwas  von  der  neusyrischen  Sprache 
wissen.  Im  Laufe  des  AVerkes  findet  sich  mancher  sach- 
liche 'I'adel  gegen  die  Art,  in  welcher  die  americanischcn 
]\lissionäre  die  x\ufgabe,  eine  neusyrische  Schriftsprache 
zu  schaffen,  gelöst  haben:  aber  jeden  Ausdruck,  der  etwa 
die  Vermuthung  erwecken  könnte,  als  verkennte  ich  die 
grossen  wissenschaftlichen  Verdienste  dieser  umsichtigen, 
energischen  und  opferfreudigen  Männer,  nehme  ich  hie- 
mit  ausdrücklich  zurück. 

Die  Verlagshandlung  hat  das  Buch  sehr  gut  ausstatten 
hissen.  Der  Schnitt  der  Teubner'schen  syrisclien  Typen 
verdient,  Kleinigkeiten  abgerechnet,  alle  Anerkennung. 
Zu  bedauern  ist  nur,  dass  während  des  Druckes  sehr 
viele  Vocalpuncte  abgesprungen  sind,  so  dass  dadurch  ein 
ausführliches  Drui'Jxfclderverzckhmss  nöthig  ward.  Ich  bitte 
den  Leser  sehr,  dieses  vor  dem  Gebrauch  zu  bcrück- 
sichtiü'en.  Eben  dieselbe  Bitte  richte  ich  an  ilni  in  Bc- 
zug  auf  die  Nachfr/i/jc^  die  icli  übrigens  so  kurz  als  mög- 
Hcli  gehalten  habe. 

Die  Bedeutung  der  meisten  Ahhürzumjcn^  welche  ich 
gebraucht  habe,  ist  entweder  allgemein  bekannt  oder 
versteht  sich  aus  dem  Zusannnenhange.  Besonders  zu 
l)emerken  ist  hier  nur  Weniges.  Die  neusyrischen  Quel- 
len citiere  ich  in  folgender  Weise  (alphabetisch): 
B. —  Die  neusyrischc  Uebersetzung  von />W/^///.  The  VW 

grim's  Progress.     Urmia   1S4S. 
B.  2.  —  Das  daran  gehängte  Frngelnich   il).  eod. 
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Bxf.  —  Die    neusyrisclie   Uebersetzung-  von   Baxter ,    Tlie 

Saints'  cverlastiiig  Rest.  ib.  1854. 
Cnl.,  Cak'chismus  —  Die   neusyrisclie,  romiscli-katliolisclie 
Dorfrinn   chrisfiana,    Handscln'ift  im    Besitz    Rödiger's 
(sielie  unten  die  Einleitung). 
Fibel —  Neusyrische  Fibel,  Urmia  s.  a. 
Gesangbuch  —  Neusyriscbes  Gesangbuch^  Uebersetzung  eng- 
lischer Kirchenlieder  in  neusyrisclie  Verse  mit  Silben- 
zähhmg.      Der  Titel  fehlt  in   dem  Exemplar   der   D. 
Morg.    Ges.     Jedenfalls  gedruckt   zu  Urmia   im  An- 
fang der  fünfziger  Jahre. 
M.  —  Das  von  Fr.  Müller  mitgetheilte  Verzeichniss  neu- 
syrischer Wörter  in  der  Zeitschrift  „Orient  u.   Occi- 
dent"  III,   106  f. 
St.  —  Sloddard's  Grammatik;  siehe  unten  die  Einleitung. 
Röd.  —  Das  neusyrische  Gebet  am  Schluss  von  Rödigei's 

Chrestomathia  syriaca. 
Z.  —  Die  neusyrische  Zeitschrift  J^o^j  J-^ioij  Jahrg.  1  —  4. 
Urmia  1849  ff. 
Die    Citate   aus   dem   Alten    Testament    sind    entnommen 
der   schönen  Quartausgabe   Urmia   1852,  welche   in  einer 
Columne  den  alt-,  in  der  andern   den  neusyrischen  Text 
giebt,  die  aus  dem  i\^<^^/^v;  7'^'aY^/w^;^/' der  Ausgabe  Urmia  1854. 
Die   Citate    aus    altsyrischen    Schriften    sind    deutlich; 
unter  ,„  Overbeck "  verstehe    ich    das    Werk :    „S.  Ephraemi 
Syri,  Rabulae  .  .  .  Balaei  aliorumque  opera  .  .  .  ed.  J.  Jos.   Over- 
beck.    Oxford  1865." 

Sonst  ist  nur  noch  die  Abkürzung  as.  =  altsyrisch  und 
?is.  =  neusyrisch  zu  merken. 
Kiel,  Allfang  Octobers  1867. 

Th.  Nöldeke. 
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NEUSYRISCHEN  SPRACHE. 
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Die  zuerst  von  K.  Niebulir  gegebene  Nacliriclit,  dass 
die  Christen  in  der  Umgegend  von  Mosul  sich  noch  einer 
syrischen  Mundart  bedienten,  begegnete  bis  vor  wenigen 
Jahrzehnten  manchem  ZweifeL  Heute  seit  dem  Auftreten 
der  americanisclien  Missionäre  in  jenen  Gegenden  wissen 
wir,  dass  aramäisch  (syrisch)  redende  Christen  über  einen 
weiten  Ramn  vom  Westufer  des  Urmia-See's  bis  tief 
nach  Mesopotamien  hinein  zerstreut  sind,  freilich  überall 
neben  einer  zaldreicheren,  grösstentheils  muslimischen, 
Bevölkerung  türkischer,  kurdischer  und  arabischer  Zunge'. 

Von  diesen  Syrern  lebt  ein  grosser  Theil  unzweifel- 
haft auf  alt  aramäischem  Boden.     Dies   gilt  ohne  Wider- 


rede von  den  Jacobiten  im  nordöstlichen  Mesopotamien; 
aber  aucli  die  meisten  Gebiete,  auf  denen  noch  sonst 
nestorianisclie,  liie  und  da  aucli  jacobitische,  Syrer  woh- 
nen, sind  altaramäiscli.  Siclier  stellt  dies  von  der  Ebne 
des  eigentlichen  Assyriens  im  engsten  Sinne  (Athur  und 
Hadyab)  bis  an  die  kurdischen  Berge.     Dies  folgt  sclion 

>  Vgl.   Rüdiger   im   2.    li.l.   der   Ztschr.   f.    d.    K.  d.    Morg.   S.    77   ff.  n.  A.  in. 
Auf  eine  nähere  Betrjielitung   der  geographischen   und  Culturverhältnissc  kann 
i<;h   mich   hier   natürlich    nicht  einlassen.     Die  Zahl  der  ncstorianischen  Syrer,  »^  A«jf .  :■ 
einschliesslich  der  linierten,  erreicht  nicht  1500U0.     lieber  die  syrisch  redenden  Ki.\tAM^  i 
Jacobiten  sind  mir  keine  .Schätzungen  bekannt;  sie  werden  aber  viel  geringer 
an  Zahl  sein. 

Nöldcko,  (^lanini.  il.  neusyr,  Spraclic.  D 
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Ulis  den  zahlreichen  kirchengeschichtlichen  und  andern 
Angaben    über    dies    Land    in    Assemani's    Bibl,    orient.  ^ 

Auch  in  den  höher  gelegenen  Landschaften  haben  ohne 
Zweifel  seit  alter  Zeit  Aramäer  gelebt,  wenn  auch  viel- 
fach neben  einer  kurdischen  Bevölkerung.  Ueber  die 
weiter  nördlich  am  linken  Ufer  des  Tigris  gelegnen  Ge- 
genden, die  westlichen  Abhänge  des  kurdischen  Gebirges, 
welche  heute  nach  dem  kurdischen  Haujitstamm  Bohtan- 
genannt  werden,  giebt  uns  wieder  Assemani  hinreichende 
Daten  füi-  eine  alte  christlich -syrische  Bevölkerung;  es 
sind  dies  die  Diöcesen  von  Betli  Nuhadra,  arab.  ^^^M-^  U, 
und  Ma'althaj^a  (letzteres  noch  jetzt  ein  von  Nestorianern 
bewohnter  Ort). 

Aber  auch  weiter  in's  kiu'dische  Gebirge  hinein  finden 
wir  schon  lange  Aramäer.  Von  nestorianischen  Syrern 
in  den  ,, Gebirgen  von  Assyrien"  ^j.j5  Jl.-^^  berichtet  uns 
Barhebraeus  (bist,  dynast.  ed.  Pococke  S.  1 6  f.  vgl.  Journ. 
as.  1835  Mai  215  f.);  von  denselben  Gegenden  spricht 
Thomas  von  Marga  (bei  Ass.  b.   or.   II,   208)  unter  dem 

'  Ueber  das  Wesen  der  alten  assj'risclien  Sprache  will  ich  durchaus  keine 
Meinung  aussprechen;  nur  bemerke  ich,  dass  die  Gestalt  des  Neusyrischen  der 
Annahme  einer  semitischen,  aber  nicht  aramäischen  Sprache  in  diesen  Gegen- 
den nicht  eben  günstig  ist.  Auf  alle  Fälle  ist  dieses  Land  schon  seit  vor- 
christlicher Zeit  aramäisch. 

^  Die  americanischen  Missionäre  schreiben  Boolan,  neusyrisch  ^Q^,  vlLofi 
oder  ytoi  (sprich  Botan),  Andre  Bohlan,  Bottan,  Boatlan,  aber  die  ursprüng- 
lielie  Form  ist  Boclitän,  denn  die  besten  Autoritäten  Yäqiit  s,  v.  jU  und  sonst, 
Saraf-addin  in  seiner  Kurdenchronik  und  der  Fortsetzer  des  Barhebraeus  (Ass. 
b.  or.  ni,  II,  140  ff)  schreiben  das  Gentilicium  resp.  auX^A_j,  Jb.\l3a:^.  Ich 
vermuthe  fast,  dass  dieser  weit  verzweigte  Stamm  mit  den  bei  Herodot  3,  93 
neben  den  Armeniern  genannten  /'«Ä7?/eÄ  identisch  *ist,  die^on  dem  östlichen 
Volke  dieses  Namens  (den  heutigen  Pakhtu  oder  Puschtu)  verschieden  sein 
müssen. 
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Ntxmen  c^^^j  jVo^.  Auf  die  im  Gebirge  unter  den  Kur- 
den Avohnenden  und  ihrer  Sprache  kundigen  christlichen 
Syrer  gehn  auch  wohl  die  Notizen  über  christliche  Kur- 
den aus  Mas'üdi  bei  Dimas'qt  (ed.  Mehren  )'t>o;  wie  un- 
glaublicli  das  klang,  zeigt  der  Zusatz  in  einigen  Hand- 
schriften) und  bei  Marco  Polo  1,  6.  Wie  wir  heut  zu 
Tage  in  diesen  Gegenden  bis  dahin,  wo  die  armenische 
Bevölkerung  beginnt,  nui'  Syrer  als  Christen  finden,  so 
dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  hier  auch  schon  seit 
langer  Zeit  Christenthum  und  syrische  Nationalität  immer 
verbunden  waren.  So  wird  denn  auch  der  christliche 
Gebirgstamm  der  |*itj*iD,  von  dem  ein  Theil  gegen  das 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  sich  mit  seinen  Todfeinden, 
den  Kurden,  bei  Arbela  bekämpfte  (Barh.  chron.  587  f.), 
ein  syrischer  gewesen  sein ;  leider  giebt  uns  der  Histori- 
ker nichts  Näheres  über  ihre  Wohnsitze.  Als  nestorianische 
Syrer  werden  wir  auch  die  Gebirgsbewohner  anzusehn 
haben,  welche  im  Jahre  1279  n.  Chr.  G.  dem  nestoriani- 
schen  Katholikos  in  Us'nü  (Adherbaidschan)  einen  wider- 
spänstigcn  Kleriker  einfingen  (Barh.  bei  Ass.  b.  or.  H, 
256).  Konnten  wir  die  Lage  aller  einzelnen  Ortschaften 
und  Klöster,  welche  bei  Assemani  (namentlich  aus  Tho- 
mas von  Margtl)  vorkommen i,  nachweisen,  so  würden 
wir  wahrscheinlich  die  christlich-syrische  Bevölkerung 
schon  in  frühen  Jahrhunderten  selbst  im  Herzen  der 
kurdischen  Alpen  finden.    Wenigstens  Beth  Bagas  ^J;^ou  L. 


'  Die  Namen  sind  zum  Theil  deutlich  aramäisch,  zum  Theil  aber  auch  ent- 
schieden fremdartig;  Beides  leicht  begreiflich  bei  Gegenden,  in  welchen  von 
Alters  her  zwei  ganz  verschiednc  Völker  (Tränier  und  Aramäor)  neben  einan- 
der wohnten.  Ebenso  ist  es  denn  auch  noch  heute,  vgl.  die  Liste  von  Dörfern 
in  Tiari  im  Journ.  of  tlic  am.  or.  soc.  II,  67  f. 
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wolier  u.  A.  die  Leute  zum  Kloster  Birtä  in  Marga,  strömten 
(AsH.  b.  or.  111,11,  498)  —  und  in  ein  syr.-nestorianisclies 
Kloster  werden  doch  nur  syrische  Nestorianer  gegangen 
sein  —  muss  nach  den  Merasid  s.  v.  v^j  mitten  im  Ge- 
birge gelegen  haben,  ungefähr  da,  wo  auch  jetzt  die  Haupt- 
sitze der  Nestorianer  sind^ 

Semiten  in  diesem  Lande  zu  finden,  können  wir  uns 
übrigens  um  so  weniger  wundern,  als  selbst  nü5*5j"i5<  d.  i. 
das  noch  nördlicher  gelegne  und  jetzt  von  Armeniern 
und  Kurden  bewohnte  Albäq'^  seit  Urzeiten  als  semitisch 
gilt  (Gen.   10,  22;    II,   10). 

Wir  dürfen  also  mit  Fug  annehmen,  dass  nestorianische 
Syrer  in  den  wilden  Gebirgsgauen  am  mittleren  Lauf  des 
grossen  Zab  und  unweit  desselben  seit  alter  Zeit  heimisch 
sind.  Allerdings  können  wir  zugeben,  dass  sie  mitunter 
durch  Zuzüge  von  Stammes-  und  Religionsgenossen  ver- 
stärkt sein  mög-en,  welche  sich  etwa  vor  den  Bedrückung-en 
ihrer  muslimischen  Herrn  in  die  unzugänglichen  Berge 
zurückgezogen  haben.  Dass  sie  hier  ihre  Sprache  be- 
wahrten, obwohl  sie  meistens  auch  des  Kurdischen  mächtig 
sind,  verdanken  sie  wesentlich  ihrem  Glauben,  der  sie 
tief  von  den  muslimischen  Kurden  trennt,  mit  denen  sie 
fast  stets  in  mehr  oder  weniger  offner  Feindschaft  leben. 

'  Einen  vionophysilischen  Biscliof  vom  Hauptort  des  Gebirgs  Julämarg  v^^XJ^q^ 

(Barh.  Chron.  526;  bei  S'araf-addin  «ij^^'^j^  I,  i»r,  LI,  neusyr.  yvtXl^Qk^ 
—  Bedeutung  wohl  ,,Rosenau",  denn  merg  „Wiese"  ist  auch  kurdisch:  siehe 
unten  S.  381  Anm.  3)  kommt  schon  im  8.  Jahrh.  vor  (Ass.  b.  or.  II,  432);  doch 
darf  man  aus  diesem  Umstand  wohl  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine  syrische  Be- 
völkerung schliessen. 

2  Kiepert  in  den  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  1859  Febr.  200.     Auch  neusyrisch 
n'^\\   wie   bei   Saraf-addin   O'LJf  I,  Iv. 
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Bei  der  grossen  Abgelegenlielt  dieser  Stämme,  welche 
nie  in  die  Staaten-  und  Culturgescliiclitc  tliätig  einge- 
griffen haben,  und  bei  dem  Hochmuth  der  MusHme  ist 
es  nicht  zu  verwundern,  dass  wir  von  ihnen  so  gut  wie 
Nichts  aus  früherer  Zeit  erfahren.  Vergeblich  habe  ich 
midi  bei  verschiedenen  Historikern  und  Geographen 
nach  Nacln-ichten  über  sie  umgesehn.  Selbst  der  Ge- 
scliichtsschreiber  der  Kurden,  Saraf-addin,  welcher  sich 
doch  eingehend  mit  den  Gegenden  beschäftigt,  in  wel- 
chen die  Nestorianer  wohnen,  giebt  uns  nur  eine  einzige, 
aber  freilich  auch  sehr  wichtige  Nachricht.  Er  erzählt 
nämlich  (1,11"),  wie  „einige  Unterthanen  aus  der  Gegend 
Dizjo  [ein  noch  heute  christlicher  Bezirk  niclit  weit  von 
Julämarg,  etwa  N.  0.],  christliche  Ungläubige,  welche 
man  ^jj^\^  nennt"  ihrem  alten  kurdischen  Fürsten- 
hausc  wieder  zur  Herrschaft  über  das  von  den  Türk- 
manen des  weissen  Hammels  occupierte  Hakkäri  2  -  Gebiet 
verhalfen  (gegen  1480  n.  Cli.  G.).  Die  Einzelheiten  die- 
ser Erzählung  zeigen  diese  Syrer  als  in  jenem  Lande 
durchaus  ansässig. 

Um  1580  kommt  Gelu  d.  i.  der  höchste  Theil  des  gan- 
zen Gebirgslandes  (neusyrisch  Q..^.>^i  JiL/)  als  nestori- 
anische  Diöcese  vor  (Ass.  b.  or.  IH,  1,  (321).  Ein  nach 
Rom  gesandter  Brief  eines  hohen  nestor.  Geistlichen 
vom   Jahre    1653  (ib.  622)  nennt  als  von  ihnen  bewohnt 

•  Entweder  schlechte  Schreibweise  für  ^.^^yj'i  (uach  persisch -türkischer 
Aussprache)  „Assyrer"  oder  =  M«lDD  „Syrer". 

2  Bei  ihm  jJ.UCji-,  aber  bei  Barh.  45,  385,  461  u.  s.  w-  Mboj  (o>-V:iOO<>, 
wie  in  den  MerÄsid  s.  v.  (also  bei  Yäqut)  jüjUj>.  Bciliinfio;  mache  ich  dar- 
auf aufmerksam,  wie  barbarisch  der  Druck  der  Türkmaucn  wohl  gewesen  sein 
map,  wenn  man  ihm  die  Herrschaft  der  Kurden  vorzog! 
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eine  ganze  Reihe  von  Orten  und  Gegenden  im  Gebirge, 
deren  Lage  wir  jetzt  etwas  genauer  kennen.  Aber  ein- 
gehendere Nachrichten  über  diese  Nestorianer  haben  wir 
doch  erst  durch  die  Americaner  erhalten. 

Leider  haben  wir  gar  keine  älteren  Angaben  über 
ein  andres  Gebiet ,  auf  welchem  jetzt  Syrer  wohnen, 
nämlich  die  Ebne  am  Westufer  des  Sees  von  Urmia^  bis 
nach  Salmes  (oder  vielmehr  Salamäs  ^J^ULv,  neusjn-. 
^>o\ro  Sälämas).  deren  meiste  Einwohner  übrigens  Mus- 
Hrae  türkischen  Stammes  sind,  wie  denn  auch  diese  Sy- 
rer durchgängig  türkisch  sprechen  können.  Allerdings 
erstreckte  sich  die  Missionsthätigkeit  der  Nestorianer  im 
Mittelalter  über  das  ganze  Iran  und  weiter  hin,  aber 
wir  dürfen  nicht  annehmen,  dass  damit  auch  die  Ver- 
breitung der  aramäischen  Sprache  gleichen  Schritt  ging. 
Höchstens  als  Kirchen-  und  gelehrte  Sprache  ward  das 
Syrische  von  den  Neubekehrten  in  Iran  angenommen, 
und  wir  können  deshalb  dui'chaus  nicht  vermuthen,  dass 
die  Syrer  von  Urmia  von  Ureinwohnern  andern  Stammes 

'  Der  eip-entliche  Name  scheint  Urrni  zu  sein.  Nach  Yiiqut  sprechen  die 
Perser     c-^J.  Saraf-addin  schreibt  ^^^^i  I,  Hl  ff.,  und  ebenso  hat  Ass.  b.  or. 

II,  449,  die  neusyr.  Drucke  geben  .-:dio/,  seltner  wJDiö/,   der  Bericht  bei  Ass. 

III,  1,  62-2  Urmi,  und  so  sprechen  auch  die  Armenier  (Blau  in  Ztschr.  d.  D. 
M.  G.  XII,  591).  Dasselbe  ist  ^>o/  Ztschr.  f.  d.  K.  d.  Morg.  III,  225,  dessen 
N  wohl  nicht  ausgesprochen  werden  soll  (vgl.  unten  S.  52).  Daneben  haben 
wir  aber  auch     c^^s^   (Dorn,    die   Sammlung   von    morgeuländ.    Handschriften 

Chanykov's  S.  32}.  Arabisiert  lautet  der  Name  ^^^l  (so  durchgängig  bei  den 
arab.  Geographen)  vgl.  oj-äW  Ass.  II,  453  und  Uoiol  auf  den  altsyrischen 
Titeln  der  neusyr.  Bücher,  und  auch  wieder  »—*_-<»»  j  'Dorn,  Handschriften 
Nachträge  S.  39;  Blau  a.  a.  O.  J<-iye».().  So  schreiben  denn  die  americani- 
schen  Missionäre  Oroomiah. 
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lierkämen,  welche  mit  dem  Cliristenthum  die  Sprache 
ihrer  Bekehrer  angenommen  hätten.  Dagegen  spricht 
auch  ganz  entschieden  die  Gestah  des  syrischen  Dialects 
von  Urmia,  wek'-her,  wie  wir  unten  sehen  werden,  nicht 
geradezu  von  der  syrischen  Schi'iftsprache  abstammt. 
Nun  gehört  aber  doch  die  Ebene  von  Urmia  gewiss  nicht 
von  Alters  her  zum  Gebiet  der  aramäischen  Nation,  von 
dem  sie  ja  eben  durch  eine  gewaltige  natürliche  Völker- 
scheide getrennt  ist.  AVir  haben  daher  eine ,  vielleicht 
ganz  allmähliche,  Einwanderung  von  Syrern  aus  dem 
unwirthlichen  Gebirge  anzunehmen.  Da  die  Bevölkerung 
von  Adherbaidschan  seit  der  Zeit  des  Seldschukenreichs 
überhaupt  eine  durchaus  andre  geworden  ist,  so  hat  eine 
solche  Hypothese  keine  Schwierigkeiten.  Vielleicht  kann 
eine  sorgfältige  Nachforschung  an  Ort  und  Stelle  hier- 
über noch  Sicheres  erkunden.  Jedenftills  muss  eine 
solche  Untersuchung  besonders  auch  die  dortigen  Juden 
mit  in's  Auge  fassen,  die  nach  Stoddard's  Mitteilung 
(S.  8)  einen  aramäischen  Dialect  sprechen,  welcher  den 
Nestorianern  verständlich  ist^ 

Vielleicht  deutet  schon  das  Sitzen  nestorianischer  Bi- 
schöfe zu  Urmia  im  Jahre  tili  n.  Ch.  (Ass.  b.  or. 
II,  449)  und  1289  (ib.  453)  sowie  der  gelegentliche  Auf- 
enthalt des  nestorianischen  Katholikos  in  Us'nü  (oder 
Us'nuli,  südlich  von  Urmia)  zur  Zeit  des  Barhebraeus 
(Ass.  b.  or.  II,  256)  auf  sytische  Nestorianer  in  dieser 
Gegend;  jedenfalls  ergiebt  sich  eine  solche  Bevölkerung 
aus  der  Niederlassung  des  nestorianischen  Patriarchen  in 
Urmia  um's  Jahr  IGOO  (Ass.  b.  or.  III,  I,  021),  und  der 

'  Selbst   iu   KjiwaiuUz   fand   l\>rkins    syrisch    redende   Juden    (Journ.   of  tlie 
amer.  or.  Soc.  II,  91). 
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sclion  erwälmte  Bericlit  vom  Jalire  1653  (ib.  C22)  nennt 
uns  Nestorianer  in  niclu-cren  Orten  der  Ebene,  wo  sie 
nocli  jetzt  wohnen.  Der  Brief  des  papistiscli  gesinnten 
Verfassers  ist  geschrieben  in  ,,Husarba"  bei  Sahnas  d.  i. 
der  noch  jetzt  wichtigste  Ort  der  nnierten  Nestorianer 
dieser  Gegend  (s.  g.  Chaldäer)  J  '>;cY>ap  oder  )6;'cy)0  o. 
Aber  Näheres  über  die  Syrer  dieses  Landes  wissen  wir 
wieder  erst  durch  die  Americaner. 

Die  über  einen  so  grossen  Raum  ausgedelmte,  wenig 
zahh-eiche,  durch  Trennungen  verschiedenster  Art  zer- 
klüftete Bevölkerung  hat  natürlich  ihre  Sprache  nicht 
o-leichmässig'  entwickelt.  Dieselbe  zerfällt  in  verschie- 
dene,  mehr  oder  weniger  von  einander  abweichende  Dia- 
lecte.  Von  der  Vulgärsprache  der  Jacobiten  in  Mesopo- 
tamien wissen  wir  noch  immer  nichts  Wesentliches.  Ein 
paar  Notizen  deuten  an ,  dass  der  Unterschied  zwischen 
ihr  und  der  Sprache  von  Urmia  kein  allzu  grosser  sei: 
so  hei^t  es  in  der  neusyr.  Zeitschrift  (III,  226),  dass  in 
der  Umgebung  und  an  den  Abhängen  der  Berge  von 
Jabal  Tür  ioL  "^^A^  (einige  Tagereisen  oberhalb  Jezira, 
westlich  vom  Tigris,  also  wohl  Tür  'Abdin)  200  Dörfer 
von  Jacobiten  bewohnt  seien,  welche  ein  Syrisch  reden, 
das  von  dem  der  Nestorianer  „ein  wenig  verschieden" 
|iLv2)  l4r  wäre.  Zu  vermuthen  ist  aber,  dass  die  Sprache 
dieser  Jacobiten  dem  Altsyrischen  bedeutend  näher  stehe 
als  der  uns  bekannte  neusyr.  Dialect. 

Die  Sprache  der  Jacobiten  von  Bartilla  unweit  Mosul 
fand  Perkins  der  in  Urmia  so  ähnlich,  dass  er  sie  ganz 
gut  verstehn  konnte  (Journ.  of  the  am.  or.   soc.  II,  110). 

Dagegen  ist  der  Dialect  der  christlichen  Bewohner  von 
Bohtan  und   dem  zwischen   Bohtan  und  Mosul  liegenden 
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Lande  nach  der  Angabe  eines  cingebornen  Missionärs 
aus  Urmia  so  verschieden  von  seiner  Muttersprache,  dass 
er  sieh  mit   ihnen  kaum  verständigen  kann  (Z.  II,  137). 

Auch  die  Mundarten  des  inneren  Gebirg-shmdes  müssen 
nach  den  von  Stoddard  angegebnen  (und  in  unsrer 
Grammatik  wiederholten)  Notizen  sowolil  unter  sicli  wie 
von  der  Sprache  Urmia's  vielfach  abweichen.  Stoddard 
erwähnt  gelegentlicli  den  Dialcct  von  Giiwar  ^c^v  oder  icu 
(bei  Ass.  b.  or.  III,  I,  622  Gur')  Ta/\>^,  Techuma  j^o^L 
oder  |x>ou,J.  („Gränze"  bei  Ass.  Tachuma),  Tiari  jv^  („Ge- 
höfte"; bei  Ass.  Jatira)  und  ^^Nockca-^''. 

Genaueres  wissen  wir  bis  jetzt  bloss  über  den  Dialect 
der  syrischen  Christen  aus  der  Ebene  von  Urmia,  ob- 
wohl wir  nicht  im  Geringsten  zu  bezweifeln  haben,  dass 
dieser  mit  der  Sprache  ihrer  Brüder  in  Kmxlistan  eng  zu- 
sammenhängt. Selbst  innerhalb  der  Ebene  erkennen  wir 
noch  gewisse  Dialectschattierungen. 

Bei  der  sehr  geringen  Bildung  dieser  Nestorianer  —  zu 
denen  wir  in  sprachlicher  und  nationaler  Hinsicht  un- 
bedenklich die  mit  der  römischen  Kirche  unierten  s.  g. 
,,Chaldäer"  rechnen  —  und  der  so  ziemlicli  allen  Orientalen 
gemeinschaftlichen     Geringschätzung    der     gewöhnlichen 

'  Der  schon  melirmals  erwähnte  liricf  war  siclier  syrisch  (ohne  Vocalztielion) 
{geschrieben,  aber  Assera.  benutzte  nur  einen  lateinischen  Text,  in  welchem  die 
Namen  zum  Theil  falsch  gelesen  waren. 

*  Von  ,,Nochea"  weiss  ich  weder  Aussprache  noch  Lage  anzugeben;  die 
übrigen  Gaue  sind  wenigstens  ihrer  ungefähren  Lage  nach  aus  den  Karten- 
skizzen von  Azariah  Sniitli  (im  2.  Bande  des  Journ.  of  tho  am.  or.  soc), 
Layard  u.  s.  w.  zu  bestimmen.  Die  Hochebene  Gawar  liegt  links  vom  Z&b, 
wenige  Meilen  östlich  von  Julfunarg  bis  zur  höchsten  Erhebung  im  Lande 
Jellü,  bei  Ass.  b.  or.  Gelu  (siehe  die  neusyr.  Zeitschrift  I.,  53;  III,  210; 
Ztschr.  d.  D.  M.  G.  VI,  404).  Der  Gau  )i\\^  bei  Ass.  b.  or.  III,  483  ist  mit 
Tal  wohl  nicht  identisch,  sondern  südlicher. 
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Umgangsspraclie  fehlte  es  bis  in  unser  Jalu'liundert  an 
allen  Versuchen,  die  Vulgärsprache  literarisch  zu  ver- 
Averthen.  Die  Wenigen,  welche  schreiben  konnten,  be- 
dienten sich  eines  mehi-  oder  weniger  correcten  Alt- 
syrische  Erst  die  Missionsthätigkeit  der  neuesten  Zeit 
bewirkte  hier  eine  Aenderung.  Die  frühsten  Versuche 
eines  schriftlichen  Gel)rauches  der  Muttersprache  gingen 
von  einem  eingebornen  römischen  Priester  in  Chosrawa 
aus.  Durch  die  ersten  americanischen  Missionäre,  welche 
diese  Gegend  bereist  hatten,  erhielt  Rödiger  die  Ab- 
schrift einer  von  ihm  gemachten  Uebersetzung  einer  Doc- 
trina  christiana  und  einiges  Aehnliche.  Das  aus  jener 
herausgegebne  Credo  (Ztschr.  f.  d.  K.  d.  Morg.  2,  85  ff.) 
und  ein  Gebet  (am  Schluss  seiner  Chrestom.  syr.)  bilden 
die  ersten  Stücke  dieser  Sprache,  welche  den  em'opäischen 
Sprachforschern  vorgelegt  Avm'den.  In  den  dem  Credo  bei- 
gegebnen sprachlichen  Erläuterungen  Rödigers  haben  wir 
die  erste  wissenschaftliche  Behandlung  der  Sprache, 
welche  im  Anbetracht  des  noch  so  sehr  dürftigen  Mate- 
rials als  eine  sehr  hervorragende  Leistung  des  berühmten 
Gelehrten  anzuerkennen  ist.  Der  Verfasser  jener  Doc- 
trina  (deren  Handschrift  mir  Rödiger  auf  meinen  Wunsch 
bereitwillig  zur  Benutzung  überliess)  und  des  Gebets 
wendet  zur  Darstellung  seiner  Muttersprache  die  altsy- 
rische Schreibweise  an,  wie  sie  bei  den  Nestorianern 
üblich  ist.  Die  absoluten  und  relativen  Mängel  derselben 
(gar  zu  grosse  Menge  von  Pünktchen,  nicht  genügende 
Anzahl    von   Zeichen   zm-   Untersclieidung  der  verschied- 

'  Eine  Probe  dieser  Anwendung  des  Altsyrischen  haben  -wir  in  den  von 
Rödiger  herausgebenen  Briefen  des  Patriarchen  an  die  Missionäre  (im  2.  Bd. 
der  Ztschr.  f.  d.  K.    d.  Morg.  III,  220  ff.). 
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nen  neusyi'.  Vocale  u.  s.  w.)  siiclit  er  nicht  zu  lieben; 
nicht  selten  gebraucht  er  Zeichen,  die  für's  Neusyrische 
ganz  unnöthig  sind,  und  hält  sich  auch  in  der  Orthographie 
mehr  als  billig  an  die  alten  Formen.  Doch  dabei  zeigt 
sich  ein  grosses  Schwanken  im  Orthographischen,  wel- 
ches uns  aber  oft  zur  Erkenntniss  des  wirklichen  Lautes 
von  Nutzen  ist.  Im  Ganzen  sind  jedoch  diese  Schrift- 
stücke zu  wenig  umfangreich  und  auch  ihrem  Inhalt 
nach  nicht  besonders  geeignet,  eine  illiterate  Sprache  in 
ihrem  wahren  Wesen  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Nun  Hessen  sich  aber  die  americanischen  Missionäre 
bleibend  unter  den  Nestoriancrn  nieder  und  begannen 
in  richtiger  Erkenntniss  dessen,  Avas  noth  that,  mündlich 
und  schriftlich  zu  ihnen  in  ihrer  eignen  Sprache  zu  reden. 
Nncli  mancherlei  Versuchen  und  Vorarbeiten  errichteten 
sie  in  Urmia,  der  einzigen  grösseren  Stadt  im  Gebiet  der 
Nestorlaner,  eine  Druckerei,  aus  welcher  Bücher  in  alt- 
imd  neusyrischer  Sprache  hervorgingen.  Das  Unter- 
nehmen, bei  dem  ihnen  intelligente  Eingeborne  an  die 
Hand  gingen,  war  kein  leichtes.  Die  Mängel,  welche 
der  Sprachforscher  in  den  von  den  Missionären  gedruck- 
ten Werken  bemerkt,  werden  zum  grossen  Theil  durch 
praktische  Gründe  entschuldigt  oder  geradezu  nothwen- 
dig  gemacht.  Wir  müssen  nicht  vergessen,  dass  für  die 
Missionäre  das  Linguistische  innncr  nur  Nebensache  ist. 
Schon  die  jMannigfaltigkcit  der  Dialectc  war  ein  grosses 
Jlindcrniss.  Mun  nuisstc  sich  wohl  oder  übel  cntscldies- 
sen,  den  Dialect  von  Urmia  zur  Schriftspraclio  zu  wüh- 
len, l)raclite  dabei  jedoch  einige  Modificationcn  an.  M.ui 
konnte  aber  in  der  schlichten  Sprache  des  Lel)cns  niclit 
ohne  Weiteres  Bücher  sclu'ciben:    eine  Schriftsprache  ist 
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nun  einmal  nie  völlig  identisch  mit  der  Umgangsspraclie, 
und  gewisse  Veränderungen  waren  daher  unvermeidlich. 
Man  darf  es  nicht  tadeln,  wenn  sich  die  Missionäre  hier- 
bei gern  nach  dem  Muster  des  Altsyrischen  richteten, 
und  die  Frage  ist  niu',  ob  sie  dies  überall  mit  der  nöthi- 
gen  Vorsicht  thaten  und  die  Aenderungen  auf  das  Noth- 
wendigste  beschränkten.  AVo  in  der  Volkssprache  vollere 
und  abgeschliifenere  Formen  neben  einander  standen,  da 
dm-ften  sie  wohl  die  der  altern  S2)rache  näher  stehenden 
vorzielm;  aber  ein  Fehler,  der  nicht  ganz  vermieden 
ward,  war  der,  dass  mau  zuweilen  auch  alte  Formen 
ausdrückte,  die  gar  nicht  mehr  üblich  waren;  auch  hätte 
man  mit  der  Aufnahme  neuer  Wörter  aus  dem  Altsyri- 
schen weniger  leicht  bei  der  Hand  sein  sollen.  So  nah 
das  Bestreben  liegt,  eine  herabgekommene  Sjirache  dm-cli 
äusserliche  und  künstliche  Aneignung  von  Elementen  aus 
einer  alten  Cultursprache  zu  heben,  von  der  sie  aber 
dui'ch  einen  tiefen  Riss  geschieden  ist,  füi*  so  bedenk- 
lich  müssen  wir  ein  solches  halten  i. 

Der  Linguist  Avürde  wünschen,  dass  die  Missionäre  an 
die  Stelle  der  syrischen  Schrift  ohne  Umstände  eine 
streng  dm-chgeführte  Schreibweise  mit  einem  nach  wissen- 
schaftlichen Grundsätzen  modificierten  lateinischen  Al- 
phabet gesetzt  hätten.  Hieran  scheinen  sie  aber  gar  nicht 
gedacht  zu  haben,  und  es  ist  allerdings  wahrscheinlich, 
dass  das  Misstrauen  der  Eingebornen  gegen  eine  solche 
,, fränkische"  Schrift  fast  unbesieglich  gewesen  wäre. 
Ferner    hätten   die   Missionäre    zu    einer    streng  phoneti- 

'  Das  zeigt  sich  namentlich  an  dem  bekanntesten  Beispiel,  der  Sucht  der 
Neuhellenen,  mit  Verkennung  des  Entwicklungsganges  der  Jahrtausende  ihre 
Sprache  künstlich  der  eines  Plato  und  Demosthenes  wieder  gleich  zu  machen. 
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sehen  Schrift  aucli  ein  viel  feineres  Ohr  rücksiclitlicli  der 
Unterscheidung  der  Voeale  haben  müssen,  als  man  es 
bei  englisch  Redenden  zu  finden  pflegt.  Jedenfalls  hätte 
man  aber  bei  der  Anwendung  der  syrischen  Schrift  etwas 
külmer  sein  können.  Stoddard  entschuldigt  es,  dass  man 
in  der  Orthographie  häufig  von  der  Etymologie  abgegangen 
sei,  während  wir  gerade  den  Vorwurf  erheben,  dass  man 
sich  viel  zu  viel  an  die  Etymologie  gehalten  hat.  Bei 
einer  Sprache,  die  keine  literarische  Vergangenheit  hatte, 
durfte  man  bloss  darauf  bedacht  sein,  die  wirklicli  aus- 
gesprochenen Laute  mögliclist  scharf  auszudrücken,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Gestalt,  welche  die  AVörter  etwa  früher 
gehabt  hatten.  Wozu  sollte  es  z.  B.  dienen,  lange  Vocale 
zu  schreiben,  wo  Jedermann  kurze  spricht,  oder  Guttu- 
rale auszudrücken,  die  entweder  gar  nicht  mehr  ausge- 
sprochen werden  oder  durch  andre  Laute  ersetzt  sind? 
Den  an  ein  starkes  Missverhältniss  zwischen  Laut  und 
Schrift,  die  Folge  einer  grossen  literarisch-sprachlichen 
Entwicklung,  gewöhnten  Engländern  mag  dieser  Umstand 
nicht  so  schlimm  dünken:  aber  allein  schon  die  grosse 
Erleichterung,  welche  den  Eingebornen  aus  einer  streng 
phonetisclien  Sclu-ift  für  das  Lesen-  und  Schreibenlernen 
erwächst',  sollte  entscheidend  sein,  abgesehen  davon,  dass 
dadurch  dem  europäischen  Sprachforscher  die  genaue 
Erkenntniss  des  wirklichen  Sprachbestaiides  allein  ermög- 
licht wird.  Eine  vollständi^i-e  Aenderun«»-  ist  hier  kaum 
mehr  stattliaft,  aber  ich  möchte  den  Missionären,  die  docli 
nach  und  nach  allerlei  Aenderungen  (zum  Theil  wcsont- 

'  Sollten  z.  JJ.  wolil  viele  Kiiio^el)orne  daliin  koiunioii,  sich  die  für  die  Ver- 
ben mit  ursprünglichem  y  und  Of  eingetiilirten  Scliroibwoiseu  vollständig  anzu- 
eignen? 
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liehe  Verbesserungen  wie  die  Unterscheidung  des  ^  vom 
.^)  eingeführt  liaben  und  im  Orthographisclien  noch 
mannigfach  schwanken,  die  ferner  in  vielen  Punkten 
ihren  auf  Darstellung  der  Etymologie  gerichteten  Be- 
strebungen doch  untreu  geworden  sind,  dringend  rathen, 
mehr  und  mehr  eine  phonetische  Schreibweise  einzu- 
führen. 

Da  die  meisten  neusyr.  Bücher  Uebersetzungen  sind, 
so  konnte  ein  störender  Einfluss  der  Sprachen,  aus  denen 
übersetzt  ward,  nicht  leicht  vermieden  werden.  Leider 
ist  dies  nun  noch  weniger  geschehen,  als  zu  erwarten 
war.  Entfernen  sich  schon  die  aus  dem  Englischen  über- 
setzten Bücher  zum  Theil,  wenigstens  im  Periodenbau, 
mehr  als  billig  von  der  nach  Stoddard's  ausdrücklichem 
Zeugniss  der  Sprache  eignen  Einfachheit,  so  leiden  die 
von  mir  benutzten  Uebersetzungen  der  Bibel  an  einer 
übergrossen  Wörtlichkeit,  welche  unzweifelhaft  viele  Stel- 
len den  Eingebornen  ganz  fremdartig,  ja  unverständlich 
macht.  Für  die  Syntax  der  Sprache  kann  man  diese 
Uebersetzungen  nur  in  geringem  Umfange  verwerthen. 
Uebrigens  ist  z.  B.  die  Uebersetzung  von  Bunyan's  Pil- 
grim,  dessen  originelle  und  lebhafte  Sprache  der  Rede- 
weise eines  einfachen  Volkes  analoger  ist,  offenbar  besser 
gerathen  als  die  anderer  Schriften.  Meistens  Original- 
stücke enthält  die  Zeitschrift  „die  Lichtstrahlen"  (Jv-^ojj 
jioj^j),  von  der  ich  4  Jahrgänge  habe  benutzen  können; 
in  derselben  befinden  sich  auch  einige  Aufsätze  von  Ein- 
gebornen, die  zum  Theil  aus  andern  Gegenden  sind  als 
aus  Urmia,  aber  die  Sprache,  welche  sie  dort  in  der 
Schule  gelernt  haben,  ohne  merkliche  Abweiclmngen 
s  einreiben. 


I 

I 
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Zalilreiclie  Druckwerke  sind  aus  der  Missionspresse 
in  Urmia  hervorgegangen;  viele  derselben  liat  der  treff- 
liche Leiter  der  Missionsanstalt  Perkins  der  Bibliothek 
unsrer  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  zum 
Geschenk  gemacht,  und  von  diesen  habe  ich  eine  Anzahl 
zum  Studium  dieser  Sprache  benutzt. 

Aber  es  wäre  durchaus  unmöglich,  eine  irgend  treue 
Vorstellung  von  der  Sprache  der  Nestorianer  zu  be- 
kommen, hätten  wir  nicht  Stoddard's  Grammatik  („Gram- 
mar  of  the  modern  Syriac  language,  as  spoken  in  Oroo- 
miah,  Persia,  and  in  Koordistan"  im  V.  Bande  des  Jour- 
nal of  the  americ.  Orient,  soc).  Der  Verfasser,  welcher 
durch  langjährige  Wirksamkeit  an  der  Missionsanstalt 
in  Urmia  eine  gründliche  Kenntniss  der  dortigen  Sprache 
erworben  liat,  gicbt  uns  eine  ziemlich  eingehende  Dar- 
stellung derselben,  wobei  er  auch  auf  den  nachlässigen 
Sprachgebrauch  des  gemeinen  Lebens  Rücksicht  nimmt 
und  zugleich  auch  manche  werthvolle  (freilich  nur  zer- 
streute) Angaben  über  die  Dialecte  der  Gebirgsland- 
schaften bringt.  Durch  diese  Grammatik  lernen  wir  erst 
einigermassen  den  wirklichen  Lautbcstand  kennen;  aueli 
geben  uns  die  reichhaltigen  Verzeichnisse  von  Verben 
einigen  Ersatz  für  das  noch  mangelnde  Wörterbuch. 
Allerdings  darf  man  an  seine  Arbeit  keine  zu  strengen 
wissenschaftlichen  Anfordcrimgen  stellen.  Von  einem 
Missionär  mit  vorzugsweise  practischcn  Gesiehtspinikten 
kann  man  nicht  verlangen,  dass  er  beständig  die  Methode 
und  Ergebnisse  der  neueren  Sprachwissenschaft  vor  Au- 
gen habe.  Auch  der  Sprachstoff  könnte  noch  vollst än- 
di<>or  vori>ele<2t  sein.  Zu  wünschen  wäre  Jiamentlich, 
dass   er  die  Lautlehre  noch    eingeliender  und  klarer  gc- 
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g-eben  liätte.  Aber  dennoch  bleibt  seine  Arbeit  eine  in 
manclier  Hinsicht  sehr  tüchtige,  wie  sie  denn  aucli  von 
guten  Sprachkenntnissen  des  Verfassers  auf  andern  als 
dem  von  ihm  zunächst  berücksichtioften  Gebiete  zeufft. 

In  Stoddard's  Grammatik  i,  den  neusyrischen  Drucken 
und  den  beiden  altern  Texten  haben  wir  ein  immerhin 
recht  stattliches  Material  zur  Darstellung  und  wissen- 
schaftlichen Bearbeitung  der  Sprache  von  Urmia  und  zu- 
gleich die  Möglichkeit,  zuweilen  einen  Blick  auf  die  an- 
deren Dialecte  werfen  zu  können.  Hierzu  kommt  noch 
ein  kurzes  Wörterverzeichniss,  welches  Friedr.  Müller 
aus  dem  Munde  von  Syrern  der  Gegend  von  Urmia  auf- 
zeichnete und  im  „Orient  und  Occident"  Jahrg.  3  S. 
106  f.  veröffentlichte.  Dasselbe  ist  zwar  nur  flüchtig 
niedergeschrieben  und  macht  nicht  den  Anspruch,  in 
allen  Theilen  bis  in's  Kleinste  correct  zu  sein  2  5  auch 
kommen  ein  paar  Druckfehler  dazu:  aber  von  einem  an 
genaue  Lautauffassung'  gewöhnten,  linofuistisch  durch- 
gebildeten  und  vorurtheilsfreien  Manne  aufgenommen,  ist 
es  doch  im  Ganzen  sehr  zuverlässig  und  hat  mir  gute 
Dienste  gethan.  ^  Allerdings  würde  sich  Vieles  noch 
weit  vollkommener  und  riclitiger  erkennen  lassen,  wenn 
wir  ein  noch  genaueres  und  umfangreicheres  Material 
hätten.      Namentlich   zu   wünschen  wäre   ein    recht  voll- 


'  Die,  was  das  Linguistiscbe  betrifft,  bloss  auf  Stoddard  beruhende  Erst- 
Hngsschrift  von  Otto  Fraatz,  De  linguae  Syriacae  recentissiraae  indole  et  struc- 
tura  cum  antiquiore  comparatis  Gott.  1863  ist  durchaus  unbedeutend  und  ohne 
nennensvverthe  Kesultate. 

^  Die  Transscription  ist  nicht  ganz  consequent;  namentlich  fehlen  mehrmals 
die  Längenzeichen. 

3  Während  des  Druckes  habe  i"h  von  Fr.  Müller  noch  einige  weitere  Notizen 
bekommen,  die  ich  in  den  ,, Nachträgen"  verwerthet  habe. 


Fj  in  1  ei  tun  ; 
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ständig-es  Wörterbuch,  an  (Jrt  uiid  Sttlle  aufgenommen 
mit  Ausscheidung-  aller  nicht  wirklicli  im  Leben  ge- 
bräuchliclien ,  dem  Altsyrischen  entlelnileu  Wöitcj-  uiul 
genauer  Darstellung  der  Aussprache.  ^ 

Die  Sprache  von  Urmia.  entfernt  sicli  sclir  stark  von 
allen  bisher  genauer  bekainiten  aramäischen  Mundarten. 
Ks  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  andern  noch 
lebenden  Dialectc  diesen  im  Ganzen  etwas  näher  stehn. 
Dafür  sprechen  nicht  bloss  die  geographischen  Verhält- 
nisse, sondern  auch  bestinnntc  Thatsaclien  in  den  von 
Stoddard  angeführten  Dialectformen.  Aber  im  Allgemeinen 
liat  sich  allerdings  die  Sprache  der  Nestorianer,  soweit 
wir  urthcilen  können,  ziemlich  ähnlich  entwickelt.  Wir 
sehen  liier  eine  semitische  Sprache  in  einem  schon  Aveit 
fortgeschrittnen  Zersetzungsprocess,  dem  aber  natürlich, 
dem  allgemeinen  Gesetz  der  Sprachentwickelung  gemäss, 
eine  beständige  Neubildung-  zui-  Seite  geht.  Die  Laute 
sind,  Avie  das  au(*h  bei  sonstigen  aramäisclien  Dialocten 
zu  ])emerken,  stark  abgeschliffen  und  geschwächt,  wäh- 
rend thcilweisc  wieder  eine  Steigerung  der  Lautstärke 
nebst  andern  Undjildungen  eintritt.  Aber  noch  bedeuten- 
der ist  die  Veränderung  im  ganzen  Bau  der  Sprachformen, 
namentlich  beim  Verbum,  welches  seine  alten  Formen 
zum  Tlieil  ganz  fallen  lässt  und  durch  Umschreibungen 
neue    herstellt,    von  denen    einige    ziendich    schwerfällig 

'  Audi  zu.suiiiim'iiliilno-endc  Texte  uns  allen  Dialocten,  deren  man  liaMiaft 
werden  könnte,  besonders  auch  des  der  Juden,  am  liebsten  in  wisscnsehuft- 
lichcr  Transscription  nach  dem  Lepsius'schen  oder  einem  andern  System,  wären 
höchst  dankcnswerth.  Die  bekannte  Hnnischc  Rune,  eine  Erzählunp:  ans  dem 
A,  T.  oder  eine  neutestamentliclie  Parabel  sind  als  Sprachproben  weit  zweek- 
mässifjer  als  das  oft  dazu  «gewählte  Vater  "usi-r.  Am  besten  wären  iVeilicli 
Originalstiickc,  Sapen  oder  Märchen  aus  d-iui  Munde  des  A'olks  u.  dgl,  m. 

Nülilokc,  Gramm,   il.  iiousyr.  Siuaclio.  C 
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ausfallen.  Vielfacli  verkennt  die  Sprache  alte  Unter- 
scliiede,  was  namentlich  aus  dem  männlichen  Geljrauch 
mancher  Femininfurmen  (beim  Pronomen)  und  selbst  dem 
singulare n  einiger  Plm-albildungen  erhellt.  Eine  Menge 
von  Formen  und  Feinheiten  der  altern  Si)rache  g-eht  ver- 
loren, aber  auch  die  Neubildung  ist  zum  Tlieil  originell 
und  wolil  gelungen'.  Trotzdem  auch  bei  den  gramma- 
tischen Veränderungen  fremde  Einflüsse  mitwirken,  giebt 
die  Sprache  doch  nie  den  semitischen  Grundcharacter  auf, 
der  vielmehr  gerade  im  Bau  und  dei-  Anwendung  man- 
cher neuen  Bildungen  wieder  in  überraschender  AVeise 
zu  Tage  tritt.  Fremder  Einfluss  findet  auch  fast  nur  da 
ein  günstiges  Feld,  w^o  von  Alters  her  im  Aramäischen 
Züge  vorhanden  waren,  die  denen  der  betreffenden  frem- 
den Sprache  ähnlich,  wenn  auch  weniger  entwickelt  wa- 
ren.    Viel  stärker   als  auf  die  Grammatik  wirken  fremde 

1  So  ist  es  z.  B.  ein  Fortscliritt,  dass  das  Neiisyr.  beim  Verbura  die  im  Alt 
syr.  durch  Abfall  der  auslautenden  Vocale  vielfach  verlorne  (nur  in  der  Schrift 
noch  ausgedrückte)  Unterscheidung  des  Sing,  und  Plur.  3.  Pers.  (ois^,  ^^ü) 
gesprochen  =;  ^^-^)  durchgängig  wiederherstellt.  Der  Verlust  des  alten  Per- 
fectums  im  Neusyr.  mag  mit  dadurch  veranlasst  sein,  dass  nach  Abfall  der 
vocalischen  Endungen,  wozu  vermuthlich  noch  theilweise  der  des  auslautenden 
Tk  (wie  im  Talmudischen  und  Mandäischen)  kam,  die  einzelnen  Formen  nicht 
mehr  scharf  genug  unterschieden  waren  und  daher  eine  andre  Ausdrucksweise 
erwünscht  ward.  —  Die  bei  neueren  Sprachforschern  sehr  verbreitete  Be- 
trachtung so  ziemlich  aller  historisch  nachweisbaren  Sprachentwicklung  als 
einer  Verschlechterung  kann  ich  überhaupt  nicht  theilen.  Der  Verlust  von 
Lauten  ist  oft  dem  Wohlklang  und  der  Leichtigkeit  der  Aussprache  sehr 
förderlich;  das  Aufgeben  gewisser  Formen  und  die  Verkennung  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  anderer  wird  nicht  selten  durch  die  Bildung  neuer  voll- 
kommen ersetzt,  die  darum  nicht  schlechter  sind,  weil  man  oft  ihre  Entstehung 
aus  mehreren  einzelnen  Wörtern  deutlich  nachweisen  kann.  Consequent  führte 
jene  Betrachtungsweise  dahin,  dass  man  das  Italiänische  dem  Latein  oder  gar 
das  Neuhochdeutsche  dem  Althochdeutschen  nachsetzen  müsste,  denn  die  For- 
men jener  Sprachen  sind  doch  nur  aus  denen  dieser  „corrumpiert". 
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Sprachen  begreii'liclicrweise  uiif  den  Wortbcstaud  des 
Neusyrisclien  ein,  welcher  eine  Unzahl  von  Lehnwörtern 
der  verschi(;densten  Herkunft  enthält. 

Die  starken  Verwandlungen  machen  es  einigermaassen 
schwierig,  das  Verhältniss  des  Neusyrisclien  zu  den  tiltern 
Dialecten  festzustellen.  Einige  von  den  Punkten,  welche 
bei  der  Unterscheidung  der  aramäischen  Mundarten  am 
leiclitesten  als  Schibboleth  dienen,  fallen  ganz  weg,  wie 
namentlich  die  Bildung  der  3.  Pers.  Masc.  im  Imperf. 
(Futur)  mit  D  oder  'i  und  die  verscliiedenartige  Anknü- 
l)fung  der  Objectsuffixe  an's  Verbum.  Doch  lassen  sich 
inmier  noch  gewisse  Hauptsätze  über  die  Stellung  des 
Neusyr.  innerhalb    der    aramäischen    Dialecte   feststellen. 

Das  Ncusyrise/w  is/  nirlU  tjeradczu  die  Tochter  des  Sijrisr/icn, 
d.  h.  des  Dialects,  den  die  grosse  Mehrzahl  der  clnist- 
li(-hen  Syrer  als  Schriftsprache  gebrauchte  und  den  wir 
in  diesem  Buche  durchgängig  altsyrisch  nennen,  aucli 
nicht  in  der  Gestalt,  in  welcher  dieser  (grösstentheils 
nherthihnlichcr,  zum  Tlieil  jedoch  auch  mit  neueren  Um- 
w.uidlungen)  von  den  s.  g.  „Morgenländern"  d.  h.  den 
clu-istliclien  Bewohnern  des  östlichen  Mesopotamiens  und 
des  ganzen  Tigrisgebiets  geredet  und  geschrieben  ward, 
und  welche  die  genauen  altsyrischen  Handschriften  der 
Nestoriancr  noch  jetzt  darstellen.  Denn  wir  finden  im 
Neusyr.  neben  so  vielem  Neuen  tlieilweiso  aucli  Fornun, 
welche  urs]n*ünglicher  sind  als  die  altsyrischen  «xk'r 
(h)cli  auf  ursprünglichere  zurückgehn.  Hierher  recline 
icli  namentlicli  die  passiven  Participien  von  Päd  un<l  Atel 
(S.  21.'}),  ferner  gewisse  Dcinonsti-atiNpronomiiia  .  welche 
nicht  die  im  Altsyr.  gc;l)r;iuehliclK-n  Znsainiiicu/.ii'liuuueu 
zeigen;  sodann  allerlei  Kleinigkeiten, 
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Das  Neusyrisclic  ist  also  als  Tochter  eines  Dialects  zu 
betracliten,  der  zum  Altsyr.  in  einem  schwesterliclien  Ver- 
hältniss  stand.  Eine  solche  Stellung  entspricht  auch  am 
besten  den  geschichtlichen  Verhältnissen.  Die  Arannicr  im 
assyr.  Gebirgslande  werden  eben  auch  früher  ihren  eignen 
Dialect  gehabt  haben,  und  da  diese  vom  Weltverkehr 
abgeschnittnen  Leute  gewiss  eben  so  wenig  literarische 
Bedürfnisse  hatten  wie  ihre  kurdischen  Nachbarn,  so 
konnte  sich  der  Dialect  ganz  unbehindert  von  den  Fes- 
seln der  Schrift  zersetzen  und  umbilden.  Die  Kenntniss 
der  mit  dem  Christenthum  und  der  alten  Bibelübersetzung 
eingeführten  Schriftsprache  blieb  gewiss  immer  fast  nur 
auf  die  Geistlichkeit  beschränkt  und  hatte  wenig  Einfluss 
auf  die  Volksmundartcn.  Zugleich  erklärt  sich  so  alier 
auch,  dass  hier  einzelne  alte  Formen  erhalten  blieben, 
welche  in  den  schon  früher  literarisch  verwendeten  Dia- 
lecten  fehlen. 

Barhebraeus  in  der  Stelle  über  die  Dialecte  (bist,  dy- 
nast.  1.  c.  u.  Journ.  as.  1.  c.)  nennt  ,, die  Sprache  der  Nesto- 
rianer  in  den  Bergen  von  Assyrien^"  mit  der  Sprache 
der  Nabatäer  des  'Iräq  d.  h.  der  babylonischen  Vulgär- 
sprache zusammen  als  die  unreinsten  Dialecte  des  Syri 
sehen  (resp.  Aramäischen).     Offenbar  ist,  wie   wir  schon 

*  Nicht  vollständig  sicher,  wenn  auch  sehr  wahrscheinlich,  ist  es,  dass  die 
syr.  Wörterbücher  unter  der  Sprache  des  obern  Landes  ^^i^j  )>«\  (Larsow,  de 
diall.  ling.  syr.  pg.  "26  sqq.)  unseru  Dialect  verstehn.  Die  wenigen  aus  jener 
uns  vorliegenden  Glossen  reichen  freilich  durchaus  nicht  hin,  ein  Urtheil  zu 
fällen.  Die  Erklärung  des  obern  Landes  durch  ..5L«JLk>ji  ist  gewiss  nicht 
ursprünglich:  wie  sollte  aramäische  Sprache  nach  Delam  dringen?  Es  ist  viel- 
leicht eins  von  den  in  diesen  Wörterbüchern  so  häutigen  (Lagarde,  gesammelte 
Abhandlungen  S.  3  f.)  Missverständnissen,  daraus  entstanden,  dass  man  das  J 
als  Theil  eines  Eigennamens   ansah. 
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an  einem  andern  Ort  angedeutet  liaben  (Mundart  der 
Mandäer  S.  77),  bei  dieser  Zusammenfassung  mein-  Ge- 
wicht auf  die  Negation  zu  legen  als  auf  die  Position. 
Barliebraeus  oder  vielmehr  sein  älterer  Gewährsmann 
fand  (natürlicli  von  seinem  Standpunkte  aus,  welcher  den 
Vorzug  der  syrisclien  Schriftsprache  voraussetzte)  beide 
Dialccte  gleich  barbarisch,  wodurch  noch  nicht  nötliig 
gemacht  wird,  dass  sie  gerade  sehr  eng  unter  einander 
verwandt  waren.  Immerliin  kann  aber  in  alter  Zeit  der 
Dialect,  von  dem  unser  Neusyrisch  abstanmit,  dem  bab}^- 
h)nisclien  am  nächsten  gestanden  haben,  von  dem  wir 
freihcli  auch  nur  zwei  verhältnissmässig  junge  Phasen 
keimen  in  der  Spraclie  des  babylonisclien  Talmud's  und 
im  Mandäischen.  1  Wirklich  finden  wir  nocli  jetzt  selir 
bedeutsame  Berührungen  zwischen  beiden  Dialecten  z.  B. 
in  der  Bildung  des  Infinitivs  vom  Pael  (S.  214),  der  An- 
fügung der  Possessivsuffixe  (§  37)-,  dem  Abfall  des  aus- 
lautenden N  und  Th  u.  s.  w.  Aber  auch  mit  der  alt- 
syrisclien  Schriftsprache  war  jener  ältere  JJialect  gewiss 
ziemlich  nali  verwandt,  wdc  aus  meiner  ganzen  Darstel- 
lung der  Sprache  hervorgeht,  die  freilich  oft  das  Alt- 
syrische als  den  am  klarsten  zu  übersehenden  und  gram- 
matisch (namentlich  rücksichtlich  der  Vocalisation)  nm 
sichersten  stehenden,  nebenbei  auch  mir  persönlich  noch 
am  meisten  geläufigen  Dialect  auch  da  allein  heranzieht,  wo 
es  sich  um  eine  gemein-aramäische  Erscheinung  handelt. 

'  Dass  weder  die  aramjiiselicn  Stücke  des  A.  T.  noch  das  oflieielle  Tarp:iiin 
zum  Pentatcuch  und  zu  den  I'roplicten,  obwohl  in  Habylonicn  dessen  letzte 
Ivedaction  crfolfjte,  babylonischen  Dialect  zeij^on,  kann  ich  hier  nicht  weiter 
ausnihren  (vgl.  übrigens  meine  Mandäer  S.  70). 

2  Mandäer  §  58;  Liizzatto,  Elemciiti  -rammaticali  dcl  C'.ildou  biblic.  e  dil 
dialetto  talmnd.  bubil.  S.  Üü  l". 
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Dagegen    finden  sich   begreiflicher  Weise  wenig  specielle 
Berührimgspuncte  mit  den  Dialecten   PaUistina's.  ^ 

Uebrigens  bemerke  ich  hier  noch  ausdrücklich,  dass 
man  sich  bei  der  Entscheidung  über  Verwandtschaft   der 

/  1  )ialecte  nicht  zu  sehr  an  blosse  lautliche  Veränderungen 
lullten  darf,  die  in  räumlich  weit  von  einander  getrennten 
Dialecten  oft  ganz  ähnlich  vor  sich  gehn.  Dies  gilt  na- 
mentlich von  der  Entartung  in  der  Aussprache  der  Kehl- 
hauche, der  Auflösung  der  Diphthonge,  Trübung  der  \o- 

\  cale  u.  s.  w.,  während  allerdings  die  Uebereinstimmung 
in  ganz  besonderen  Lautgesetzen  grösseres  Gewicht  hat. 
Die  lexicalischen  Verhältnisse  lassen  sich  schon  deshalb 
nicht  so  gut  vergleichen,  weil  das  Neusyrische  so  über- 
aus viele  Fremdwörter  aufgenommen  hat.  Doch  scheint 
mir  im  Allgemeinen  das  Neusyrische  in  seinem  Wort- 
vorrath  am  meisten  mit  dem  Altsyrischen  zu  stimmen, 
während  natürlich  auch  hier  die  speciellen  Berührungen 
mit  dem  Babylonischen  zahlreich,  die  mit  dem  Palästini- 
schen dagegen  ziemlich  selten  sind.  Uebrigens  hat  der 
Dialect  auch  nicht  wenige  echt  aramäische  Wörter  mit 
eigenthümlichen,  zum  Theil  verhältnissmässig  lu'sprüng- 
lichen  Bedeutungen,  welche  wir  in  den  andern  Dialecten 
gar  nicht  oder  nur  ganz  vereinzelt  finden.-' 

'  Was  ich  hier  in  grossen  Zügen  gebe,  findet  seinen  Nachweis  in  den  vielen 
einzelnen  Vergleichungen   in   der  Grammatik. 

2  So  hat  z.  B.  das  neusyrische  jxi^  noch  die  Bedeutung  bewahren ,  halten, 
welche  durch  das  arab.  ,<*>^  (vgl.  hebr.  f;73"ir;)  als  ursprünglich  erwiesen 
wird;  sonst  finden  wir  dies  Verb  nur  nocli  im  Palilstinischen  in  der  abgeleiteten 
Bedeutung  sehen  (wie  '^lü    r»^)« 


Erstoi'  Theil. 
Laut-   und   S  ch  r  i  f  1 1  e  h  r  e. 


I.   Yocale. 

Schriftliclie  Bjirslelluiig:  der  Vocalo. 

Die    östlichen    Syrer    liaben    sich    nie     der    in    imsern  §  i 
Drucken  übliclien  griecliisclien  Vocalbezeichnung-  bedient, 
sondern  nur  der  einheimisclien,  deren  ganz  ausgebildetes 
System  folgendes  ist: 

1)  mit  blossen  Vocalzeichen 

-r  ä,     ■'    a,    .7    i,  -r~  e 

2)  in  untrennbarer  Verbindung  mit  Vornlbuchstaben 

«  $,    o  u,  b  o. 
Dazu  kommen  noch  die  Diphthonge  (siehe  unten). 

Nach  dem  Vorgange  einheimischer  Versuche,  wie  sie 
uns  im  Catechismus  und  in  Rüdiger's  Chrestomathie  vor- 
liegen, ist  dies  System  zugleich  mit  dei-  altsyrischen 
Weise  die  Vocalbuchstaben  zu  setzen  von  den  america- 
nischen  Missionären  zur  Darstellung  der  neusyrischen 
Vocalisation  angenonmien.  i     Leider  haben  sie  aber  theils 

*  Nur  die  Wörter  ^'^  «//.  gair.,  ^  von,  <^  «r/' (selten),  oo(  er,  -6)  äiV  wenlen 
nach  älterer  Weise  olme  Vociilzciclicn ,  ilio  vior  letzteren  jedoch  mit  dem  diti- 
critischen  Tunct,  geschrieben.  Bei  Röd.  liiidet  sich  wenigstens  jJoo  sie  alle, 
wofür  die  Americaner  ^"A"*  .schreiben, 

IN.-.I.I.'U,.,   i;,:,,,,,,,.    ,1.    ,„.„syi.    S|.,a.!,...  J 
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aus  Eücksicht  auf  die  moderne  Aussprache  des  Altsyri- 
sclien  bei  den  Nestorianern ,  welche  namentlich  oft  lange 
Vocale  verkürzt,  theils  aus  misverstandenen  etymologi- 
schen Rücksichten,  theils  weil  sie  es  nicht  wagten,  für 
neue  Laute  neue  Zeichen  zu  setzen;,  von  dem  alten  System 
einen  solchen  Gebrauch  gemacht,  dass  der,  welcher  die 
Sprache  nur  aus  ihren  gedruckten  Büchern  kennt,  über- 
aus oft  ungewiss  über  die  Vocalaussprache  bleibt.  Diese 
Ungewissheit  ist  kaum  geringer  als  bei  der  Muttersprache 
der  Missionäre,  welche  ja  auch  dieselben  Vocale  auf  die 
verschiedenste  Weise  ausdrückt  und  wiederum  demselben 
Zeichen  ganz  verschiedene  Aussprachen  giebt.  Auch  die 
wenigen  im  strengen  Sinn  einheimischen  Denkmäler  der 
Sprache,  welche  ich  benutzen  konnte,  sind  durch  die 
Rücksicht  auf  die  Orthographie  des  Altsyrischen  mehr 
als  wünschenswerth  gebunden,  wenn  uns  auch  die  zahl- 
reichen Inconsequenzen  in  ihrer  Schreibweise  manchen 
Aufschluss  geben,  wie  ja  glücklicherweise  solche  Incon- 
sequenzen auch  bei  den  Americanern  nicht  fehlen.  Selbst 
die  von  Stoddard  in  seiner  Grammatik  gegebenen  Regeln 
der  Aussprache  sind  lange  nicht  vollständig  genug,  so 
sehr  wir  es  anzuerkennen  haben,  dass  sie  uns  erst  über 
die  Vocalisation  im  Allgemeinen  Licht  geben.  Eine  nicht 
unwesentliche  Hülfe  zur  Erkennung  der  ns.  Vocalisation 
ist  für  uns  die  Art,  wie  englische  Namen  und  Wörter 
neusyrisch  geschrieben  werden,  nur  dass  freilich  aus  die- 
ser mehr  negative,  als  positive  Ergebnisse  hervorgehn.  ^ 
2  Ehe  wir  zu  den  einzelnen  Vocalen  übergehn,  müs- 
sen wir  einige  allgemeine  theils  für  die  Lautgeschichte, 
theils  für  die  Orthographie  bedeutsame  Erscheinungen 
betrachten. 
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Wie  in  andern  aram.  Mundarten'  wurden  auch  bei  den 
üstliclien  Syrern  häufig  lange  Vocale,  wenigstens  ä,  in 
gcschlossner  Silbe  verkürzt.  So  sagt  Barhebraeus  in  der 
metrischen  Grammatik  (ed.  Bertheau)  S.  4  ausdrücklich, 
dass  sie  jlV  wie  KV  sprächen  u.  s.  w.^  Diese  Erschei- 
nung ist  nun  im  Ns.  ganz  allgemein  geworden,  so  dass 
hier  wenigstens  in  einheimischen  Wörtern  alle  oder  doch 
die  meisten  langen  Vocale  in  gcschlossner  oder  geschärf- 
ter Silbe  kurz  werden.^  Die  Schrift  drückt  jedoch  diese 
Verkürzung  nur  in  einzelnen  Fällen  aus,  indem  sie  mei- 
stens nach  der  Etymologie  den  langen  Vocal  stehen  lässt. 
Ja  mitunter  werden  sogar  ursprünglich  kurze  Vocale  in 
geschlossnen  Silben  durch  Längen  wiedergegeben,  ohne 
dass  freilich  dadurch  ein  ernstlicher  Zweifel  über  die  Aus- 
sprache entstehen  könnte,  da  die  Kürze  ja  durch  die 
Natur  der  Silbe  bedingt  ist.  '' 

Schon  aus  St.'s  Angabe,  dass  _^  in  ^v>cy)S  ungefähr 
den  Ivaut  von  c  im  engl.  7n('t  habe,   dass  IS,^  =  /i/iüdn7\ 

*  Leiflcr  künnen  wir  für  die  Vocale  sehr  wenig  Parallelen  aus  dem  Mandäi- 
sclien  geben,  das  sicher  manche  ähnliche  Erscheinungen  aufwies,  dessen  auf 
drei  (resp.  vier)  Vocalbuchstaben  beschränkte  und  die  Quantität  nicht  beriick- 
.siclitigende  Schreibweise  dieselben  aber  nicht  klar  hervortreten  lässt. 

2  Bertheau  (in  der  Anmerkung)  versteht  die  Stelle  nicht  richtig.  In  Bildungen 
wie  )iV  ist  zwar  ursprünglich  vorn  eine  offene  Silbe,  allein  der  folgende 
Consonant  hat  schon  frühzeitig  sein  Schwa  mobile  verloren,  wie  die  durch- 
gängige Nichtaspirierung  in  Fällen  wie  ^:ijil  {yathbm,  früher  ytilhehhhi)  zeigt. 
War  die  Silbe  einmal  geschlossen,  so  folgte  auch  die  Vorkürzung  leicht 
von  selbst. 

■■'  Eine  Ausnahme  scheint  der  alte  Eigenname  »»>^  Aepupten  zu  bilden,  den 
St.  mit  viYinreen  umsclircibt,  aber  dieser  ist  doch  nicht  als  eigentlicher  Theil 
der  Volkssprache  zu  betrachten. 

■*  «  ist  bei  ihm  der  Laut  des  u  im  engl.  hui.  Von  St.'s  Transscriptionssystcm. 
von  dem  ich  mitunter  Proben  geben  muss,  bemerke  ich  für  die  Vocalbezeich- 
nuug    ausserdem,    dass    li  =r.  d     {n  in  htil);    u  — -  il    {a  in  /'nt/icr);    fi  =■  °i  {n   in 

1'^ 
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|!u-»ö  =  kunjanu  sei ,  dass  Jfc\*vcs.  gesprochen  würde ,  als 
scliriebe  man  J^*<s.  ,,and  so  in  similar  cases",  dass  W 
//  zu  sprechen  sei,  u.  s.  w.  geht  das  Gesagte  hervor.  Dazu 
kommen  noch  Fälle,  in  denen  die  Verkürzung  auch  gra- 
phisch ausgedrückt  ist,  wie  in  -^VS  =  '^  pns  (Fem. 
AiL-^  =  ip  Npns),  )ojÖ  =  Q-p^.,  ^^  für  und  neben  ^'^-9 
zwischen,  J'^odo  Beutel  (Fem.  von  C"^r).  UV  Wandrer  für 
UV  u.  s.  AV.  Umgekehrt  wird  nun  auch  wenigstens  -J- 
in  geschlossner  Silbe  bisweilen  zur  Bezeichnung  eines 
schon  lü'sprünglich  kurzen  Vocals  gebraucht,  wie  im  Suffix 
^^-  (umschrieben  durch  ükli^  für  die  1.  Pers.  Plur.  (aus 
^/).  So  wechseln  selbst  bei  denselben  Wörtern  ^/ 
und  ^l  wann?,  jLofco  und  jlö^ä  Häuser,  \hsi^^  und  JfcJö? 
parva ,    j^^  und  Jfi^  Braul  u.  s.  w. 

Viel  deutlicher  zeigt  sicli  dies  Alles  bei  Röd.  und  im 
Cat.  Hier  wird  in  geschlossner  Silbe,  ausser  in  Ultima, 
bei  a  fast  stets,  bei  /  sehr  oft  die  Verkürzung  auch  gra- 
phisch dargestellt.  So  haben  wir  |^2>  (bei  den  Ameri- 
canern  i^),  Jocujj  (Üp-JJ),  tU  {W),  oM>^'  {^'S^\ 
jfcwDO-  (jijaQD*.),  o^  \^^  (t  jiJ^Ä  ist  eine  Klage),  hJS  (j  Ijo), 
Ij  (W),  lol^üp  (-LcJjl^v^  henedieia  es)  u.  a.  m.  Daneben 
freilich  in  as.  Wörtern  jöoojd.  p^iö,  j'Nä^^jd.  ferner  ojS.Is*>o 
(etymologisch  richtig  für  das  JJI^  der  Americaner)  starb 
neben  osb^^oA  sland  auf  (JJää).  Umgekehrt  steht  hier  _^ 
fih'  (i  im  Suffix  ^  •:_  neben  —  ---  wir,  ^-^••_  neben  ^-f-  unser 
(^j  noster),  jL/  hi  einmal  neben  ju/.  Sogar  in  den  as. 
Abschnitten  im  Cat.  kommen  solche  Verwechslimgen 
einigemal  vor,  z.  13.  ^J^^  wegen  nns.^ 

smv);  e  =  /;    ö  =  ö;  ee=^}~;  00  =  u  ist.     Das  System  ist  weder  vollständig, 
noch  ganz  consequent  durchgeführt. 

*  Ebenso  in  den  beiden  as.  Briefen  des  Partiarcheu  in  der  Ztselir.  f.  d.  K.  d. 
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In  mcdittä  Sfadt  (Müller)  ist  die  Verkürzung  wohl  sfhon 
sclir  alt;  clocli  spricht  St.  —  vielleicht  erst  mit  Wieder- 
auflösimg  der  Verdoppelung  (§  15)  —  mdiita  (d.  i.  mdUa). 

Sehr  beliebt  ist  darum  das  -^,  um  die  kurzen  unbe- 
stimmten Vocale  englischer  1  Schlusssilben  auszudrücken 
vgl.  ^iioQ^oder  ji3>o^Juptter,  ^)q2öqÖ  composition,  ^'^  Ba- 
den, St^  Lava f er,  ^^ooiiiL  (neben  ,.,^00:^  und  ^^<-^Qp^)  o.vij- 
(jeji  und  sehr  viele  andre.  ^  wird  ähnlich  verwandt  in 
der  letzt  angeführten  Form  und  in  ,-?9Qd  Siieden,  '«-^^a» 
Mr.,  v^lS.5j  (neben  ^Isd?)  Doch?-  u.  a.  m. 

Für  die  U  Laute  lässt  sich  leider  dies  Gesetz  nicht 
klar  nachweisen,  da  die  neue,  wie  die  alte,  Sprache  bei 
diesen  die  Quantität  überhaupt  nicht  graphisch  unter- 
scheidet. Doch  deuten  Schreibweisen  wie  ^r>A>fK r>A>  (neben 
3Q2i>q)Lqö  und  cp-^^S.'S)  Columhus  darauf  hin,  da.ss  auch  hier 
diese  Verkürzung  vorkommt,  Avenn  nicht  herrscht.  So- 
gar bei  einen  Diphthong  finden  wir  dieselbe  in  M.\s 
ieyvä  „Sfeni"  =  |:^qö  ,  in  JiJ^  gesprochten  //7  (St.  17).  ^} 
gesprochen  ahh  (St.  ib.). 

Dagegen  verlängern  sich  umgekehrt  die  Vocale,  welche 

in  offne  Silbe   treten.     Hier   wird  aber  die  Verläno-erun<^ 

o  o 

meistens  auch  in  der  Sclnift  ausgedrückt.  Kurz  geschrie- 
ben, obgleich  nach  St.'s  ausdrücklicher  Angabe  lang  ge- 
sprochen, wird  das  a  in  den  aus  dem  As.  aufgenomme- 
nen Wörtern  iojJbc».  Jio^^,  Jv-U,,  ferner  wenn  ein  noch 
geschriebner,   aber  nicht  mehr  gesprochner  Kehlbuchstab 


M.  III,  220  rt'. ,  wo  wir  s^riyKa  U»»,  ^ri<=>)cr>  (für  .^Qaflb',  4»  ß"'^«^""-  Acltere 
Beispiele  siehe  bei  Ewahl,  Abhandlungen  ■/..  orient.  u.  bibl.  Lit.  S.  7S  uml  86. 
Kinzehi  auch  in  Urmiaer  A.  T.  z.  B.  öfter  iV  sie  kam  und    -f^o^  für  -.-f>ch 

'  Natürlich  rechnen  wir  die  fremden,    aber  englisch  ausgesprochenen  Xamcn 
und  Wörter  mit  zu  den   englischen. 
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folgt,  wie  in  Jio^fb  (gesprochen  wie  jiis)  u.  a.  m.  (§  26). 
So  aiicli  in  KV  Erde,  bei  Müller  ärä.  liagegen  wird  j- 
geschriebcn  bei  aiifgeLobner  Verdopplung  in  J*t*2iJL  --= 
j^n^Sp,  wO;^  =  p^.Si(p)  i-i-  ^'  iTLi. ,  bei  sonstigen  Ursachen 
in  jlicJs^  Ilündinn  aus  ji^^SiD,  Jl^icJso;  VS^  Skorpion  aus 
JV^ni,  Ji^üoi.  Ebenso  pflegt  in  den  ents2:>reclienden  Fällen 
mit  Recht  ^r  statt  ^t"  zu  stehn.^ 
3  Auch  die  Darstellung  der  ^oddl-Qualitcä  in  der  ns.  Schrift 
leidet  an  grossen  Gebrechen. 

-|-  scheint  bei  Urmia  nie  mehr  wie  reines  ä  zu  klingen. 
St.  drückt  seinen  Laut  durch  den  des  a  im  engl,  hat  aus 
(d.  i.  ä,  ein  Laut,  der  auch  im  Neupersischen  vorzuherr- 
sclien  scheint).  Bei  den  Verdunklung-  der  Vocale  bewir- 
kenden Consonanten  --  s^  ,  jo,  wozu  noch  häufig  i  )o 
und  ^  (letzteres  wohl  nur,  wenn  es  für  ^  steht)  kom- 
men, erhält  ~  die  Aussprache  ii  (engl,  u  in  buf).  So 
schreibt  St.  für  «Jiio^  ,, fünfzig"  hhümshc ;  ^\  „mit  uns" 
ümmän;  |oJ  „Seeungethüm"^ /?^/X-Xy/; -^^xa:©  ,, Lineal"  i^ja*^^) 
müstar;  «-j-^^iciio  „adducant"  mümtc;  )o^V^  ,, Maria"  müryam. 
Er  schreibt  aber  auch  ]SU  7, Ort"  ütra.  So  in  den  engl. 
Wörtern  ^ai>  Bumjan,  Jjlv»  Murcia,  }jl*»-,2)]S^  (jutla  jKrcha 
u.  a.  m.  Gelegentlich  drückt  St.  ^  sogar  durch  e  aus,  wie  in 
|jji5  „in  diesen"  hcnnee  (St.  19).  Wir  sehen  also,  dass  der 
Laut  des  -~  ähnlich  wie  der  des  arab.  Fath  zwischen 
ä,  e,  ü  schwankt.  In  engl.  Wörtern  wird  ^  sogar  für 
das  kurze,  dem  a  sich  nähernde  0  geschrieben  z.  B.  in 
^iA  London,  -ovj  Normay ,  iüoj  doctor,  ^pl^^  Lof'tus,  ^pi^vS^o 
Wolters,  .^l^ocD  Scotland,  u.  a.  m.     Dagegen  behält  das  -^ 

1  So  im  Patriarchenbrief  a.  a.  0.  Jt.J=^  für  JiJ^»»  aus  wSNS^a. 

2  Aus  dem  arab.  'anqa  . 
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bei  M.  durchgängig  den  A-Laut  bei,  vgl.  ramsä  „Abend", 
rnaha  „König",  laymä  „Brot",  trcsar  12,  yalvä  „Milch"  und 
„Oheim"  (l^i^  und  jbä^),  kalmä  „Laus"  jvNo^  u.  a.  m. 
Verdunkelt  ist  es  nur  in  yomrä  „Wein"  neben  yamsa  5. 
Der  hie  und  da  auch  bei  M.  vorkommende  Uebergang 
des  a  in  e  und  /  wird  unten  besprochen  (§  6).  Da  wir 
nicht  annehmen  können,  dass  M.  in  allen  diesen  Fällen 
ungenau  gehört  habe,  so  hält  wahrscheinlich  die  Mund- 
art der  Syrer,  mit  denen  er  redete,  den  Laut  des  a  fester, 
als  die  in  Urmia. 

Als  langes  ä  wird  ^  gesprochen  in  den  im  vorigen  § 
angegebnen  Fällen,    z.  B.  |iV  ärä  u.  s.  w. 

-j-  hat,  wie  bei  den  Mandäern  und  andern  aram.  Stämmen 
die  für  die  östlichen  Syrer  von  je  her  bezeugte,  lU'sprüng- 
liclie  Aussprache  a  („wie  a  in  faiher''''  St.)  beibehalten, 
welche  auch  M.  ausdrücklich  bestätigt.  Jedoch  erhält  es  bei 
den  verdunkelnden  Consonanten  in  offner  Silbe  den  Laut 
d  [a  in  saw,  bei  St.  r/),  z.  B.  j^  „sündigt",  bei  St.  um- 
schrieben dm-cli  „hhätce" ,  jjij,  ,, verbirgt"  „tdshee",  JJaSi 
„Strasse"  „äloola",  \2>\  „filtriert"  „säpee'',  j*ö  „liest"  ,,Xy/- 
?re",  \x>S  ,,hoch"  „rama".  Unten  schreibt  St.  sogar  pälüt 
für  .^^  (vielleicht  ein  Versehen  für  palüt,  wie  es  nach 
seinem  System  heissen  müsste).  Dagegen  schreibt  er  con- 
stant  |*ili^  „P'tahha",  |^j  „Zkapa"  neben  \Löh  „Kwahha", 
jp^  „Kfvma",  Jifu.  „Hkmisa",  obgleich  bei  den  letztern 
dieselben  lautlichen  Verhältnisse  sind,  wie  bei  den  erste- 
ren.  Freilich  gehören  diese  wissenschaftlichen  Namen  der 
Vocale  nicht  der  lebenden  Sprache  an,  und  eine  Incon- 
sequenz    in   der  Aussprache,    wenn    wirklich    vorhanden, 

^  Neben  ticmr  12,   (irlHiaar  11  n.  s.  w.  hat  M.  jeiluch  l.iiancscr  18  uiul  elxitscr 
19  mit  scr. 
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kann  nicht  sehr  auffallen.  M.  bezeichnet  übrigens  diese 
Verdunklung   nicht   in    ya  ,,ein"    ()J),    yutä    „Schwester"  1 

(jfco-),  otsä  „neun"  (aus  K*-0,  wälu*end  in  drönä  „Arm" 
aus  jJi^j  (in  den  Büchern  Ji\^j  geschrieben)  gradezu  ö 
dafür  steht. 

In  geschlossner  Silbe  tritt  die  oben  besprochne  Ver- 
kürzung ein,  und  das  -^  ist  auszusprechen,  als  ob  ~  ge- 
sclu'ieben  wäre.  So  wird  es  nach  St.  in  ^x^tvt-S  kh  ge- 
falle fast  wie  e  in  met  gesprochen,  AVcährend  Jil'^jö  ,, Leser" 
„kür'yana'',  p*2b  „Herr"  „mürya'',  IS^  ,,du  wandelst"  ,Jihü- 
drit",  ^a.  „wir  sind"  „cwükh"  lautet. 

-;r  ist  zunächst  /  in  pin,  nähert  sich  aber  zuweilen  dem 
kurzen  e.    M.  hat  clui'chgehends  i,  wie  lihhä  ,,Herz"  u.  s.  w. ; 

-.^•L^r.  nur  dchhä  „Bär".  Die  verdunkelnden  Buchstaben  bewir- 
ken auch  bei  diesem  Vocal  die  Verwandluno-  in  ü,  wie  in       i 

'•■  V  . 

c'tvui*'.  Aä.-  ;?ich  ging"  „lihüshlc",  jicoi.   10  „i(s?vi"  (M.  as?Yf ,  aber   ^   \.  i 

(vi^U  '*-     "  ■*         '"  n  •:  l     '  Kr 

^^.w^/*5n20),  IJboi  „erhob  sich"  „n/W<?^"  ^!t^  ,, befahl"  „p'Aüdlee", 

^u^]>axiol  „perfecta"  „toomümma'',  ^^  ng^^t  aus"  „pälüt". 
M.  hat  eine  Verdunkelung  in  soppä  „Finger"  (li^>)  und 
bus7'ä  „Fleisch"  (jicn^j).  Tritt  ^r  in  offne  Silbe,  wie  wenn 
ein  ^  oder  o)  durch  Aufgeben  seines  Consonantenlautes 
die  Silbe  öffnet,  so  wird  es  wie  ~r  ausgesprochen,  also 
^__  —  _^. 

In  vielen  Fällen  ist  es  nach  dem  Gesagten  somit  einer- 
lei, ob  ^77"  oder  ~-  geschrieben  wird.  So  hat  der  Cat. 
oft  "TT,  wo  in  den  Drucken  -^  steht,  z.  B.  Jöqä^oqz»  Lieb- 
lichkeit :r-  jLo>o.onr> .  ^^j  ISju*  das  Leiden  unseres  Herrn  ~ 
^^j  OMäul  u.  s.  w.  Die  wichtigsten  Fälle  erwähnen  wir  in 
der  Formenlehre. 

~7-  hat  nach  St.  einen  Klang  zwischen  dem  des  (ersten) 
e  in  elale  und  des  a  in  hate;  und  ferner  sagt  er,  es  klinge 


§  3|  Sclirittliclic  JJars  tclluii  g  der  Vocale.  9 

nicht  genau  wie  langes  c  (cl.  i.  deutsclies  /),  noch  wie 
hingcs  a  (cl.  i.  e  oder  ä)^  sondern  stehe  zwischen  beiden, 
jedoch  jenem  etwas  näher,  als  diesem.  AVie  wir  uns 
einen  ^solchen  Mittellaut  zwischen  c  und  i  denken  sollen, 
ist  nicht  recht  klar.  Dafür,  dass  es  ähnlich  wie  deut- 
sches langes  e  klingt,  spricht  der  Wechsel  mit  ^  \  und 
w-^.  So  hat  M.  zwar  <'V?^}  ,, Augen"  Jj*iL,  aber  iiri  ,, Herbst" 
«V_ij,  ^/;>«w^^k2 ,, Frühling"  jjmazs.  Für  auslautendes  J-;-  hat 
St.  immer  ee,  was  eher  auf  die  Aussprache  i  schliessen  lässt. 
Für  >$^.oc»  ihr  seid  ww^S.  ähnliclic  AVörter,  welche  die  altern 
Drucke  aus  etymologischen  Rücksichten  mit  .•  schreiben, 
haben  die  neueren  v^)is.oc>)  u.  s.  w.,  während  der  Name  ^vt'.o  und 
einige  andre  nach  syr.  Herkommen  mit  ^.--^  gesclii'ieben, 
aber  wie  St.  ziemlich  deutlich  sagt ,  mit  -  gesprochen 
werden.  In  m«  „Kopf",  <//tY/ „AVolf ",  simä  „Silber",  wie 
M.  hat,  ist  das  ursprüngliche,  in  der  Schreibweise  \mJ) 
(Sü5^^n)^  und  nocli  deutlicher  in  |:iji  und  lijco  erschei- 
nende 6' 2^  wie  bei  den  westlichen  Syrern  (j^jj  u.  s.  w.)  zu 
i  geworden.  -•"  wird  in  eno-l.  Wörtern  öfter  für  den  Laut 
des  /  gesetzt,  z.  B.  -fcscoi^^j^  cleciricity,  ^PQ^  Linnacus, 
\^  Pliny  u.  a.  m.  Dagegen  für  c  ä  in  .jg^Yi<^  Pacific  u.  a.  m. 
Der  in  genauen  as.  Handschriften  und  so  in  den  ns. 
Büchern  mit  mehr  oder  weniger  Consequenz  durchge- 
führte Unterschied^  zwischen  "7"  c,  ~:r  i  c  und  ^  /  ist 
leider  im  Cat.  und  bei  Röd.  ganz  verwischt.    Untcrschieds- 

'  Cat.  )iui  und  \m.)  . 

2  Vgl.  Barhebr.  1.  c. 

•''  Genaue  Bcobachtunpiu  ülior  ilieson  wilrcn  sehr  orwünsrlit.  lÜc  l  iiuiaor 
Peshitri  ist  in  dieser,  wie  in  andrer  lliusiclit  sehr  brauchbar,  da  sie  die 
Schreibart  guter  nestorianischer  Handschriften  darstellt;  freilich  ist  sie  aber 
auch  nicht  fehlerlos  in  iliror  ruiictatiou  und  l>cdarf  hie  un<l  da  der  Vorbesse- 
rung und  Ergänzung. 
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los  stelin  liier  "tt  t"  ^r,  und  -  erscheint  selbst  fili*  ur- 
sprünglich kurzes  / ,  z.  13.  Js.^^  hrimjt  mir  =  Js.  j^^a»  der 
]\Iissionäre,  ^^-^3  neben  " '^l'^S  befreie  ims  ='5^  «^LvS) 
und  so  auch  -rr  für  i  und  e,  z.  B.  ^-jJ^/  sie  bleiben  = 
v*Ä*ä  -/  i  pesi. 

w.  ist  i  (e  im  engl.  })ic).  Durch  Einfluss  der  verdunkelnden 
Consonanten  bekommt  es  zuweilen  einen  mehr  diphthon- 
gischen Laut ,  ungefähr  wie  den  des  ei  in  height  (vernnith- 
lich  dem  holländischen  ei,  ij  nahe  oder  gleich  kommend, 
wie  in  gewissen  Gegenden  Deutschlands  auch  das  ei  oft 
gesprochen  wird),  wie  in  fc^cujo  „Werth"  (iU;ö)  „keimat'% 
jyL^  „Koth"  ,,teina''. 

o  und  6  stehn  sich  eigentlich  gegenüber  wie  ^  und  i, 
und  dieser  bis  jetzt  gar  nicht  näher  untersuchte  Unter- 
schied wird  auch  in  genauen  as.  Texten  beobachtet.  Doch 
hat  die  ns.  Aussprache  das  0  zuweilen  zu  h  gesenkt,  und 
ferner  wird  6  bisweilen  geschi'ieben,  wo  nie  ein  0  ge- 
wesen ist.  So  hat  St.  für  Jllc^  „Strasse"  ,.äIooIa"  (00  ist 
H^  .  bei  St.  deutsches  ä),  jdq^a.  „lass"  „shook",  ^ol  jiDo;^  „ich 
*- ''*^^  ' befreie"  „parookin",  v\qjl.  „Jesus"  ^  „eshoo",  ^h2>l  „imter- 
sucht"  Jofishoon"-.  Hier  steht  o  zum  Theil  nach  dem  As., 
zum  Theil  ohne  Grund.  So  auch  in  engl.  AVörtern  wie 
^io-  Europe  (sprich  Yüröp)^  aber  ^ooj  ^o^good  Hope. 

Im  Cat.  und  bei  Röd.  wechseln  6  und  o  zmveilen ,  z.  B. 
QjQcb  sein  Theil,  aber  02»:^  sein  Vater,  bei  Röd.  jLo*»  sterb- 
lich (j^riT/^)  neben  jVooi  vergängliche ;  gewöhnlich  steht  im 
Cat.  aber  6  für  das  aus  dem  Diphthong  entstandene  0, 
wie  in  |i6c»  sie  ist  =:^  jioö) .  AVie  weit  es  begründet  ist, 
dass  o  sich  bisweilen  zu  dem  Laut  des  langen  ö  hinneige, 

'  So  auch  im  As.  und  im  Cat. 
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können  Avir  nicht  erkennen.  Auf  alle  Fülle  ist  die  gra- 
pliisclie  Darstellung  dieser  beiden  Vocale  nicht  sehr  zweck- 
mässig. Zu  bemerken  ist  übrigens  St.'s  Andeutung,  nach 
der  die  Aussprache  des  6  und  o  bei  den  Nestoriancrn  in 
der  Gegend  von  Mosul  dem  alten  Gebrauch  mehr  zu  ent- 
sprechen scheint. 

Ganz  willkührlich  ist  die  mit  Beharrlichkeit  dm-ch- 
geführte  Regel,  6  nach  _•!-,  aber  o  nach  -|-  zu  setzen. 
Sie  gründet  sich  nur  auf  einige  wenige  as.  Fälle,  wie 
Jjciil  (^7^b^)  gegenüber  jio^  (s^'l^^^).  So  schreiben  die 
Missionäre  denn  ^joio  was?  mit  \c>  zu,  für  verbunden  -jqäö 
rvarim?  und  drücken  den  zweiten  Vocal  des  Infinitivs  Pael, 
je  nachdem  die  Verdopplung  und  Ersatzdehnung  einge- 
treten ist  oder  nicht,  verschieden  aus,  obgleich  er  selbst  un- 
verändert bleibt,  also  io6**^  befreien  neben  j»Qiol  roUendcn. 
Man  sieht,  dass  dies  eine  ganz  unnöthige  A^erdunklung 
des  Lautbestandes  ist. 

Dass  6  oder  o  nie  das  kurze  u  bedeute,  wie  St.  gegen 
Hofifmann  behauptet,  hat  nur  dann  einen  Sinn,  wenn 
man  unter  v  das  engl,  it  in  but  versteht;  denn  dass  in 
Ij^os»,  |k>|x>ooi  u.  s.  w.  wirklich  ein  kurzes  u  (nach  deut- 
scher Auffassung)  vorhanden,  ist  nicht  zu  leugnen. 

Ob  die  IMundart  von  Urmia  auch  den  Laut  //  (franz.  // 
in  äude)  besitzt,  ist  nicht  zu  ersehen.  Bei  der  zahlreichen 
Menge  türkischer  Fremdwörter,  welche  diesen  Vocal  ent- 
halten, wäre  CS  nicht  auffällig,  und  die  Schreibweise 
1^?  (Cat.),  1^1  (K.)  =  l^oj  der  Drucke,  d.  i.  Uii  Welt, 
^juj  (Cat.)  =  .^iOJt?  der  Drucke,  d.  i.  ^^^  Feiml  sprechen 
dafür,  dass  wir  hier  etwa  dünye,  fliismen  haben.  ]\I.  hat 
ü  für  ii  in  izüru  „Schwein''   Jio)-  =  as.  Ji-|-,  nünd  „Fisch" 
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jjcü,  nürd  ,, Feuer''  Jioj,  für  ü  in  clww/r/  „Kameel"  JÜbocu  = 
as.  Ji^^;  vgl.  noch  bei  M.  akübrä  „Maus"  =  j^iiÄQ^  der 
Drucke. 

Vielleicht  enthalten  die  FremdAVÖrter  auch  noch  andere 
Vocale  wie  das  tiirk.  ö  (franz.  cii)  und  y  (d.  i.  das  dumpfe  / 
in  Wörtern  wie  J3  fac,  ß  Mädcheii). 

4  Die  alten  Diphthonge  o^l_^  --|-,  -  ^^  sind  wie  in  vielen 
aram.  Dialecten  zu  einfachen  Vocalen  geworden,  und 
zwar  spricht  mau  den  ersteren  meistens  ö,  die  letzteren  e, 
z.  B.  Jioj  „Geschlecht"  bei  St.  „döra",  jioo)  „sie  ist"  Jiöya", 
]\^=^  „Haus"  „beyftt"  (niit  dem  Laut  des  ey  in  fhey,  d.  i.  ^), 
jVijo  „Lesen"  „kj-eyta".  Aus  diesen  Beispielen  erhellt  schon, 
dass  die  Zusammenziehung  auch  dann  Statt  findet,  wenn 
das  w  oder  y  ursprünglich  ein  wirklicher  Consonant  war, 
der  nicht  einmal  in  einer  Silbe  mit  dem  vorhergehenden 
Vocal  stand  [Jidyä  zunächst  für  hauyä  aus  haivyä  aus  haiv'yä). 
Zwischen  diesen  Lauten  und  den  ursprünglichen  des  6 
und  -r  scheint  kein  oder  doch  nur  ein  selir  geringer 
Unterschied  zu  sein;  wenigstens  steht  in  einigen  Fällen 
w-f-  oder  w-^  für  .  ,  wie  in  Ji*»  hi/fcr,  jii-j  dibm  u.  a.  m. 
für  jv».  iibj  (aus  j;^,  jx>j),  in  >^q\^q^  Heil  euch!  für 
\  l99i  ;  und  umgekehrt  -^  '^^  andern  Fällen,  wo  etymo- 
logisch «^  erwartet  würde,  z.  B.  jjv*  wagend  für  ji^J  von 
iji,  jii^  {tesänä)  duixhsfechend  für  jj'i^  oder  nach  der  sonstigen 
Schreibweise  Jij-1^  u.  a.  m.  So  in  engl.  Wörtern  fco^^S 
und  J^jjcn*v2)  President  ^  Qf'^(^  Ontario,  aber  cii>S\o  Volcano 
u.  a.  m.  Im  Cat.  herrscht  die  Schreibart  6  vor,  z.  B.  6/ 
er  (=  oö)  statt  oö)).  jjoc»  sie  ist  neben  jjoö)  und  |io6),  und 

s 

'  Das   ist  die    bei   den   östlichen   Syrern   übliche   Schreibart    des  Diphthongs 
au,   seltener  o-^.     Ebenso  in  Fällen  wie  -QO  ("'^s),  -o<o)vD  u.  s.  w. 
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entsprecliend  für  ^-^  w.  [  ,  nämlich  jil  zfvci  (-'L),  «««^  ^/^v- 
f/en  (wju2)).  vJ^Aj/?  ^//i^rt'  Schuldner  (^■♦jjl.j)  vgl.  lofco*»^  ^^/i^- 
^//r/«  ^^  (-loJ  Jl^^*»^,  sprich  hWichtewaf).  l^ei  Rücl.  so  jL*. 
Kral'l(\LL),  jLj  Schuld  {\iJ)).  Seltner  ist  hier  w^  l'iii'  den 
E-Laiit;  am  luiufigsten  noch  bei  Wörtern,  die  auch  im 
As.  so  geschrieben  werden,  wie  jiaiib-oj  Glaube  vgl.  Jiwlo 
ffvaiTc^ ,  jÜ^-i«.»^  zufällig/  (Fem.)  für  JlS^xo ,  jli^^j^  und  ILx>d 
wie  viel  sind?  für  )Ju  J2QO  kUnenä. 

Nach  den  verdunkelnden  Consonanten  behält  jedoch  w.-^ 
nach  St.  einen  mehr  diphthongischen  Laut,  nämlich  den  des 
ei  in  heighl  (vgl.  §  3),  z.  B.  jLi  „Auge"  m«^  Jv4)  j^Vogel" 
icira,  Jcvt.o  „Baum"  XyVaä.  So  auch  das  Fremdwort  fc^^*2> 
„Hauptstadt"  peilahht  [s:^>*^^  v^U)-  M.  hat  jedoch  i-na  ,,Auge", 
Plm\  mie;  kclä  „Sommer"  (i^-Jö).  In  engl.  Wörtern  wird 
der  Dij)htliong  ai  (meistens  bekanntlich  /  oder  y  geschrie- 
ben) wie  e  durch  -  ~-  ausgedrückt  z.  B.  in  ^pfc^Nc»  jfcs^io. 
Uniled  Stales,  ^<v  i^-oj  und  ^^^♦-.oi  hydrogen,  fc^i  Wrighl,  »tS>;A 
Ircland;  vgl.  aber  ^^^1.'  Rothschild  (englisch  ausgesprochen). 
Den  Diphthong  au  linden  wir  ähnlich  in  j^ooj  Howard. 

Nach  dem  Gesagten  ist  über  den  Ursprung  eines  d  oder 
c  aus  seiner  Darstellung  durch  den  Diphthongen  oder 
einfachen  Vocal  noch  kein  sicherer  Schluss  verstattet. 

Ein  neuer  Diphthong  entsteht  aber  durcli  Wegfall  eines 
ursprünglichen  oder  aus  j  L  entstandenen  y  zwischen  a  und 
einem  folgenden  /,  e. '  Die  Drucke  geben  meistens  die 
vollständige  Form  |J_  Jlis_  u.  s.  w. ,  aber  im  Cat.  und  l>ei 
Röd.  finden  wir  häuüg  die  Vcrschleifiuig  genauer  aus- 
gedrückt. So  ^o.>..«v>  ,,ich  bin  ein  Clu'ist"  m'sichaiwin  für 
^o.  |*^>Ljüd  msichaycwin,  »-^^    oder   w.1-»^  Sünden   für    j^^ . 

'  lieber  diese  Erseheiiiunf!:  selbst  sielie  nuten   §  21   mv\  25. 
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w.pj  Fremde  für  j-ioo»,  ...mNq^  nackte  für  |*-1\qjl  (aber  auch 
jJ^oV  geistige  ii.  a.  m.),  sJvo  **9?l^  Feste  des  Herrn  für 
I^V^  J^ÖA ,  »-4^?  welche  nicht  wissen  für  w.x^  jjj  ii.  s.  w.  Bei 
Röd.  «ovÖQo/  Hcci'e  für  JJ,6>'ScYi\  ♦  Aelinlicli  -i  i?«-//«  für 
^1'  (^L>^i  "^^is^  '^^^'^^^  ^rr;-  (Röd.)  für  ^^^-s^,  «J?  /''//'  ^'«^/^ 
aus  -ISi3,  wofür  in  den  Drucken  aucli  J^  geschrieben 
wird.  So  in  den  Drucken  aucli  J^  bring  für  s^\ii  aus 
-^»  (§  113). 

Entsprechend  bei  o  kommt  vor  -ojoi^w  seine  Sünden  für 

Der  Diphthong  o— -  («p-^)  iu  (.,ungefähr  wie  ew  \\\  Lewis''^ 
St.)  ist  selten  wie  in  Q^j  tadelt,  |joj  [diusä)  Honig ,  und  ent- 
steht in  aram.  Wörtern  immer  erst  durch  Erweichung 
eines  Lippenlautes  (§  23). 

Der  Diphthong  -o  (von  St.  durch  ooe,  d.  i.  iii  wieder- 
gegeben) erscheint  nm*  als  eine  Spielart  von  ü  und  hat 
dieses  oft  neben  sich.  So  |Qa.QQD  Ross,  Plur.  JIqdcuqcd  neben 
JODQQD  ,  jlocDQQD  ;  j j-cu  Wand  (  }<t:»  ) ,  Plm\  |j?cu^ ;  Jv*Q^  Ofen 
as.  JioD ;  |juQD  Spindel  as.  ]a,qo  ;  i^Ucu  Ehemänner  für  gü- 
räne  ^m^  gubhräne.  Ferner  in  Fremdwörtern ,  z.  B.  j>a.Q^ooj 
Mgriffe  neben  Sing,  yoo^ooj  y^y^^\  ;:Q-ao  Würfelspiel  neben 
p'tÄQjo  Würfelsj?ieler  jl^yii  ]  |juqjl  und  Jjlqjl  Flasche  N-ci^  kui'd. 
iüse  und  in  einigen  wenigen  andern.  Im  Quadrilitterum  ^o^ 
(für  ,^.^^4")  "^'ii't^  ^^^  Form  J)$Lja.Q\  ohscurata  durcli  die  ge- 
wöhnliche Flexion  hervorgebracht.  ^ 


*  \'^<ai^Krug  ist  vielleicht  as.  jj<v  .  Tvelches  Sirach  18,  S  dieselbe  Bedeutung 
zu  haben  scheint. 

2  Merkwürdig  ist,  dass  Cat.  und  Röd.  statt  wO  die  Schreibart  ^^  haben. 
Die  Fälle  sind  c^^xODij  (mehrmals:  ohne  Suffix  stets  ^qjdW)  zunächst  aus 
-ojd^ao«    (für   '.V^aoSi):    tcj-Lov    Versuchung  von  =:  j  iiicu   von    riV^  v-y^ ' 
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Achnlicli  aiicli  loo-bv^  magni  neben  Icoovlv  viil.  ^^ov^ 
wachsen,  (jross  werden. 

Die  durch  Zerfliessen  von  Lippenlauten  entstellenden 
einfachen  und  zusammengesetzten  Vocale  werden  wir  unten 
§  23  betrachten. 

Rücksichtlich  des  Gebrauchs  der  Vocalbuchstaben  ist 
die  as.  Weise  maassgebend.  In  Fremdwörtern  steht  zu- 
weilen ohne  Noth  auch  im  Inlaut  j  -i-  für  ^ ;  vgl.  den 
Anhang  über  die  Fremdwörter.  Bei  dem  Verschwinden 
des  Consonantenwerthes  können  die  weichen  Guttm*ale 
o)  und  v\  im  Auslaut  mit  /  wechseln  (§  2G). 

Der  Vocalbuchstab  des  i  und  ui,  e  kann  zugleich  als 
Consonant  verwendet  werden.  Man  schreibt  also  ^j 
„unser"  dhjan  (St.  dey(üi)\^%L*  „Gedanke"  chhjäl  JLi^  u.  a.  m.; 
ferner  JN-Loars  „Bedeckungen"  k!scyäic  (St.  k'seyyaiec).  Aelm- 
lieh  ist  wohl  J^Q^  (internus)  zu  sprechen  yöwäya.  ^  So  er- 
klärt sich  auch  die  Schreibweise  y^Jx  oder  jv^  Layard, 
jioö)  Howard.  Ob  nun  in  AVörtern  wie  |i.I  lehcndiy  (im 
Cat.  jÜ)  äyä  oder  cyä  zu  sprechen,  ist  nicht  klar.  M. 
schreibt  smäyä  „Himmel"  für  j*2qjl. 

Im  Cat.  haben  wir »  neben  einander  die  Schreibart 
w«^  und  wl-^  Sünden,  ^  nosier  u.  s.  w. 


)C:^0J  yahrinuj  =  N'7'3'1  ('oj  ernähren);  >A^>n\\ö)  qcht  mir  =  wi>.>^'n\S6>  (wuV 
H'erjpil/  (/es  N  ^  117);  )J^/  zusammen  —  JJ^-QX  (§85);  vj^Q»©/  unsrc  //o/fniiHi/ 
neben  ^^OiDo/  Hoffnung  (türkische  Vulgäraussprache  von  lA-yoj ) ;  JjsvOCH*  Juila 
und  (las  undeutliche  Ip»^/  Nüt/ic.  Zwar  steht  hier  y^o  meistens  einem  blossen 
O  der  Drucke  pooenüber,  aber  auch  in  diesen  Füllen  ist  die  Erscheinung:  ganz 
analof^.  Das  Schwanken  zwischen  ü  und  ui  ist  ja  auch  in  don  Drucken 
deutlich. 

*  So  spricht  Layard  in    „Niniveh  und   seine  Ueberreste"   das  Wort  in  einem 
ns.  Eigennamen  aus. 
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Tocalwechsel. 

§  G  Melirere  ^Yichtige  Veränderungen  der  alten  Vocale 
miissten  wir  schon  bei  der  Besprecliung  der  Vocal- 
zeiclien  aufführen,  da  die  Schrift  sie  nicht  recht  aus- 
drückt und  die  Veränderung  somit  eine  Mehrdeutigkeit 
derselben  verursacht.  AYir  heben  übrigens  nur  einige 
der  bedeutendsten  Vocalwechsel  hervor,  indem  wir  die 
vereinzelten  Fälle  der  Formenlehre  überlassen. 

Die  schon  in  der  gewöhnlichen  Aussprache  des  -^  als 
f7  erscheinende  Schwächung  des  a  wird,  wie  im  Man- 
däischen  und  in  andern  Dialecten,  sehr  oft  in  geschlossner 
Silbe  deutlicher  und  geht  bis  zui'  Verwandlung  in  ?.  So 
schreibt  M. ,  der  sonst  das  a  constant  bewahrt  (§  2),  s/fvä 
(schreib  stivä)  „Winter''  jöt\^  für  altes  jöj^  und  perzlä 
..Eisen"  (in  den  Drucken  JJjvS)  für  JJj3,  deknä  „Bart" 
ILdj  für  |Ldj,  ycryä  „Mond"  füi-  j^vj  des  As.  und  der 
Drucke.  Andere  Beispiele  dieser  sehr  häufigen  Erschei- 
nung sind  jisjo  Hunger  aus  liai.  ji)^i  Blitz  aus  |j3;p,  I^ks, 
Bock,  |i|*.  gesehen,  J&^^ioV  Withve  (im  Cat.  Plur.  wl^V  =^ 
jfc^^V)  u.  s.  w.  Hierher  gehört  auch  a-j/  heute  (bei  Röd. 
Q-jo/,)  zunächst  für  o^j/,  o-j/  aus  )oq-  -j/,  or  pn.  Daneben 
aber  bleiben  Formen  wie  |^  tausend,  H\x>  König,  u.  a.  m., 
welche  das  a  beibehalten,  wenn  auch  nicht  mehr  in  sei- 
ner ursprünglichen  Reinheit.  So  steht  neben  jenem  o.?/ 
das  gewiss  wegen  des  seltenern  Gebrauches  weniger  ver- 
änderte JiL^j/  „heut  Nacht". 

Bei  der  Unbestimmtheit,  mit  der  das  Lautgebiet  der 
Vocale  "TT  und  -^  abgegränzt  ist,  und  ihrem  beiderseitigen 
liäufigen  Uebergehen  in  das  dumpfe  engl.  ?/  herrscht  hier 
freilich  keine  rechte  Klarheit.    Wenn  — Isiiv,  unten  (aus  ^-Ä.) 
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geschrieben  wird,  so  ist  liier  in  der  zweiten  Silbe  wahr- 
sclieinlich  der  dumpfe  Laut,  nicht  ein  i  oder  c,  und  man 
hätte  ebenso  gut  — ^'^  schreiben  können.  So  finden  wir 
JJ^ÄVO  Schädel  neben  J^21j0vä  und  Aehnliches  öfter  (vgl. 
die  Feminina  der  Part.  §  101). 

Wird  eine  solche  Silbe,  in  der  *  zu  ..  geworden, 
o£fen,  so  entsteht  .•  ,  wie  sonst  ••  .  So  haben  wir 
1^^  ,,Dieb"  aus  gannähhä,  gcnnäbhü;  ]*Äjv  „Bettler"  aus 
gabbayä.^  Hierher  gehören  auch  trotz  der  ursprünglich 
schliessenden  Gutturalis  die  Zahlwörter  im  Gebirgsdialect 
>coy  für  ^y,  ^^9*/  für  \\2>A,  und  V^'  aus  vvjtl/,  >^L  vgl. 
Mand.  vS^nns  arbe  (vier).  Bei  der  dumpfen  Aussprache 
des  .:  ist  der  Uebergang  des  o  in  dasselbe  in  geschloss- 
ner  Silbe,  namentlich  vor  ^  und  i,  nicht  auffällig,  z.  B. 
|ja«i   für    jjo-o^  Ferne,   |o^5  für  joico  Knie   u.  a.  m.  (§  43). 

Ein  Einfluss  der  Gutturalen  und  des  R  auf  die  Ver- 
wandlung,  andrer  Vocale  in  a  ist  trotz  St.'s  Behauptung 
nicht  wahrzunehmen.  Vgl.  Formen  wie  — U  (siedet) ,  *♦»/  sagt, 
ioio/  „sage"  (Impt.)  u.  a.  m.  mit  den  as.  Schwerlich  ist 
die  Form  partänä  „Floh"  (M.),  wofür  die  Drucke  IiaLvS» 
haben,  altem  ji^Moa  gegenüber,  aus  solchem  Einfluss  zu 
erklären,  sondern  a  ist  hier  vielmehr  der  ursprüngliche 
Vocal  (vgl.  ü:we),  der  sich  einerseits  zu  /,  andrer- 
seits (vielleicht  durch  Einfluss  des  Labials  P)  zu  u  ver- 
ändert hat. 

Ein  die  Silbe  schliessender  Lippenlaut  bewirkt  zu- 
weilen   den  Uebergang  eines  u   in  //,   z.  B.  JiiOQ^  Kamcel 

^  Also  ähnlich  wie   im  Ilebr.  ^"^a  aus  ^y^'y  für  urspr.  '^'^.3. 

2  Vi,  hat  hier  keinen  Consonantenlaut  mehr,  so  dass  die  Iiiconsequeuz  in  der 
Schreibart  des  Zahlwortes  für  9  nii-lit  aiitfnlli'ii  kann.  \x  ist  für  die  Aus- 
sprache =  )  .  .     Siehe  oben  §  2. 

Nohlokf,  (;rainni.  ü.  iicusyr.  Spiaclu'.  2 


JS  Laut-   unil  Scliriftlclirc.  [§  6 

(M.  (1<!/;;//ä)  =  JJ.2D^  (ursprünglicli  (jdmäla)^  J^iooi  Höhe  ^= 
jfcOD^  (daraus  zunäclist  ramta) ;  J^äSoi  Wurfschaufel  aus  jfcsjtSi 
u.  a.  m.  ^  zerfliesst  hier  ganz  in  den  Voeal  (sprich 
rusiä).  Auf  nachfolgendes  a  in  offner  Silbe  hat  ein  La- 
bial einen  solchen  Einfluss  vielleicht  gehabt  in  o»  aus 
N'ü  und  -?9io,  ?Q2D  aus  ^T  5^7^  ums?  (§  38).  Sehr  erklärlich 
ist  die  Verwandlung  des  ^r  in  o  im  Worte  joo-  [chutvt, 
chue)  für  ja-,  jio*-  Schlange  (§  25). 

Die  Vereinfachung  des  ö  zu  ii  und  e  zu  /  ist  schon  oben 
(S.  9  f.)  erwähnt.  Diese  trifft  zuweilen  auch  die  aus  Diphthon- 
gen hervorgegangenen  Laute.  So  schreiben  die  Drucke 
zwar  )ocu,  jio-  Tag  PI.  jiioa.,  als  wäre  die  Aussprache 
noch  0  (|x>q1)\  aber  die  Andern  haben  )oa.,  jxsa.,  Jüläo. 
und  M.  schreibt  yuma.  So  scheint  im  Cat.  und  bei  Röd. 
die  Schreibweise  cu  in  (aber  ocü^  in  ihm)  auch  auf  die 
Aussprache  gü  hinzuweisen,  obgleich  hier  die  Drucke 
durch  ihr  cü^  deutlich  gö  ausdrücken.  Regelmässig  ist 
V  aus  ö,  au  im  Suffix  der  3.  Pers.  Sing,  entstanden,  welches 
im  Cat.  und  bei  Röd.  für  beide  Geschlechter  o  oder  auch 
wohl  6  geschrieben  wird,  während  die  Drucke  der  Ety- 
mologie zu  Liebe  weitläufig  -ojo  für's  Masc. ,  ojo  für's 
Fem.  setzen;  urspünglich  «ojo_-"_.  Ferner  gehört  hierher 
jfcooao  S/atu?-  aus  j^:oao. 

So  Avird  ai  e  zu  l  resp.  /  in  ^^i  wann?;  ^^iminey,  which 
of  them"  St.,  im  Cat.  ^l  (siehe  §  38);  ?/  welche?  =  \U', 
|n*/  wo?  ,,pronounced  eka"  (^ikä)  im  Cat.  |ö/,  deren  An- 
laut durchgängig  das  Fragewort  -/  war;  ferner  in  liJi  ge- 
sprochen ///,  vgl.  1^  Wasse?^  aus  j.^,  wofür  M.  miyyä  hat. 


'  Wie   im   ;is.  stat.   absol.   pö.  yöm,    wofür   die   westlichen   Syrer   schon  po. 
yüm  haben. 
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Das  Bestreben  des  As.,  alle  Diphthonge  m  geschloss- 
nen  Silben  Avegzuschaffen ,  ist  im  Ns.  völlig  durchgeführt 
und  bis  zu  Verkürzungen  wie  sie  oben  §  2  bemerkt  sind 
{icyyä  aus  kau-k'bhä,  ko-klibhä,  kokh-bhä)  ausgedehnt.  Vgl. 
noch  die  Endung  ^-^  aus  ^-     (§  37)  u.  s.  w. 

Die  Vocale  der  Ultima,  welche  als  die  Silbe  unmittel- 
bar nach  der  betouten  am  wenigsten  in's  Ohr  fällt,  wech- 
seln überhaupt  etwas  stärker,  namentlich  bei  vocalischem 
Auslaut.  So  werden  wir  in  der  Formenlehre  öfter  aus- 
lautendes J^-  für  j^-  finden;  so  entspricht  dem  Prono- 
men Jj/  hi  der  Drucke  im  Cat.  jj/  ;  so  ist  »-o:»,  wjJd  wer? 
wahrscheinlich  =  ox»  (oojjl»)  u.  s.  w.  Aus  ursprüng- 
lichem Auslaut  an  wird  nach  Abfall  des  N  öfter  i  (ver- 
mittelt durch  cn,  in)^  z.  B.  in  «x-/  wir  neben  ^/  u.  a.  m. 

Erhaltuiifif  und  Yerlust  vou  Yocalen.    Scliwa. 

Beihehaltung  von  Vocalcn,  die  im  As.  schon  verloren  wa-  § 
ren ,  finden  Avir  bei  den  Formen  der  zweiten  Verbalklasse, 
welche  die  Verdopplung  des  mittlem  Radicals  nicht  auf- 
geben (§  100).  So  >*^.,  |i»0)  gegenüber  as.  ^.^»v», 
jLq-.ojx>  und  so  bei  Part.  perf.  jLja-  (hebr.  rTuS^nu)  u.  a.  m. 
In  allen  diesen  Fällen  schützt  sich  nach  St.,  welcher 
|>Q>poL  durch  ioomümma  umschreibt,  dieser  kurze  Vocal 
durch  Verdopplung  des  dritten  Radicals  (siehe  aber  unten 
§  14).' 

Die    schon   im   As.,    Mand.' und    zum  Theil   Talmudi- § 
sehen    und    Spät-Targumischcn    verlorenen    vocalischen 

'  Auch  in  andern  aram.  Dialectcn,  selbst  im  As.,  besonders  häutig  aber  im 
Maudäischen,  halten  sich  unter  gewissen  Umständen  solche  kurze  Vocale  in 
olVner  Silbe  gegen  die  für  den  Zustand  des  Aramäischen,  den  wir  allein  ken- 
nen,  sonst   characteristische   Ilauptregel   (vgl.  meine   Mundart  der  Mand.  §  9). 

2* 
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inibctonteu  1  Auslaute  sind  aucli  dem  Ns.  völlig  ver- 
seil wunden. 

Wenn  die  Orthographie  der  Americaner  in  einzelnen 
Fällen  die  längst  verschwundenen  Laute  noch  andeutet 
(wie  im  Suffix  «ojo,  -io»/  die  fcmina  u.  s.  w.),  so  beruht 
dies  auf  einem  Verkennen  des  ns.  Sprachgeistes  und  der 
Ursache,  welche  im  As.  diese  Schreibweise  bewirkt  hat. 
§  9  Wegfall  von  Vocalen,  welche  im  As.  noch  vorhanden, 
ist  sein-  selten,  wie  in  dem  Suffix  jÜ  aus  |iLl  (§  54). 
Er  kommt  hauptsächlich  vor,  wo  eine  ganze  Silbe  ver- 
schwindet, wie  bei  der  Aufhebung  der  Verdopplung 
in  Jfca^TjQD  Messer  aus  sakkiniu ,  JJÄ  Zeit  [dänä)  aus  ^iddänä 
u.  a.  m.  (§  47);  etwas  anders  in  jvoi.  Wurzei  aus'ig^ard, 
jjl  Bauck  aus  ümuma.  Ferner  fallen  Vocale  weg  bei  Zu- 
sammenziehungen wie  jiiij  Arm  [d^ränä,  M.  drönä)  aus 
\l:Lhy^  AJi)  bleibe  neben  ^ji>  (§  109);  ^)J  Jü  ich  gehe  nicht 
für  ^j/  JJ  (§  116)  u.  s.  AY.;  im  Cat.  joö  ist  aus  Jooj  |p,  o^bi» 
ich  suche  ihn  =  o>:^.  1^  i^^h  kenne  ihn  aus  ojo^*-,  /  dieser 
==  jö)/  (urspr.  Jiöjj  u.  s.  w.  Im  Cat.  sind  solche  starke 
Zusammenziehungen  namentlich  bei  Ausstossung  des  D 
häufig,  während  in  den  Drucken  durchgehends  die  volle 
Form  erscheint. 

Starke  Verstümmlungen,  bei  denen  mit  schwachen  Con- 
sonanten  auch  viele  Vocale  wegfallen,  haben  wir  beson- 
ders bei  den  Pronominalsuffixen  und  den  Formen  des 
Verb,  subst. 

Unbetonte  auslautende  Vocale  fallen  auch  im  Ns.  zu- 
weilen ab,  z.  B.  ^  Uli  im  Cat.  für  «j/  der  Drucke,  jo», 
Iq»  was?  aus  -?q2o  (§  38). 

^  Ich  rede  hier  von  der  wr*prMn^?tcÄen  Betonung,  welche  von  der  im  Ns.  herr- 
schend gewordenen  (über  welche  siehe  §  30)  stark  abweicht. 
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Der  schon  im  As.  aus  volleren  Vocalen  entstandene  §  lo 
Vocalanstoss  [Sdma  mohile)  bleibt  im  Anlaut  auch  im  Ns. 
nach  St.'s  ziemlich  deutlicher  Angabe.  ^  Aber  das  Ns. 
duldet  selbst  zwei  und  drei  Consonanten  mit  je  einem 
Scliwa  mob.  im  Anlaut.  St.  erklärt  ausdrücklich  Schreib- 
weisen wie  wC»q£s^j.  |^uDj\j  u.  s.  w.  für  der  Aussprache 
gemäss  und  umschreibt  das  erstere  Wort  durch  ffljlibboo. 
Das  Unharmonische  dieser  Aussprache  muss  noch  ge- 
steigert werden,  wenn  sie  in  Versen  vorkommt.-  Im  Cat. 
und  bei  Röd.  erhält  jedoch  nach  as.  Weise  der  erste  Con- 
sonant  in  solchen  Fällen  stets  einen  vollen  Vocal  und 
zwar  bald  *  .  bald  tt  vgl.  jiiOÄ.? ,  J^äjo^  ,  Jil/j  (=  w.ilj 
duorum\  l^ojt?  neben  -qzöjli  und  sogar  fcoJJj  (=  ♦ijjj  auf 
ewig)  u.  s.  w.  So  werden  auch  in  den  Drucken  die  Prä- 
positionen j^  und  ^  vor  Infinitiven  der  ersten  Klasse 
regelmässig  mit  .r  versehen,  z.  B.  jl'^n'^,  M">ciN  im  Klagen, 
zu  klagen,  und  die  so  entstehende  Silbe  gilt  im  Verse 
für  voll.  AVie  gross  der  Unterschied  in  der  Aussprache 
sei,  können  wir  nicht  sagen;  doch  ist  er  sicher  nicht 
bedeutend.  ^ 

Wie  es  sich  mit  St.'s  Angabe  verhält,  dass  Jj*aI  Brcnn- 
sloff  \i\Q\\i  yakdana ,  fio\\^e,v\\  yek'fhma  zu  sprechen  sei,  kön- 
nen wir  nicht  deutlich  erkennen.  WahrscheinUch  handelt 
es  sich  hier  um  einen  dui'ch  die  Härte  des  Q  liervorge- 
rufenen  Hülfslaut,   so    das  also  die  von  ihm  angezogene 

'  M.  i<]:nonert  ihn  in  trc  „zwei'',  xzürä  „Schwein"  u.  s.  w.,  schreibt  aber 
viedittä  „Stadt". 

*  Im  Gesangbuch  kommen  als  zweisilbige  Wiivter  (j.  __)  vor  la^llj  (liz'q'ipä, 
):>na-\i    irh's'inaija   und    mit   o   und,    welches   auch    nicht   für   silbcnbildend    gilt,   . 

)i.Q^pO,    «..OJQ^-OO    U.    8.    W. 

•^  Die  Form  lltasar  ,,  dreizehn"  bei  M.  für  ;ciait\|.  der  Unickc  soll  wohl  eine 
solche  Häufung  von  Schwa's  darstellen.     Oder  ist  es  ein  Fehler? 
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Parallele  des  liebr.  np^.*^  <^anz  riclitig  wäre.  Leider  sagt 
St.  nichts  Näheres  über  das  Wesen  und  die  Ausdehnung 
dieser  Erscheinung. 

Da  der  inlautende  Vocalanstoss  in  Fällen  wie  Jl^osoi 
rämiä  früher  rämlhä,  .^^)iö  käthbin  früher  kätfibhin,  .^»V^ 
mharrin  früher  inltarrrhi  und  vielen  ähnlichen  ^  schon  im 
As.  ziemlich  früh  weggefallen  ist,  so  wird  sein  völliges 
Verschwinden  im  Ns.  nicht  auffallen. 

Im  Cat.  und  bei  Röd.  werden  vereinzelt  volle  Vocale 
für  Scliwa  geschrieben,  ohne  dass  erhellte,  ob  die  Aus- 
sprache eine  wesentlich  verschiedene  sei.  Die  Fälle  sind 
Jo*  ».o  jjcuO  ^  durch  Verhremioi  und  Ertrinken,  >^o^.\ .  w^ 
durch  dein  Kreuz,  jxlo  )^L  wO  in  zwei  Naturen,  |-vo  s^  in 
Kranken'-^  «^9^?  ".?  ^If-'in^'s  Blutes,  oj\l  ©♦-?  mendacii. 

Eutsteliimg  neuer  Tocale  uud  Silben. 

§  11  Wie  in  andern  aram.  und  sonstigen  semit.  Sprachen 
wird  die  Hervorbringung  eines  mit  einem  vocallosen  Con- 
sonanten  beginnenden  Wortes  zuweilen  durch  Vorschlag 
eines  Vocals  mit  einem  Spiritus  lenis  (welcher  im  Ns. 
dm'ch  l  oder  durch  ^  ausgedrückt  werden  kann)  erleich- 
tert. Der  ursprünglich  anlautende  Consonaut  tritt  so 
ans  Ende  der  Silbe  (sein  Schwa  mobile  wird  quiescens). 
So  haben  wir  ^J^/  wir  aus  ,_L.  (wenn  nicht  direct  ver- 
kürzt aus  ^Ju-j/),  jf-/  oder  )v*^  Mist  aus  j/  N*in ,  jfcooiO'A  Granat- 
apfel (zunächst  für  J^joäS  aus  JfcüOio^,  \hssyi  oder  jNi>DO» 
vgl.  as.  I^^ov  hebr.  "p"/2"}).  — !^  unten   aus  üwÄ.,  ^^9*-/  oder 

»  Vgl.  Barh.  gram.  metr.  I,  308  ff. 

2  Steht   -Cb  hier  vielleicht   für   ^   as,   ^  (vgl.  §87;  92)?     Der  Abfall  des 
D  würde  sich  nach  §  21  erklären. 
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-^iüL  Fehrum^  aus  .^^ ,  dialectiscli  "^^^^l  sieben,  J]>d/  neben 
j|>o  ImndciH  (M.  cnunä)  aus  SSi'O.  Im  Letzteren  war  der 
Vorschlag  nach  Aufhebung  der  Consonantenbedeutung 
des  ersten  l  allerdings  überflüssig ,  ebenso  wie  in  \^a^Qi^ 
oben  aus'^^il.  Im  Cat.  so  t^/  Sünde  (j^;*^  §  21)  neben 
t^.  Aehnlich  ist  )*.V  MüJde  aus  |^i,  |i-^  und  |4^  neun 
mit  seinen  Ableitungen  (M.  ötsa  9,  ötsi  00,  aber  etsmcr  19), 
besser  zu  schreiben  i:^^/  oder  JjlI/,  aus  jljt].,  |jlI  entstan- 
den. J^jt/  ^^r/^^  (M.  ^^V«  6,  aber  isH  60)  und  andre  sind 
schon  as.  Dialectiscli  hat  sich  nach  jenem  auch  die  Fe- 
mininform fcut/  gebildet. 

Die  im  As.  durch  M'hagyänä  bezeichnete  Erleichterung 
der  Aussprache  vermittelst  Einschiebung  eines  Vocals 
nach  einem  silbenschliessenden  Consonanten,  dem  ein 
vocalloser  Consonant  folgt  %  finden  wir  einige  Male,  wie 
in  jfco^  Hündinn  (J)io!si>),  |i>*tÄi  Scorpion  (as.  I^VQX  für 
\2i'^a:L  vgl.  V;^,  -"^l^^)'  i**^*^  Wohnung  (]H>y>),  jlisJ3p. 
Siegelring  (jNjop.) -,  ahühra  Maus  (M. ,  in  den  Drucken 
J-poo^ )  u.  a.  ni.  In  JJV»2>  ^/^^'/«  ist  wie  in  dem  eben  an- 
geführten as.  |z>*tÄi^  eine  neue  Verkürzung  eingetreten  aus 
jj|;2»  für  JJjv2>  (M.  aber  perzUi). 

Um  einen  langen  Vocal  o,  au  zu  erhalten ,  ist  diese  Ein- 
schiebung geschehen  in  jL^oL  Kuh  (jLioL),  )j?Q^  Maullhier 
(vgl.  as.  jfcoJQD'')  und  in  den  modernen  Fremdwörtern 
J^oi  Reicht hum  (c:aJjO)  und  ji^o.  Schuh  (Femininbildung  vom 
km-dischen  sdla).^     Aehnlich  |jJ^ol  oder  jÄol  Wurm  {\^oi). 


*  Vgl.  über  diese  Erscheinung  Mundart  d.  Mand.  §.  8. 

*  Weitere  Beispiele  unten  bei  der  Nomiualbildung  §  64  u.  s.  \v. 

3  Auch   J.JJQO   dreisilbig  z.  B.   Efräm,    carm.  Nis.  ed.  Bickell   71,  62.   —   Zu 
dem  lautlichen  Vorgange  vgl.  as.  Jfc»i>.oj  l'iir  \i\.o\  E.\.  15,  16. 

*  Zu  sprechen  wohl  töirld,  sdilld  u.  s.  w. 
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Zuweilen  ist,  wie  im  As.  gewöhnlich i  in  solchen  Fällen, 
bloss  das  Zeichen  M'hagyänä  gesetzt,  ohne  ausdrückliche 
Hinzufügung  der  neuen  Vocalpuncte.  So  wird  z.  B.  im 
Gesangbuche  S.  185  \Li^  dreisilbig  [inadinchä)  gebraucht. 

Uebrigens  tritt  die  hier  besprochene  Vocaleinschiebung 
durchaus  nicht  in  allen  Fällen  ein,  in  denen  sie  möglich 
wäre.  Sogar  so  harte  Bildungen  wie  ).ov^,  j-lij^j  (§  54) 
erträgt  die  Sprache. 

In  den  Dialectformen  &.1  3,  ;QD;i.  10  (§.79)  ist  wohl 
eine  Neubildung  nach  der  Form  andrer  Zahlwörter,  nicht 
die  Beibehaltung  der  ursprünglichen  Vocale  des  ersten 
Eadicals  anzunehmen. 

Allgemeiner  Tocalcliaracter. 

12  Dm'ch  diese  Einschiebung  und  die  Bewahrung  alter 
Vocale  (§  7;  11),  viel  mehr  noch  durch  die  Erwei- 
chungen und  Verstümmelungen  der  consonantischen  Be- 
standtheile,  sowie  dm'ch  den  Nichtgebrauch  vieler  vocal- 
armer  grammatischer  Formen  (wie  des  alten  Perfects) 
und  ihren  Ersatz  dm-ch  vocalreichere  (Participia  u.  s.  w.) 
bekommt  das  Ns.  einen  relativ  grösseren  Vocalreichthum, 
als  das  As.  Wesentlich  wird  dieser  Vorzug  aber  durch 
die  Häufung  der  Schwa's  im  Anfang  der  Wörter  (§  9) 
beeinträchtigt. 

1  Auch  in  der  Urmiaer  Ausgabe  des  A.  T.  herrscht  in  dieser  Hinsicht  keine 
Consequenz.  Bald  steht  die  vollere,  bald  die  kürzere  Vocalisierung  mit  oder 
ohne  den  Strich. 
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n.   Consoiiauten. 

1.    Allgemeine  Regeln. 

Ueber  die  neusyrisehen  Consonanten  im  Allgemeinen. 

Die  ns.  Consonanten  sind  im  Allgemeinen  dieselben 
wie  die  as.  Verloren  liat  aber  wenigstens  der  Dialect 
von  Urmia  einige  aspirierte  Mutae  (§  17)  und  den  Laut 
des  Vi..  Die  emphatischen  Buchstaben  ^  jo  .  behalten 
nach  St.  ilu-e  volle  Emphase  und  gleichen  so  dem  arab. 
h  ■J)  ^.  Die  Modification  einiger  Consonanten  in  der 
Aussprache  werden  wir  unten  bei  der  Behandlung  des 
Einzelnen  erörtern. 

Neue  Consonanten'  sind  1 )  der  Laut  des  pers,  j  (franz. 
j,  gc;  engl,  s  in  pleasure)^  ausgedrückt  durch  ein  ^  oder  ) 
mit  einem  diacritischen  Zeichen  (Jlt  f);  dieser  Buchstabe 
kommt  nur  in  Fremdwörtern  vor  und  ist  selten;  2)  der 
Laut  des  ^  (engl.^;  ital.^/),  ausgedrückt  diu-ch  w  mit  diacrit. 
Zeichen  (in  den  Drucken  ungefähr  w  ,  bei  uns  ^  j.  Dieser 
Laut  scheint  in  gewissen  Gegenden  auch  bei  einheimischen 
AVörtern  öfter  (§  20)  vorzukommen;  in  L^rmia  ist  er  häufig 
in  Fremdwörtern,  entstellt  aber  vereinzelt  auch  in  einheimi- 
schen Wörtern  durch  Lautwandlung  (§  20);  3)  der  Laut  des 
-  (engl,  r/«,  ital.  n),  ausgedrückt  durch  o  mit  dem  Zeichen 
(in  den  Drucken  ungefähr  ^  ^,  im  Cat.  .o,  bei  uns  ^  tj^.  In 
den  altern  Drucken  vertritt  v^die  Stelle  dieses  Ikichstaljcn 
mit  ^  Auch  dieser  Laut  ist  wahrscheinlich  in  einigen  Geoen- 


zwar  oft  in  fremden,  aber  nur  selten  in  syrischen  Wörtern 

*  Bei  Citatcn  aus  solchen  stellen  wir  das  zwcekniiis^i^erc  ^  her. 


.>^ 
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vorkommt.  Im  letzteren  Fall  entstellt  er  durch  Um- 
wancllmig  ursprüngliclier  Consonanten  oder  Consonanten- 
gruppen  (§  20,  21,  27).  Nm-  in  wenigen  scliallnaoli- 
almienden  Wörtern  wie  ^qv^  bi  den  Ohren  klingen,  <H-2iga 
(neben  ]i^N2>)  flüstern,  '^^  knarren  ist  er  dem  Anscliein 
nach  ursjjrünglich. 

Bloss  graphisch  ist  es,  wenn  in  jg^  neun  (=  UjlL/,  j*.!./) 
^  für  aL  geschrieben  wird. 

Doppelconsonanten. 

14  Die  östlichen  Syrer  haben  die  von  den  westlichen  ver- 
lorne Verdopplung  beibehalten.  Die  Regel,  dass  ein 
Consonant,  der  irgend  einen  Vocal  nach  sich  und  einen 
kurzen  Vocal  vor  sich  hat,  nothwendig  verdoppelt  wer- 
den muss,  ist  zwar  in  ihrer  Allgemeinheit  für  das  As. 
schwerlich  stichhaltig  ^ ,  gilt  aber  füi-  die  meisten  Fälle, 
da  das  Syr.  fast  alle  nicht  durch  ursprüngliche  oder 
secundäre  Verdopplung  geschützten  kurzen  Vocale  in 
offner  Silbe  verloren  hat. 

Diese  Verdopplung  ist  denn  auch  im  Ns.  noch  sehr 
herrschend  und  kann  alle  Consonanten  mit  Ausnahme 
von  O)  und  /  (>5.)  treffen;  ja  sie  wird  nach  St.  bei  -77  und 
-^  (also  auch  gewiss  nach  kurzem  o)  überall  in  der  oben 
bezeichneten  Ausdehnung  gefunden,  und  Jä^doI  umschreibt 
er  so  ioomümma.  Die  Zweifel,  welche  in  dieser  Hinsicht 
gegen  die  Lautauffassung  des  Americaners  noch  entstehen 
könnten  in  Hinblick  auf  die  wenig  scharfe  Hervorhebung 
der  Doppelconsonanz   im    englischen  (wie  im  deutschen) 

'  In  ]\.l  kam  ist  z.  B.  an  eine  solche  Verdopplung  schon  wegen  der  Aspira- 
tion nicht  zu  denken. 
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Munde ' ,  müssen  verscliwindcn  bei  der  J^etraclitung'  von 
wirklicher  Doppelsclireibung  der  Consonanten,  wie  sie 
einzeln  im  Cnt.  und  bei  Rüd.  vorkommt,  z.  B.  ^my>oi/ 
ich  (jlaubc  (=  ^^.-ioo)  -/),  fi.?  J-?V^  ^?^  ^^'^^  .y<:'//^(^/  ir/Z^vi  {1^ 
wCMQ-i  oi*^  jlpLi-)  vgl.  ol^n*^«  -  seine  Gnade  (-oiol^i^  c>*JiÄ-^). 
Man  sieht,  dass  die  secimdäre  Verdopplung-  einheimische 
wie  fremde  Wörter  trifft. 

Hierhin  gehören  auch  die  Bildungen  von  Afel,  welclie 
in  ihrer  Flexion  ganz  dem  alten  Pael  folgen  z.  B.  )ofl2b 
, ,  aufrichten ' '  maqqem. 

In  vielen  Fällen  wird  jedoch  die  Verdopplung  nach  §  i5 
a  aufgehoben  und  durch  Dehnung  des  vorhergehenden 
Vocals  ersetzt.  Die  meisten  Paelformen  verlieren  sie 
z.  B.  JDj^  für  pm-rifj  (wofür  aber  im  Cat.  noch  jov^  pcr- 
req)\  ebenso  fast  alle  Nomina  mit  ursprünglicher  Ver- 
dopplung wie  |L1  Le?uh'  (S2n),  jxsi  ^lee?'  (n^^^),  j-^  erster 
(i<;;^p.  aus  j-^o^jo),  jC^  schön  (vWBüä),  ]lb  Tochter  (sn'i^) 
—  IzüL^  Dieb  (vSnp^),  1^  Zahn  (N35)  und  so  viele  andre. 
Va^l.  imten  zahlreiche  Beleo-c  zu  dieser  Erscheinun«'  bei 
den  Nominalformen. 

Nach  ursprünglichem  i  kann  icli  diesen  Vorgang  nur 
selten  nachweisen,    wie  in  ]Lj  aber  zunächst  für  inna  aus 


'  Ganz  dentlicli  ist  sie  dagegen  stets  im  Italiilnischen. 

*  In  diesen  Schriften  wird  nämlich  vereinzelt  (die  gewöhnliche  Schreibart 
kommt  übciall  daneben  vor)  die  Verdopplung  auch  consonantisch  ausgedrückt, 
namentlich  bei  M  N  R  vgl.  )xX!Qa  ihr  Naine  (--v^w  ).  liV^  trug  ( )J^) ,  \»V^  ß'f"'  ""i 
ein  (v^ojjö),  .^O)  tjlaubl  ' ^bi\  ]6o\6cäoL  Habsucht  ()io',£syö^  von  ^LXxJ? ), 
)y»,«L  aende  ihn  (O)?»«.)  u.  a.  m.  So  auch  bei  D  in  0)!Su.j^  ihu  ihm  kund  (o»\v\y2p\ 
-i'«»/  wir  thun  kund  {-^^  -0  und  bei  ^l  in  -J>sNA:QiJs.O)  qebt  mir  iwXoJOipö)). 
Aehnlich  steht  Ij  in  Ableitungen  von  "'ri'^73  bringen  z.  13.  RMO»  n/ltidi  u.  s.  \v. 
Reiner  graphischer  Ltixus  ist  aber  eine  Schreibwoise  wie  U^V  trium,  ^Q-SN^to 
ich  fordere  (^ol  H\^)- 
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in-lä  (also  =  jJ/);  vielleicht  in  iop  gciimj  für  T222,  wenn 
nicht  für  n^23.  Bei  u,  wo  die  Schi'ift  uns  im  Stich  lässt, 
giebt  uns  wenigstens  M.'s  pümä  „Mund"  zunächst  aus  pummä 
ein  Beispiel  desselben,  und  gewiss  ist  in  Jsjd^q2>  u.  s.  w. 
die  Auflösung  der  Verdopplung  imd  Ersatzdehnung  eben 
so  wie  in  Jö;ä  [püreqli  für  jmrraqli,  wie  pm'eq  für  pa?'?iq). 
Ferner  zeigt  J^-c^v  Wand  aus  ^^^:^  (ursprünglich  wohl  ^illD») 
denselben  Vorgang  (S.  14);  desgleichen  haben  wir  ihn 
in  den  Formen  JiÄ;^?  und  l^i^Q<^  (S.  14  f.). 
§  16  Seltner  und  nur  auf  einige  Nomina  von  Steigerungs- 
formeu  beschränkt  ist  die  Aufhebung  ohne  Ersatz  mit 
Verwandlung  des  vorhergehenden  Vocals  in  ein  blosses 
Schwa  wie  in  J^d-  7veiss  (xn^n),  \Lps:a  und  Jüa-^ioo  Messer 
{ßy^lp_)i  i»'^  ^A^  (^?7*^)5  ferner  in  jL^/  qui  ex  iis  sunt? 
und  ähnlichen  Formen  im  Cat.  (§38),  in  denen  jl»  = 
(*|iri)^37q  ist.  Ein  anlautendes  /  oder  a  verschwindet^ 
dann  mit  seinem  Vocal  ganz  für  die  Aussprache:  also 
IjA  Zeit  {dänä  aus  J^D^:?),  Jv^/  ^^-^^^  (^"?^'^)?  ^^  Frevler 
(j^b^r).  Durch  einen  Vorschlag  gestützt  wird  jfcooio^i 
Granatapfel,  Fem.  von  runumuiä  oder  rimmöna  [^.  22). 

In   Versen   kommt    so    auch   JN^A^    Schatten   dreisilbig 
neben  dem  ursjDrünglichen  )NÄ^  vor. 

Eine  andre  Art  Verkürzung  scheint  uns  vorzuliegen  in 
Jvfli;    Wurzel  aus  S"!]??,  jil  Rauch  aus  tinnänä. 

Aspiration  der  Mutae. 

§  17      Die  alte  Regel,  nach   der  jede  der   sechs  Mutae  B  G 
D  K   P  T   im   Aram.  aspiriert   werden    muss,    wenn    sie 

*  Es  ist  gleichgrültig,   ob   in  solchen  Fällen   das  Tilgungszeichen  -I-   (§31) 
gesetzt  wird  oder  nicht. 
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nach  irgend  einem  Vocal  (vollem  oder  blossem  Schwa) 
olme  Verdopplung  steht,  ist  zwar  für  das  Ns.  längst 
ausser  Uebung  gekommen;  jedoch  zeigen  sich  noch  viel- 
fach ihre  Nachwirkungen.  Um  den  Grund  der  Aspira- 
tion oder  Nichtaspiration  zu  erkennen ,  müssen  wir  immer 
auf  die  ursprünglichen  Formen  zurückgehn,  dabei  aber 
stets  im  Auge  behalten,  dass  die  Sprache,  nachdem  sie 
das  Gefühl  für  die  lautlichen  Ursachen  der  Aspirierung 
verloren  hat,  vielfach  nach  blossen  Analogien  weiter 
bildet  und  die  Rukkäkh  und  Qussäi  ganz  von  ihren  ur- 
sprünglichen Bedingungen  löst.  Die  aspirierten  und  nicht 
aspirierten  Laute  können  für  sie  also  endlich  ganz  ver- 
schiedenen Bedeutungswerth  bekommen,  Avährend  sie  in 
der  alten  Sprache  vollkommen  gleichwerthig  sind.i  Dass 
hierbei  einige  Inconsequenzen  vorkommen,  erklärt  sich 
leicht.  Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dass  uns  noch  lange 
nicht  genug  Untersuchungen  über  Q.  und  Ruk.  im  As. 
vorliegen,  und  dass  ferner  ihr  Gebrauch  während  des 
Lebens  der  alten  Sprache  nicht  immer  genau  derselbe 
war,  da  nach  deutlichen  Zeichen  der  Vocalismus  im  Syr. 
immer  mehr  zusammenschwand ,  so  dass  in  manchen 
Fällen  später  Q,  gesprochen  werden  musste ,  wo  früher 
Ruk.  gewesen  war.  Die  Loslösung  der  Aspirationsregeln 
von  iliren  unmittelbaren  Ursachen  fängt  übrigens  auch 
schon  im  As.  an,    wie  namentlich   daraus   zu  selui,    dass 

'  Zur  ErlUiiterung  eine  Analogie  ans  dem  Dentsrlicn.  Unser  ch  ist  ganz 
gleichwerthig,  mag  es  hart  wie  in  Nacht,  oder  weich  wie  in  X ächte  gesprochen 
werden.  Der  Unterschied  ist  rein  lautlich,  durch  die  Verschiedenheit  der  vor- 
hergehenden Vocale  bedingt.  Denkbar  wäre  nun  aber,  dass  ein  Dialect  diese 
Verschiedenheit  von  ihren  lautlichen  Bedingungen  ablöste,  so  dass  ein  Wort 
mit  denselben  Vocalen,  je  nachdem  es  mit  hartem  oder  weichem  ch  gesprochen 
würde,   eine  verschiedene  Bedeutung  hätte. 
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bei  den  westlichen  Syrern  alle  ursprünglich  verdoppelten 
Mutae  hart  bleiben,  auch  nachdem  die  Verdopplung  auf- 
gegeben ist. 

Als  Zeichen  des  Q.  dient  im  Ns.  wie  im  As.  -^,  als 
Zeichen  des  Ruk.  ^r.  Leider  machen  typographische 
Rücksichten  es  schwierig,  diese  Zeichen  neben  einem 
Vocal-  oder  ähnlichen  Punct  zu  setzen,  also  zwar  v^a-Ä , 
w:2\  aber  jo!s.,  |2\,  obgleich  letztere  beiden  AVörter  die- 
selben Puncte  haben  müssten,  wie  die  entsprechenden 
ersteren.  Und  selbst  ohne  Notli  fehlen  diese  Puncte 
nicht  selten  in  den  Drucken.  ^  Doch  bekommen  wir  für 
die  Hauptfälle  allerdings  ziemliche  Sicherheit,  da  nament- 
lich bei  den  Verbalformen  eine  einzig-e  für  alle  übrig-en 
von  derselben  AVm'zel  gebildeten  und  zur  selben  Klasse 
gehörigen  maasgebend  ist. 

Der  Unterschied  aspii-ierter  imd  nicht  aspirierter  Mutae 
hat  aber  für  die  Sprache  von  Urmia  nur  noch  bei  B  K 
und  Gr  Bedeutung,  da  in  ihr  die  Aspiration  von  P  T  D 
ganz  oder  fast  ganz  verschwunden  ist. 

^  (F)  können  nach  St.  die  Nestorianer  kaum  ausspre- 
chen und  verwandeln  es  selbst  in  Fremdwörtern  gern  in  P. 
In  echt  syrischen  Wörtern  kommt  es  in  consonantischer 
Potenz  nicht  mehr  vor,  sondern  bloss  mit  dem  vorherge- 
henden Vocale  zu  au  (ö)  oder  u  zerflossen.  Diese  Auflösung 
zeigt  sich  aber  bei  einheimischen  Wörtern  nur  in  >>>Q)}, 
?imisi,  ?wsi,  wOjQjtaJ  u.  s.  w.  ,, ich  selbst,  er  selbst",  und  in 
j^ji2)o^  rusfä  „Wurfs chauf eh'  (aus  jfc^ji2>i)  §  23,  43 ;  sonst  wird 

*  Derselbe  Uebelstand  besteht  auch  in  der,  im  Ganzen  sonst  recht  sorg- 
fältigen, Setzung  dieser  Puncte  im  Peshitä-Text  von  Urmia.  Selbst  im  Cat. 
wird  das  Zusammentreffen  der  Aspirationspunete  mit  andern  gern  vermieden.  — 
Bei  St.  ündeu  wir  übrigens  einzeln  den  Punct  neben  dem  Vocalzeichen. 
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s2>  immer  hart,  wie  in  JNSjqo  Lippe,  wofür  ]\[.  siptä  hat.  Daher 
kann  bei  Si  der  diacritisclie  Punct  durchgeliends  fehlen.  • 

T  wird  in  der  Ebene  niclit  mehr  aspiriert.  Wenn  im 
Cat.  einige  dem  As.  entlehnte  Wörter  noch  zuweilen  mit 
l  geschrieben  werden  z.  B.  jio^\v>  Reich,  jJb^^xsiD  tödliche 
(Sünden),  so  geschieht  das  bloss  aus  Rücksicht  auf  die 
as.  Schreibart  und  ist  für  die  Aussprache  nicht  maass- 
gebend,  wie  schon  aus  der  unterschiedslos  daneben  ge- 
brauchten Form  J6o'^\v>  erhellt,  die  uns  die  herrschende 
Aussprache  giebt.^  Dagegen  ist  die  Aspiration  im  Ge- 
birge noch  lebendig,  wo  sie  dem  l  den  Laut  des  th  im 
engl,  thick  (^)  giebt.  St.  führt  aus  diesen  Dialecten  lei- 
der nur  wenige  Beispiele  an,  wie  die  Pluralendung  jüJ. 
(in  Urmia  jfc^  äte ,  äe). 

„Das  aspirierte  j  wird  niclit  häufig,  7ve)ui  iiherliaupi,  in 
der  Provinz  Urmia  gebraucht.  In  den  Bergen  von  Kur- 
distan ist  sein  eigentlicher  Laut  der  des  ///  in  thei^e  (o), 
doch  soll  es  in  einem  oder  zwei  Fällen  wie  th  in  thin  (^) 
klingen"  (St.).     Leider  gibt  er  gar  kein  Beispiel. 

Auch  M.  drückt  die  Aspiration  in  den  wenigen  Fällen, 
wo  sie  bei  seinen  Beispielen  möglieh  wäre  (wie  yatii 
„Schwester"  as.  jLl,   yadesur  „elf"  VQQi.*-)  nicht  aus. 

Eine  Wirkung  der  früher  vorhandenen  Aspiration  des 
T  und  D  ist  übrigens  ihr  leichtes  Verschwinden  nach 
Vocalen  (§21). 

'  Im  Cat.  wird  in  )Ö0)aJjii  luxuria  von  ^^J^O^  für  F  rin  o  mit  drei  rmicten 
darunter  gescliricben.  In  den  Drucken  stände  dafür  lioooaiö-  —  I"  <^("i 
altern  Drucken  lialien  wir  jlLoL  untersuchen  für  Xfc^I  der  spätem  =  ^Jli^KiiLi. 
Der  Eigenname  vAtvSÜ  wird  nacli  St.  Sotvtal?  {Nuutali)  gesprochen. 

*  Dass  im  Cat.  daher  das  L  gewölinlieh  ausdrücklieh  mit  Q.  bezeichnet  wird, 
ist  ein  Luxus,   dessen  wir  uns  beim  Citieren  entschlagen. 
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Am  deutlichsten  und  am  genausten  durcligefüln-t  sind  die 
Aspirationsregeln'  beim  B,  welches,  wenn  aspiriert,  ganz 
die  Aussprache  des  o  (arab.  j,  engl,  w,  nicht  deut- 
sches 7v)  annimmt  und  daher  im  Auslaut  seine  Conso- 
nantengeltung  verlieren  muss  (§  23).  Mein-  Abweichun- 
gen finden  Avir  bei  K,  welches  mit  Aspiration  ganz  wie 
w-  =  ^  klingt,  und  besonders  bei  G,  das  in  diesem  Fall 
dem  c  gleichkommt.  Im  Ganzen  beginnt  bei  G  die  aspi- 
rationslose Aussprache   sich  schon  auszudehnen. 

Grundgesetz  ist,  dass  alle  noch  jetzt  oder  früher  ver- 
doppelten B  G  K  hart  sind,  also  ji^(v^2^),  ^\  ('^^l^)) 
\L.p££>  (\^4D'^3):3),  jijoo?  (xn^^T),  j^j  (^^*5T)  und  so  alle  Ver- 
ben der  2.  Klasse  (Pael  und  dem  Pael  gleich  for- 
mierte wie  )oa»  schwärzen  von  )oJb  sch7mrz  sein  //  D!DS). 
Ausnahmen  bei  B:  l^<^  Bettler  (=  NJ3^  Sammler)^  durch 
Einfluss  von  ]2>^  betteln^  (das  Pael  j£j^ bedeutet  sammeln)'^ 
bei  K:  )oj  reinigen  ( Pael  = '^STO )  nebst  den  Ableitungen 
jN*öj  Reinigung  u.  s.  w.  durch  Einfluss  von  |oj  rein  (as.  joj). 

Q.  hat  unwandelbar  der  Anlaut,  daher  wir  hier  die  Be- 
zeichnung unterlassen  können. 

^  Natürlich  bezieht  sich  dies  Alles  nur  auf  echt  aram.,  nicht  auf  Fremd- 
wörter, bei  denen  die  Ausspi-ache  ihrer  Heimath  maassgebend  ist.  Hätte  St. 
den  Unterschied  zwischen  echt  syr.  und  entlehnten  Wörtern  schärfer  in's  Auge 
gefasst,  so  würde  er  die  Eegeln  über  die  Aspiration,  wie  auch  manches  An- 
dere, nicht  so  ganz  im  Unklaren  gelassen  haben.  Uebrigens  lässt  schon  das 
As.  rücksichtlich  der  Fremdwörter  —  nicht  nur  der  griech. ,  sondern  auch  der 
pers.  vgl.  z.  B.  jiu^Ä  mit  aspirirtem  G  —  die  Aspirationsregeln  oftmals  zu- 
rückti'eten.  In  dem  von  Lehnwörtern  wimmelnden  Ns.  geschieht  dies  nun  in 
weit  höherem  Grade,  und  dadurch  hätte  das  Sprachgefühl  allein  schon  in 
dieser  Hinsicht  verwirrt  werden  können. 

2  Auch  Jö^ geschrieben.  Bei  dem  Gleichlaut  von  ^  und  -^,  :^  und  o  konnte 
übrigens  die  Sprache  sehr  leicht  in's  Schwanken  kommen  und  die  stets  ge- 
hauchten ^  und  o  mit  den  verhärtbaren  -D  und  3  verwechseln. 
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]3cim  reinen  Nomen  ist  clurcligx'liencls  das  as.  Gesetz  gül- 
tig, dass  jeder  vorliergeliende  Vocal  auf  den  nicht  verdop- 
pelten Consonanten  aspirierend  wirkt,  also  Jvzicb  Iloß'nung^ 
jizi^  Mann,  jipl  Stroh,  jLo'^'^«t  Nachbarschaft .^  j^-*^  gesegnet, 
11.  s.  w.  u.  s.  w.  Ohne  Einfluss  bleibt  hier  der  späte  Ver- 
lust des  Schwa  mob.  mit  dem  vorhergehenden  Conso- 
nanten in  Fällen  wie  ji.*ii^  Thun ,  Jüb/  Essen.  Hierher  ge- 
hören auch  Formen  wie  J2>\I.  (M.  yalvä)  Milch,  Izjoij 
(M.  davti)  Gold,  \^^  Frau  u.  s.  w. ,  welche  ursprünglich 
den  2.  Radical  auch  vocalisierten  und  daher  im  As.  und 
Ns.  den  dritten  aspirieren  (siehe  unten  §  44).  Dagegen 
hat  ein  erst  im  Ns.  durch  Schwinden  eines  Consonanten 
an  die  Muta  lierangerückter  Vocal  diese  Kraft  eben  so 
wenig,  wie  Ijcim  Vortritt  eines  vocalischen  Lauts  der 
Anlaut  aspiriert  wird,  z.  B.  li^  ^inf  der  Seite  wie  ji^ 
(as.  )i^). 

Von  der  Regel  weichen  ab  JJL^j  Mist  mit  seinem  Deri\'at 
^Azjj  düngen  (as.  JJzjj,  aber  arab.  Joj,  kurdisch  r//W  Garzoni 
17G  und  also  wohl  im  Ns.  als  Fremdwort  zu  betrachten); 
jiiij  Finger,  M.  soppii  (as.  U^p  die  Aspiration  ist  hier 
wohl  verschwunden  wegen  der  nach  Verlust  des  v\  für 
die  Aussprache  eingetretenen  Verdo})plung;  die  Müller- 
sche  Form  zeigt  diesen  A^organg  noch  deutlicher);  Jül^? 
Lüge  ( durch  Einfluss  von  N^^i  lügen  Pael)  und  loia.  Länge 
durcli  Kinfluss  von  .-v»  fang   sein). 

Nach  Consonanten  sind  diese  Laute  natürlich  liart,  vgl. 
jo;^  Kniee  u.  s.  av.  Ln  Ns.  gilt  aber  ein  urspriingliclier 
Diphthong  wegen  seiner  Auflösung  in  einen  einficlien 
Vocal  nicht  Avic  im  As.  gleich  einem  \ovA  mit  einem 
C(msonanten  dahinter,    sondern  ganz  als  \'()cal,  also  as. 

Niililek<>.   (nniuin.  tl.  lunisyr.  S|irnilii'.  •> 
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jzxoQo  Stcmi  ist  hier  IziDOÖ  M.  ieivä  (wie  im  jiuL-aram. 
i<Dplb);  so  ancli  Jq<^  Wolke,  etymologisch  zu  schreiben 
jzj-Jk.  (jüd.-aram.  S3'^y).  Hierzu  stimmt  die  diabetische 
Form  JN*iD  bringen  (as.  Jfc^).i 

§  18  Die  zur  ns.  Verbalflexion  gebrauchten  Formen  ver- 
halten sich  in  Bezug  auf  ihre  Aspirierung  je  für  ihre 
Klasse  ganz  gleich,  da  das  Yerhältniss  der  Consonanten 
zu  den  Vocalen  in  all  den  Participial-,  Infinitiv-  und 
Imperativformen,  die  bei  der  Conjugation  verwendet  wer- 
den, dasselbe  ist.  Wer  also  weiss,  dass  es  \\^p^  heisst, 
weiss  auch,  dass  jiiii^,  v^ii  u.  s.  w.  ein  aspiriertes  B  haben 
u.  s.  w.  Die  Gesetze  der  Aspiration  bestimmen  sich  also 
für's  Verbum  ganz  nach  einer  der  Grundformen,  welche 
wiederum  beim  einfachen  Verbum,  wenige  Störungen 
abgerechnet,  den  as.  Regeln  folgen. 

Der  1.  Rad.  ist  demnach  stets  unaspiriert  und  zwar 
bei  der  2.  Klasse,  die  ursprünglich  noch  ein  JSf  (p)  vor 
den  Formen  hatte ,  nicht  minder  wie  bei  der  ersten  z.  B. 
^^A2>  kochen  intr.  (1.  Klasse)  und  \)>jo  kochen  trans.  (2.  Kl.) 
beide  mit  o,   obgleich  letzteres  für  ^©2^  steht. 

Der  2.  Rad.  hat  in  der  1.  Klasse  (Pael)  R.  Ausnah- 
men 1)  bei  B:  '"^»^  annehmen  und  'Cf*^  hoffen.  Bei  beiden 
stammt  das  Q.  daher,  dass  sie  ursprünglich  nach  der 
2.  Kl.  (Pael)  gingen  (^'^^Jp,  'oy ) ,  in  welcher  ^is  auch 
jetzt  noch  häufiger  ist,  als  in  der  ersten  ("'^^ä  mit  R. 
heisst  kl(tijcn)\    2)  bei  K:  die  Verben  1.  Kl.  v^i  sanft  sein, 

'  jJLO'^.fp  Aller  und  JJäuö)  Tempel  sind  direct  dem  As.  entnommen.  Es  scheint 
übrigens  aus  der  Aspiration  zu  erhellen,  dass  die  Auflösung  der  Diphthonge 
im  Ns.  ziemlich  alt  ist,  da  sie  in  neuerer  Zeit  wohl  schwerlich  mehr  eine 
aspirierende  Wirkung  gehabt  hätten. 
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P>r>  milde  sein,  als  Denominativa  von  \^p\  und  jn.nv) ; 
wM^  lecken  wohl  zur  Dissiniilierung  {^  im  Klange  ja  =  ^) 
und  endlich  «zsoi  reifen  fwohl  durch  Einfluss  von  j^i  rä- 
/w^w  „Reiter"  ^^s^S"!).  Ferner  tritt  dasselbe  Verhältniss, 
welches  as.  JAp.  zu  JA2>.  [sebhä)  macht,  ein  in  >iij^  ein- 
tauchen (wegen  «-^^  fdl/hi  u.  s.  w.)  und  so  wird  auch 
jziO  sammeln  {==  *^'3p,  hebr.  ynp,  arab.  [J^)^  und  j^i  ;;<z/^^ 
werden  (wohl  =  hebr.  3?D.*l  rw/»?^  sein)  erklärt  werden  müssen. 
Alle  diese  Verben  gehören  nämlich  trotz  ihres  ii  zur 
1.  Klasse.     Vgh  unten  §  11  i.^ 

In  der  2.  Kl.  darf  dagegen  der  2.  Rad.  als  wirklich 
oder  doch  früher  verdoppelt  nur  Q.  haben.  Die  einzige 
Ausnahme  ist  das  schon  angeführte  däkhe  „reinigen"  (§17). 
Nach  dieser  2.  Kl.  richten  sich  die  dreiconsonantigen  Cau- 
sale,  mag  hier  der  2.  Consonant  wirklicli  vom  Ursprung 
her  Verdopplung  haben,  wie  in  ^Sio»  biegen  (r|S"/3  von  C]E2), 
sji^^x)  zufühlen  (von  ÜiU53i),  oder  nicht,  wie  in  3P9»  bedecken 
(von  ^^cr). 

Der  3.  Rad.  hat  wieder  R.  Ausnahmen  1)  ,A..v>  lieben 
wegen  der  ursprünglichen  Verdopplung  des  B;  2)  l'pi 
kniecn  (1.  Kl.),  Denominativ  von  \si'^  Knie  (^'^  2.  Kl. 
ist  segneii)  ^  .^^^^  lachen  (wohl  wegen  \^L,,s:^gechkä,  welches 
den  Infinitiv  vertritt),  llL  reiben,  s/riegeln  und  JjLit  sich  sefi- 
ken  (vom  Wasser)  wegen  der  ursprünglichen  Verdopplung 
(/  *^Dn  Ip^)  und  diesem  analog  ^JL^  fade  sein  (as.  freilich 
op2>).  Auch  ^JL  (die  Augen)  fest  richten  und  ^/i  to  fdl  to 
the  brim^  gehn  wohl,  wenn  sie  überhaupt  aram.  sind,  auf 


'  As.  Izxo  stellt  nur  vom  Wasscrsammcln  (eigentlich  oder  Mldlicli). 
'  )£i!S.  winken  scheint  fremder  Herkunft  zu  sein. 

•''  Letzteres    hängt   vielleicht    mit   -?   s(exl   zusammen,    woleiies   das   türk.   y.K 
(jirade  zu  sein  scheint. 

3* 
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Wurzeln  mit  verdoppeltem  2.  Rad.  zurück.  Unbekannter 
Herkunft  ist  ^j  io  look  sullcn.  Auffallend  ist  aber  1^ 
fo  hursi  out  (targumiseli  "nc  disrumpere,  ausserdem  vgl. 
U2>  u.  a.  m.)  neben  y*^  reiben.  3)  Von  den  wenigen  Bei- 
spielen mit  v^liat  R.  nur  w  )-2b  mischen,  Q.  dagegen  v^-^ 
reissen,  v^jl  aus?'eissen  (verwandt  mit  "^ius,  V>Ü3)  und  vloj 
vorbinden  (vom  alten  Fremdwort  |^j  zdgä  ^vyov).'^ 

Die  feststehenden  Aspirationsverhcältnisse  des  einfachen 
Verbums  gelten  nicht  nur  für  alle  Verbaluomina  (z.  B. 
jizoi  Reitenfhr  wegen  «^',  jli<*^?  Reinigung  wegen  ji^j  u.  s.  w.), 
sondern  auch  für  die  durch  vorgesetztes  7)ia  gebildeten  Cau- 
sative  (Afel),  obgleich  in  letzteren  das  Verhältniss  der 
Vocale  und  Consonanten  zu  einander  ganz  anders  ist  als 
im  einfachen  Verbum.  Hier  überwiegt  also  die  Analogie 
ganz  über  die  alten  Lautregeln  und  bewirkt  eine  voll- 
ständige Verschiedenheit  zwischen  der  as.  und  ns.  Aus- 
sprache in  den  betreffenden  Formen. 

Der  1.  Rad.  behält  also  Q.  vgl.  -op»»  glänzen  lassen, 
9p2o  11  ein  machen,  JUbio  abnützen,  ^anv)  zu  recht  weisen,  j'^px) 
predigen-,  Jvrio  verkürzen,  ^.Vs^  sielt  zurückziehen,  «-^-^n^ 
lachen  machen,   1qq>^   speien  machen  u.  a.  m.  ^ 

Der  2.  Rad.  hat  regelrecht  R.  wie  in  Ja^*»  zusammen- 
halten, ^is^  thun  lassen,  y^w*  vor  über  führen,  vsco»  hefvo?'- 
quellen  machen,  aber  natürlicli  -p>ov>  demüthig  machen.  Beispiele 
für  K  und  G  finde  ich  leider  sonst  nicht,  sowie  auch  keine, 
welche  Verben  der  2.  Kl.  entsprächen  und  hier  vielleicht  Q. 


'  Unbekannt  ist  mir  die  Aussprache  des  vn.  in  vnV-QD  satleln  (2.  KI.). 

^  Diese  beiden  folgen  der  Analogie,  obgleich  ihr  Simplex  im  Ns.  nicht  mehr 
vorkommt. 

'  '^♦«^  (jefriercn  bei  St.  82  ist  ein  Druckfehler.  An  mehrern  Stellen  in  den 
Drucken  (auch  bei  St.  111)    finde  ich  das   regelrechte  ^»^  (von  b~5  für  'iVs). 
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liiitten ,    wenn  nicht  v^iL*»  ciaca  gcleUen  (vgl.  v^^   hcyriisscn 
2.  Kl.    —   Denominativ    von  Ji-^sJ.  Genosse)  hierher  gehört. 

Der  3.  Rad.  hat  natürlich  auch  hier  K,  z,  B.  .pYi>o 
demiUhig  machen,  >::^liOD  sitzen  machen. 

Die  Verba  quadrilittera  bieten  wenig  Gelegenheit  zu 
Beobachtungen  in  dieser  Hinsicht;  doch  stimmt  das  Er- 
gebniss  ]nit  den  allgemeinen  aram.  Regeln  überein.  Der 
1.  und  3.  Rad.  haben  Q.,  während  der  2.  R.  hat.  Bei- 
spiele sind  PV9,  ^p:sj:i,  ""^ci^^,  ^^'A,  ^a-,  j^vi» ' , '^.J^^, 
^poQiD,  .^vTüj.  Für  den  4.  Rad.  habe  ich  nur  wenige  Bei- 
spiele wie  ^2o;o  eumickeln  (-/  "^ID),  vl?^-,  welches  letztere 
gegen  die  Regel,  wie  andre  auf  G  auslautende  Verben, 
Q.  hat.  -  In  ^p^  lo  inakc  irot,  io  (rot  wirkt  die  Ablei- 
tung von  einer  Wurzel  mit  verdoppeltem  2.  Rad.  ("pT  in 
den  jerus.  Targ.  zertreteii)^  und  so  w^ird  es  auch  wohl  in 
dem  seiner  Abkunft  nach  dunkeln  Iao«.  to  sha/xc  aljout  sein. 
>.Jlv2>  Ifefreien  ist  wohl  fremder  Herkunft.  Das  schall- 
nachahmcnde  »^aai  seufzen  (vgl.  pDJ^)  ist  natürlich  nicht 
maassgebend. 

Da  sich  die  Aspirationsverhältnisse  ganz  von  ihren  §  lo 
ursprünglichen  Bedingungen  getrennt  haben  und  ge- 
wissermassen  fest  geworden  sind,  so  fehlt  natürlich  die 
Beweglichkeit,  die  sie  im  As.  haben.  An  eine  Aende- 
derung  durch  Einfluss  eines  vorhergehenden  AVortes 
ist  nicht  mehr  zu  denken,  und  da  auch  die  Leichtigkeit 
der   inncrn    Vocalverschiebung  '    aufgehört    hat,    so    fällt 

'  Aber  luvUirlicli  vO-A.  umu-iUkcn  (für  ^9^)  von  joÄ  1  l:;»^.  \ 

''  Es   bedeutet  pluijen,   ncliadcn.     .So    luihe    es  liegt,    au    eiiion   ZusainiiuMiliaiif; 

mit  lioD^  Schimpf  (wofür  )j>«-  möglich  ist  §  22)  zu  (lenken,    so  ist  es  am  Einle 

(loeli   ein  Frenulwort. 

^  Im  Nomen  z.  ]>.  as.  -A-»,  iil^i-'i'  )^-^ .  us.  nur  letzteres;  älinlieli  im  Verbuni, 
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auch  jede   sonstige   Ursache    der  Veränderung   in   dieser 
Hinsicht  weg. 

Die  Aspirationsverhältnisse  müssen  übrigens  nicht  nur 
zur  Erkenntniss  des  positiven  Zustandes  der  Sprache  ge- 
nau beachtet  werden,  sondern  sie  haben,  wie  aus  dem 
Gesagten  schon  deutlich  sein  muss,  noch  ihre  besondere 
Wichtigkeit  für  die  Erforschung  des  Ursprungs  der  For- 
men und  Wörter  und  zur  Unterscheidung  einheimischer 
und  fremder  Bestandtheile. 

2.   Einzelne  Consonanteuklassen. 

Die  Gaumenlaute. 

20  Der  Laut  des  Q  K  G  bleibt  im  Allgemeinen  unver- 
ändert; das  aspirierte  Kh  (m'sprünglich  etwa  dem  gemein- 
deutschen ch  in  JVac/ii  entsprechend)  bekommt  dagegen 
einen  rauheren  Kehlhauch  als  früher  und  wird  ganz 
gleich  dem  —  (d.  i.  dem  arab.  ^  und  dem  schweizerischen 
c^i),  mit  dem  es  auch  in  der  Schrift  öfter  verwechselt 
wird.  So  haben  die  Drucke  ^2l«j  beschämt  werden  für  ..Sr^  -', 
-^^<^«  über /Hessen  für  -^2i*.,  .*«n\  lecken  für  .^\  und  um- 
gekehrt -  ^  7vi?-  („gesprochen  ?/X7e"  St.)  als  Yerbalsuffix 
füi-  —  •-  oder  — —  u.  s.  w.  Häufig  ist  diese  Vertauschung 
im  Cat.,  wo  wir  ji)  neben  \L  eins,  —  ^  neben  ^^—  wir, 
Jä^-«Ä  du  sollst  speisen  {'^\s>)^  .>.S\0)l  |i-«\Q2)  Werke,  die  wir 
thun  (..  J!\ö);),  jfcOD-^rso:©  ava'&Eacirioaöa  avTovg  (-bC!0*-Q>D) 
und  vieles  Derartige  finden.  Vgl.  bei  R.  ifco  für  '^  (jL>li^). 
M.  setzt   für   beide   Buchstaben  2  z.  B.    y/i    „eins",    xalvä 

'  Siehe  unten  bei  den  Gutturalen. 

^  Auch  im  As.  scheint  .'^««i  erniedrige?!  (Efr. ,  carm.  Nis.  9.  48)  mit  .^^1  sich 
schämen  (ib.  61,  23;  Hebr.  11,  16)  dieselbe  Wurzel  zu  haben. 
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„Milch"  wie  ieyyä  „Stern".  Bei  AVörteru  unklarer  Her- 
kunft kann  die  Sclncibweise  daher  nie  entscheiden,  ob 
dieselben  ei^'-entlich  -  oder  ^  haben  müssten.i  Zuweilen 
sj^i'icht  für  Ersteres  die  Unwahrscheinlichkeit  eines  aspi- 
rierten K  an  der  betreffenden  Lautstelle. 

v^(dem  Laut  nach  =  ^),  welches  nach  St.  überhaupt 
viel  Aehnlichkeit  mit  *^  (  — )  hat,  muss  besonders  im  Aus- 
laut diesem  fast  gleich  klingen.  So  haben  wir  vereinzelt 
im  Cat.  ojX^j^j  sie  ist  dein  (JUL  ^Q-j)  und  bei  Röd.  \^s^o  ff^isü' 
(^c\oö)).    So  entspricht  auch  das  Verbum  ^\2>  dem  as.  v^^oS. 

Q  steht  für  K  in  ^^äjo  neben  "^^2:3  (as.  \i.2io),  aber 
jN2>QjQQD  Oherschwelle  gegenüber  as.  Jü^Sotjod/  hat  das  jüdi- 
sche J<ns:ipC  fiu-  sich.  Umgekehrt  K  für  Q  in  \^^  ge- 
recht, .^^fp»  zweckt  weisen  von  DUSp-,  josoö  Ha(ü'  =  as. 
ji.oö  Locke,  vgl.  .^laj  seufzen  mit  pDS.  So  scheint  es  auch 
zu  sein   im  Praefix   jp  =   talmudischem    und   mand.   i<p, 

T  (§  140,  I). 

K  wird  zu  G  in  .»:si^fest  zusammcnfhückcn  (Jud.  6,  38) 
vgl.  üS'/üD,  as.  jiJQot/  (unbelegt). 

Dagegen  anlautendes  G  zu  K  in  i^jo  rollen,  vgl.  mDlN, 
i»x<v  (aber  das  liebr.  ms,  wenn  es  wirklich  Jes.  22,  18  vor- 
kommt, spricht  für  die  Ursprünglichkeit  des  K)  imd  30:3 
bei  (§87)  aus  giss. 

Gh  wird  ausgedrängt,  resp.  zu  W  oder  Y  (§  25)  in 
IJoo^  Thal,  Fluss  aus  U'c^  (Barhebr.  chron.  280,  535,  563), 
\l,\jc   Licht  aus  |_.,JjLjt  ,   |_-^_QD  einzäunen    von   |-^>  ar>  (auch 

ns.))  V^- 

'  z.B.  ob  )ti::i=^  Frau  (Cat.  jL^is)  utyniologiscli  eiu  Kh  oder  Cli  liabcu  muss. 
«  So  mand.  NÜM31D   Wahrheit. 

^  Altes  Frcindwurt  vom  pers.  ji|j^,  'l^is  duicli  arain.  Voiinitllmig  auch  in\s 
Arab.  als  ^Sy^  gekommeu  ist. 


uncn 
1    iin- 
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Durcli  Assimilation  ist  Gli  walirsclieiiiliuli  verloren  ge- 
gangen in  j»!jt  Mandeln  aus  saddc,  sfujdc  =^  )fv^  (^'^^^U3, 
liebr.  C^"!]:;»!:).  Auf  andre  Weise  ist  G  assimiliert  in  JvJ 
jLti  aus  j^^sp« 

Der  Uebergang  des  Q  K  G  in  die  dem  altern  Aram. 
unbekannten  Quetsclilaute  ^  und  ^  kommt  wie  im  Arab. 
(wo  bekanntlicli  ~  in  den  meisten,  J  und  ~?"  in  einigen 
Dialecten  gequetsclit  Averden)  auch  im  Ns.  vor.  Ganz 
einzeln  allerdings  nur  beim  Q,  nämlich  in  ^^^^cs-^  fff' 
neben  ^>onS  (das  Simplex  ist  ^j-i)  vgl.  das  freilicl 
belegte  as.  jjQ-O  ^rün,  JlojiJi»  Grün/fei^)  und  in  «s^^V-« 
die  Zähne  wetzen  von  jd;^  (Quadrilitteralbildung  nach  §  95). 

G  scheint  zu  ^  zu  werden  in  i;^  abstreifen  neben  jVv^ 
auski'üizen,  -2>v^  ausgleiten  neben  -2>;.^  fort  raffen,  -->^<^ 
(Pael)  die  Rinde  abschälen  =^  ^;^^,  ^^  fortreissen,  aufheben 
=  c^^^L  stehlen  (jioi^  Beute)  und  ein  paar  andren.  Mög- 
lich wäre  freilich  bei  einzelnen  der  genannten  die  Ent- 
lehnung aus  dem  Arab.;  doch  ist  dies  nicht  wahrschein- 
lich, da  von  den  entsprechenden  arab.  Wm'zeln  keine  im 
Pers.,  Türk.  oder  Kurd.  häufigen  Nomina  bestehen,  von 
denen  das  Ns.  eine  Yerbalform  hätte  bilden  können. 

AVahrscheinlich  sind  vielmehr  diese  Wörter  Neben- 
formen aus  einem  Dialect,  der  das  yl  (aber  wohl  nicht 
das  vv  )  wie  im  Arab.,  stets  gequetsclit  spricht.  Hierfür 
zeugt  M.'s  ^iimlä  ,,Kameel"  (in  den  Drucken  JULäc^v  )i  und 
die  Analogie  des  K. 

K  wird  nämlich  bei  M.  stets  zu  /,  also  hat  er  ialbä  „Hund", 


'  Leider  ist  dieses  Wort  das  einzige  eines  G  in  einem  einheimischen  Wort 
hei  M.,  denn  djsra  „Brücke"  giebt  sich  schon  durcli  das  S  statt  S  (N^ci>)  als 
zunächst  dem  Arab.  entlehnt  zu  erkennen.  Das  Fremdwort  ganä  „Seele"  lautet 
bei  M.  (wie  im  Pers.)  dcK«  (siehe  den  Anhang  über  die  Fremdwörter). 
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malia  „König",  ilaha  „Bucli",  iul  „Alles"  u.  s.  w.  ^  Dies 
ist  nun  freilich  im  Dialect  von  Urmia  niclit  der  Fall, 
aber  einzeln  linden  wir  doch  auch  solche  Formen, 
nämlich  in  |A^  hohle  Hand  (nE3)-,  j^o^  verlöschen  = 
hehr.  Jl-D  oder  =  o^>oa  dunkel  werden  (§  Jll)  und  wohl 
auch  in  ^^'^;  ^  einliauen  vgd.  '^lE  (pis). 

Den  Uebergang  zur  Quetschung  bildet  vielleicht  eine 
leichte  Mouillierung,  von  der  St.  spricht  („^  ohne  Aspi- 
ration hat  oft  den  Laut  des  K  in  kind  nach  Walkers 
Aussprache,  mit  rascher  P]inschiebung  eines  Y  nach  K"), 

n 

obgleich  es  möglich  ist,  dass  sich  seine  Bemerkung  bloss  . 
auf  P^remdwörter  bezieht.  Im  Pers.  und  Türk.  ist  be- 
kanntlich eine  solche  Mouillierung  des  K  und  G  niclit 
ungewöhnlich,  und  sie  konnnt  auch  im  Kurdischen  vor. 
Allerdings  wird  aber  der  in  so  vielen  Sprachen  vor- 
kommende Uebergang  der  K- Laute  in  gequetschte  durch- 
gängig durch  Mouillierung  vermittelt.' 

Dio  Zahnlaute. 

Stärkere   Veränderungen    als    die   Gaumenlaute    haben  §  21 
die    Zahnlaute    in    der   Sprache    der    Ebene    erlitten.      Ks 
sind   meistens  Erweichungen   und  Verschleifungen ,    doch 
treten  daneben  auch  Verstärkungen  auf. 

v^  hat  nach  St.  seinen  emphatischen  Laut  bcibelialti  11. 
In  Fremdwr»rtern  wechselt  es  allerdings  stark  mit  l  (siehe 

'  Sogar   (las   Fremdwort  ludim   ,,Arzt"    ^-JC>  .     Alle   Beispiele    M.'s   haben 
flas  K  im  Silbenanlaiit. 

'^  Iili   habe    es   nur  im  riiir.  mit    )**»   in  der  IJedentung  die  lliindc  zusammcn- 
srhlagen  gcfuuden.     So  ist  >a:g°>:3    die  Lippen)  tnsammendrücken. 

^  Soll  vielleicht  M.'s  t  uud  d  Itloss  einen  derartigen  mouillierten  Laut  aus- 
drücken? Aber  jenes  steht  auch  in  iiri  „Herbst"  ^v^  und  dieses  in  di.f>(/  -«.«.^i». 
ll'ir  setzen  für   M.'s  sc/niii/rs  t    ininicr  ein   x/c/ieildes. 
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den  Anhang),  aber  in  einlieiniisclien  ist  diese  Vertaii- 
schung  sehr  selten,  Avie  in  ja\i  1.  Kl.  umkommen  (.o\^), 
2.  Kl.  zcrslöjx'ti  (ja^).  Gequetscht  wird  es  in  ^ij  abkratzen 
neben  ^i),  jor^A  oder  )oa:j  vcrschlicsse?i  (hebr.  und  talmud. 
cüs),  ^2i\^  spalk'/i  (c)';l3,  syr.  aber  --Si^;),  >^^'«*-rg  neben 
«w^-w^  zer mahnen,  zersclimettern ,  ^  ..  "g  ..  io  dig  into ,  to  j)ick 
the  teeth  (von  üDH  oder  von  ppH'?)  und  vielleicht  noch 
einigen  wenigen  sonst.  ^ 

Für  das  aspirierte  Th  und  Dh  erscheint  bei  Urmia 
regelmässig  das  harte  T  und  D.  Allein  häufig  haben 
sicli  die  zarten  Laute,  wie  so  oft  in  den  verschiedensten 
Sprachen,  ganz  verflüchtigt.  Im  Auslaut  sind  sie  dann 
spm-los  eingebüsst,  während  sie  im  Inlaut  zwischen  zwei 
Yocalen  oft  zu  W  resp.  Y  geworden  sind,  obgleich  sie 
auch  hier  nicht  selten  ganz  wegfallen  und  die  früher 
durch  sie  getrennten  Vocale  in  einen  einfachen  zusammen- 
fliessen.  Die  Drucke  zeigen  diesen  Vorgang  nur  einzeln 
und  behalten  noch  gewöhnlich  das  T  und  D  bei,  aber 
ausdrückliche  Angaben  St.'s  und  die  in  den  andern 
Quellen  herrschende  Schreibweise  belehren  uns,  dass  die 
gewöhnliche  Sprache  die  Dentalen  hier  nicht  mehr  kennt. 

Im  Wortauslaut,  wo  in  der  Endung  des  Fem.  stat.  absol. 
schon  im  As.  das  Th  verloren  ist  [malkä  „Königinn", 
malkü  „Reich''  für  malkath,  malakhüth )  ist  das  Th  eingebüsst 
in  ^l  ^  (w)  aus  W  (vielfach  in  der  Conjugation  ver- 
werthet),  der  Endung  «^^--  in  ^^o^in/ernus  u.  a.  m.  aus 
^/ ^  (§  54),  ^  ••-  in  «a^öi  IVeäe,  w.j1^\  ■  \  v>  iMizlich  aus 
änilh  (§  56),    in  oONav   tief  aus  amqüth,  in  o^  untci'  (zwei- 

'  ,^*t-0  to  lorinkle  würde  man  so  mit  dem  as.  und  ns.  .^JQja  (ns.  to  twist) 
zusammenhalten,  wenn  nicht  das  kurdische  kermc'i  „gefaltet"  u,  s.  w.  (Gar- 
zoni  143  u.  s.  w.)  näher  läge. 
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mal  im  Catecli.  in  der  Verbindung  jia.ooo)  o^  unter  der 
(ßeimlt)  aus  irhnth,  in  he.  In  aus  belli  „zwischen"  und  „Haus". 
(§  61).  In  -o\J  Notli  (aus  yalmtli)  und  einigen  andern 
(§  55)  hat  das  Th  wenigstens  die  Wirkung  gehabt,  das 
ü  in  lä  zu  verwandeln,  wenn  nicht  vielleicht  diese  Ver- 
wandlung erst  lange  nach  dem  Abfall  des  Th  geschehen 
ist,  wie  ja  öfter  -o  aus  o  entsteht  (§  4). 

Im  Silbenauslaut  verschwindet  Th  so  in  der  von  St.  1 16 
als  gewöhnlich  angegebenen  Aussprache  „mawac"  [mtovai) 
für  jLö^»  Dörfer,  und  sicher  herrscht  eine  analoge  Aus- 
sprache in  jLöfco  oder  Jlofcci  Häuser  und  andern. 

Auslautendes  Dh  verschwindet  in  )J^  für  ^  (und  j^). 

Der  Ausfall  des  Th  zwischen  zwei  Vocalen  wird  auch 
in  den  Drucken  bezeichnet  in  iS^i>  hinler  =  ilö,  JÜL^  drei 
=  jis\l  (wie  noch  im  Gebirge).  Nicht  wesentlich  ist  da- 
von verschieden,  wenn  dafür  Y  oder  W  geschrieben  wird, 
wie  in  w-Äl  dreissig  (M.  Mi)  aus  ^fc^L,  |-.J^  oder  \J^ 
bringen  zunächst  für  ]l|.2b  (Cat.  JN.»)  und  dem  dialecti- 
schen  }_./  kommen  für  Jl/;  ferner  in  yOp^*  unsre  Noih  (as. 
ylo^{ )  und  ähnlichen. 

Viel  weiter  dehnt  der  Cat.  und  Röd.  dies  Verfahren  aus. 
Hier  finden  wir  ,;;-^-^  tinsre  Sünden  (^Is--^),  l^^-^  und 
|.^^ww.  Sünde  (j^^^.^),  ^a.<_^w-  deint-  Sünden  ( >.yO)^^-^  ^ ) , 
|.iia»-b^2o  Taufe  neben  JIs^iQ.>o.v>b ,  ^js.^->  Frauen  ( jJ:^^^ ) , 
«ojoi^  seine  Sünden  ( -ojofc^.^.^  "i  u.  a.  m.  Siehe  mehr  Fälle 
oben  §  4.  Ferner  bei  u  jöo'^Xy  Reieh,  >^Q2>a  n\  y>  dein  R. 
neben  jLo^\v>  und  so  öfter  oo  oder  oo. 

Nelunen  wir  hierzu  St. 's  Angabe,  ,,dass  eine  sehr  vor- 
lierrscliende,  abei  vulgäre  Aussprache'*  in  der  Endung 
)^_  das  ]l  in  „long  ^'"  (i)  verwandle,  so  dass  mau  z.  13. 
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JI.Q.QDQ.CD  ,,Pl'erde"  „soosawac" ,  jLö^JÖ  (Dörfer)  „mawae"" 
spreche,  so  werden  wir  hier  überall  die  Zusaminenzieliimg 
als  das  Herrschende  ansehn,  nämlich  ä  aus  atha,  ia  aus 
i(ha ,  hl  aus  Uhu,  ni  aus  (Wd  oder  äthc,  uwa  resp.  im  aus  u(ha 
\\.  s.  w.  Warum  nun  aber  «^l  drcissig  erlaubt  sein  soll, 
während  das  auf  derselben  Stufe  der  Verschleifung  ste- 
hende ai  des  Plurals  für  vulgär  erklärt  wird,  be- 
greife ich  nicht  recht.  Im  Cat.  kommen  die  Formen 
mit  l  nur  vereinzelt  als  Erinnerung  an  die  as.  Sclu'eib- 
weise  vor.  ^ 

Dil  wird  ebenso  angestossen  in  -_.j.  ^ouj  u.  s.  w.  mein, 
dein  u.  s.  av.  aus  ^^TT,  TjTT ,  in  -j-^,  -^-^  u.  s.  w.  in  mir, 
in  ihnen  u.  s.  w.  aus  ^1^3,  ("jinj'^Tn,  sowie  in  \J.  für  j^ 
(wie  für  ^).  So  sprechen  nach  St.  viele  Nestorianer 
„mood  yän'' {miidyan)  ii\Y  ^^  ?a>D,  ^i*J  ja»  7vas  soll  ich 
wissen?  (Masc.  und  Fem.),  und  der  Cat.  schreibt  denn 
auch  I-aJsJ  ich  e?- kenne  ihn  ( o^A«-l ) ,  U-i^/  ich  ?veiss  sie 
(ci-ii.».-  -/),  i_\&siJ/  oder  ojklS^/  weiss t  du  sie?  (o^VlS^*-  .>/), 
sowie  joo-v-1  JJ  Unwissenhei/  [iL^x^^  Jü).  -  üeberall  wird  hier 
der  folgende  Vocal  (a,  i)  vom  ä  ganz  verschlungen.  Aehn- 
licli  wird  jjo)  dieser,  e,  es  im  Cat.  und  bei  Röd.  zu  /,  wäh- 
rend die  Form  der  Drucke  (jö)/)  die  beiden  Vocale  hier 
wenigstens  noch  durch  einen  leisen  Hauch  trennt. 

T  fällt  ab  in  -«^!Üs.  unten  aus  Is^ls^. 

D  wird  assimiliert  in  |L  Knabe  (M.  yäld)  zunächst  aus 

*  Sogar  bei  der  engen  Verbindung  zweier  Wörter  haben  wir  eine  solche  Zii- 
sammenziehung  in   |^.*^«.S   ILii   kopfüber   aus    \li^i.  )ii.j   ).iLj  (§.  85), 

2  Dies  geht  also  weiter,  als  St.  angiebt,  der  die  Zusammenziehung  von  ^T^ 
auf  gewisse  Fälle  beim  Part.  act.  mit  Suffixen  (sein  sogen.  Praes.  Subjunct.) 
beschränkt.  Vgl.  §  119.  —  Für  "die  Aussprache  halte  man  im  Auge,  dass  das 
w  hier  keinen  Consonantenlaut  hat  (§  26). 
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ijallä  für  yaldä.^      So    aucli    das    Diiniiiutiv   |jq^   Kiuihdan 
und  das  Fem.  j^\_l  Müdclicn. 

Zu  D  wird  Tli  in  jc^i^  to  make  pani  vgl.  das  as.  jio»\ 
Keuchen  (Efr.  bei  Overbeck  152,  13)  und  c^;  aber  I^jl» 
^/?/  50//5/  tränhen  im  Cat.  für  1&<jl:o  bezeichnet  sclnverlicli 
einen  Unterscliicd  der  Aussprache,  sondern  ist  l)]oss  un- 
geschickte SchreibAveise. 

Verhärtet  wird  T  in  JüL^  drei  (auch  im  Cat.  j  aus  JN^l, 
aber  w*Ji.L  dreissig. 

Das  D  wird  zu  T  in  a^  einschlagen,  einsfeclcen  aus  .aj 
(Gen.  30,  38  jenes  im  Ns.,  dieses  in  Pesh.  und  Targum). 
Auch  in  ^♦J  )io  ich  werde  wissen  wird  das  D  in  Urmia 
nach  St.  doppelt   und  fast  so  hart  wie  ^  ausgesprochen. 

Das  D  scheint  sich  in  der  Aussprache  üljerhaupt  oft 
mit  dem  T  zu  berühren,  so  dass  man  fast  auf  den  Ge- 
danken kommt,  wenigstens  im  Auslaute  werde  es,  wo 
es  sich  überhaupt  erhalten  hat,  wie  T  gesprochen.  Die 
bei  den  Fremdwörtern  im  Cat.  herrschende  Vertauschuna' 
des  T  und  D  im  Auslaut  z.  B.  feo/  und  ^}  Ewigkeit  = 
o^\  und  umgekehrt  »o*^ii.  neben  fcoaAA,  Gnade  =  ^jüxi 
u.  a.  m.  kommt  zuweilen  auch  bei  einheimischen  Wörtei-n 
vor,  wie  in  Lcuii  diu  für  jCLiäA.  In  vollkonnnnem  Sclnvankeii 
ist  das  Relativwort  j,  welches  sich  gern  an  das  vorherge- 
hende Wort  anhängt  und  dann  zu  1.  wird.  In  den  Drucken 
ist  dies  herrschend  im  Praefix  fco  aus  i  |ao  (§  I4(>,  2),  so- 
wie in  loz)  wegen  (bei  Röd.  jazi  §  87);  aber  viel  weiter  gelit 
es  in  der  Aussprache,    in   der  nach  St.  z.  1).  v^^cul-i  om^ 

'  Im  As.  koninit  lioi  dioscni  Worte  noch  oiiie  andre  Assimilation  oder  (wenn 
der  Vocal  vicllfidit  l;iiio  ist"^  Anril'isunjr  vor  in  )iq^  (liarsow,  de  diall.  ling. 
syr.  pag-.  24). 
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gesprochen  wird  „)niiuiif  i-shoo"  (isü).  Im  Cat.  und  bei 
Röd.  wird  nun  für  das  relative  j  nach  a  e  oder  blossem 
Consonant  sehr  oft  fc^  oder  auch  jfc^  geschrieben  z.  B. 
^♦-ibj  ^uy*.  das  Leiden  unser s  Herrn,  j v> ... j  1,a6  Lieheswerhc 
(j.:a--Vj  j»i>,\),  Jo^j  lioai)  ^w  Goii  u.   s.  w.  (siehe   §.  78). 

Zuweilen  erscheint  bloss  JL  wie  m  fcoojä  neben  fcociis. 
So  auch  ^-./  ea  quae  (j  «o»)  und  ]io5  damit  (?  |-o).  Aber 
selbst  hu  Anlaut  wird  dies  j  bisweilen  zu  l,  wie  z.  B. 
^ol  und  ^oj  auch  (==  ^o/j) ,  i^-l  ji^cujji)  in  den  Tagen, 
da  sie  ist  (JULj  IfXJCu  ^j-^),  — .ii^^L  j-ii^  |i.l\a2)  <//^  <7?//67^ 
H'isvXv?,  die  9vir  ihun. 

Ferner  haben  wir  diese  Verhärtung  in  -L/  neben  -j? 
aus  pn  (§  35),  sowie  in  jjfcsS)  /^/7^/^  aus  jj3,  i"  der  jene 
durch  das  nach  Ausfall  der  Verdopplung  und  des  Vocals 
entstandene  nahe  Zusammenrücken  des  D  und  P  ver- 
anlasst sein  mag. 

Zur  Liquida  scheinen  T  und  D  geworden  zu  sein  in 
r^^J  Tvann  =  -*^l  und  JNjujd   Ohrgehänge  vgl.  |jt*-0. 

In  der  HochgebirgsLandschaft  Tiari  geht  JL  in  allen 
Formen  des  Verbums  jl/,  ferner  in  \h^  Haus  und  andern 
(von  St.  nicht  genannten)  Fällen  in  ^  über  z.  B.  Ujt|.2), 
>A.Ä./,  ]i>\>2>  für  j-l].^,  vAL/,  l^o.  Wie  weit  sich  dieser 
Gebrauch  erstreckt,  deutet  St.  leider  nicht  an;  vermuth- 
licli  betrifft  er  nur  das  aspirierte  Th.^ 

Die  Zischlaute. 

Diese  erleiden  wenig  Veränderung.  ,  wird  nach  St. 
durch  vollere  (emphatischere)  Aussprache  von  3p  unter- 

'  )is^  hätte  zwar  im  As.  QussVii,  aber  im  Ns.  müsste  es  nach  S.  3,'i  f.  Rukkakh 
haben  wie  NrT^S . 
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schieden.  Freilicli  sclnA'ankt  der  Geljraiicli  beider  viel- 
fach in  den  Fremdwörtern,  aber  nur  selten  geschieht 
dies  in  heimischen.  Hier  haben  wir  ^5l^.  spalten  für  as. 
vO>^cY>  wegen  des  folgenden  v^.'  Dagegen  ist  3p  aus  . 
geworden  in  jxbaö  Ilaa?-  as.  jl.ojö  (hebr.  r'iSlp),  in  Jv-Slod 
Sperlinge,  jiv-SLOo  weiblkhcr  Sperling  vgl.  ji3.  und  in  den 
im  Cat.  vorkonmienden  "Wörtern  j;'cY)<=>>V)/  sie  vcrminfterl  = 
ji  Ax)  ^l  und  ,^on.Q\  an   unsre  Slirn  =  ^:  q  \.  ♦ 

Die  Lippenlaute  einschliesslich  M. 

Das  aspirierte  ^  ,,hat  ungefähr  (nearly)  den  Laut  des  §  23 
engl.  W,  indem  es  sich  zuweilen  zu  V  (deutschem  W) 
neigt 2  und  kann  kaum  vom  o  unterschieden  werden"  St. 
In  der  Aussprache  einheimischer  Wörter  scheint  zwischen 
beiden  durchaus  kein  Unterschied  zu  sein,  und  im  Cat. 
und  bei  Röd.  werden  sie  denn  auch  ohne  alle  Rücksicht 
vertauscht.  So  wird  geschrieben  ^öl  sie  yiebl  uns  (^  i4^i' 
LclI  flu  gehest  (fc^(^^)  und  so  noch  andre  Formen  von 
^OM  und  "'^CH-,  Jjö  Thun  (\\^\),  N«ji.o  Werke  von  fi  Jö\) 
neben  LcLp  tliu  ( 10  ^  \ )  ■"  u.  a.  m.  Umgekehrt  haben  wir 
die  Endung  |^o  neben  jöo  aus  jlo  z.  13.  j^o-Oo)  Wahrheit 
(von  oJ.^)  neben  JÖQjA.>b,  jio.'^Njo  ;  vgl.  das  Fremdwort 
^tdi^  Lüste  neben  dem  Sing.  Jlojt  (in  den  Drucken  JLojl 
Flur.  j^llojL  von  ^yi^).     Selbst   in   den  Drucken  ist  die 


»  wie  mand.  N::i;  für  t^::S  (Mand.    §  13).      Wenn   ^jjU-   wiiklk-li    mit 
znsanimenhäno^t   (8.37),    so   ist  hier  der  analoge   Fall   der  Erweiiliung;   des   S 
vor  D   (Rarli.  gramm.  S.  36  v.  329.     Mand.  N^TT!  h.   a.  O.). 

'  Vermuthlich  geht  die.s  anf  Fremdwörter.  Das  Pers.  nnd  Tiirk.  haben  nur. 
den  Lant  des  dentsclion  W,  das  Kurdische  hat  sowohl  den  des  deutschen,  wie 
des  englischen  W. 

^  Bei  Röd.   ist  für  .i>l?oo  marli  uns  wohl  zu  lesen  Jl^joo. 
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Verwechslung  nicht  ganz  vermieden,  denn  für  jä^i.  nVy/Zr 
wäre  \^^  (§  1 7)  zu  schreiljen  (davon  >^clA  umirölkcn  für 
^in-^),  jöjj  Fliege  ist  talmudisch  NZT^T,  — oS^  und  w>^:a\  los- 
brcnncn,  blitzen  kommen  durch  einander  vor,  — cx^.  (i^f^- 
höhlcn,  einherhen  steht  neben  s^^Aiü^s,  ^^''^^  Peal  neben 
T'ael  und  hätte  jis  haben  müssen,  und  io/  inirarc  ist  ety- 
mologisch wie  in  der  Aussprache  identisch  mit  'qv  tran- 
sire^  Bei  Fremdwörtern  aus  illiteraten  Sprachen  ist  es 
daher  einerlei,  ob  o  oder  ^  gesclu'ieben  wird,  wie  z.  B. 
die  Drucke  wooj  haben,  der  Cat.  -oo)  für  das  kurd.  hivi 
,, Hoffnung",  Auch  bei  syr.  "Wörtern  unklarer  Herkunft 
sind  wir  ferner  durch  die  Schreibweise  mit  o  oder  s:^  eben 
so  wenig  gebunden  wie  durch  die  mit  —  oder  ^  (§  20). 

Der  Uebergang  des  .:^  von  der  ursprünglicheren  Aus- 
sprache als  deutsches  W  (engl.  V)  in  die  des  engl.  AV, 
welche  das  o  im  Semit,  überhaupt  hat,  ist  übrigens 
ziemlich  alt,  denn  schon  Barhebraeus  .gram.  metr.  S.  3G  f. 
(v.  335  —  339)  kennt  die  Ausspraclie  j^^o^  für  \^^^ 
u.  s.  w. ,  erklärt  sie  freilich  für  sehr  schlecht.  -  Im  Mand. 
sehen  wir  sie  nur  in  ^i'^^^^i  pereuntes  für  N'''735<  (Mand.  §  14). 

Eine  nothwendige  Folge  dieser  Erweichung  ist  es,  dass 
o  nun  ganz  wie  o  behandelt  wird  und  daher  seinen  Con- 
sonantenwerth  oft  verlieren  muss.    Nothwendio-  ist  dies  im 


'  Im  Cat.  wird  es  mit  ,^  gesclii  iebcn  und  selbst  in  den  Drucken  kommt  v^^ 
in  der  Bedeutung  eintreten  vor.  Soj  zurückspringen ,  scheiten,  welches  man  mit 
as.    v^iJ    spri7}(/en   zusammenhalten    könnte,    ist   schon   as.    ( Barh.  Chron.   1G4). 

2  M.  schreibt  V  für  ursprüngliches  Bh  in  x"^>-'"  ,, Milch",  (hivtl  ,,Gold" 
u.  s.w.  und  für  ursprüngliches  W  in  sitva  ,, Winter"  rgf,  ;^ö/wJ  ,, Oheim"  Jöö\^.). 
Wenn  er  in  saiiwä  7,  sicasar  17,  samvi  70  dagegen  ein  W  setzt,  so  bedeutet 
dies  sicher  keine  andre  Aussprache,  zumal  da  hier  gerade  W  für  ursprüng- 
liches Bh  steht. 
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Silbenscliluss.    Das  Einzelne  gestaltet  sich  liier  folgender- 
maassen  : 

1)  Nach  o  o  miiss  es  flu'  die  Aussprache  ganz  ver- 
schwinden. Obwohl  St.  dies  nicht  ausdrücklich  an"-iebt, 
SO  ist  es  doch  sicher.  Schon  Barhebr.  kennt  (und  ver- 
wirft a.  a.  0.)  die  Aussprache  iJc^/  für  JJL^Qvi/  und  JJo^ 
fih-  ji^Q— .  In  Ij.i-cu  Ehemänner  ist  aus  diesem  ü  weiter  iii 
geworden,  vgl.  5<^"^3>.  —  So  fällt  das  o  auch  in  der 
Schrift  weg  bei  jJcu.  Dunkelheit  für  ^:^Q— ,  ^ao  in^o-oij, 
^ajöV=5  entgegen  für  ^^qjo  (§  90). 

2)  Nach  -^  und  _^  verschmilzt  es  mit  diesem  wie  W 

zu  ö.     Daher  ji^j    „Zeit"   zönä,    w-q \  ^   „treten   ein"    öri, 

JV^i^  „Ehemann"  göru,  -»^  „thun"  ödi^.     Im  Cat.  steht 

daher  b^jo/  thust  =  Ipv  ,  ^joaj  die  uns  macht  =  ^  jj^'^  |^j , 

o^^iao  ?vtr  thun  sie  =  o^  «-»♦■^i^  i-^.      In  j\^<>,  7,      ^^^ 

i>  *  ♦  •       '     .    ♦  . 

70  erscheint   bei  M.  noch  au,   da  er  sauwä,    sauwi  spricht 
(zunächst  sauä,  saui). 

3)  Mit  —  (-)  bildet  es  den  Diphthong  iu  (§  4).  So 
|jL2jy  Honig  „not  exactly  divsha  nor  doosha'"'-  (sondern 
diusä).  So  jlpi.  St7'oh  u.  a.  m.  Dieser  zerfliesst  zuweilen 
ganz  in  ü  z.  B.  IIa-Sq-Qd  gesättigt,  jiv-^qj  hervorgesprudelt 
für  l^y-^CYt,   ),'.  \^  \  (nach  Analogie  der  Verba  i^)). 

Ein  seltsamer  Wechsel  für  diesen  Diphthong  ist  nun 
aber  im  Cat.  ^o.  Wir  haben  so  ojbooüo  scripta  (der 
A])druck  in  der  Ztschr.  f.  d.  K.  d.  M.  II,  85  hat  irrthüm- 
licli  jtoofco)  statt  Jlio-^No,  und  zweimal  JJLidoL  er  setzte  sich 


'  So  St.  Nach  der  gewühnlichcn  Schreihweise  der  Drucke  inüsste  es  -10/ 
geschrieben  werden.     Siehe  S.  48. 

*  Ob  vor  dem  Bh  ein  -|-  oder  -^  steht,  ist  phM(Iip:iiUig  für  die  Aussprache. 
So  erklärt  sich  die  Schreibweise  opL^i^  für  o»  191'^  in  dem  neu  altsyrischen 
«rief  a.  a.  O.  S.  223. 

N..  M.kc.   (.Jrnmni.   il.   luMisyi-.  S|ii.n(h.'.  4 
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=  Jil^fcJ.i  Hierzu  kommt  bei  St.  gar  Jfcooj  Wölfinn  (S.  113) 
als  Fem.  zu  j-i>/?,  wenn  jenes  AVort  überhaupt  mit  diesem 
zusammenhängt,  was  ich  bezweifle.  Ist  vielleicht  Jliooj 
od  r  gar  jfcooj  zu  lesen?  (As.  regelrecht  JftkS/j  z.  B.  Efr. 
carm.  Nis.  72,  27). 

Ganz  so  sind  die  Veränderungen  des  v2>  in  den  seltnen 
Fällen,  in  denen  es  sich  nicht  zu  P  verhärtet.  Da  ist 
s.2> ^  ^  au  oder  ö  („a  sound  varying  between  ow  in  now 
and  J"),  eine  Aussprache,  die  wiederum  schon  dem  Barh. 
bekannt  ist,  indem  er  die  Aussprache  U-oj  für  j i> 9> (  ver- 
wirft (a.  a.  0.).  Siehe  oben  S.  49.  Von  ^o  sagt  St. 
,,nach  o  hat  vO>  entweder  gar  keine  "Wirkung  auf  die 
Silbe,  oder  der  Klang  ist  ungefähr  der  von  m  in  ruin 
z.  B.  JNaSo^  Wu7' [schau fei  ungefähr  ausgesprochen  rooshta^\ 
^-—  soll  =  0-—  sein;  doch  dürfte  es  schwer  sein,  es 
durch  einheimische  Wörter  zu  belegen. 

Vor  einem  Vocal  verschwindet  ^  für  die  Aussprache 
im  Impt.  jsa^jt  lass,  gesprochen  „shook",  wie  denn  im 
Cat.  einfach  dafüi'  jocut  steht.     So  in  den  entsprechenden 

Formen  von  Verben  mit  mittlerem  ^.^     Ob  das  o  unter 

♦  ♦ 

allen  Umständen  nach  einem  Schwa  mob.  vor  einem  u 
eingebüsst  wird,  steht   dahin. 

Die  sonstigen  Veränderungen  der  Lippenlaute  sind  un- 
bedeutend. 

Abfall  eines  anlautenden  B  siehe  §  29. 

Hartes  B  fällt  aus  in  ]ic^hei  (im  Gebirgsdialect)  für 
gahh'thä,  yunh'tliä   (Fem.  zu  yubbu,  ganhä). 

1  Es  ist  wohl  nur  ungeschickte  Bezeiclinung  eines  gemischten  Vocallautes, 
wie  v;^  (S.  14  Anm.). 

*  Aber  der  Impt.  von  »rxi.  ist  M-wrf,  wie  aus  der  Schreibart  (lOO  oder)  loo 
erhellt. 
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B  wird  zu  P  in  \.2lcd  erwarten  neben  \^co  =  >Snr>, 
jx2l«  umarmen  =  pSH,  soj^/zä  „Finger''  (M.)  =  JAZ).  der 
Drucke  (as.  Ja-T),),  J;cy>^V  s/'e  vermindert  (Cat.)  =  JiA">o  ^/; 
ferner  nach  der  Umsetzung  wegen  der  bequemeii  Aus- 
sprache mit  3p  in  jN-^Aos  Kopfkissen  vgl.  I-Voaz»  (§  61). 
Umgekehrt  haben  wir  >^^  aufreizen  (2.  Kl.)  mit  Subst. 
JLq-^o^  Eifer  =  as.  .^%-^. 

B  wird  zu  M  in  JfcsNvtcy  Leiter  =  JNX^ct),  wenn  nicht 
vielleicht  gerade  umgekehrt  dieses  hier  ursprünglich  ist, 
vgl.  hebr.  und  arab.  sullam. 

Umgekehrt  wird  M  zu  B  in  \x^  zählen  für  und  neben 
jxi  und  in  einigen  Causativen  wie  ^vX-S,  J-?V9  (§  96).^ 

Zu  D  ist  Bh  geworden  in  i^j/  Schwager,  jlioDJ/  Schwä- 
ger inn  aus  Jvt^ »  Jfcocizi-.. 

Auslautendes  M  fällt  ab  in  )öaJ3  steh  auf  (Impt.)-,  o-j/, 
Röd.  9-.?o/  heute  aus  )ocu  -1/  (dV  pn),  -»aas  Etwas,  Ding 
aus  ursprünglichem  ar^D"0,  mand.  üS^D^)2,  targum.  arTO, 
as.  )o^x>  vgl.  talmudisch  ^T^'/^,  und  wahrscheinlich  if)  =« 
Sp,  \><p,  üi^p  (§   14G,   1). 

Im  Inlaut  wird  M  eingebüsst  in  IjlU^  am  Abend  neben 
l^jsS     J^^-*-9     (sie!)    =    ^1L12*\     tr^'2    zwischen    den    Abenden 

Die  Liquidae  N  L  R. 

N  wechselt  zuweilen  mit  L.     Im  Anlaut  haben  wir  dies  §  24 
bei  \v4>\   führen    neben  ^^j   und  ''^jL.  (Caus.  \s.^jo),  im 
Auslaut  bei  der  Bildung  einiger  abgeleiteten  Nomina  und 
secundären  Verba   wie  ^^v\  lahm  werden  für  ^>^^  (vom 
pers.  tang)^  ^\iiop  gehen  von  2m''  u.  s.  w.   (§  95). 

•  oa*.!.  Gräme  ist  auf  kurd.  Gebiet  aus  yoa*.l  geworden.    Siehe  den  Anhang. 
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Die  in  andern  Dialecten  übliche  Assimilation  des  N  an 
den  folgenden  Consonanten  ist  zwar  nicht  mehr  im  leben- 
digen Gebrauch,  aber  ihre  Wirkung  ist  aus  früherer  Zeit 
her  noch  zu  spüren.  Vgl.  jfcsL**^  M.  mcdittä,  aber  St.  20 
mdcia  [m'dita)  ^  ^'^'^^  ^^^^  zunächst  aus  j^2i<^  für  jNxSi^. 

Vor  B  und  P  wird  N  wie  in  andern  semit.  Sprachen 
zu  M,  mag  die  Schrift  diesen  "Wechsel  ausdrücken,  oder 
nicht.     So  erscheint  \v^-lS  und  ^^ZLiO-S  taumeln  u.  a.  m. 

Im  Auslaut,  namentlich  wo  es  bloss  flexivische  Endung 
ist,  fällt  N  wie  im  Talmudischen  und  Mandäischen  viel- 
fach weg.  So  in  Plm-alen  wie  «v^/  sagen  aus  ^V2oÄ 
in  den  Zahlwörtern  von  20  —  90  wie  v^  •  vi »  50,  in  «j? 
jene  (Cat.  gar  j)  aus  ^öj,  -?ci>o  (auch  mud^  was?  aus 
p  S/:],  iioi  dort  aus  ^L,  dem  Suffix  s-a--^  aus  ^3''^;-, 
und  im  dialectischen  >>  t>./  wir  neben  ^}.  Ferner  wird 
aus  ^  von  in  manchen  Fällen,  namentlich  bei  adver- 
bialen Ausdrücken,  )o  (§  87). 

L  wird  zu  N  in  |j/  lü  aus  ^Aöi,  ^\  rösten  (1.  Kl.)  vgl. 
hebr.  "^yi ,  in  dem  Quadril.  ^^>-^si^  verzögern  (wenn  es  für 
^13^)12  steht) ,  \>>jLiA  schlaff  herabhängen  aus  ^ÜS^üJ ,  ^^l  hän- 
gen aus  b^b^rx .  1  Bei  den  letzteren  geschieht  es  zm-  Dis- 
similation ,  welche  in  ^V^L  (vgl.  \oo;^;.  )  wtilzen  durch  Ver- 
wandlung in  R  erreicht  wird,  während  die  "Wiederholung 
des  L  in  Jfc>^  •  *■  Kette  wie  in  den  andern  Dialecten  durch 
Ausfall  und  Dehnung  des  Vocals  vermieden  wird.^ 


'  >^i^('  für  und  neben  ^ol-/  September  ist  kurdische  Veränderung,  da  die 
Kurden  Elun,  Ihm  neben  Ehd  haben. 

2  As.  ebenso,  targumisch  5<nb'.:5""»ü ,  NnVü)!^.  Dies  Verfahren  ist  bei  L 
und  R  öfter  im  As.  z.  B.  Ji^q^^  Schädel,  U■.^^^:s,  ^"'^^  ^?'-  «Jagegen  )iv,^>^ 
Kehle  (Assimilation).  Im  Mand.  haben  wir  Dissimilation  in  V"'I12'1N^  projecit, 
Nbs'n^a  Rad.  —   Im  Ns.  vgl.  noch   V,^^  ^o  xvrangle  vielleicht   für   V>xVnv   (§  95). 
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L  fällt  wie  im  As.  weg  in  den  Ableitungen  von  biN  gehn 
z.  B.  ,^j/  äzin  „ich  gehe"  für  äzlin  und  selbst  auslautend 
im  Imperativ  J)  geh  =^i. 

Vorhergehendem  N  oder  R  assimiliert  sich  L  stets  in 
gewissen  Verbalformen  wie  ch  i  o;  ö)  ick  hör  ihn  =  oi\  ^W2>, 
^Q-L>Doc»  du  glaubtest  =^  ^o^  ^9^ )  r*«-??^  ^^^^'  ^^^9^^  "^  *A  '*^J 
u.  s.  w.  Dies  Verfahren  ist  auch  in  j-iL/  aber  für  innä  aus 
iti-lä  (also  =  JJV). 

R  wird  zu  L  in  der  im  Cat.  mehrmals  vorkommenden 
Form  »cyAl  zwölf  (die  Drucke  ; cvi \ il ,  M.  tresar)\  ferner 
wahrscheinlich  zur  Dissimilation  in  "^v»  hittei'  sein  von 
V^  (§  95). 

R  hat  sich  einem  folgenden  Laut  assimiliert  in  |Jvjb 
Hörn  zunächst  für  qannä  aus  qarnä  und  \sL'^  Bauch, 
Mutterleib  (Cat.  Jcy^^o,  l-ccio),   bei  M.  noch  iassä  aus  karsä. 

Sonst  ist  es  eingebüsst  in  jJvL./  alias,  Fem.  \i\^J  aus 
|j\^/,  Jiv-/'  und  in  j-lij  /w;2y^.y  Pku'.  V^\  =  ji-^j  (r^/^^/ 
für  zaiga  aus   zr//V«^  zdirä). 

Für  eine  Doj^pelconsonanz  steht  R  mit  dem  einfachen 
Consonanten  in  einer  Reihe  von  Quadrill. ,  wic^l-^-S  dre- 
hen, "^JiSl  anstossen  u.  a.  m.  (§  95).  L  dient  zu  demselben 
Zwecke  in  ^^«^i^Jt  to  run  mad  und  N  (M)  in  >A^"^vt^  aus- 
höJden  (§  95);  vgl.  oben  S.  48.  N  scheint  auch  einge- 
schoben zu  sein  in  den  Zahlwörtern  der  Form  wNjAjpV 
u.  s.  w.  (§  80). 

Die  Vocalbuchstaben  W  und  Y. 

Die   grosse  Schwäche    dieser    beiden   Laute   macht    es  §  25 
wie  in  allen  übrigen  semit.  Sprachen   unmöglich,    sie  im 

'  Diu  Schreibweise  giebt  ein  falsches  Bild  von  der  Kiitstehunp:  der  Form, 
du  sie  den  schun  ursprünglich  langen  Vocal  vor  das  Iv  stellt.  Der  Cat.  schreibt 
einfach  \L^.    Ira  Oehirg  ist  noch  die  volle  Form  (i'^W  als  Adverb  gebräuchlich. 
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Silbenauslaiit  wirklich  consonantisch  zu  sprcclien.  Audi 
in  dem  Fall,  dass  sie  ursprünglich  noch  einen  Vocal- 
anstoss  hinter  sich  hatten ,  der  allmählich  verschwunden 
ist,  müssen  sie  behandelt  werden,  als  ob  sie  bloss  voca- 
lisch  wären,  also  Jfcwoo^  „Bedeckung"  k'setä,  «io/  (ety- 
mologisch richtiger  >^'o \ )  „treten  ein"  0/7  u.  s.  w.  Nach 
u  verschwindet  auslautendes  W  völlig  selbst  in  der  Schrift 
wie  in  q^j  (adle  Imperativ  von  q^j,  und  ebenso  fällt 
W  vor  u  weg  nach  Schwa  mob.  wie  in  yj?^  Impt.  von 
,^^Q^.     Aus  dem  Diphthong  o—  wird  zuweilen,  wie  aus 

o ,  ü  z.B.  in  |Joi  betrunken  für  |-loi  u.  a.  m.  (§  114). 

Zwischen  zwei  Vocalen  müssen  W  und  Y  auch  selu* 
schwach  lauten,  wenigstens  wenn  der  vorhergehende  oder 
der  folgende  ein  homogener  ist^.  Zwischen  ima,  awu,  iya, 
ayi  und  resp.  ua,  au,  ia,  a'i  kann  kein  grosser  Unter- 
schied hörbar  sein,  und  es  kann  deshalb  nicht  auffallen, 
wenn  für  ein  nach  ü  ausfallendes  Th  ein  o  oder  Jii 
(^\^n'<\'<^  Joo'-^X  >o  §  21),  für  ein  vor  /  e  ausfallendes  Th 
ein  -  geschrieben  wird  (v-wAl  30,  M.  tläi,  |-.|.:o  brin- 
gen u.  a.  m.  ib.).  Der  Unterschied  zwischen  jfcJ_  der 
Drucke  und  ^\  (etwa  äi)  des  Cat.  (§  4)  wird  nach 
dem  Gesagten  nicht  so  gross  scheinen  wie  anfangs,  und 
ebenso  braucht  man  sich  nicht  zu  wundern,  wenn  in 
jenen  für  ^5^  .*-.J^,  für  Layard  y^  oder  jvJ\,  für  Niagara 
Ji.^^ij,  für  Austritt  \J>h£a(  oder  j^^b^xuL  u.  s.  w.  geschrie- 
ben wird.  2 

'  Ganz  ausgedrängt  scheint  Y  zu  sein  in  \uS.  oder  ).m-/  Mist,  wohl  i.^ 
(Castellus  hat  jui«  ohne  Beleg).  W  fällt  so  weg  in  einigen  Formen  des 
Verbum  substantivum   it  für  hdt  u.  s.  w.  (g  99). 

^  So  schreibt  Layard  für  Udoi  (aus  U<iss>)  Raola  (das  grosse  Thal  in  Tiari). 
Auch  nach  einem  Schwa  mob.  muss  Y  ziemlich  wie  i  klingen.  Sämmtliche 
Reisende  umschreiben   )ii^  durch  Tiari,    Tiary.     So  auch    w  ziemlich  =  u,  uw 
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Aus  dem  Gesagten  erklärt  sich  die  Regel,  dass  Y 
nach  o  6  zu  W  wird  z.  B.  jöovß  Halm  (eigentlich  Rufer) 
aus  I-.OVJD,  jooSLQD  ühcrycbcR  aus  |-.o°)cy>  u.  a.  m.  So  auch 
|6o  für  |_lo  aus  jLo  u.  a.  m.  Im  Gebirge  bleibt  jedoch 
ein  wurzelhaftes  Y  wenigstens  in  Formen  wie  J-clSlcd. 

In  echt  ns.  Wörtern  wird  anlautendes  i.  nicht  zu  i,  wie 
im  As.,  sondern  es  fällt  ab  z.  B.  i:L.fcJ  sitzend  =^  as.  |A-.N-. 
Beispiele  unten  zahlreich  bei  den  Verben  "'S.  In  J xa xä ./ 
Tag,  welches  von  der  Regel  abzuweichen  scheint,  ent- 
spricht der  Anlaut  i  wohl  ursprünglich  keinem  blossen  \^ 
sondern  einem  ■)  oder  ■]  (dtü')  vgl.  die  liebr.  Form  d^v). 
Etwas  Aehnliches  mag  bei  Jiioo.V  Schwäger inn  —  J^äzsl-  der 
Fall  sein,  ji-d-/  B/tre  ist  nicht  volksthümlich ,  sondern 
dem  As.  entnonmien.  Ebenso  Jb^U  Wissen  im  Cat.  (in 
einer  aus  Jes.  11,2  genommenen  Stelle,  wo  die  ns.  Ueber- 
setzung  jfc^jJ  hat,  siehe  §  113  Anm.). 

Auslautendes  j-^  wird  in  einigen  Substantiven  zu  J.  . 
So  \iS.  Nacht  aus  lailya,  jio/  Krippe  as.  Uio/,  Ixpaoo  oder 
|cin..ocY>  Pferd  as.  ilfloaco,  joa*.  Schlange  as.  j-io.**,  \-J^i 
Mühle  i.-L-i  (siehe  unten  §  63).  Aber  daneben  \L^^Bock^ 
jl^j  rein,  U.jo«,*>   Wärme  u.  a.  m. 

Eine  zu  grosse  Häufung  der  Laute  u  und  W  wird  zu- 
weilen vermieden  durch  Ausstossung  wie  in  jloo*.  Schlan- 
gen neben  jLööo*.  (as.  Jiöo^),  Jo|^  bringen  für  joooj^. 
JQ.i4,  (läfve)  neben  JoooM,. 

x\nlautendes  wurzelhaftes  W  ist  im  Ns.  ebenso  selten 
wie  im  As.     Ein   solches  Wort   ist    in  beiden   Dialecten 


z.  B.  )I.o6cu.  Schlangen  as.  )l.oä— ,  jLoöcu«  weibliche  Schlange  as.  )K-ocL*.  So 
ist  auch  t-  "^  vermiltelsl  vou  J^,  aus  dem  es  entstaudcu,  nicht  so  verschie- 
den ,    wie    es   auf  den  ersten  Blick  scheinen  könnte. 
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ji^o  rkhdge  Zeil.  Doch  bemerke  die  ns.  oiiomatop.  Wörter 
jojo  ßüsiern  (vgl.  g«^-^),  3POQDO  und  .0,0  quicken  (vom  Scliwein), 
joaoo  krähen,  bellen,  >^o  /lüskrn  und  so'^o^o  Ja/nmern  (aiicli 
bei  Gast.,  wemi  auch  ohne  Beleg,  |fc\Q!S.o)  von  ?vai  V  Jo^. 
Die  Conjunction  o  scheint  stets  ü  zu  lauten.  St.  sagt 
„sie  laute  wie  00  in  hood,  aber  mit  einer  schnelleren 
Aussprache"  (Umschreibung  des  deutschen  km-zen  u). 
In  den  Versen  wird  sie  nicht  als  silbenbildend  gezählt, 
nicht  einmal  wenn  sie  einen  oder  zwei  Consonanten  ohne 
vollen  Vocal  nach  sich  hat.  So  liabeii  wir  im  Gesang- 
buch als  zweisilbig  ^  -  jici^po,  jjov^o  -ojo^v-^o,  J .'  y  ■  ^o . 


Die  Kehlhauche. 

§  26  In  fast  allen  jüngeren  aram.  Diakcten  zeigt  sich  die 
stcärkste  Veränderung  in  den  Gutturalen,  welche  vielfach 
erweicht  werden.  Namentlich  berührt  sich  das  Ns.  hier 
wieder  stark  mit  dem  Mandäischen,  wenn  auch  im  Einzelnen 
die  Entwicklung   eine    andre  ist.      Der  Hauptunterschied 

'^^^  besteht  darin,  dass  —  im  Ns.  von  der  Erweichung  gar  nicht 
berührt,  ja  im  Gegentheil  eher  verhärtet  ist.  St.  giebt 
zwar  dem  —  wie  dem  ihm  gleich  klingenden  jd  ,,  unge- 
fähr den  Laut  des  Ch  im  deutschen  Bach^\  sagt  aber  da- 
bei, dass  diese  beiden  Buchstaben  wie  auch  ^  mit  einer 
das  Ohr  unangenehm  berührenden  Emphase  gesprochen 
werden.  Sehen  wir  dazu ,  dass  —  in  Fremdwörtern  durch- 
gängig das  arab.  und  pers.  ^  vertritt,  während  die  Ver- 
tretung des  ^  zwischen  —  und  oj  schwankt  und  eigentlich 
lieber  Letzterem  zufällt,  dass  ferner  das  ^  dem  röcheln- 
den  Klange  des  ^  sehr  fern  steht,  so  können  wir  nicht 
^^<    zweifeln,  dass   diese   im  Alpenlande  erwachsene  Mundart 
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den  Laut  des  — ,  der  früher  meistens  oder  innner  dem 
^  entsprach,  durchgängig  zum  raulien  ^  (dem  schweize- 
risclien  Ch)  gesteigert  hat.  Eine  ganz  vereinzelte  Aus- 
nahme bildet  das  as.  ]fcsXi-«c>)  Weisheit,  welches  einmal  im 
Cat.  statt  jNv>n..  vorkommt. ^  Ueber  den  Gleichklang  von 
^  und  ^  und  ihre  Vertauschung  in  der  Schrift  ist  schon 
oben  gesprochen  (§  20). 

o)  ist  schon  sehr  schwach.  Im  Anlaut  erhält  es  sich 
zwar  meistens  vor  einem  vollen  Vocal,  wird  aber  zum 
Spirit.  lenis  ({<)  in  den  Pronominalformen  Jöj/,  wj/,  -?/ 
und  oo),  wO),  welche  ö,  e  gesprochen  werden  (daher  im 
Cat.  mit  l  geschrieben),  ferner  in  ji)/  hier  =  j^o).  Hier 
bildet  überall  das  Wörtchen  jöj  den  ersten  Theil  der 
Wörter,  welches  in  den  Adverbien  Jjöj ,  ^^ö^^  |-pLo)  so  noch 
sein  H  behält. 

Mit  einem  blossen  Schwa  fällt  anlautendes  H  ganz  weg 
in  jööj  erat  und  den  andern  Formen  von  Jooj  wie  >Aoö), 
Uoö),  j-6ö).'-  Ausser  bei  dieser  Wurzel  ist  zu  einem  ähn- 
lichen Verfahren  nur  noch  bei  jjöj  angenehm  sein  Gelegen- 
heit (siehe  §  113). 

Inlautendes  H  nach  Schwa  mob.  oder  quiescens  (d.  h. 
unmittelbar  nach  einem  Consonantcn)  fällt  für  die  Aus- 
sprache wahrscheinlich  weg.  Daher  .$ö)\  oder  v^^  ihnen; 
von  )o).  dürsten  -Aöj.  (^  ''i  ^*^!^)5  -öj.,  V-^'p  (n^HSD); 
von  JojXjß  anzünden  Joo^-ip,  w\öCs.ci2o  {*^_  N'nb.'Q),  ^o>^^ 
u.  s.  w.  Die  Schreibweise  Joj^lS^»,  ^o)\2o  soll  sicher  kein 
andres  Lautverhältniss  ausdrücken,  denn  zu  den  vielen 
Inconsequenzen  der  Americaner  in  Bezug  auf  die  Sclu'ei- 
bung  des  o»  und  ^  gehört  auch  die,  dass  sie  das  'l'alqana 

'  D;is3  (las  Wort  nicht  volkstliiiinlic;!!,  siebt  man  an  dem  IvukkuUh  des  T. 
'  Einzeln  fällt  bei  Formen  von  )oo>  sogar  der  volle  Anlaut  öj  weg  (§  115). 
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(linea  occultaus)  nicht  setzen,  wenn  sie  den  betreffen- 
den Buchstaben  selbst  mit  einem  Vocalzeichen  versehen 
müssen.  1  Deutlich  drückt  den  wirklichen  Lautbestand 
aus   |X/  to  distui'h^  to  hc  disturbed  =  as.  joj^j. 

Im  Silbenauslaut  kann  es  nie  lauten.  o)~  wird  nach 
St.  ausgesprochen  wie  -J-  und  ebenso  oi-—  wie  -j-.  St. 
giebt  als  Beispiel  j^o^  Licht,  und  so  ist  der  Gebrauch,  in 
solchen  Fällen  das  oj  ohne  Tilgungszeichen  zu  schreiben, 
während  doch  das  von  jenem  abgeleitete  Verb  v?^^^  ^^' 
leuchten  (nach  St.  wie  jov^  vocalisiert)  in  allen  Formen 
jene  erhält.  So  auch  jisöja-  gcgchen.  M.  umschreibt  jiiojj 
Gold  einfach  durch  davä.  Im  Wortauslaut  wecliseln  oj  und 
l  nach  Vocalen  besonders  im  Cat.  sehr  oft  ohne  etymo- 
logische Rücksickten.  So  wird  die  Fem. -Endung  oft 
o)i,  dagegen  J_^  statt  des  Suffixes  <i-.-_  geschrieben  u.  s.  w. 
und  so  haben  auch  die  Drucke  IL,  JüL  ist  für  ojA-.  ojÄ.- 
(wie  oft  im  Cat.  steht). 

Zwischen  zwei  Vocalen  hält  sich  H  zwar  bisweilen 
wie  in  jöjJ^  Gott  (M.  alähä)^  im  dialectischen  ]6^^^j  jetzt, 
jopb  7vas?,  aber  gewöhnlich  verliert  es  auch  hier  den 
Gutturallaut  und  wird  nach  a  und  i  zu  Y,  nach  u  zu  W 

*  Wollte  man  das  nicht  mehr  lautbare  oj  und  ^  nun  einmal  durchaus  setzen, 
so  musste  man  -^ö).,  wAÖjVa»  und  ebenso  jöj^sJO,  ferner  wAiri,  )..\-^'^  u.  s.  w. 
schreiben.  Die  Schreibarten  |Jli,i.^,  -j^Öl.  u-  s.  w.  erwecken  ganz  falsche 
Vorstellungen  über  die  frühere  Gestalt  der  Wörter,  als  hätten  sie  nämlich  den 
Vocal  vor  dem  jetzt  unhörbaren  Guttural  gehabt.  Natürlich  nehmen  wir  bei 
der  Darstellung  des  Lautbestandes  auf  die  Launen  der  Orthographie  —  ob  sie 
den  verlornen  Buchstaben  noch  setzt  oder  nicht,  ob  mit  oder  ohne  Strich 
darüber,  ob  der  Vocal  vorn  oder  hinten  steht  —  keine  Rücksicht.  Ganz  anders 
wäre  es,  wenn  es  sich  hier  um  eine  alte,  feststehende  Orthographie  handelt, 
in  der  nicht  leicht  Etwas  ohne  wirklichen  Grund  in  der  Sprache  selbst  steht, 
so  dass  uns  z.  B.  gerade  die  as.  Orthographie  bei  genauer  Betrachtung  sehr 
werthvolle  Ergebnisse  über  die  Geschichte  der  Laute  liefert. 
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(vgl.  §  25).  So  I-.0);'  dürsten  für  Joi'.,  \-^öC^  /lammen,  ^oj; 
ich  dürste  (entsprechend  ^ij  vonjij  werfen)  ii.  s.  w.  Deut- 
liclier  ]-J  seufzen  =  jojiJ,  U^ß  stumpf  werden  =  jojjö,  ferner 
jlj/  y^'/z/  (dialectiscli  noch  JOM?/),  Jöoo)  y6Vi<rr  aus  Jöjooj 
und  so  noch  andre  Pronominalformen  mit  angehängtem 
ha,  welches  seinen  Hauch  aufgiebt  (§  35). 

Geradezu  ausgedrängt  ist  dies  o)  im  Cat.  und  bei  Röd. 
in  i  dieser  für  j«i/ (§  35),  cÄ  6/  6>  Gott!  {ullä  für  allähäY, 
^j.^  ?^/^5;'6'  Sünden  =■  ^o^i.^,  )->ü-^  einmal  für  J  6)^.^*1  — 
während  selbst  die  Drucke  j^/  damals  für  jö^w.©)  haben 
—  und  selbst  jo-i  /^/ —  Joo)  jjd.  Die  Drucke  haben  nicht 
selten  Jooj  JJ  es  sei  nicht  für  J9Ö)  JJ,  und  so  ist  nach  St.  auch 
Joö)  )i)  (jod)  ).»),  Uoö)  JJ  (J.J00)  JJ),  jJ'oö)  JJ  (jJoo)  Jj))  u.  s.  w. 
üblich.  Hier  sind  die  beiden  ursprünglich  getrennten 
Vocale  überall  zusammengeflossen.^ 

Nur  einen  Fall  kenne  ich,  in  dem  sich  o)  verhärtet 
hätte,   nämlich  ^i  laufen  aus   4,oji. 

Der  eigentliche  Laut  des  a  wird  im  Ns.  so  wenig  ge- 
wahrt, wie  im  Samaritanischen  und  Mandäischen.  Für 
alle  Fälle  ausser  im  Anlaut  vor  einem  vollen  Vocal  ist 
dies  ganz  deutlich,  aber  auch  in  diesem  Falle  lässt  es 
sich  nachweisen,  obgleich  St.  es  nicht  geradezu  mitthcilt. 

'  Ein  grosser  Fehler  dieser  Orthographie  ist  ferner,  dass  sie  in  vielen  Fül- 
len -.^  :  ,  >-C5>  :-  schreibt,  wo  das  ^  und  o>  geradezu  in  Y  übergegangen  ist, 
so  dass  die  Schrift  hier  einmal  den  ursprünglichen  und  dann  noch  den  modi- 
ficierlen  Laut  darstellt  und  noch  dazu  den  ursprünglich  wie  noch  jetzt  langen 
Vocal  durch  eine  Kürze  ausdrückt.  Das  Erstere  wäre,  als  ob  man  im  Deut- 
schen wasr  für  war  oder  im  Engl,  goeihs  für  goes  (goelk)  schriebe,  um  anzu- 
deuten, dass  dort  das  R  aus  S,  hier  das  S  aus  Th  entstanden  ist.  Wo  die 
Etymologie  nicht  erkannt  ist,  hat  man  glücklicherweise  mehr  nach  den  Lauten 
geschrieben. 

2  Daneben  aber  )o>i^. 

^  Vgl.  das  Fremdwort  ij  ledig  wahrscheinlich  =:  Löyt  c>*->-K  i  siehe  den  Anhang). 


(30  Laut-  uud  Schril'tlehre.  [§26 

Im   Anlaut    vor    einem  Vocal   kann    sich   jene  Wirkung 
liöclistens    durch   eine   gewisse   Verdunklung    des   Vocals 
(§  3)  äussern,  sonst  ist  es  vom  /  nicht  verschieden.     Wir 
finden   selbst  in   den  Drucken   jja-./    cn<j   für    und   neben..,,/' 
jjä^,  ^o/  eintreten  neben  v^i-  u.  a.  m.    ^ß'/  aufhalten,  rvar- 
tcn  ist  as.  \sjd*a  verwickeln,  hemmen.     In  den  Fremdwörtern 
steht   umgekehi't   selbst  a  fiu-  /  wie  in  jjÄ  frei  neben  jj<^ 
ofjl,   JiÄ   zwischen  neben  JV   S;';    vgl.    den    Anhang.      Bei 
engl.  Namen    haben    wir   |^i^  on  \    neben    i^i^^»/   Austria,  t^  1  , 
|.röxo.'\  oase,  ,  >Vf>>  Ireland  ^  ^^mn\  oxyyen  u.  a.  m.     Um- 
gekehrt schi'eibt  ein  Eingeborner    ^fcü/  für  den  syr.  Ort'-^-^^xHiZ. 
ljLL  ^^  und  so  IjV  ^/^/'6^  und  Aehnliches  im  Cat.  für  Ip.    ^\ 
ojt  u.  s.  w.     Im  Cat.  haben  wir  denn  auch  N-j6/  du  thust^^'*^ 
für  l*.^Ä  u.  a.  m.i     In  jenen  engl.  Wörtern  scheint  man 
das  A  geschrieben  zu  haben,  um  eine  dumpfere  Modifica- 
tion  des  Vocals  zu  bezeichnen,  und  dies  mag  auch  inj'^v 
neun,  ji-^i  ^ii^t ^  jNjOÄvi.   Granatapfel  (§11)  der  Fall   sein. 

Anlautendes  ^  mit  ScliAva  mob.  kann  natürlich  gar 
nicht  mehr  ausgesprochen  werden.  St.  35  sagt  selbst, 
das  J,'S\  „wada''  {wfidä)  laute-,  und  so  schreibt  der  Cat. 
geradezu  jjö.  Ebenso  ist  jcl^a  thu  im  Cat.  loz»,  bei  Röd. 
joo;  ferner  haben  wir  JJdÄ  Frevler  aus  ^^^^3?  (§  16),  und  so 
ist  )i*A  Zeit  sicher  bloss  dänä  zu  sprechen. 

Dass  Ji.^  wie  -j—  klingt,  sagt  St.  selbst,  und  so  wird 
z.  B.  der  Name  Hall  (sprich  hal)\^ot  geschrieben;  ähnlich 

1  M.  ignoriert  anlautendes  ^  wie  auch  sonstiges  durchaus  z.  B.  asrä  10, 
arf/i  40,  ärä  ,,Erde",  swasar  17,  arha  4,  drdnä  „Arm". 

2  St.  giebt  dort  an,  dass  der  Infin.  mit  .S  oft  diesen  Vorsatz  verliere,  wenn 
das  Verb  mit  einem  Labial  anlaute,  so  auch  )i'^\'^  ,,ivada".  Für  die  lebende 
Sprache  war  hier  also  ein  unmittelbares  Zusammentreffen  zweier  Labiale.  Die 
Form  im  Cat.  ist  übrigens  ganz  substantivisch. 
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das  türkische  ^-j-^  Zinn  ^"^13  u.  s.  w.  Hicriuicli  sind  Fälle 
wie  AiJQJt,  >Ä,ÄJL,  liA^  u.  s.  w.  zu  bcurtlieileii.  So  schreibt 
M.  pariänä  „Floh"  =  U^j-V^,  tler  Cat.  oA-»?^^  macht  ihm 
bekannt  =^<^  v».«>b,  llojj  Furcht  des  =  j  jNi.oj)  u.  s.  w. ,  wie 
umgekehrt  |^\l  ^  neben  \sihsi  von  dort,  v\A-2>  <//tv>/  = 
|A9>  u.  s.  w.  ^^-,  womit  im  Cat.  ohne  Unterschied  ^_^ 
wechselt,  ist  demnacli  nichts  als  eine  andre  Schreibweise 
für  ^_. 

Ferner  ist  das  Verschwinden  des  .i.  deutlich  nach 
Schwa  mob.  und  quiescens.  Für  den  ersten  Fall  mögen 
Formen  dienen  wie  w3o  l/ttte,  Jl^Ä^  quacsita,  j>-^  insertus, 
w>.\.\.:^  ich  suchte  (^^5  ^2?.!;),  \^^  Frucht  neben  j^JQ-^,  im 
Cat.  \xxL  trug  =  jy\^  u.  s.  w.  Der  andre  Fall  wird  re- 
präsentiert durch  Formen  wie  ^^i-^?  weinen  [dammin  aus 
daniin)^  )>^?;-^  verkleinern  (''"iirSti),  l^"^^^^  ini  Suchen  (^^^^'qn) 
u.  s.  w.  Hier  ist  die  Stellung  und  oft  auch  die  Quantität  des 
Vocals  durchgängig  falsch  bezeichnet  (siehe  S.  58  Anm.). 
Im  Cat.  steht  deutlicher  fc^V^  erweckst  (^avyy).  Hier 
ist  aber  eine  doppelte  Möglichkeit:  entweder  erhält  sich 
die  Spur  des  ^  in  der  Verdopplung  des  vorhergehenden 
Consonanten,  oder  es  fällt  ganz  weg,  die  vorhergehende 
Silbe  wird  offen  und  ihr  Vocal  gedehnt.  Den  ersten 
Fall  haben  wir  in  ^a^-*-  ich  höre,  das  nach  St.  73  mit 
verdoppeltem  )o  (und  natürlich  kurzem  Vocal)  gesprochen 
wird ,  und  so  auch  deutlich  in  ^vy?  u.  s.  w. ,  ferner  in 
JAi>.  Finger  (M.  soppä)  ^  den  zweiten,  anscheinend  seltne- 
ren, in  |i^y  Erde,  bei  M.  ärä. 

Zwischen  zwei  Vocalen  bezeichnet  die  Schreibweise 
beim  a  zwar  zuweilen  keine  Veränderung,  wie  in  j^ 
in/igere  (as.  ^j),  aber  dass  ^  hier  nur  wie  ein  /  auszu- 
sprechen,   ergicbt  sich   z.  B.  aus   Vj   neben  va^   schmähen, 
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.Jj  beissen,  st  echot  =  yj^  durchsiechen,  ijl  wieder  zu  sich 
kommen  =  "^S/rs,  bei  denen  die  Etymologie  nicht  erkannt 
ward,  ferner  aus  engl.  Wörtern  wie  «.^oX^oj  zoology, 
Jnn\p>\  oase.  Gewöhnlich  wird  ein  ^  in  solchen  Wörtern 
(wie  im  Mandäischen)  zu  Y  z.  B.  j^vS  {häye  aus  häe)^ 
jliuÄJt  Gehör  {s'viäyli)  aus  smdä.  Seltner  wird  das  a  aus- 
gestossen  und  werden  die  Vocale  ganz  zusammengezogen 
wie  in  Ui-ij  Ann  {(fräna)  M.  d?-dnä  aus  jüi?;  v\y«^  (hisma) 
aus  J^>t^>^  (§  111);  \^'*^\  oder  Jlij'  Schmähung  aus  ji-^i., 
(§  110);  jtlÄ  im  Verse  für  jLsJt  (§  109);  ferner  in  einigen 
Formen  des  Cat.  wie  ..^^3  wir  suchen  =  .^\S,  in  den 
Drucken  ^.^ii ;  op^ij  /r//  ^^/r/^(?  //^/^  =  opA^ ,  in  den  Drucken 
n^  t-\-^  5    1.^  für  l^it.^  Abschneiden. 

Das  verdoppelte  ^  wird  zuweilen  zu  W,  selbst  nach  a. 
So  lo:^  Nachlese  halten  ('A^),  'oi^  gähnen  (;a^)S  ^^^^i,  ^^ 
/^/rr  Wyy  (cfr.  -ß^X;s.  angustiatus  est  —  unbelegt ;  -^^  scheint 
ausspeien  zu  sein  Efrem  bei  Overb.  153,  20)  und  mit  Bei- 
behaltung des  A  in  der  Schrift  bei  Wörtern  mit  durch- 
sichtiger Etymologie:  joi^,  suchen,  jiboAJ  (oder  j^oj.), 
j^QAo.  u.  s.  w.  von  '^.  schmähen  (§  110). 

Von  diesen  Fällen  sind  aber  die  streng  zu  unterschei- 
den, in  denen  Verba  2.  und  3.  ^  völlig  in  die  Analogie 
der  13?  und  i^  herübergezogen  sind  und  ihi'  a  ganz  wie 
ein  wurzelhaftes  Y  behandeln.  Oft  finden  sich  dann  For- 
men daneben,  in  denen  die  rein  lautlichen  Veränderungen 
des  A  erscheinen  z.  B.  j  A^  bitäsä  direct  aus  hiitisä  neben 
JAJ-^  bifyäsä  nach  Analogie  von  i:?  u.  s.  w.  Siehe  die 
Formenlehi'e. 


Das  Peal  dazu  scheint  S\s>   (für   VX2>)  iage/x,   dämmern   zu  sein  {a7ibrechen; 
,  einen  ähnlichen  Tropns  in-S^i). 


§  2C]  Die  Kchlhauchc.  63 

Wie  imzweckniässig  hier  durcligehends  die  Orthogra- 
phie ist%  leuchtet  ein.  Dazu  schreiben  die  Missionäre 
manches  Wort  selbst  von  ihren  Grundsätzen  aus  falsch. 
So  schreiben  sie  z.  B.  j.\v>  buttern  mit  dem  Verbalnomen 
Jfc^iu-.^  statt  viwi»  (as.  vii>)  und  J)^^.öo  (letztere  Form  mit 
Uebergang  in  die  Analogie  der  '^). 

Das  Streben,  ein  wm-zelhaftes  ^,  wenn  es  auch  nicht 
mehr  hörbar  ist,  zu  schreiben,  und  wäre  es  auch  an  einer 
ganz  falschen  Stelle  (man  betrachte  z.  B.  \s^\.  9  für  jijtl/, 
jfco>.o^iL  Sättigung  für  JloN^fc  u.  s.  w.)  herrscht  in  nocli  un- 
geregelterer Weise  im  Cat.  Da  haben  wir  JI^ao»  bekannt 
gemacht  (Fem.)  =  Jfc^jo» ,  Plur.  Uf AQ^ ;  N^OLio  JSf^f:^  zur 
Zeit  unsres  Todes  =  %  |jÄ^;  J^A  zu  der  Zeit,  da  =  j  jJA  -01 
(<?  dänet)]  J>n>.j  Lao  Liebe swei'ke  (%  Jf^);  MJ/  du  7veisst  = 
fcsi.^  ^/  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Für  >i^Jt  [stni)  höre  steht  sogar 
einmal  wAXiJt.-' 

Aus  solchen  Schreibweisen  wird  aber  recht  deutlich, 
dass  A  keinen  Consonantenwerth  mehi'  besitzt.  So  wird 
der  Buchstab  denn  selbst  in  Drucken  als  blosses  dia- 
critisches  Zeichen  angewandt  in  )o  \\ .'.  dick  sein  zur  Unter- 
scheidung von  dem  gleichlautenden  )o\-«  (räumen,  obgleich 
bei  beiden  die  Wurzel  einfach  D^n  ist.'  Wie  sehr  die 
Sprache  selbst  ein  früheres  >i.  ignoriert,  zeigen  recht 
deutlich  Fälle,  wie  der  Plural  Jp.j.z>  von  JAp>  bizzäze  von 
bizzä  aus  bizä  §  72 ,  als  endete  das  Wort  wirklich  auf  Z, 
uud  ebenso  die  Reduplicatiousform  ^i-^iis  bazbiz  (§  95) 
ohne  Rücksicht  auf  das  ursprünglich  wurzelauslautende  ^. 

'  Vgl.  auch  Fülle  wie  IJa^O»,  liköLja»  miuhViya,  mudtVtta  (ganz  als  wäre 
Cjo»,  |^;.JQ^  geschrieben)  n.  s.  w. 

"^  Für  U.;)fo  immer  hat  Röd.  gar  ).».>Ni. 

^  Ganz  seltsam  ist  ^3  Hoden.     Andres  der  Art  siehe  z.  B.  §  118  und  sonst. 
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Ganz  vereinzelt  und  olme  Jillc  Analogie  ist  die  Form 
\L.o  (/ivhm)  Schaf,  welche  as.  |j|i  (iirspr.  W^^?)  entspricht. 

/  ist  im  Ns.  ebenso  schwach  wie  im  As.  und  Mand. 
und  behauptet  seinen  Consonantenwerth  nur  im  Anlaut 
des  Wortes,  verliert  ihn  aber  auch  hier  sofort  nach  den 
Procliticis  ^  \  j  z.  B.  |jJ=>  „nicht  Vcnnee,  sondern  hcnnce 
zu  sprechen"  (St.),  jöjti  hähä,  -joijjp  in  deiner  Tenne  und 
so  selbst  JA-I^  mikä  (Cat.  |A*ä  §  85)  „woher"?  aus  )o  =  ^ 
und  )2u/  ihä  „wo"?  Im  Inlaut  ist  bei  echt  ns.  Wörtern  kaum 
Gelegenheit,  ein  /  seines  Consonantenwerthes  zu  berau- 
ben (wie  in  j-oJJbo  und  andern  as.  Wörtern),  da  die  Wur- 
zeln hier  alle  schon  so  weit  umgebildet  sind,  dass  solche 
Fälle  nicht  eben  vorkommen  können.  Doch  vgl.  j|»/  und 
jl»  hundert  (>ti<^  und   *Si^^.&t),  bei  M.  emma. 

Wie  im  As.  zuweilen  (vgl.  jiW,  \^J -,  J^*-,  v^Of^^^^^i^^ 
Ns.  ein  bloss  mit  einem  Vocalanstoss  versehenes  /  (ji.,  Nt) 
gewöhnlich  weg.  So  Ji-Jo/,  jv»/  u.  s.  w.  (siehe  die  Verba  nd). 
Dies  geschieht  auch  bei  Aufhebung  ursprünglicher  Ver- 
dopplung und  Verflüchtigung  des  Vocals  in  jv^  Dach 
(sy'l.;\wy),  '^]  Mai  {y;^),  }'h^/  Fiel/er  (^^rl:ü^5).  Aehnlich  j'hJ, 
Schwester  wie  im  As.  und  bei  M.  auch  chanä  „Bruder", 
wofür  in  den  Drucken  Jjq.-/  (as.  JJQ— /).  Dagegen  bleibt 
der  Anlaut  in  ji/  ich  (so  auch  im  Cat.  und  bei  Röd.)  = 
jV  ij/  WJ*  und,  wie  im  As.,  in  joöis.  Gott  (secundäre  Ver- 
dopplung). Stärker  ist  der  Wegfall  in  \L  JD  ?vo  ist  er? 
für  jil  1^/,  da  hier  gerade  das  eigentliche  Fragewort 
abgeworfen  ist  (§  8.5). 

Anlautendes  /  wird  zu  -  in  |^  (M.  yimmii)  Mutter  (i^/) 
und   in  einigen  Verben   wie  -•♦-•5  VQp-»  '^'  s«  w.   (§  107  f.) 

'  Vgl.  ;uicb,    tlass  iu  us.  Versen  das  anlautende  /  mit  seinem  Vocal  sehr  oft 
metrisch  nicht  gezählt  wird. 


§27]        Beliandlung  oinzoluor   Conson  an  tengru  p  pon.  65 

Zwischen  zwei  Vocalen  kommt,  /  selten  vor,  du  dann 
w  oder  o  geschrieben  zu  werden  pflegt.  Docli  bei  mittel- 
vocaligen  Verben  wird  /  geschrieben  z.  B.  )oJjd  sk'/i/  (Partie, 
praes.).  JtJ[^  bleiben  wird,  wenn  es  zur  Passivbiklung  ge- 
braucht wird,  auch  jl-^  geschrieljen.  Der  Unterschied 
der  Ausspraclie  kann  liöchstens  ein  sehr  geringer  sein. 

3.    Einzelne  sonstige  Erscheinungen  an  Consonanten. 
Behandlung  einzelner  Consonantengruppen. 

Die  Veränderungen ,  besonders  Vereinfachungen,  welche  §  27 
gewisse,  sei  es  lu-sprüngliche ,  sei  es  durch  Verlust  tren- 
nender Vocale  entstandene  Consonantengruppen  erleiden, 
lassen  sich  nicht  so  auf  allgemeine  Regeln  zurückführen 
wie  die  der  einfachen  Laute  und  stehn  überhaupt  mehr 
vereinzelt  da.  Bei  einer  genauen  Durchmusteiimg  der 
gesannnten  Nomina  wird  man  freilich  Avohl  noch  einige 
weitere  Beispiele  finden. 

Bloss  in  der  Schrift  ist  die  Vereinigung  von  jlL  zu  ^ 
in  jjgA  neun  aus  ^-ä-J-/  ;  dahin  gehört  auch  \v.QJ  ausreissen 
von  Jtfco  und  ähnlich  vielleicht  ""^ij^  krumm  sein  vgl.  j.*-^ 
simus  J ,  wenn  dies  nicht  etwa  von  \i.N2)  herkommt. 

Hierher  ist  noch  zu  rechnen  -v?  M.  Xiri  October,  November, 
Herhsl  =  ^VA.1.,  '^")i23r  ii^it  Umsetzung  der  Vocale;  doch 
ist  diese  Form  wohl  bei  den  Kurden  entstanden,  welche 
ciri  haben. 

Ajl  ist  zu  ^  geworden  in  -^:j^  fintJen  aus  «w^O-jod. 

.jL**  wird  ^  in  v^Vsx,'  n'imi/ie/n,  l\C(lu})lit'atl()iisform  von 
A.*.i,  vgl.jzi^i  wimmelnile  Thiere  (Gen.   I   für  \a^'>  der  Pcsli.). 

J3^  wird  zu  vcv  in  ^v^^  (^itumen  aus  \s^  ^^ä*.  (§  Gl). 

'   Siehe   l?;irli.,   Cliroii.  .i?   )-»-w.^  -*-^. 

N.-.lcl,.l;,.,  CiiM.m.   .1.   n.'usyr    S|.i:iclic.  5 
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Umsetzung  von  Consonanten. 

28  Auch  diese  Erscheinung  Avird  sich  vielleicht  noch  in 
weiterem  Umfange  nachweisen  lassen,  wenn  erst  eine  ge- 
nauere lexicalische  Durchforschung  des  ns.  AVortschatzes 
möglich  sein  wird. 

Nicht  hierher  zu  rechnen  sind  die  Ueberg-änp-e  schwa- 
eher  Verbalwurzeln  in  einander,  wie  ^S  in  ir,  ""b  in  i:?, 
da  dies  nicht  rein  lautliche  Vorgänge  sind.  Auch  jojj 
angcnclun  sein  für  |j6)  (§  1 1 3)  gehört  zu  dieser  Art,  wie  auch 
ij^  fade  sein  für  ojJiÄ. 

Am  häufigsten  lässt  sich  die  Umsetzung  beim  L  nach- 
weisen. AVie  wir  im  As.  Akjv  rauhen  für  \,'y  und  im  As. 
(Efrem,  carm.  Nis.  31,  IGT;  93,  5),  Targumischen  und 
auch  Ns.  JxaNo  (M.  kalma)  Laus  für  qamla  (J-ws  V/2p)  haben', 
so  hat  das  Ns.  noch  M^^v^.  Eis,  wovon  ^f^»  gefrie?'en,  für 
JiA^,  "^j-.  gebären  (vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschliess- 
lich, von  Thieren-),  was  mitunter  auch  im  ]\Iandäischen 
(Mandäer  §  23)  für  l'^"^  vorkommt,  ferner  das  alte  Fremd- 
wort jL^D  Sehlüssel  für  J«-Aä   [zlEidcc).'-^ 

Für  die  in  vielen  Sprachen  so  beliebte  Umsetzung  des 
R  habe  ich  bloss  anzuführen  JjvJ,  umringen  neben  't^^, 

M  wechselt  seine  Stelle  auffällig  in  j-^^io^  Aadel  (Luc. 
18,  25;  Marc.  10,  25  u.  s.  w.)  für  \^L^  as.  |-^^,  ob- 
wohl auch  im  Ns.  ^yL  niilien  ist. 

Sonst  ist  no(di  zu  erwähnen  J\.,o^  Kopfkissen  (Plur.  Jfcsl,<^) 
aus  |-»QQ9>  oder  vielmehr  einer  Femininform  ^jb^vcbzs  JN^»ro^ 

'   Audi  jIs^^iTp  ns.  )i!^:ö.Qp  Leiter^  gehört,  wolil   hierher   vgl.  Z.h'Z      >*Xw . 
'  Von  Menschen  wird  \...o)  aus    V.^^i~»  o-ehraucht. 
^  Kurdisch  klil   Garzoni   113. 


§29]  Aljfall  anlautontlcr  Consonanten.  G7 

(Über  den  Wechsel  von  B  und  P  hier  siehe  §  23): 
^^rsjzi^  fco  ich  werde  reiten  von  >rioi  (St.  50)  und  etwa  Jöi^ 
Zmifj,  welches  Wort  z.  B.  Mal.  4,  1  (3,19)  dem  as. 
I^ai  gegenüber  stellt.  Vielleiclit  ist  auc-li  s°)cr>.'.  (o  iiiverl 
=  as.  ^2l-jcx). 

Abfall  anlautender  Consonanten. 

Nicht  bloss  die  schwachen  Consonanten  /  und  .i.  fallen  §  29 
nebst  ihren  Vocalen  oft  im  Anlaut  weg  (§  20),  sondern 
dies  geschieht  zuweilen  auch  mit  festeren  Lauten,  wenn 
sie  keinen  vollen  Vocal  nach  sich  haben.  So  büsst  der 
Dialect  von  Urmia  das  anlautende  )o  ("/D)  in  den  Formen 
des  Pael  und  der  Quadrill.  ein  z.  B.  -o*-^,  JjaioS,  Jjovä_1 
u.  s.  w.  für  mfaniq,  mfur?''qa,  myaqrüne  u.  s.  w.  (§  101) ;  ferner 
geschieht  dies  mit  dem  vor  den  Infinitiv  zur  Bildung  des 
Praesensthema's  tretenden  B  bei  der  2.  Klasse  und  den 
Quadrill.  wie  jßovi)  für  *-2io,  jJoopDoj  für  "ojo,  und  selbst 
in  der  ersten  Klasse,  wo  es  doch  einen  volleren  Vocal 
hat,  oft  vor  Labialen  z.  B.  \s>'^  für  jisjo^p  (§  101). 

Anlautendes  B  ist  ferner  weggefallen  in  j>o\S  {h)ma) 
Zaum,  Steuer  =  j>o\^  (schlechte  Schreibweise). 

R  fällt  im  Aidaut  ab  in  den  Formen  von  jL*.i  (jelni, 
in  denen  es  keinen  vollen  Vocal  hnt,  wie  jji.-^  <je<jiui<ien, 
jta--  ijeh  u.  s.  w.  für  U^--*^,  jto- ^  (§  1 10). 

A  scheint  so  eingebüsst  zu  sein  in  jJois  Ae/iren  =  "p^l^U: 
hebr.  rVztp  as.  JJÜjt.  Als  Grundform  ergiebt  sich  aus 
dem  Arab.  sunhul,  woraus  zunächst  subhul  wird.  In  (kr 
ns.  Form  ist  zuerst  die  Verdopplung  niicli  v:^  10  auf- 
gehoben  und  (l;iun  der  Anlaut  verloren. 
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III.    Betoiiiiiig. 

30  Für  diese  giebt.  St.  (20  f.)  einige  Anweisimg-en.  Fast 
stets  hat  nach  ihm  die  PacnuJlima  den  Hnupt-  und  die 
vierte  Silbe  von  hinten  den  Nehenton.  Diese  Aussprache 
ist  so  eingCAVurzeh ,  dass  sie  sogar  beim  Englischspreclien 
hervortritt,  indem  man  z.  B.  „Pee-pöv-day"  für  Peep  of 
day  (Titel  eines  Tractat's)  sagt.  Dass  diese  Betonung 
seit  langer  Zeit  herrscht,  erhellt  aus  der  ganzen  Forma- 
tion der  AVörter  und  besonders  aus  der  Behandlung  der 
Fremdwörter.  Freilich  lässt  sich  vollständig  nachweisen, 
dass  die  ui'sprüngliche  Betonung  des  Syrischen  in  vielen 
Fällen  eine  andre  war. 

Als  einfache  Wörter  gelten  Verbindungen  wie  jööi  ]Ü 
er  kam,  jööj  ^'->;r>  ich  sah,  ovX  jajij  fassi  ihn  und  so  auch 
jiV  \v^  ich  sehe,  wo  überall  der  Ton  auf  der  Silbe  vor 
der  Enclitica  liegt.  Aber  die  schon  selbst  durch  starke 
Zusammenziehungen  mehrerer  Wörter  gebildeten  Formen 
-Q-.,  lo-.  (yCiI,  Icü)  u.  s.  w.  hin,  bist  u.  s.  w.  gelten  als 
selbständig,  und  daher  ruht  z.  B.  der  Ton  in  ^ol  J Q) J t ;^ 
lewin)  ich  schäme  mich  auf  cha. 


IV.    Orthographische  Zeichen. 

§  31  Die  Nestorianer  setzen  das  Tilgungszeichen  (Talqana) 
nicht  wie  die  Jacobiten  unter,  sondern  über  den  betref- 
fenden Consonanten  z.  B.  JnL,^.  Dieser  Gebrauch  ist 
auch  füi'  das  Ns.  angenommen;  doch  wird  das  Zeichen, 
\  \  welches  im  Grunde  gut  entbehrt  werden  könnte ,  ohne 
Consequeuz  gebraucht. 


§31]  OrtliograpliLsclu"  Zeichen,  GO 

Die  untere  liiiiic  {MlicKjoyanä)  kommt  um-  vereinzelt  vor, 
wie  in  j-*^-J«-»  madinchä  „Ost"  sielie  §  11. 

Das  bei  vollständiger  Vocalisation  ziemlich  überflüssige 
Zeichen  des  Rihlnä  (j:l)  ist  ohne  Noth  aus  dem  As.  bei- 
behalten. Wir  lassen  es  überall  weg,  selbst  in  den  Cita- 
ten,  ausser  wo  es  bei  gleicher  Form  des  Sing,  und  Plur. 
zur  Unterscheidung  dient  (z.  B.  ^oXv^  unser  König,  ^'^\v> 
wmr,  Könige)^  oder  wo  es  aus  besondern  Gründen  wün- 
schenswerth  ist,  stark  hervorzuheben,  dass  ein  Wort  im 
Plural  stellt.-  . 

Die  diacritischen  Puncte  ^i  und  -r-  werden  von  den 
Missionären  glücklicherweise  nur  noch  bei  den  Wörtern 
^  wer?  ^  von,  ooj  er,  -oj  sie  statt  des  Vocals  und  bei 
den  Endungen  oj^^  und  ojo  avrijg  neben  demselben  ge- 
setzt; denn  obwohl  sie  die  Grundlage  und  den  Ausgangs- 
punct  aller  aramäischen  Vocalisation  bilden,  so  sind  sie 
doch  durch  das  vollständige  System  überflüssig  gemacht 
und  schleppen  sich  nur  durch  die  seltsame  Pedanterie 
der  syrischen  Schreibweise  neben  diesem  her. 

Die  Interpunelionszeichen ,  welche  die  Missionäre,  aller- 
dings nach  dem  Muster  as.  Handschriften,  eingeführt 
haben,  können  wir,  als  keinen  wesentlichen  Tlieil  der 
Sprache  bildend,  übergehn.  AVir  halten  es  auch  nicht 
für  nöthig,  bei  Citaten  aus  ns.  Schriften  in  dieser  Be- 
ziehung genau  zu  sein. 


Zweiter  Tlieil. 

Formenlehre. 

Yorbemerkuiis:eii.    Begriffs  werter  und  luterjectioiien. 

32  Da  wir  l3ei  iiiisern  Lesern  eine  Bekanntschaft  mit  dem 
Bau  der  semitisclien  Sprachen  überhaupt  voraussetzen, 
können  wir  die  allgemeinen  Grundsätze,  nach  denen 
grammatische  Formen  im  Ns.  gebildet  werden,  über- 
gehen und  uns  sogleich  zum  Einzelnen  wenden.  Was  die 
Eintheilung  des  gesammten  Stoffs  betrifft,  so  zerfallen  wir 
ihn  in  die  beiden  Hauptgruppen  der  Nomina  und  Vcrha, 
indem  wir  die  Paj^äkehi  als  unzweifelhaft  nominale,  wenn 
auch  erstarrte,  Gebilde  jenen  anschliessen. 

Da  sich  das  Verbum  im  Ns.  fast  ausnahmelos  aus  noch 
ziemlich  leicht  erkennbaren  nominalen  Bestandtheilen  auf- 
baut, so  würden  wir  schon  dadurch  veranlasst,  das  Nomen 
vor  dem  Verbum  zu  beliandeln,  selbst  wenn  wir  diese 
Ordnung  nicht  auch  flu'  die  übrigen  semit.  Sprachen  nach 
der  Bildung  ihrer  Formen  als  die  sachgemässeste  ansehn 
müssten.  Die  Pronomina ,  als  eine  in  mancher  Hinsicht 
weniger  entwickelte  und  nach  ungewöhnlichen  Grund- 
sätzen gebildete,  auch  der  Bedeutung  nach  vagere  AVort- 
klasse,  werden  wir  dem  Nomen  im  engern  Sinne  vorauf- 
schicken. 


§  33|  Begriffs  Wörter  uiul  Interjectionen.  71 

Neben  diesen  eigcntliclien  Begriffsvvörtern  finden  wir  nun  §  3;i 
tiber  eine  andere  Klasse  von  Wörtern,  welche  nur  zum 
unmittelbaren  Ausdruck  der  Empfindung  dienen  und  sich 
nicht  eigentlich  in  das  grammatische  Gefüge  der  Sprache 
einordnen.  Die  Inhrj er  Honen  bilden  gewissermassen  den 
ersten  rohen  Anfang  der  Sprache,  der  noch  der  tliieri- 
schen  nahe  oder  gleicli  steht.  Freilich  verschmäht  es 
die  entwickelte  Sprache  nicht,  auch  solche  Wörter  nach 
grammatischen  Regeln  umzubilden  und  sie  zm*  Erzeugung 
von  Begriffswurzeln  zu  verwerthen,  aber  dieser  Gebrauch 
ist  doch  secundär.  Die  Interjectionen  stelm  somit  dem 
ganzen  übrigen  Sprachstoff  gegenüber  und  sind  als  der 
unentwickelte  Theil  zuerst  zu  betrachten,  wenn  die  Gram- 
matik, was  sich  principiell  sehr  gut  rechtfertigen  liesse, 
sie  nicht  überhaupt  ganz  dem  Lexicon  überlassen  will. 

Die  von  St.  144  verzeichneten  Interjectionen  habe  ich 
zum  grossen  Theil  auch  in  den  Schriften  angetroffen. 
Wenn  St.  sagt,  sie  seien  nicht  alle  ,,classiscli"  und  einige 
von  ihnen  könnten  ,, vulgär"  genannt  werden,  so  hat  er 
zwar  darin  Recht,  dass  ein  gebildeter  Geschmack  diese 
Empfindungslaute  mit  Maass  gebrauchen  wird ;  aber  wozu 
eine  solche  ästhetische  Betrachtung  bei  der  Bcscln-ei- 
bung  einer  Sprache,  die  nun  einmal  einen  andern  Ge- 
schmack hat?  Denn  dass  dem  so  sei,  geht  daraus  her- 
vor, dass  nach  ihm  ,idie  meisten  derselben  im  täglichen 
Gebrauch  sind". 

Wie  bei  diesen  ersten  Anfängen  der  Sprache  natürlich, 
stimmen  die  Interjectionen  vielfach  in  den  verschieden- 
sten Sprachen  überein.  Dies  gilt,  wue  das  nachfolgende 
Verzcichniss  zeigt,  auch  von  den  ns.  Fast  alle  echten, 
einheimischen  Interjectionen  beginnen  mit  einem  /  oder  ot 
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und  enthalten  sonst  fast  nur  einfache  vocalische  Elemente. 
Zum  Theil  sind  sie  zusammengesetzt.  Die  vorkommen- 
den "Wörter  dieser  Klasse ,  welche  fast  alle  von  St.  a.  a.  O. 
angeführt  werden,  sind  folgende: 

1/  ci  nun!  '  jj  auf!  wohlan! 

fyii  o!^  (abweisend).  i  )«>)  ]j  fort! 

0)6/  ach!  I  «/ö^  oder  wo  ach! 

«6/  wehe!  \  Jö  „wondc7'fuU!" 

-«o/  ach!  Jö)  Jw! 

wwlö/  hurrah  !  ^  ';  joj  ja ! 

w./  <>/  (beim  Vocativ  wie  j^;  -/d)  ho! 

vielleicht  jjers.  Ursprungs  oöj  ö.' 

=  dem  ebenso  gebrauch-  )oc>)  „push  ßn!"  '  ^'  ■■^""^  '^*'" 

ten  ^^i  ^).  -a-  „tush!" 

«öju/  //rt'//^ .'  I  \*  ja  (auf  eine  negative  Frage, 

azi-/  „ö  stränge!"  j        St.   137). 

-CL-/  ?^j<?Ä  »«//'.'  ^poQD  „silcnce!"  (sclisch!). 

jt/  husch!    (Ton     des    Ein-  ojS>  „poh!" 

lullens).  Ü3  „pshaw!" 

Hierzu  kommen  noch  ein  paar  aus  fremden  Sprachen 
entlehnte  Wörter,  welche  in  diesen  zum  Theil  Begriffs- 
wörter sind,  aber  im  Ns.  ganz  interjectionell  gebraucht 
werden,  nämlich  ojo  „7})ell  done!"  pers.  >o  (ursprünglicher 
hah)  gut,  JJbbifj;  „7vc/l  done"  arab.  ^!  ^j\^,  Gott  segne! ;  \^  o! 
(vocativisch)  arab.  U  dasselbe  (auch  dieMandäer  haben  diese 
bequeme  Hervorhebung  des  Vocativ's  von  den  Arabern 
entlehnt;  siehe  Mandäer  S.  65);  ,£>i  |i  wirklich?  arab.  v^;  U 

•  Nur  orthographiscli  vom  vorigen  verschieden. 

2  Die  Orthographie  soll  wohl  die  Aussprache  wid  (nicht  wr)  andeuten.  Ebenso 
unten  -.jö). 
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o   Herr!'';    Q.2i-.ij    (jiä!   kurd.    rchü    ,,in    Ordnimg',    fertig, 
bravo! "^;     J;jt    weh!    per.s.    ^^Ij    (wofür    ^^fj    möglich) 


Jammer.  ■' 


I.    Das  Nomen. 

1.     I)  a  s    r  r  0  11  0  111  e  ii. 

Personal-  und  Demonstrativpronomina. 

Die  seihständigen  Pronomina  der  beiden  ersten  Personen  sind  §  84 
zwar   ihrem   Wesen   nach    dieselben    wie   in    den    andern 
aram.  Mmidarten,    aber    doch    zum  Theil    eigenthümlich 
verändert.     Es  sind  folgende: 

]jV  ich.  So  auch  im  Cat.  und  bei  Röd. ,  wohl  zunächst 
aus  unnä  mit  Beibehaltung  des  ursprünglichen  a  (auch  im 
Mand.  J<3S,  ebenso  hebr,  und  arab.  vorne  a,  aber  syr. 
|iV)  durch  secundäre  Verdopplung  (§  14),  die  später  wie- 
der aufgehoben.^ 

W  oder  ^bü/  du  für  beide  Geschlechter,  denn  w.\j/,  wie 
die   Drucke    für    das    Fem.    schreiben,    bedeutet   keinen 
sprachlichen  Unterschied.     \W,  welches  ich  nur  bei  St.  . 
gefunden  habe,   ist  schwer  zu  erklären.     Als  rein  bedeu- 

'  Es  stellt  in   ns.  Texten  dem  ;is.  w^  denn  (in  Fragen)  gegeniil)er. 

*  Garzoni  47,  102.  Das  zweite  Glied  ist  />;<  =  Pers.  hüda  „gewesen,  gewor- 
den"  (in  erster  Person  heisst  es  celmni,    „ich  werde  geheilt"  u.  s.  w.    S.  159). 

3  Dies  Wort  wird  im  Ns.  auch  als  eigentliches  Substantiv  gebraucht,  nicht 
bloss  mit  \  und  ^  wehe  dem!  u.  s.  w.,  sondern  auch  in  Verbindungen,  wie 
JVJL  Jv»  schrecklich  B.  495  („Besitzer  von  Weh!"). 

■•  Die  targumische  Schreibweise  n:n  mit  langem  a  vorne  ist  anders  entstan- 
den. Diese  Verlilngerung  des  Vocalanstosses  findet  sich  nämlich  in  den  Hand- 
schriften der  Targumo  bei  jedem  aul/uitoudcm  N  vor  dem  Tone  (Lovy,  Chald. 
Wörterb.  Vorrede  V,  und  passim). 
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tiüigslüscs  Aiiliäugsel ,  wie  wolil  iu  andern  Sprachen  zu- 
weilen (so  dass  es  für  atlä-n  atiän  atlnn  stände)  kommt  N 
im  Ns.  scliwerlicli  vor,  und  an  eine  Zusammensetzung 
mit  din  IT  {^adin  =  al -^  di)i)  ist  auch  kaum  zu  deidcen,  zu- 
mal dieses  Anhängsel  sonst  gerad  zu  rU  wird  (§  35). 

^1 «./  in'?-  und  mit  Verlust  des  N  und  Verwandlung  des 
auslautenden  Vocals  [a  in  c,  i  §  6,  S.  16)  >.;-i— /  =  as. 
^L.  oder  ^^i..  \i ,     Die  Form  ^^a-«/  fiiln-t  nur  St.  auf.        ^     -^^ 

>$fcw/  und  (nicht  in  den  Schriften)  >4-3ofcw/  ihr  für  beide "  ^  " 
Geschlechter.  Die  erstere  Form  ist  sicher  durch  Ein- 
wirkung von  ^^i  aus  aiion  entstanden,  wie  denn  ja  Ein- 
wirkungen der  Pronomina  der  t.  und  2.  Person  auf  ein- 
ander in  den  verschiedensten  Sprachen  vorkommen.  Die 
2.  Form  ist  durch  Zusatz  des  entsprechenden  Possessiv- 
suffixes >99o_i_  (§  37)  gebildet  (ähnlich  fiifuch  in  der  M 
Nebenform  ^^ol^^;^  für  s^fc^jo;^  §   102).  m 

Die  2.  Person  bezeichnet  hier  also  keinen  Geschlechts- 
unterschied. 
I  35       Als    Pronomina    de?'    3.   Person    und   Demonslralivpronomina 

sind  in  den  Drucken  folgende  Formen  üblich. 
)  oo)  er,  jener;  -O)  sie,  jene  {es)\  Plm*.  connn.  v*j/  sie,  jene. 

jöj/  dieser,  e,  es;  Plur.  \ii  diese.  cu^^^;^ 

in  oo)  und  -oj  wird  das  anlautende  O)  für  die  Aus- 
sprache stets  zu  /.  Nach  St.  wird  jenes  bald  au  („wie  ow 
in  no?v^^),  gewöhnlicher  aber  o  (,,siniply  as  long  </'),  die- 
ses ebenso  resp.  ä  (,,wie  in  a?/e'-^)  oder  e  („wie  a  in  fa^e''^) 
gesprochen.  Als  Demonstrativa  haben  sie  stets  die  Aus- 
sprache o,  c.  So  sclii'eiben  denn  Cat.  und  Röd.  6/,  o/ 
und  Jl  z.  B.  W  ea  quae  ^  j  -oj ;  vgl.  auch  das  oben  §  26 
S.  63  angeführte  fcüA  =  ?  )JA  -o)  edanef  ^  sowie  das  auch  in 
den  Drucken  sehr  beliebte  j^/  damals  =  jö^j^-oj  (§  85), 
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und  mit  Praepositionen  qzs  an  jencm^  I9  in  ihr  {^  4).  Alle 
diese  Formen  gehen  aber  natürlich  auf  die  as.  001,  -öj  und 
diese  auf  (N)^^n,  (NJN'^n  zurück;  das  einfache  001,  ^01  fx^", 
jt'^r;)   ist  verloren. 

Für  wj/  schreibt  (Jat.  ^  oder  ^^,  welches  auch  proclitisch 
wird  z.  B.  |jy>o.  o  in  jenen  Tagen  =  ji»cL,  ^t  ii-  '^-  w.  mii 
kommt  vom  as.  ^öj  =  1^3^^^I•^  F^ie  Femininform  erhält 
sich  bei  den  ns.  Demonstrativen  öfter  allein.  Die  Form 
des  Cat.  ist  weiter  verkürzt  (§  9). 

In  Jö)/  ist  das  H-'  gewiss  nur  schwach  laut])ar,  so  dass 
die  im  Cat.  und  bei  Röd.  allein  vorkommende  Zusammen- 
ziehung ä  {l  stets  pro-  oder  enclitisch  z.  B.  l-^j/  diese 
Weli  =^  1^9?  Iö>/;  j?  hujus  =  Jö)/j;  o^  in  dieser  =  Jö)t>, 
etymologisch  durchaus  verschieden  vom  as.  iS  in  ihr) 
nicht  so  wesentlich  von  jenem  abweicht  imd  die  Annahme 
der  Entstehung  aus  as.  Jjo)  (Fem.)  keine  Schwierigkeit 
hat  (§21). 

W  wofüi-  Cat.  \lii ,  jjj/  gebraucht  (l)ei  Röd.  jj'j  honim  = 
IVj)  ist  wohl  seinem  Sing,  ganz  entsprechend  aus  ^ö) 
_=  'p^sr»  entstanden  (§  24).  Das  lautlich  näher  liegende 
l'^DSn  kann  nicht  hierher  gezogen  werden,  weil  es  i//ae 
bedeutet. 

Von  dem  auf  das  Nähere  hinweisenden  Pron.  kommen 
aber  in  gewisser  Beschränkung  auch  noch  ältere,  voll- 
ständigere Formen   vor.     Bei  Urmia   saj^t   man    nach   St, 


'  Ucbcr  (las  Vcrhiiltuiss  von  "p:Nri  mid  t<ir;n  uinl  über  sonstige  hierher 
gehörige  Fragen  verweise  icli  auf  meine  Auseinandersetzung  in  der  Anm.  z. 
Mandäer  S.  24. 

■•*  Aehnlich  ist  wohl  '^T>11  oder  "j^TN  im  jerus.  Talm.  aus  "pr^  entstanden  und 
bihlct  den  Ucbergang  zum  syr.  \pj. 
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auch  noch  -?/  und  ^1/  (§  21)  f/iescr,  ^  d.  i.  pn  (na.  ^)'; 
vgl.  die  Adverbia  o-j/  /teiz/e  =  ül'^  pn  und  JLL^j/  /tciä  Nacht 
=  X'^b'^b  n^  •  Ferner  erscheint  das  vollständige  jj'of  ganz 
gewöhnlich  in  der  Bedeutung  so  als  Adverb,  und  auch 
die  Adverbien  ^jöj  und  loloi  so  sind  mit  liädä  gebildet. 
Eine  entferntere  Sache  wird  durch  nochmaliges  Nnch- 
.  setzen  von  Je»  hinter  ooj,  «oj  lebendig  hervorgehoben  z.  B. 
/  J  ä  v>  •■  jöj  oo)  7W/^  6öw;^'  ^A/  (Bxt.  530);  jisjo  jci  -oj  y<:'«<".v 
Schloss  dort  (B.  415);  j^io  Joi'  «cJ^Jä  /;/  yö/^^/^r  2v/%d' 
(B.  25).  Dies  ist  sicher  nm-  die  etymologische  Schreib- 
weise der  Form  Joooj  (etwa  da  zu  sprechen),  welche  nach 
St.  in  der  Ebene  „thai"  {jenc7\  e,  es)  bedeutet  (das  Fe- 
mininum giebt  er  niclit  an).  Um  die  Bedeutung  „that 
ijondcr"  zu  erreichen,  tritt  sogar  das  Joi  noch  einmal 
hinter  und  es  entsteht  so  das  ungefüge  Jöi  joooj,  welches 
etymologisch  =  ^^rj  +  ^5J^  -f  in  -f  So  ist. 

sxir.n,  001 

Nach  St.  soll  in  Tcchuma  jöoo)  ihis,  Jdj  Jöooj  (hat  l)edeuten.=ä 

Für  OO)  und  -oj  hört  man  nach  St.,  dem  wir  für  seine 
reichen  Mittheilungen  über  Dialectformen  der  Pronoraina 
zu  besonderem   Dank   verpflichtet  sind,    oft,   sowohl   als 

1  Da  sonst  im  Ns.  nur  Reflexe  von  der  Femininform  liadu  (nicht  häde,  welches 
im  As.  gebräuchlicher  ist)  vorkommen,  so  liegt  es  näher,  äd'i  aus  häden  zu  er- 
klären als  aus  dem  as.  Fem.  häde,  woran  man  sonst  auch  wohl  denken  könnte. 

2  Denkbar  wäre  allerdings,  dass  die  erstere  Form  aus  od<  imd  Jö)/  zusammen- 
gesetzt wäre.  Die  Bedeutung  würde  sich  dann  leichter  erklären,  aber  der 
Schwierigkeit,  für  die  zweite  Form  ein  dreimaliges  N!l  anzunehmen  (nämlich 
N^;  -|-  N"i  -|-  N!^  4"  "!^  +  Nln)   entginge  man  doch  nicht,  und  der  Gebrauch  des 

)0)  OO)  in  den  Drucken  spricht  für  die  erste  Erklärung. 
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Nominativ  wie  als  Objcct  >$o/  Fem.  ^/  (sprich  etwa 
ämi,  (-m).  Der  Unterschied  bestellt  im  Ganzen  nur  in 
dem  schlicssenden  N,  das  aber  hier  ebenso  schwierig  zu 
erklären  wie  in  ^W  du  (§  34);  die  Deutung  durch  p 
scheitert  hier  schon  daran,  dass  auch  das  Femininum 
ein  N  hat. 

Den  Singularformen  mit  sn  entsprechend  bilden  die 
Dialecte  auch  Phu'alformen.  Für  Uli  finden  wir  aller- 
dings nur  JdjQj/  in  Bohtan  d.  i.  deutlich  sSn  +  \^'^^  oder 
No  +  pDSn .  Dagegen  heisst  ///  in  Kurdistan  und  zuweilen 
in  Urmia  Jop/,  in  Bohtan  j-L»/,  in  Kurdistan  joj^/  oder 
\sö^i .  Das  erstere  ist  sicher  Jö)  +  |j/,  denn  die  Ver- 
wandlung des  auslautenden  d  in  e  im  Plural  hat  eine 
nahe  liegende  Analogie  in  der  Plural endung  nie  aus  afha ; 
gehn  doch  alle  Nominalplurale  auf  c  aus.  \Lif  und  das 
nur  in  weiteren  Zusammensetzungen  vorkommende  W 
sind  bloss  etwa  verschiedene  Producte  derselben  Zusam- 
menziehung [ännc  +  hä  =  ännca ,  änyä)^  und  an  diese  ist 
dann  in  Jöjl»/  noch  einmal  jö),  in  jjovj/  das  vollständige 
|j6)  =  ■^6)  getreten. 

Auffällig  ist  bei  diesen  Formen  nicht  soAvohl  die  Zu- 
sammensetzung der  Demonstrativa  aus  verschiedenen, 
zum  Theil  zahlreichen,  arg  verstümmelten  Wörtchen, 
denn  diese  findet  sich  in  vielen  semit.  und  andern  Spra- 
chen', sondern  dass  gegen  die  gemeinsemitische  AVeise 
das  demonstrative  NH  im  Ns.  so  gern  hinten  antritt.  Dies 
geschieht  auch  in  den  Adverbien  ]o^^j  oder  )-?/  Jcfzf  luid 

'  Man  bedenke  z.  B.,  dass  das  franz.  ce  =  cet  =  ccst  =  questo  =  ecco- 
esto  =  cccc-einn-isliim  ist.  —  Im  As.  sind  riäufungcn  liuifTorcr  Demonstrativa 
nicht  ungewöhnlich;  vgl.  aus  dem  Palästinischen  Fälle  wie  T  "pVtl  yZTx  pPN 
ihr  srii)  die,  icctc/ic  (Miniscalchi,  Ev.  Tlierns.  .'UT). 
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Jöpbi  dort,  jenseits  sowie  in  der  clialectisclien  Form  jöpD 
mis'f  (§  38). 
§  3G  Die  zwar  ganz  auf  den  alten  Formen  berulienden ,  aber 
doch  eigenthümlicli  ausgebildeten  und  verkürzten  Pcrsoiial- 
pronomina ,  welche  beim  Verbum  die  Beziehung  des  Suhjeds 
zum  Praedicat  anzeigen,  werden  wir  zweckmässiger  erst  bei 
der  Conjugation  betrachten  (§  102  vgl.  §  99). 
§  37  Von  den  suffigierten  Personalpronomina  hat,  abgesehen  von 
den  Formen,  die  wir  in  §  36  erwähnten,  das  Ns.  nur 
die  Possessivsuffixe  erhalten  (nicht  die  Objectsuffixe).  Die- 
selben sind  durchgehends  in  unlösbarer  Verbindung  mit 
der  Pluralendung  der  Nomina  masculina  (<z/).  Noch 
weiter  als  im  Mandäischen  ist  nämlich  im  Ns.  das  Stre- 
ben durchgedrungen,  die  mit  dem  ui  zusammengefloss- 
nen  Suffixa  auch  am  Singid.  und  Plur.  fem.  geltend  zu 
machen.  Allerdings  ist  dies  auf  den  ersten  Blick  nur  bei 
den  Formen  der  3.  Person  klar ,  aber  auch  für  die  andern 
ergiebt  es  sich  ziemlich  sicher.  Auf  jeden  Fall  lauten 
die  Suffixa  am  Plural  gerade  so  wie  die  am  Singular.  ^ 
Die  in  den  Schriften  gebräuchlichen Possessivsuffixa  sind: 
Sing.     ^  mein. 

^o  dein,  Fem.  -^  •-  (Cat.  ^  *     und  ^^). 
^  w.c»o  sein,  Fem.  oio  ihr  (dem  Laute   nach  gleich; 

—  Cat.  u.  Röd.  dalier  für  Ijeide  bloss  o,  selten  6). 

Plur.  .^-^  unser. 
>coo  ••    euer. 
«  ••    ihr. 
w   ist    nicht    das    alte    Singularsuffix    /,    sondern  =  w-^; 

'  Wo   sich    daher   der  Plural    des  Substantivs   bloss   in  der  Vocalendun»-  vom 
Sing,  unterscheidet,    verschwindet  jede  Verschiedenheit   beim  Antritt    des   Pos- 


§  37]  P(M-.son,il-  und  Demonstrativpronomina.  79 

denn  es  steht  nicht  bloss  eben  so  gut  am  Phiral,  wie 
am  Singular,  sondern  es  ist  auch  niclit  anzunehmen, 
dass  das  im  As.  und  Mand.  ^  schon  ganz  verhallte  ton- 
lose i  im  Ns.  erhalten  wäre.  Das  ai  musste  ja  nach  den 
allgemeinen  Regeln  doch  c  werden,  imd  von  da  war  der 
Uebergang  zu  i  im  Auslaut  nicht  weit.  Bloss  in  dem 
einsilbigen  ^  mir  haben  wir  sicher  das  alte  Singular- 
suffix. 

Ebenso  ist  ^-^  =  ^-J_  (^ain,  cn,  dann  nach  §  2  ver- 
kürzt cn)^  wie  die  vollere  Nebenform  >^-^  zeigt,  welche 
ursprüngliches  abian,  cnan-  noch  deutlich  ausdrückt.  Diese 
von  St.  als  seltner  bezeiclniete  Form  kommt  in  den  Schrif- 
ten nur  einzeln  vor,  wie  in  «a.»)S-ii3  in  iinscnn  Hause  Bxt. 
298  f.,  wJ-lij  unser  Hof  Z.  2,  127,  wa..2>a-  unsre  Liehe  Ge- 
sangbuch 42;  also  lauter  Singulare. 

Da    der  Unterschied   zwischen  ^o   und   w.o_£_   auch   im 

/♦  ♦ 

Cat.  festgehalten  wird,  so  ist  die  auffallende  Thatsache 
zu  constatieren ,  dass  niu-  die  2.  Pers.  Sing,  eine  hörbare 
Scheidung  der  Geschlechter  beim  Possessivsuffix  zeigt. 
Die  Verdunkelung  des  Vocals  beim  Masc.  ist  mit  der  des 
SufiP.  am  Plur.  ,^o-^*-  zusannnenzuhalten ,  dessen  p]nt- 
stehung  aus  tiie/ion  (avcIcIics  vermuthlich  zunächst  zu  achon 
ward  vgl.  Mand.  yo^)  trotz  des  abnormen  Vocalwcclisels 
doch  wohl  iiiizunelniien  ist. '  Jedenfalls  ist  die  Singularform 

sesslvsufllxcs,  so  cljiss  '/..  V,.  w>r>\y  ^0)0 'SN Y)  sowolil  mein,  sein  Kihiig  :ils  ineine. 
Reine  Könige  heissen  k;uui.  Das  Zciclicu  _::.  für  den  Plural  gioLt  oino  bloss 
«graphische  Unterscheidung. 

'  Im  Mand.  wird  dafür  meist,  das  l'liiralsufllx  ai  gebraucht. 

'  Vgl.  Formen  wie  ^DinN,  "pinN,  "i^'^n'ip  n.  ^s.  w.  im  l'aiästinischon  bei  Juden, 
Christen  und  Samarit. 

•'  Vielleicht  aber  ist  die  Annahme  nicht  zu  kühn,  dass  das  auch  im  Samari- 
tanischen   ptDib   vohis,    y\'z>^'i'^   von   euch,    ITDI^anb  euer   Ihot   u.  s.  w.    erschei- 
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^o  ganz  auf  dieselbe  AVeise  gebildet,  wie  denn  ja  auch 
im  Targumischen  schon  eine  Endung  ach  im  Sing,  und 
Plur.  erscheint.  Der  Vocalwechsel  in  geschlossner  un- 
betonter Silbe  ist  hier  nicht  so  auffallend.  Die  Feminin- 
form ist  aus  dem  ursprünglichen  "»p"] —  entstanden  dm-ch 
Vermittlung  von  aich,  ach.  Käme  die  Form  aus  dem 
Singularsuffix,  so  wäre  sie  wohl  ich,  ech  geworden. 

Die  Entstehung  der  Endung  ü  (denn  die  graphische 
Unterscheidung  ist  ganz  unberechtigt) i  aus  wO)0_^,  "^r»! 
(ursprünglich  avhi^  liegt  klar  vor.  Doch  sind  die  Singular- 
formen o)^  und  0)_-_  noch  daneben  in  gewissem  Um- 
fange bewahrt,  o^  ihm  (in  gewissen  Fällen  jJ  geschrieben), 
o)^_  ihm  (neben  -ojo^)  und  oj^  er  ganz  (sprich  huUe)^  ebenso 
O)^  fjj) ,  cÄ; ,  oC^  für  das  Fem.  sind  auch  in  Urmia  gebräuch- 
lich (Cat.  JJ  oder  o)\  u.  s.  w.).  Ferner  k^^*  ^^^  °^^5^^  ^^^^ 
Hälfte  davon  (§63  Anm.)  und  so  noch  einzelne  beson- 
dere Anwendungen  (z.  B.  §  85).  In  den  Drucken  hat 
man,  aber  gegen  den  Gebrauch  in  Urmia,  die  Singular- 
suffixe auch  sonst  oft  verwandt,  z.  B.  0)fcs.d)  sein  Haus, 
0)fcs-i>  ih)'  Haus  u.  s.  w.  für  -ojofc^,  ojofc^  u.  s.  w. ;  doch 
überwiegen  die  andern  Formen  und  herrschen  in  man- 
chen Büchern  allein.  In  Gawar  werden  o)-y-  und  -0)0 
beide  gebraucht,  in  Techuma  und  Tiari  bloss  oj-^.  Das 
weibliche  oi_^  wird  in  Nochca  und  Techuma  allein  ge- 
braucht,   aber   nie   in    Gawar.     Unten   (107)   bemerkt   St. 

neude  T  wirklich  zum  Suffix  gehört  und  dem  im  Hebr.  uud  Aram.  sonst  vor 
demselben  erscheinenden  Schwa  mob.  entspricht,  oclion  wäre  dann  aus  michon^ 
ai-uchon  entstanden.  Für  den  Sing,  hätten  wir  dann  uck  aus  öcli,  auch,  aiiich 
{(d-uchn). 

*  ojp  erweckt  den  Anschein,  als  habe  es  je  ein  dem  Masc,  uuhi  (ituh)  ent- 
sprechendes Fem.  aiih  gegeben ,  während  die  alte  Femininform  bekanntlich 
aih,  eh  ist. 
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noch  in  Uebcrcinstimnmng   mit  dem  Gesagten,   dass  das 
Suffix  am  Infin.  mid  Partie,  in  Techuma  nie  -0)0,  ojo  sei.^ 

Das  Suffix  w.-^  erklärt  sich  aus  den  vollständigeren  For- 
men in  Bohtan  ^oj-  -  Masc.  und  ^oj-^-  Fem.,  welche 
gleichfalls  den  Auslaut  des  Plurals  regelmässig  aucli  am 
Sing,  beibehalten  (Mand.  'pn'^S,  '|TS,  aucli  im  Talmud  wohl 
pn'i  am  Sing.).  \\\  Tiari  und  Techuma  «agt  man  -o^  • 
(commune),  welclics  unzweifelhaft  den  lautlichen  Ueber- 
gang  zu  der  so  stark  verstümmelten  Form  ])iklet,  die  in 
Urmia  üblicli  ist.     Cat.  und  Röd.  schreiben  J  —  .2 

>^  kommt  in  Urmia  bloss  in  >$<^,  ^^  ihnen  vor,  aber 
Cat.  und  Röd.  liaben  auch  hierfür  le  (jJ,  o^),  so  dass 
der  Unterscliied  zwischen  Sing,  inid  Plur.  ganz  scliAvindet. 
In  w>\.CQ.a\  hei  ihnen  ist  dies  le  aus  ursprünglicliem  laihon 
auch  in  den  Drucken  üblich;  '  ferner  werden  wir  es  auch 
sonst  noch  in  einigen  Fällen   antreffen  (§  85;   122;   123). 

Fragepronomina. 

^  wer'f  sclieint  selten  zu  sein.    In  den  Drucken  kommt  §  .is 
es  nur  vereinzelt  vor,    namentlicli  in  Versen    und   vor  1. 
(Jewölndicli   ist   wj^  nrr?,    welches    aus    01.20.    oom->d    ent- 


'   Verstehe    ich  tlio  iiii-lil   sehr  Ul.ircn  Angaben  von  St.  recht,    .so  ist  also  der 

(J.In-aiK'li    folgender: 

Masc.      Fem. 

1)  Techuma  (resp    Tiari   und  Nochea)  e 

2)  Gawar  e  il  u. 
Zu  bemerken  ist,  dass  hiernach  auch  in  den  Gebieten  siib  1  nicht  der  alte 
(ichraucli  der  Suffixa  herrscht,  da  hier  vielmelir  die  Formen  am  Sing,  auch 
l'iir  die  am  Plur.  eintreten. 

^  Im  Cat.  sogar  JYi.'yiji.  und  j.Yi.Yif;    nomcn  coriiin  (-oojj.),    .ils    hätten    wir   hier 
lue  Pluralendung  j  ..   .  welche  das  Kibbüi-Zeichen  verlangt. 

'  Mand.  wenigstens  im  Fem.  ■{"'"'Nb   (=  "("'M'^Nb')   neben    y\  (=  ^^rib). 
iNulilokc-,  (■.laiimi.   .1.  nrusyi.  Si,i;icli<-.  (j 
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standen  sein  wird.  In  einem  Tlieil  der  Ebene  und 
sonst  ist  dafür  wJlJD  üblich  (§6  S.  17),  und  der  im  nörd- 
lichen Theil  derselben  g-eschriebeue  Cat.  hat  wirklich  nur 
w^  z.  B.  oj\*jol  wx^  wer  hat  sie  vorgciriujen? 

\^  tvas?  ist  nur  noch  auf  wenig-e  specielle  Verbindun- 
gen inid  auf  Zusanuuensetzungen  wie  jioD  wie  viel?,  |äo  |1 
oder  JmtlI  Einige  beschränkt.  In  einigen  Gegenden  des 
Gebirges  wird  daraus  mit  Anfügung  von  jöi  (^  35)  Jöpa 
(vgl.  auch  JcHV>\^  weshülh?  §  85). 

Gewöhnlicli  ist  w.jCiX>  mis?  =  inü  -\-  diu  (also  der  Zusam- 
mensetzung nach  =  as.  ^):  die  Vocaltrübung  schon  ähn- 
lich im  as.  vQ^.  Dafür  im  gemeinen  Leben  oft  ?a2D,  JLo» 
oder  a>D,  namentlich  vor  einem  Nomen;  so  bei  St.  148 
9Ö)L  Ijoio  ivas  für  eine  Art?  und  im  Cat.  iij"  ja»  was  für  ein 
Schade?  Erstere  Formen  sind  sicher  aus  -j?cljd  verkürzt, 
letztere,  welche  wenigstens  in  dem  häufigen  o.aag  warum? 
neben  >^?oy>6  auch  in  den  Drucken  vorkommt  (sonst  finde 
ich  sie  nur  in  -^^^  Q^  was  wollen  wir  fhun?  St.  1G2)  könnte 
eben  so  gut  direct  aus  7}ia  verfärbt  sein. 

wa-/  welcher,  e,  es?  Sing,  und  Plur.  ciitspricht  dem  as. 
W  d.  i.  ^{:^  +  ^v.l  Selten  kommt  nacli  St.  daneben  für 
beide  Geschlechter  j/  vor  d,  i.  'jT  +  ^^«  oder  ^^^  -^  \^. 

Das  blosse  '^i^  (nicht  eine  Verstümmlung  aus  ^/,  wie 
St.  meint)  zeigt  sich  in  der  ,, vulgären"  Aussj^rache  „imi- 
ney"  which  of  fhem  =  >..i\>  s-x,/    luid  so   schreibt  der  Cat. 


'  Seltsam  ist  freilich,  dass  hier  das  D  wie  im  As. —  aher  in  keinem  andern 
aram.  Dialect  —  in  einer  Pronominalform  ausgedrängt  sein  sollte,  so  dass  wir 
liier  allein  eine  Spur  des  in  andern  Mundarten  beliebten  Stat.  emph.  d'nu  für 
den  fänden.  Vielleicht  hat  man  sich  also  doch  nach  einer  andern  Etymo- 
logie des  erii  umzusehen.  Als  Pluralform  würde  es  sich  leicht  aus  .^-A..('  d.  1. 
VV.N  +  '^N   erklären. 
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öfter  oi\  > v>/  wer  {von  i/tncn)  isl?  (=  JüC  wJ^  ^/ ji  |uv>/  welche 
{von  ihnen)  sind?  (=  jil  s-.i>p  wO-./).  Den  hier  nocli  liinzii- 
komnienden  Ausfall  des  Vocals  von  7niH  giebt  St.  in  der 
Bolitan'scbcn  Form  wi^o*/  w'/'/r/'  ^y/"  the  iwo?  an.  Ausser- 
dem hat  St.  noch  jJA  «-^/  wann?,  was  auch  in  jeder  Hin- 
sicht richti"-er  jJÄ  -/  ^^n  schreiben  wäre. 


Belativwort. 

Als  Relativwort  dient  im  weitesten  Umfang-  j ,  welches  §  39 
allerdings    als    Conjunction    gebraucht    wird,    aber   doch 
mit   den    Demonstrativpronomen   den,    du   wurzelhaft   zu- 
sammenhängt.    Es    erscheint   in   den  mannigfachsten  Zu- 
sannnensetzungen.    lieber  die  Nebenform  l  siehe  §21;  78. 


Selbständige  Possessiva. 

Diese  werden  mit  Hülfe  des  Relativworts  j  gebildet,  §  40 
jedoch  nicht,  wie  im  As.,  durch  ^'^'r,  sondern,  wie  theil- 
weise  auch  Jüd.-Aram. ,  durch  TT.  Dieses  ist  nicht  etwa 
eine  Verdopplung  des  ursprünglichen  '^T,  sondern  eine 
Zusammensetzung  von  T  mit  den  betreffenden  Formen 
von  Ti_  Hand,  also  rri^T  =  t:v_  ''T  u.  s.  w. 

Das  inlautende  Dh  wird  nach  §  2  l  (vgl.  §  92)  im  Ns.  zu  Y 
und  so  entstehen  denn  »*-.?,  ^Q-j,  > « '^  > ,  -o)Cl*j,  seltner  <h>.j, 
oio.?,  ^Ij,  v^ocif?,  ^?.  Das  j  hat  hier  wie  so  oft  beim 
Nomen  die  Kraft  der  Genitivverbindung,  also  «^j  jfcs*2> 
wörtlich  das  Haus  meiner  Hand  d.  i.  mein  Ffaus,  stärker  als 
«N-fi.  Fih'  -01CU1,  01Q-1  stellt  olme  Unterschied  der  Be- 
deutung 0011,  W.01?   avTov,   «VTTJg. 
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'i.    Das  Noiuen   im   eiii^eni  Sinne  (Subslauliv   nnd  Adjeeüv). 

A.    Bildung  einfacher  Nominalstämme. 

Vorbemerkungen. 

41  Indem  wir  das  AVcscn  der  dem  Verbum  und  dem  Nomen 
gemeinscliaftliclien  Wurzc/n,  und  iln-e  Eintlieilung'  in  starke 
und  sclnvaclie  als  bekannt  voraussetzen  und  die  Bildung 
secundärer  Wurzeln,  welclie  von  der  Einfügung  von  No- 
minalafüxen  in  die  Wm'zel  ausgelm,  erst  beim  Verbum 
besprechen ,  für  wclclies  sie  viel  melu*  Bedeutung  haben  — 
das  Nomen  ist  nur  durch  gewisse  Verbalnomina  an  ihnen 
betheiligt  — ,  können  wir  uns  sogleich  zu  den  ISominal- 
sliinnncn  wenden.  Eine  vollständige  Aufzählung  dieser  hat 
allerdings  sehr  grosse  Schwierigkeiten.  So  leicht  es  ist, 
füi*  gewisse  häufig  vorkommende  Gestaltungen  zahl- 
reiche Beispiele  zu  finden,  so  schwierig  ist  es  bei  dem 
Fehlen  lexicalischer  Vorarbeiten,  manche  seltnere  zu  be- 
legen, und  wenn  wir  daher  mehrere  im  As.  vorkommende 
unbelegt  lassen,  so  ist  es  zwar  möglich,  aber  nicht  noth- 
wendig,  dass  sie  überhaupt  im  Ns.  nicht  vorkommen. 
Dazu  tritt  der  vielfache,  durch  die  moderne  Schreibweise 
in  Bezug  auf  Qualität  und  Quantität  nur  unvollkonnnen 
ausgedrückte  Vocalwechsel  der  Erkenntniss  der  Urgestalt 
oft  hindernd  in  den  Weg.  Ferner  erschwert  die  Anwen- 
dung vieler  as.  Wörter  in  den  Sclu'iften  die  Erkenntniss 
des  wirklichen  Wortbestandes  der  Sprache.  Audi  ver- 
wirren die  zahlreichen  Fremdwörter  die  Untersucliung. 
Wir  können  diese  in  unsrer  Uebersicht  natürlieli  nur  so 
weit  berücksichtigen ,  als  sie  von  aram.  Bildungselementen 
ganz    diirclidrungen    (wie    j^Q^    rcisscn'J    ganz    Avie    JÜlo^ 
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Mnrdi'r  gebildet)  oder  mit  ihnen  Ijeliaftct  sind  (wie  jioäxajtj 
Fci/if/srhafl). 

Wir  können  der  genannten  Schwierigkeiten  wegen  unsere 
Aufzählung  der  Nominalformen  weder  für  ganz  vollstän- 
dig, noch  für  fehlerlos  erklären.  Wii*  gehen  in  derselben 
ganz  von  dem  System  der  as.  Nominalstämme  aus,  das 
wir  uns  freilich  vorher  erst  selbst  aufstellen  müssen,  da 
die  Anordnung  bei  Hoffimann  auch  nicht  den  billigsten 
Anforderungen  der  Gegenwart  entspricht.  Eine  weniger 
historische  Behandlung  der  Sprache  als  die  vtni  uns 
erstrebte  könnte  allerdings  die  ns.  Wortformen  mehr 
nach  iln-er  jetzigen  Lautähnlichkeit  anordnen,  nicht  nach 
ilircr  ursprünglichen  Gestalt;  doch  würde  sich  vielleicht 
die  Durchführung  eines  solchen  Unternehmens  als  schwie- 
riger erweisen,  denn  die  nach  dem  wissenschaftlich  allein 
hier  statthaften  Princip,  das  wir  adoptieren. 

Die  Inconscquenz,  dass  wir,  noch  elic  wir  von  der 
Flexion  der  Nomina  gehandelt  haben,  doch  schon  die 
eng  mit  den  Wörtern  verwachsnen  Endungen  des  Stat. 
emph.  )  ••  Plur.  j  .  ,  Femin.  JL  Plur.  JN  ••  als  bekannt 
voraussetzen,  wird  man  uns  nicht  verargen.' 

Nomina  kürzester  Wurzel. 

Von  den  wenigen  ganz  kurzen    (zweiriidicnligon)  Wör-  §  4: 
tern    ist    im    Ns.    fast    gar   Nichts    (rluiltcn.      Einige    wie 

'  Irli  ciIjuiIk'  mir  liior,  die  Übliche  Sitte,  syr.  Nomina  im  Stat.  omph.it.  zu 
citiercn,  peffon  eine  Hemerkung  Lagarde's  (Anmerkungen  zur  griech.  Ucbers. 
(1.  Prov.  S.  73)  zu  verthcidigcn,  weil  dieser  Status  die  ursprüngliche  Vocali- 
sation  im  Ganzen  noch  am  klarsten  wiedergiebt  und  manches  Wort  ausserdem 
nie  mehr  im  Stat.  absol.  vorkommt.  Für  das  Ns.  gilt  letzterer  Umstand  noch 
in  ganz  andcrm  Grade,  und  wilro  hier  eine  andere  Citierungswoise  geradezu 
sprachwidrig. 
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|2>/,  Ji2)  sind  g-aiiz  ausser  Gcbraiicli  gekommen,  andre 
wie  |»j  Blul ,  jiOJL  Name  sind  in  die  Categorie  der  drei- 
radicaligen  übergegangen,  wozu  sie  bekanntlich  schon 
in  sämmtlichen  altern  semit.  Sprachen  eine  starke  Nei- 
gung zeigen.  Uebrig  sind  im  Grunde  nur  J^/  Hand  und 
jiäj«.  Jahr  (as.  J^Ia-),  J^Slqo  Lippe,  Jls2>  Anflifz,^  welche 
durch  einen  volleren  Klang  das  Sprachgefühl  täuschten. 
VZ>  Sohn  und  L-^p  (sie)  Tochter  sind  nur  in  ganz  besondern 
Verbindungen  als  St,  const.  bewahrt  (§  61). 

Nomina  von  dreiradicaligen  Wurzeln  ohne  äussere  Vermehrung. 

43  Die  einfachsfe  Bildang,  deren  Wesen  darin  besteht,  dass 
nur  der  erste  Radical  einen,  und  zwar  kurzen,  Vocal  hat, 
ist  auch  im  Ns.  sehr  zahlreich  vertreten. 

1)  Mit  ursprünglichem  ä.  Von  starken  Wurzeln-  Iaäi 
Abend,  )»*>S,  Brot,  iLa-l  Feld,  jo\>o  König,  j-'^I  Monat.  Von 
med.  2:  l'^iZiL  Ehemann  (^^>>'v/)%  med.  r  und  Ji:  JV-i^cb  //aar, 
Jioii  F/ass  [sära,  narä)  ^  tcrt.  v.  j^V  /^//^'/  (M.  ara).  Von 
med.  gem.  jijQ  hohle  Hand  {]^  §  20),  \mL  Leiden;  gewöhn- 
lich mit  Auflösung  der  Verdopplung  und  Dehnung  des 
Vocals  JJQ.-  Meer  (dem  ähnlich  Y^  Hüfte  aus  j^  N2"!n, 
JjL*  Ki?id  aus  ji-^).  Von  mittelvocaliger  Wurzel  JK^  /^^^/^^a". 
|Li  Jz///<:^  jioj  Geschlecht,  J^ol  »S//*?;'^  aber  |ibcu  sprich  y^/;;?« 
(§  7)  Tag.  Von  '''^  =  p/  /^<?>«^<'?  und  |--V  Mühle  (aus  iL-i 
§  63).  Von  doppelt  schwachen  Wiu'zeln  töj,  Darst  {sayd 
füi-  .w/'y^/  §  26  S.  58  f.),  \LL  lebendig,  Jö^  Inneres,  l-^-^  ^Z/^- 
geweide. 

'  )^»J?  Bogen  ist  ursprünglich  von  ein  /"l^,   vgl,  arab,  qaus. 
-  Anlautendes   /  uud  ^  siud  für  die  Fälle,   in   denen   sie    keinen  Eiufluss  auf 
die  Vocalisierung  haben,   als  starke  Laute  gerechnet, 

^  S  nur  in  JlJlSÜ  {)iausä,  nöiä)  erweicht,  sonst  P  (§  17;  23). 
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In  sehr  zalilreielicii  Fällen  ist  das  ü  zu  e  oder  i  ge- 
worden. ]3ci  med.  ^^  ist  dies  selion  im  As.  der  Fall  : 
\LS  oder  jjti  (jüdisch  J^ÜSSn  oder  Nu:'''i)  aus  NUJN'i  (u-i;)*, 
]is.  jju»  (M.  risn  siehe  §  3  S.  9).  Sonst  Ja2>j  Seite  (as.  ji2>j), 
ji.2io  Illühjer,  j^ÄO  lleusclu'ecke.  Von  schwachen  Wurzeln 
jljs^  Bock,  jö^Qp  Winter.  Von  2?:J?  iiimier  mit  Auflösung- 
und  Dehnung:  j^p  v?f</////  G^^^J,  Mi  Rohr  (as.  üj  Iliob  40,  22), 
J9JS  Z«;;«/;i  (i'^r*)?  ^^^^  ^'^^-  ^^i^icli  jju.  Leiden.  So  auch  |iv 
^^^«/(^  aus  ^rt'/i/yc/  (as.  JA^aber  Stat.  constr.  schon  -^»J^)  und 
das  alte  Lehnwort  l^s,!  ^tler  L /)  Glocke  (as.  j^f  vom 
pers.  zang)^  sowie  Jcdvd  (Cat.  jobo,  jcoj^,  M.  aber  iassä) 
aus  jobvo.  In  einigen  Wörtern  schreibt  man  hier  --i- 
für  ^^,  nämlich  J;.^  kalt,  \siJ^  warm,  JvJo  bitter,-  jjQ-j  klein, 
JÜLj  ^Ä;^  (hebr.  \n).  Dass  diese  Formen  wirklich  {'iw' (jarrä, 
daqqa  u.  s.  w.  stehn,  zeigen  die  Fenn'nina  JL^o  und  ji'tö, 
Jfcjoj  und  Jiijoj,  )lvr>  und  Ji;x>,  JNä-,  Jji\j"  (über  den  Aus- 
druck des  kurzen  fi  durch  ^l_  siehe  §  2  und  69).  Dm*ch 
einen  Metaplasnnis  ist  auch  wohl  j«l«0)  Fem.  J)^o>*2>  lau 
hierher  gekommen,  dessen  Wurzel  eigentlich  ms  ist;  die 
Wörter,  welche  /y/// und  rvarm  bedeuten,  haben  hier  offen- 
bar eingewirkt. 

Feminina:  jlljo^i  Könitjinn  und  mit  Vocaleinschiebung(§  I  I) 
lhc:i:^  y/ündinn,  jli<2il6  Iiinde  (neben  )<^\o)  ',  JÜoi  /talf  (und 
so  die  Fremdwörter  )fc\o.  Ä'/-////,    kurd.  sol  Lerch  II,    U2 

'  Aus  N. ^  wird  im  llcbr.  vicllach  o,  im  Ariini.  r,  das  spiitcr  zu  /  wird.  Im 
Arab.  bleibt  «'  oder  wird  zu  ä.  —  Einige  Nomina  dieser  Form  verwaudelu 
schon  im  As.  ilir  it  in  Y,  c  z.  15.  läYiii   Soinic  für  stim.hi. 

^  So  auch  )io'»*X)  ßiUerkcil. 

^  Auch  Ji»»^^  Frühe,  Morijcn  (als  Adverb  moKjen)  scheint  hierher  zu  ge- 
hören (--^  für  —  aus  -r);  im  as,  Patriarchenbrief  a.  a.  O.  wird  )^»wb  ge- 
schrieben, und  auch  Uuxtortf  führt  Nr72'1~D  ,, prima  luce"  als  talmudisch  an 
(S.  197"2);  freilich  wird  seine  l'unctatiou  keine  Autorität  haben. 
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und  Jlis^oj  lleiclilhum  ^J^o).  xViis  as.  Jfcooob  wird  dag'cgen 
JfcsÄCuö  Sla(ur  und  J^^ci^  Fluch  wird  unverändert  gebraucht. 
Aus  )^jL2)i  wird  JISjt2)oi  Wurfsr/iaujcl  ( ij  17).  —  Von  TJ 
Jfc\o  und  Jfc^  Scinrieyrrlorlilcr,  Brau/,  jL;io  luid  jL'^ib  amara 
u.  s.  w.  (siehe  oben),  ji*Ä  Nchcnfrau  (as.  Ji-^.  ^j^)'  u.  s.  w. 
So  auch  JfcJs-  Mäf/rhcn  (xnib.'l).-  Von  doppelt  scliwachen 
JN-J.  Viva. 

2)  Mit  ursprünglichem  /.  Diese  sind  schon  weit  we- 
niger zahlreich.  Wir  haben  hier:  Ji-^  Retjcn,  |^v^  Scitaaf, 
iÄV**  Traum  —  Ijo?  /^w//;//  {f/iusd)^  —  |a^.  (]\[.  soppä,  as. 
ji^.)  —  ji}:;5  Brunnen  (jh)^  1^/?  ^^VV/"  (M.  ^^V/,  v^^*^)  — 
Ixu  ßlu//c'r,  \]^  Ziege,  \=^  Herz  —  jL^  /r(9///  —  Joj-«  Erschei- 
nung —  Jocu.  Schlange  aus  |ia«  (vermittelt  din-ch  chiwe  §  25). 

Feminina:  ihSi\\  Siegelring  (für  izqtä;  vielleicht  aus  dem 
As.  aufgenommen),  |L-»qq*j  oder  jl;Qpj  *SV/V/t',  vielleicht  JI^^a^jO 
Ohrgehänge  (§  11  ;  21)  —  JW  Grund,  jfc^rp  /y/öcA-  —  j)!SQoo 
Beutel  (Fem.  von  D'^p)  —  ^^-r^^^  Gespci  (von  |oQ<^  .7><"/<7^  für 
gisg'lhä)  inid  so  jN.\v>?  Thräne  (Meluigyana- Aussprache 
J^A.x>j  für  j^^Äj),  wofür  im  Verse  auch  zweisilbig  )N\x>? 
gebraucht  wird. 

3)  Mit  ursprünglichem  fi.  jiooz»  Erstgehorner,  |-*io/  Weg, 
|ja»Qi.  Tiefe.  Für  j*^ci*.  haben  wir  aber  ns.  \^  Maulwurf, 
für  jöiQ^  ns.  |6v^  Knke ,  für  ja^oi  i^6r;i<?  ns.  jja*.i  fern  (ad- 
verbial), für  Iüqa,  Wiislheit  ^'^  schlecht  (adverbial)  und 
so  noch  einige  mit  t.  für  o  (vgl.  im  Plur.  JL;.2l^  und 
jJLv2>Q.^  von  JCsq.^  §  6^)  —  |a:2)QO  Schemel  {knsa)  —  j^oi. 
Busen,  ^^^  all  {hui) ^   |i>QO  nieilritj,   ^o^^Grube,    l*-«^  Wand 

'  Hierher  gehört  auch  \]:J^  Ende  ^  denn  wenn  dessen  Wurzel  auch  ursprüne- 
lich  'inx  ist,  so  geht  es  doch  schon  im  As.  ganz  in  die  Bildung  des  '$'$  über, 
daher   stets   Jlw  mit  RukkAkh  und  im  St.  constr.  ]}J^. 

^  )io,-l  Freude  (für  chadw'thä)  ist  aus  dem.  As.  aufgenommen  (St.  13). 
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für  (judä  aus  gudda  (^5^=)^)  —  l-ioi  Gcisl,  Jia^  AVvv/,  |jqj  /V«// 
(M.  nimi)^  aber  jv-oa  0/i'«  (]to),  }juQO  Spindel  fjjtoia)  u.  s.  w. 
—  jJic^r^/M^i*,  aber  |ioJ  Krippe  (§  25)  —  j-o-  Finslerniss 
(as.  ^2>a«). 

Fcmmina:  jfcoto  &'//t7/  —  Jfcooj  ^>//,  JNSOD  nicdr'nji' ,  j!sioji 
iVV/^<"/  (as.  ji«.  aber  targ-umiscli  aiicli  nitü;  v^l.  liebr.  "iu:, 
arab.  !<JJ-)  —  jiioopi  Gespci,  J^qdqqd  -5"/«/^'  —  jls^oo  iV//^-^' 
(auch  as.  z.  15.  Ass.  bibl.  or.  III,  II,  898  ii.  s.  w.). 

Die  l^ildiino^en  mit  kurzem  Vocal  dei'  ersten  beiden  Rndirale  §  44 
(arab.  fual,  fdif  u.  s.  w. ,  liebr.  /'rnll,  fd cl  ii.  s.  w.)  sind 
sclion  im  As.  so  stark  mit  den  einfachsten  Biklungen 
vermischst,  dass  es  sehr  schwer  häU,  sie  auch  nur  theil- 
weise  aus  einander  zu  halten,  namentlich  bei  den  starken 
Wurzeln. '  Bei  der  starken  Vcrkürziuif>'  der  aram.  Vucal- 
aussprache  ist  diese  Erscheinung^  nicht  schwer  zu  erklä- 
ren. Wir  können  in  vielen  Fällen  durchaus  niclit  sicher 
anjreben,  ob  ein  Nomen  der  einen  oder  der  andern  For- 
mation  angehört  und  haben  im  vorigen  §  vermuthlich 
auch  einige  Nomina  der  ursprünglich  längeren  Bildung 
aufgeführt.  Wo  ein  äusseres  Zeichen  fehlt,  reicht  auch 
die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  nicht 
hin,  die  ursprüngliche  Gestalt  zu  ermitteln,  da  ja  dei- 
kürzeren  Form  in  der  einen  leicht  eine  längere  in  der 
andern  Sprache  gegenüber  stehn  kann.  Da  luui  das  As. 
selbst  den  Unterschied  der  liildungen  nur  nocli  wenig 
gefühlt  haben  kann,  so  dürfen  wir  fragen,  ob  es  über- 
haupt gerathen  ist,  sie  zu  sondern;  doch  sind  sie  in 
gewissen  Fällen  selbst  noch  im  Ns.  so  (h'iitlicli  ge- 
schieden,    das    wir    den   Versuch    wagen    müssen.      Frei- 

'  Meines  Wissens  ist,  iiucli  kein  Versueli  oeniaelit,  die  heiilen  Fol matiuiien 
im    .\rani.   iilierluiupt   zu  sclieidcn. 
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Hell  wäre  es  zu  viel,  eine  strenge  Trennung-  der  ver- 
schiedenen Unterabtlieilungen  dieser  Bildung  (ursprüng- 
liches fail,  [aal,  fud  u.  s.  w.)  zu  verhingen. 

Bei  Wörtern  von  starken  Wurzeln  ohne  die  Feminin- 
endung jL  machen  sich  die  Formen  denen  der  einfachsten 
Bildung  gegenüber  oft  dadurch  bemerklich,  dass  sie  an 
ihrem  dritten  Radical  ein  auf  den  ersten  Blick  höchst  auf- 
fallendes E-ukkäkh  zeigen  und  dadurch  mit  Sicherheit  auf 
das  ehemalige  Vorhandensein  eines  Vocals  vor  demselben 
deuten,  der  denn  auch  gewöhnlich  durcli  die  verwandten 
Sprachen  bestätigt  wird.  Soweit  im  Ns.  die  Aspiration 
ül)erhaupt  erhalten  ist  (sichere  Beispiele  habe  ich  hier 
nur  für  B),  zeigt  sich  auch  hier  noch  dieselbe  Erschei- 
nung. So  haben  wir  as.  |i)0)j  GohJ  {dahhlid  aus  dalibha, 
dalwhhä  vgl.  u^i  zr»?);  |^  Milch  (w-b-  ^^DH);  jzuaj  Weib- 
chen (m2P_d)  u.  s.  w.  1  Diese  genannten  Wörter  haben  wir 
nun  auch  im  Ns.  (M.  davä  „Gold",  yalvä  „Milch");  ferner 
noch  ^'^i^  Aussatz  (as.  |2>vl  vgl.  vy:-,  -"??)•  Hierher  sind 
dann  noch  einige  zu  rechnen,  die  im  Ns.  oder  schon 
im  As.  kein  besonderes  Kennzeichen  tragen  z.  B.  jjfcw 
Schwietjersohn  as.  )j)^.  vgl.  "(rn ,  JJbocu  A7///?^^?/  (M..  ddimlä  §  6) 
as.  JUl»>L  vgl.  J-i-Ä.  "^'ßy.  Füi-  ji*^  neu  wird  \ilL  chätä  ge- 
sprochen (chadaihä,  chad'thd,  chatta ,  chalä).  Für  j'^o\  kommt 
jz>o.\    Ferse   vor,    doch  zweifle   ich,    ob   das  Wort  volks- 

'  Im  As.  so  noch  \l^  (^J^^^  'C-^Ti) ,  J^'?  (ä^r^j  beachte,  dass  das  N  hier 
nicht  weggefallen  ist,  da  es  durch  den  Vocalrest  geschützt  war)  und  viele 
andre.  Natürlich  ist  das  Entsprechen  nicht  immer  so  genau  wie  in  den  ge- 
nannten Fällen.  Für  l^i?^  Rabe  Hesse  sich  z.  B. ,  wenn  man  das  hehr,  yyy 
vergleicht,  für  das  Arabische  die  überaus  seltene  Form  fu'ü  erwarten;  dafür 
erscheint  aber  vl?^.  Einzeln  kommt  übrigens  auch  schon  Qitssäi  für  Ruk. 
in  solchen  Fällen  vor.  So  hat  das  A.  T.  von  Crmia  zwar  Cant.  1 ,  7  l7>fi\ 
(^37;3j),   aber  Gen.  3,  15,  übereinstimmend  mit  demNs.,  0)'>ctv. 
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tluimlicli  ist.  joio.  Läinjc  ist  trotz  der  Aspirati(;ii  nicht 
hierlier  zu  zieliu,  sondern  diese  ist  durcli  Einfluss  von 
^♦- bewirkt  (§  17;  as.  |oio/). 

Die  Feminina  unterscheiden  sich  deutliclier,  indem  sie 
den  Vocal  nach  dem  zweiten  statt  nach  dem  ersten  Rad. 
haben.  1  Doch  ist  ihre  Zahl  im  Ns.  selir  gering-.  Ausser 
jl^  (aus  jil.^,  ji.*— )  g"ehört  hierher  etwa  ]h2k^  Schande, 
j^»?/  Schwäe/erinn  =  j'fcoozi-  (§  23).  )Ni2i^,  J^<::s^  ^^^  ^^^^ 
jN2X;v  Rebe  vereinfacht.  Dem  as.  jivp**  Cefah/iinn  von  Jizw 
(hebr.  D'lDn  von  *iDn)  gegenüber  stellt  \l'^,  sicher  erst 
eine  ns.  Neubiklung  von  J*^2ul  c/wrä  (also  für  chowarla,  rhdai'fä 
wie  jliol  für  Jliol  §  11). 

Durch  die  verwandten  Sprachen  und  die  Fcminin- 
bildung  sehen  wir,  dass  die  zahlreichen  Wörter  der 
Form  jir^j  rein  as.  iloj  (St.  abs.  ''^T  für  d'kai  dakai;  he- 
brcäisch  wäre  es  ?13T),  \^W  (jesehcn  u.  s.  w.  hierlier  gehören, 
deren  Fem.  Jfc^j,  Jfc.^v-  ist.  Dieser  Analogie  folgen  mit 
Uebergang  zu  "^  l^'^^  (jehörl,  ji\v»  krank  u.  s.  w. ,  Fem. 
I^ÄiOJt,  jN.^;iD;  ferner  ji^oa^ //^'.sY/yZ/Vy  aus  |.Az>a5  (.sv/y^/ aus 
siuya)^  |-A2sa>  aufoeqnollen  aus  1-:^,  j-o^  helr unken  aus  j-oi 
(S.  49),  Fem.  jN.Ä2iQD,  jiSÄ^'-  i^©'-  Diesen  nnchgebildet 
ist  das  Fremdwort  jJao  fitark ,    Fem.  jN-oß  (^J^). 

Von  "^  (li)  haben  wir  ferner,  dein  As.  entsjjrechend, 
Bildungen  wie  jlo^.  Gehvf  {"iy^) ,  JLcujo  Sc/da//-  auf  der 
einen,  jNio-  Sc/iwiefjernu((/er  («U;^)  auf  der  andern  Seite. 
Sein-  poi)uUir  sind  die  Wörter  der  ersteren  Bildung  im 
Ns.  schwerlich.     Auch  Jtw  Srlmrs/er  gehört  hierher. 

1  Allerdinpfs  scheint  im  As.  in  dif  nildim^-  zuweilen  oinific  Verwirrung  zu 
kommen  und  die  Form  |M^  mit  |\\i.a  u.  s.  \v.  verwechselt  zu  werden. 

'■^  Formen  wie  jla»?  sclieiiun  vermittelst  des  Alistractsuffixcs  fitha  {rcbildct 
zu  sein.  Der  Auslaut  jLo  ist  im  Aram.  nielit  immer  klar  l)ei  Wörtern  "»V, 
da  das  W  der  Wurzel  oder  dem  SulTix  anjrehüren  kann. 
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Weit  verbreitet  sind  dieselben  Bildungen  wie  in  allen 
semit.  Sprachen  ferner  bei  den  holden  Wurzeln.  Hier- 
her gehören  von  der  Form  [dal  Substantive  wie  |-a.a> 
Thcil,  Mo  Stimme,^  Fem.  \^  Miätcrschwcslcr,  jLij  Hof,  Ad- 
jective  wie  1^  gut,  jj^iis  alt,  Fem.  jfco.^,  ji^c^co.  Für 
J^iD^  erscheint  jfcs2Do^  Hölic. 

Eine  andre  Form  dieser  Art  {fdil)  ist  die,  welche  im 
Hebr.  und  altern  Aram.  c  (im  Arab,  ä  vgl.  ^L=*,  ^U  mit 
n^,  "13)  hat,  aus  welchem  später  vielfach  /  wh'd.  Diese 
ist  nicht  mit  der  lautlich  und  zum  Theil  auch  graphisch 
ganz  gleichen  Form  von  med.  s  nach  der  einfachsten 
Bildung  zu  verwechseln  (wie  j-iti,  j^/j  §  43).  Solche  Wör- 
ter sind  I^JD  Stein,  j]^  Ei. 

Von  den  jedenfalls  mit  diesen  P^ormen  nah  verwandten 
Bildungen  von  "^B  der  Art  wie  ?sw\J  nib  hat  das  As.  nur 
noch  die  Wörter  ]N2>.  Schmuck  (/  Vp)  und  %sjk.  Schlaf 
(// ■jU5'^)  im  Gebrauch;" das  Ns.  hat  nur  nocli  Letzteres. 
?^  45  Bildungen  mit  kurzem  Vocal  nach  dem  ersten  und  langem  nach 
dem  zweiten,  nicht  verdoppelten,  Radical. 

1)  Mit  ä.'  Diese  schon  im  As.  zum  Ausdruck  von  Ab- 
stracten  viel  gebrauchte  Form  (z.  B.  |.:q.cd^  Jeid,  JJLiL- 
Verderben,  |Jöo)  Existenz,   )^2Q\  das  Taufen^   u.  a.  m.)   ist  im 

*  Ob  )io6  Dorf  (auch  as.  —  siehe  Eusehius  de  Stella  ed.  Wright  S.  18  — , 
jüd.-aram.  und  mändäisch)  dieser  Bildung  angehört?  Oder  ist  das  T  Feminin- 
endung, worauf  das  weibliche  Geschlecht  deutet? 

^  Der  ursprüngliche  Vocal  des  1.  Consonanten  geht  hier  wie  in  allen  der- 
artigen Bildungen  fast  spurlos  verloren.  In  einigen  aram.  Dialecten  erhält 
sich  wenigstens  ein  derartiges  b  w  deutlicher  vgl.  z.  B.  jüdisch -aram.  (resp. 
sam.)  und  mand.  i<nS15> ,  r|Vin,  Cbl^  mit  syr.  )\-^^  ^  <o>\*«,  )L2CL^.  Es  ist 
einerlei,  ob  der  ganz  kurze  Vocal  durch  einen  Vocalbuchstaben  oder  ein 
blosses  -^  bezeichnet  wird. 

'  Der  von  Castellus  bemerkte  Unterschied  zwischen  \;siX  das  Taufen  und 
)"\jjaxiAi3  die  Taufe  ist  ganz  richtig.     Vgl.  z.  B.  Ass.  b.  or.  III,   H,  241  ff. 
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Ns.  in  lebendigster  Anwendung,  da  sie  die  Infiniävc  aller 
dreiradicaligen  Verben  1.  Klasse  (Qal)  formiert.  Von 
jedem  derartigen  Verbmii  kann  sie  noch  jetzt  ohne  Um- 
stände abgeleitet  werden.  Wir  haben  demnach  iisis 
schneiden,  Jp^  [wädä)  ihm,  \i)J  gchn,  Jäjd  stelin.  Das  Ge- 
nauere sielie  bei  den  Verben;  denn  da  ein  grosser 
Tlieil  dieser  Formen  nur  in  verbaler  Anwendung  vor- 
konnnt,  gehören  sie  mehr  in's  Bereich  des  Verbums 
als  des  Nomens. '  Ein  Theil  der  genannten  Formen  hat 
aber  auch  die  entschiedne  Bedeutung  eines  Nomen  actio- 
nis.  Diese  tritt  noch  schärfer  hervor  in  der  viel  ge- 
brauchten Zusammensetzung  nnt  der  Femininendung  (vgl. 
im  As.  Formen  wie  )^**äjt  das  Finden,  \\i^iy^ Nieder beugung, 
JIS>dJj3  Auferstehung,  )K^^  Waschung,  jN-iß  J^^^f  "•  »•  w.). 
Der  Usus  unterscheidet  hier,  ob  beide  Formen  neben 
einander  gebrauclit  werden  oder  bloss  eine.  Beispiele  von 
der  letzteren  sind  jN>o;2>,  jL-ö\  ,  Jfc\')7,  jN:ajo  und  so  jüo-L, 
Sitzen,  |No<>CY)  Steigen  (zunächst  von  »ncY>/),  aber  jlV?  Umkehr, 
]ls.J..j^  Seh  tag,  JN.-ÖO)  Werden,  J^.>\3  Bitten,  \h^^  Wissen 
(inconseciuente  ISchreil)weise  fih-  j^*!^)  u.  s.  w.  Ueberall 
tritt  liier  einfacli  die  Feniininendung  an  den  blossen  In- 
finitiv.    Vgl.  die  Conjugation. 

Weit  seltner  wird  diese  Bildung  zur  Bezeichmnig  von 
Concreten  verwandt,  wie  ji»*.  Esel,  Fem.  JLvä-,  M  Mensch 
neben  joi^  t,'ott  (das  L  verdoppelt,  um  das  a  zu  lialten; 
M.  freilicli  ataha),  llL.  Wot/,e,  |I\ij  (d'raga)  Elle.  Aus  einer 
solclien  Form  ist  walirscheinlich  auch  entstanden  JW  oder 
Jf4  Mist  für  pi-  (§11;  25). 

Kine    eigentliiimliclie    Umlautung    seheiiit    sieli    in    lip 

■   1-^/    Eine   ist    ,111-^   il.-m    A-*     rntlrlmt. 
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(in  der  Redensart  j^p  ]^  p/f'^U^'"  eigentlich  Furche  schla- 
gen) zu  finden,  d«i  dies  doch  wold  für  as.  jziio  Furche  steht. 

2)  Mit  /.  Aucli  dieser  Stamm  ist  im  lebendigsten  Ge- 
brauch, da  er  wie  im  As.  die  passiven  (im  Ns.  vielfach 
activ  gebrauchten)  Participien  des  Qal  und  nebenbei  noch 
manche  Adjectiva  und  Substantiva  bildet.  Wir  haben 
demnacli  ) o  »; "^  herausgerissen ,  herausgerissen  habend,  Ji><^*> 
hungrig,  \^»p^  gethan,  \Lpi  gegessen,  \au2)  gel  fliehen,  JU^  ge- 
stochen, |x5-A  oder  \cul  eng,  jju2>  böse  (j/ü;5<2),  l^N-  gesessen, 
jloo)  geworden,  \^,l  gekommen.'^  So  auch  das  alte  Wort  jizu 
P7'ophct. 

Ohne  Endung  des  Stat.  emph.  und  mit  Verkürzung  wird 
diese  Form  von  allen  Verben  1 .  Kl.  gebildet  und  mit  Auf- 
gebung des  nominalen  Werthes  zur  Conjugation  verwen- 
det, so  dass  ihre  Aufführung  hier  nicht  am  Platze  wäre 
(siehe  unten  §  101   u.  s.  w.). 

Das  Fe?n.  bildet  sich  durch  einfaches  Hinzutreten  des 
jl,  wie  jfcja-;2>,  j)ija^  u.  s.  w.  Von  ''^  JN;-^  Sünde,  jfc^ojL 
Bett  (wenn  dieses  nicht  aus  JJ^ojtjL  NiT^TOn  verkürzt  ist), 
Jfcs^LÄ"  In  dem  wahrscheinlich  nach  dieser  Weise  gebil- 
deten Jfcv'-^N  Kleid  und  vielleicht  noch  einigen  andern  ist 
die  für  die  Aussprache  nöthige  Verkürzung  des  i  in  ge- 
schlossner  Silbe  (§2)  auch  in  der  Schrift  ausgedrückt. 
Aus  den  Beispielen  sieht  man,  dass  diese  Fem. -Form 
auch  Substantiva,  selbst  Abstracta,  bedeuten  kann;  doch 
ist  die  Zahl  dieser  Fälle  jedenfalls  sehr  gering. 


'  Von  den  meisten  Wurzeln  "^V  nn<i  5'b  wird  das  entsprechende  Partie,  von 
er  kürzeren  Form  §  44  gebildet. 

*  Aeusserlicli  lauten  diese  Wörter  ganz  wie  die  nach  der  Form  JN^?  u.  s.  w. 
J  44). 
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3)  Mit  if.  Hier  sind  vielleiclit  mehrere  Formen  zu- 
sanmiengeflossen.  AVie  weit  der  in  der  Urmiaer  Pesh. 
ausgedrückte  Unterscliied  zwischen  as.  AVörtern  wie  jioi^j, 
ÜQ^QD,  |z»Qoi  einer-  und  JÜö^  (mit  o)  andrerseits  nach  Ur- 
sprung, Aussprache  und  Scln-iftgebrauch  begründet  ist, 
bedarf  noch  näherer  Nacliforschung. 

Ns,  haben  wir  J-6QiQ.QD  /'ofli,  J^o^.  S'c/m'ein  (M.  yz^'/rd), 
Üo^  //^/rh,  i\o\^  Hochzeit,  JJo^^  Tlxm,  |»QD  sc/mvirz  (j/  DD^^); 
dagegen  Jio^j  /./cm.  Von  diesen  haben  nur  jjo^  und 
jioiLJ  eine  gleichhiutcnde  as.  Form,  wälircnd  den  andern 
rcsp.  liQ^bocDi,  jv^)*.  (die  j/ ^-.^  nur  ns. ,  doch  vgh  giai, 
NÜS  u.  s.  w.),  JJ^,  |>ODo/  entsprechen. 

Frm.  jbo3Q.>Q.QD,  ]Lio|>*  S(/i/ ,  JNx>qo,  jfc^aol  ^Vv^^/t/f/ (vielleiclit 
aus  jfc\ao)i0D,  J^rblpr*::  verkürzt),  jfc^oij  Ackerhau,  jfc^ojj 
Furclil  (von  der  secundären  /  ^'Ht). 

Nomina  mit  langem   Vocal  (ä)  nach  dem   1 .  Rad.  §  4g 

1)  Mit  /  beim  2.  Rad.  Diese  Form  im  Stat.  absol. 
bildet  wie  im  As.  das  Part.  Qal,  hat  aber  im  Ns.  eine 
noch  weit  grössere  Bedeutung  als  im  As.  für  die  Conju- 
gation.  Da  siünmtliche  Verba  I .  Klasse  nach  dem  von 
den  Missionären  eingeführten,  sehr  zweckmässigen  Ge- 
l^rauch  in  dieser  Participialform  aufgcfidn-t  werden  (z.  B. 
♦2ik  /////y/),  so  können  wir  weiterer  Beispiele  entrathen 
und  verweisen  auf  die  Conjugation. 

Als  Substantiva  siiul  Wörter  dieser  Form  selten  und 
ilu'er  Volksthümlichkeit  nach  zum  Theil  zweifelhaft.  Die 
mir  vorgekommenen ,  durchgängig  dem  as.  Gebrauch  ent- 
sprechenden Beispiele  sind  \J>I  Wa}tdrt'r{i\\\'  j^VAssein.  bibl. 

*  Tjirg.  !uu-li   pT?2ö. 
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or.  I,  134;  111,  1,  343,  bei  Cast.  -  Michaelis  falsch  voca- 
lisiert),  p^ia  Herr  (Gott)  und  jijo  Herr  (Mensch)',  jjo^Qo 
oder  Jjö).Qb  Zciujc,  |JC5^  Priester,  JÜL^ä  Arbeiter,  |ii.i  Hirt  — 
Fem.  J)ioaJ3  Pfeiler,  jLjo^iiD  (sie)  Zeuyinn,  JWj  //^/rt',  JN-Vß 
Balken,  jücjoit  Z^^/r//  („''//V-'  Tr(inkcnde'\  sehr  häufig;  Castell. 
^/^//^/^  (hicttis ) ,  j^xi  Hirtinri. 

2)  Damit  verwandt  ist  die  Form,  welche  als  2.  Vocal 
ein  6  hat  (das  aber  im  Ns.  h  gesprochen  zu  werden  scheint). 
Diese  ist  besonders  wie  in  den  altern  Dialecten  beliebt 
zur  Bildung  des  Nomen  agentis.  So  haben  wir  JJo.^ 
Mörder,  i^a-i  (jeschickt  zu  laufen,  rasch,  ]^qS^  (jelehrig,  jdi.oV) 
furchtsam  (§  2G)  und  selbst  vom  Fremdwort  ^N.^  rauben 
(vom  türk.  ^:5=\JL^  Räuber).^  j^ct^  räuberisch,  reissend.  Selt- 
ner sind  derartige  Adjectiva,  denen  kein  gebräuchliches 
Verbum  mehr  gegenübersteht,  wie  JJiSjo  leicht,  schnell, 
Jioxil  langsam.  Einige  derartige  Wörter  bekommen  eine 
aus  dem  Begriff  des  Nomen  agentis  leicht  herzuleitende 
Substantivbedeutung  wie  Jöo-^ß  Hahn  („Rufer"  §  25), 
jjo^  Strasse  („die  Eindringende"),  JJqju.  Mörserkeule  (bu^n 
zerstampfen)  .^  \h2><i^  Tropfen,  JNoDo;^  Hand  mühte,  Jj^o!^ 
Kehle  („Verschlingerinn").  Für  Letzteres  wird,  der  Aus- 
sprache {balimä  oder  balaii)  gemäss  (S.  43  f.),  oft  Joxo^b ,  Jo^o^ii 
und  selbst  JocA^p  geschrieben ,  so  dass  allerdings  der 
Unterschied  zwischen  der  Fem.-  und  Masc.-Form  ganz 
verschwindet.  Die  oben  angeführten  Adjectiva  bilden  ihre 
Feminina  auf  die  gewöhnliche  Weise  z.  B.  Jfc\Q\jo  u.  s.  w. 

3)  Von  der  Form,  Avelche  beim  2.  Rad.  ii  hatte,  ist 
wohl  nur  das  ns.  )»\1  Welt,  Leute,  )oSi  Ewigkeit  (aus  dem 
As.?)  erhalten. 

1  Stat.  constr.  Jv». 
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Die  Nomina  mit  Vcrdoppluiuj   des   mitllei'cn  Hudicuh   liaben  §  47 
nach  dem  2.  Rad,  mit   Ausiialime  weniger  Wörter    einen 
langen  Vocal,     Die  Verdopplmig  ist  oft  anfofehoben;  da- 
neben sind  manche  Verkürziing-en  eingetreten. 

1)  Einen  kiu-zen  Vocal  scheinen  von  hierher  gehörigen 
Wörtern  zu  haben  die  Feminina  jLvSlqd  weibliche)'  Sperling 
(Plur.  J*2LQo)  vgl.  nS2.  und  JfcXviCY»  Leitei'  =  as.  |K\Aofti 
vgl.  hebr.  aralj.  mllam.  In  beiden  ist  die  Verdopplung 
aufgehoben. 

Hierher  gehört  auch  wold  die  alte  Fem. -Bildung  srüis 
Fieber  (j/^^ffis)-,  welche  im  Ns.  nach  §  26  zu  JJisjt/  wird. 

2)  Mit  ü.  Der  erste  Vocal  kann  a  i  n  sein.  Bei  weitem 
die  häutigste  Form  ist  die  erste  ii-u.  Diese  dient  wie 
in  den  verwandten  Sprachen  zur  Bildung  eines  Nomen 
Agentis,  ohne  jedoch  etAva  von  jedem  Verbum  beliebig 
gebildet  werden  zu  köimen.  Nach  St.  123  wii'd  diese 
Form  und  die  Form  JJa^  von  keinem  Verb  neben  ein- 
ander gebrauclit.  Nur  in  wenigen,  direct  dem  As.  ent- 
lehnten, wie  1*^  Sünder,  ß  Ehebrecher  ist  die  Verdopp- 
lung imd  Kürze  geblieben ;  in  dem  auch  wohl  as.  ji-j 
(sprich  etwa  deyäna)  bleibt  sie  wenigstens  orthographisch. 
Sonst  ist  liier  überall  Auflösung  und  Dehnung  entweder 
ohne  Qualitätsänderung   des  Vocals  wie    in   jj--  Schnitter, 

'  So  vocuHsiert  das  Wort  die  Ausgabe  von  Urniia. 

"^  Im  Ar  ab.  cutspricht  wohl  die  t/  -avI  Irauriif  sein,  welclie  nicht  mit  l/  jm^\ 
/teilen  (arani.  "^CN)  zu  verwechseln.  Im  Aethiop.  haben  wir  die  genau  ent- 
sprechende Form  esstil  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  Feuer  (wofür  das  Hebr. 
die  kurze  Form  ^N  wählt).  Die  Masc- Bildung  ist  das  hebr.  r;">2N,  welches 
im  Ariib.  einem  ^'  -^vi,  wie  NP'iIJN  einem  *ijLwl  entsprechen  würde.  —  Flei- 
scher in  den  Nachträgen  zu  Levy's  chald.  Wörterbuch  Bd.  1  stimmt,  wie  ich 
jetzt  sehe,  in  der  Auffassung  der  Form  im  Wesentlichen  mit  mir  überein,  nur 
dass  er  als  Wurzel  ÜJTÜit  ansieht,   während  ich  "^'^N  dafür  lialtc. 

Nolili'ko,  (iraiiim.  il.  iifusyr.  .Sprai'lu'.  7 


98  Formoiilelivc.  [§47 

l'^äL.  Grühcr,  Y^S  Reiter,  Ji^j  Prahler,  jÄ\  Beter ,  oder  mit 
Verändermio-  des  a  zu  e,  /  und  dann  Dehnuno-  zu  -^r  wie 
in  jziJL^  Dielt,  |.-Ä2>  Arbeiter,  \J^.^  Bettler  (§  17)  und  so 
Jv-lS)  //v/;/<"A^  Geschirr.  Von  einem  Nomen  abgeleitet  iÜ? 
Biene  von  jjoj  Honig.  Jene  Formen  können  natürlicli 
Feminina  bilden  wie  j^^jj  Lügncrinn,  jiv^j  Prahlerinn  u.  s,  w. 

Meistens  hat  diese  Femininform  aber  eine  andre  Be- 
deutung, indem  sie  Nomina  Actionis  vom  Pael  bildet  (vgl. 
s'^tSj?,  hebr.  nb^,  arab.  vJ^>^;  hieran  tritt  die  Fem.-Endung), 
welche  für  dieses  ganz  dieselbe  Stelle  einnehmen  wie  die 
der  Formen  JfeoDv2>  für  Peal.  Sie  kann  von  jedem,  auch 
entlehnten,  Verbum  Pael  gebildet  werden.  Je  nachdem 
letzteres  die  Verdopplung  bewahi-t,  oder  aufgiebt  und  den 
Vocal  dehnt,  geschieht  dasselbe  auch  mit  dieser  Form. 
Das  ä  wird  in  gesclilossner  Silbe  stets  verkürzt.  So 
haben  wir  JlSÄipl  Vollendung  (fremd  fUü),  jisÄ^i)  Rettung, 
jN-ijt  Anfang,  Jfc^j  Bild  und  danach  Jfcs.ii^  Versammlung 
(fremd  ^^)^ 

Aufgehoben  ist  die  Verdopplung  zugleich  mit  dem 
1.  Vocal,  event.  mit  dem  schwachen  1.  Rad.  selbst,  in 
|j)^  Pßug  (as.  jjJ2>  §21)  und  JJoL  Frevler  (wofür  an  andern 
Stellen  die  as.  Form  Udi  steht). 

Bei  vorderem  /  sind  die  Lautverhältnisse  bewahrt  in 
jljLi.  Zunge  (M.  lisänä)^  Jüboop  Linke,  JU>  Kinnbacken;  dagegen 
ist  etwas  dem  eben  erwähnten  Fall  "völlig  Analoges  ge- 
schehen in  Jiö«  weiss  (sn^ri),  jiÄ  dtinä  (aus  'iddana).,  JV^ 
Dach  (.^nr^^i),  und  eine  andre  Verkürzung  ist  eingetreten 
in  JvÄiL  Wurzel  aus  ^iqqärä  und  jjl  Rauch  aus  tinnänä  (jüd.- 
aram.  SDDn). 

*  Die   ineisten   schwachen   Wurzeln    hilJen  kein   Pael    und   <l;iher   auch   kein 
solches  Nora.  Actionis. 
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Die  im  As.  so  sehr  beliebte  Bildimg  der  Nomina  Actio- 
nis  mit  vorderem  u  ist  im  Ns.  weit  seltner.  So  Jäodqz)  Hei- 
hiny ,  ji-QS)  VcrsöhmuKj ,  VcrgcbwKj ,  |i^Q5)  Dciifnutj,  ^^0°) 
chcUclic  Verhi/uluiuj,  jlcco«  Verychuny ,  poji  Anfiüig ;  bei  mo- 
dernen Fremdwörtern  in  ]^4sJ^  Wunder  und  t^Q>^  Ver- 
suchung. Concrete  Bedeutung  hat  erhalten  das  auch  as. 
jiljtQZ5  gekucldes  Gericht. 

3j  Mit  i.  Vorne  bloss  ä,  welches  in  einigen,  meist 
direct  dem  As.  entlehnten ,  Formen  beibehalten  wird  -wie 
in  ji-v»  bitter,  iLioI  die  Rechte,  Eile,  |jq-,j]  wattr ,  aber  nach 
St.'s  Angabe  (S.  13),  dass  in  \'^^  als  „derived  from  the 
ancient  language"  das  !  =  ••  laute,  für  die  Aussprache 
wohl  überall  lang  ist.  So  kann  es  nicht  auffallen,  dass 
neben  |äA>o  demüthig  selbst  in  einem  und  demselben  Druck 
Jn^oxS  vorkommt,  und  so  haben  wir  noch  \LpS  sanfl ,  J;*2ijL 
schön,  JÄ^ßDii  Hebt  ich,  jl».--^  warm  u.  s.  w\  Die  fast  aus- 
nahmelos erhaltene  Adjectivbedeutung  gestattet  überall 
die  Bildung   der  Feminina   wie   jL;^o)a. '  u.  s.  w. 

Mit  Aufhebung  der  Verdopplung  und  des  1.  Vocals 
SiJüSüi  [Fetn.)  und  jNi«nfr>  Messer  (W'^^p  Fem.). 

4)  Mit  ii.  Mit  vorderem  ä  haben  wir  nur  Jiop  g^'ring, 
J^Qji  Ofen  (^^TD^^),  wieder  mit  Aufhebung  der  Verdopp- 
lung und  deshalb  mit  6  geschrieben  (S.  11). 

Mit  vorderem  /  haben  wir  einige,  meist  weibliche,  For- 
men, welche  nur  zum  geringen  Theil  genau  älteren  ent- 
sprechen wie   JJoSJJL  und  )ti\o°)a.  Saum,  Abhang  s'^^CUJ  (aber 


'  Im  Cat,  kommen  einige  Ableitungen  von  diesen  Stämmen  mit  der  Abstract- 
cndung  |6o  (§  55)  vor;  diese  haben  zum  Theil  (wie  bei  liiij.  u.  s.  w.  oben) 
vorne  .  udor  _  ,  niimlich  Jdoxuccp  (  SO^^  WohlgcfnUen,  )6nn.'SY>  Sanftmutli; 
daneben  aber  joo^VJ  Geschi'ifli(jkeil. 

7* 
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syr.  iJoSiit);  jLio^?  Wcs/h'  (auch  as. );  j^ooci.  Fessr/  (STSJ«); 
llhosi^  Ko/t/c  (as.  jiiojQ^);  JfcwoijL  I/ü/sc;  jLioSL^  ?sagel  am 
Finger  (neben  JU>9^)  und  mit  Aufhebung  der  Verdopp- 
lung iop  klein  (St.  absoL),  das  aber  vielleiclit  für  "i'-SD 
steht.  Von  mittel vocaligen  AYurzeln  JJo^  Maass,  j4)9-^ 
JSühzeuy  und  so  Jjci-j  Stachel  (von  //y"D,  wofür  man  .p 
schreibt).  Letzteres  wird  im  Verse  einmal  zweisilbig  ge- 
messen jJcLo  (Gesangbuch  136).  ^ 

jJoo  Aehre  ist  wohl  aus  JJozut  und  dieses  dm'ch  eine  der 
in  diesem  §  mehrfach  erwähnten  Verkürzungen  aus  jo-^*. 
(xbl2ü3  Targ.  Hiob  24,  24  ;  hebr.  rtf.zu: ,  as.  jIzul)  entstanden. 
Ursprünglich  war  hier  freilich  wohl  ein  kurzer  Vocal 
nach  dem  B,  und  die  Bildung  selbst  i.st  eigentlich  vier- 
radicalio",  vod.  arab.  sunhul. 

Nomina   von  vierradicaligen  Wurzeln   ohne  äussere  Vermehrung. 

48  Bei  der  Aufzählung  der  vierradicaligen  Xomiiia  sehen 
wir  ab  von  dem  Ursprung  derAYurzel,  ob  dieselbe  dui'ch 
Doppelsetzung  einer  kurzen  Wurzel ,  durch  theilweise  Ver- 
dopplung, durch  Einschiebung  oder  sonstige  Erweiterung 
entstanden  sei  (hierüber  des  "Weiteren  unten  §  95).  Nur 
Avirkliche,  erst  zur  Nominalbildung  antretende,  Elemente  sind 
auszuschliessen. 

Nur  eine  einzige  Form  ist  in  starkem  Gebrauch  und 
kann  von  jedem  vierradicaligen  Verbum  gebildet  werden. 
Dies  ist  die  zur  Bezeichnung  des  Nomen  Actionis  ge- 
brauchte, den  oben  erwähnten  Jfcos^  und  jisÄ*;^  entspre- 
chende Form,  welche  dem  ersten  und  dritten  Radical  ein 
ä  giebt.    Das  zweite  a  war  gewiss  ui'.sprünglich  lang  (vgl. 

'  Bei  Röd.  so  Jj'ojO  Brand,  das  aber  aus  ji^D  (§  108)  vortarbt  zu  sein  scheint. 
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Formen  wie  vs!:p^bp_  [Inf.],  Jl^,  JMJ),  ist  aber  durcli  den 
regelmässigen  Antritt  der  Fem. -Endung  verkürzt.  So 
haben  wir  jJi^V  Verzögerung ,  jliLj  für  jiljjLJ  Zittern,  I^ä^v^ 
Murren,  JN2d1»6)  Ä(^'^<?/«  (fremde  Wurzel);  jfc^Söj-  ^V^^v/  (von 
der  erweiterten  Wurzel  ^3.1^  =  3.";'');  von  quartae  "^  J)is.Ä;2> 
Versiändniss ,  %^'^\  Unter  suchung.  Und  so  viele  andre  (as. 
vgl.  Formen  wie*  JU^v^o  Erbitterung  Cureton,  auc.  doc. 
pg.  102);  siehe  die  Conjugation. 

Die  übrigen  Formen  sind  alle  nur  vereinzelt.  Mit  kur- 
zen Vocalen  sind  gebildet  JfcsSubvo  (so  as.)  oder  JIsSio^ö 
Schädel,  jizijocii.  Maus  (as.  ebenso,  nicht  ji^oi.,  wie  Michae- 
lis hat),  Jii\o.^Qjo  Knöchel  (as.  jj.ioö).  Die  Aussprache  JJj*2> 
Eisen  ist  durch  JJjtS  (§  11)  aus  JJj-*2>  geworden.  M.  hat 
noch  perzlä,  während  er  umgekehrt  für  ji^oi.  akührä  hat. 
So   auch  iijcp  Maulthier ,   siehe  §  1 1. 

Die  Bildung  mit  langem  a  hinten  und  u  vorne  ist  im 
As.  als  Nomen  Actionis  verbreitet  und  entspricht  da  ganz 
Formen  wie  j*»Q^  vom  Pael :  vgl.  z.  B.  J jci^oS  Zerstreuung 
Barhebr.  Chron.  605;  jjoj^oj  Verwirrung  Ass.  b.  or.  II,  301; 
III,  I,  273  u.  s.  w.  Im  Ns.  werden  so  einige  wenige 
Verbalabstracta  gebildet  wie  l<5J)9*'  Schaden,  j.i»ioL  Ernäh- 
rung (auch  as. ,  zunächst  vom  Verbum  |qd»1).  Mit  e  dafür 
jA.^cuD  Traube  (/  rjüp  alt-  und  neuaram.  T rauhen  ab- 
schneiden). 

Mit  ä  ferner  l-ßcj^i  Funke  (vgl.  ns.  p\^  schimmern),  i^§^ 
einzelner  Thed  (^^e).  Wie  Letzteres  ist  gleichfalls  durch 
Verdoi)plung  des  letzten  Radicals  (vgl.  as.  jioao  Gesicht) 
das  auch  as.  Ji-ic»j*  Strahl  gebildet. 

Mit  ü  l-oLva  Krume  (as.  |ooL;2>)',  Jj'qzüu-  Z/ihl  vom  secun- 

*  Ns.  «A*iL"»S  zerkrümeln  kommt  auch  im  As.  in  der  Bedeutiiug  klein  nchlagen 
(Efrem  bei  Overbeck  115,  19)  vor;  vgl.  auch  as.  ^;S. 
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däreii  ^*-«  rechnen  (welches  aus  jiii.jtCL*.  Beehnuntj  gebiklet 
ist);  und  iozwco  Besuch  (Stuf.  abs.).  Neben  jiOQ^ia^  Rüssel 
kommt  auch  )oQ^w  vor,  und  es  ist  deshalb  wahrschein- 
lich, dass  das  Wort  in's  Ns.  erst  wieder  aus  dem  Pers. 
(Arab.)  aufg'enommen  ist  (^^^^,  as.  j^o^v*.). 

Verküi'zungen  durch  Vocalisierung  von  Consonanten 
bieten  die  Formen  j^ob  Sfe?'n  (M.  icyvä)^  JÜ^ajl  Keife  und 
i\iii.ohiD  Scheilel,  Wirl/el  (j/ ''^''^^)  ^  welche  sich  ebenso  oder 
ähnlich  auch  im  altern  Aram.  zeigen.  Hierher  gehört 
auch  jöi?  Fliege  =  talm.  NZT^T  aus  *smn  von  *:zn  stechen, 
vgl.  v-^->  ursprünglich  SlachelJ 

Nomina  durch  Praefixe  gebildet. 

49  ßlil  M.  Nominalformen  mit  diesem  Praefix  sind  im  Ns. 
häufiger  als  in  allen  andern  semit.  Sprachen.  Die  ganze 
Conjugation  der  2.  KL,  d.  h.  des  Pael  und  Afel,  sowie 
der  Quadrill.  aller  Arten  beruht  auf  solchen.  Freilich 
bleibt  dies  M  nur  im  Gebirge  ganz  fest;  die  Sprache 
der  Ebne  lässt  es ,  mit  wenigen  Ausnahmen ,  überall  weg- 
fallen, wo  es  keinen  vollen  Vocal  hinter  sich  hat  z.  B. 
Partie.  JDvi>  für  jö^Ax»  (urspr.  m'farriq)^  Inf.  i^a!^  füi* 
J^q\^  ,  Part.  |i3»Q2>  für  jiDioSJio  u.  s.  w.  Eine  vollstän- 
dige Aufzählung  dieser  Formen  können  wir  uns  hier  sparen, 
da  wir  sie  bei  der  Conjugation  genau  aufzählen  müssen. 
Das  M  wird  in  den  auf  den  Dialect  von  Urmia  basier- 
ten Drucken  nur  in  vereinzelten  Beispielen  behalten.  So 
finden  wir  öfter  jiocuio  geehrt,  Fem.  jIvjoojd,  Plm-al  j*jOQ*iD, 

1  Ganz  vereinzelt  ist  die  schwer  erklärliche  Bildung  L\2i2)  Mute  (allein 
oder  " -2:^  in  der  Bedeutung  mitten  in,  '\2>  ^  aus  der  Mitte  heraus  u.  s.  w,) 
von  Xiz  .     Ursprünglich  wohl  Nabs Ve  ? 
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l^i^Q-AiD  (jepricscn,  ji.JD0O^.>o  gUluhuj ,  liODQ-*»  hchc/Tsch/  (von 
Iä^o«  |«A^  Gewalt  oder  )aJ>^  (*""'  ''^  Statthalter).  Seltner  im 
Part.  act.  wie  ;  ci '.  v>  ehrend  und  Inf.  wie  Jioo«»  <?^;-^;?, 
Jjoo-'VSQ^  ^?t*/'  2^'^  erbarmen,  \:£>6..Jj£^aafzuerfeecA-efi  n.  s.  w.  (§  101). 
Aus  den  letzten  Beispielen  sieht  man,  dass  die  Beibehaltung 
des  M  nicht  ganz  auf  die  Fälle  beschränkt  ist,  in  denen 
die  nominale  Natur  mehr  gewahrt  ist,  und  so  haben  wir 
sehr  selten  Fälle  selbst  rein  verbal  gewordener  Formen 
wie  ^Q^  ^•♦jqJ^»?  rtie  dich  ehren,  <^^CuJSi  wir  ehren,  np'^  scheint 
das  M  besonders  gern  zu  erhalten.  ^ 

Auch  die  Bildung  der  causativen  Participien  und  des 
causativen  Infinitivs,  in  denen  M  vor  dem  vollen  Vocal 
beibehalten  wird,  ist  bei  der  Conjugation  besser  zu  be- 
sprechen (s^a»,  )QÄio,  )o;»;  |^2>a».  Ix^äq».  l^o^oiD:  |^c^2j>d. 
jsoaQiD,    |>d6v»  u.  s.  w.). 

Da(]:eo-en  ist  hier  aufzuführen  das  Nomen  Actionis  von 
diesen  Causativen,  welches,  je  nachdem  dieselben  mit 
Inbegriff  des  M  (auch  die  schwachen  Laute  Y  u.  s.  w.  mit- 
gerechnet) 3  oder  4  Consonanten  zählen,  wie  die  entspre- 
chenden Formen  vom  Pael  (§  47)  oder  vom  Quadrillitte- 
rum  (§  48)  gebildet  wird.  So  haben  wir  Jfc>aag>x>  Aufrichten, 
jfcODv^  Erhöhung,  \h^J^  Lehemerhaltung ,  J^cvt-S^S  Bedeckung, 
JfcosiSiib  Befreiung,  JU^jiD  Speisung,  jfcwci\>D  Flammen -lassen, 
j^J)^  Bringen  (für  j)S-.N-io  §  21)  und  so  weiter  der  son- 
stigen Bildung  dieser  Causale  gemäss.     Vgl.  die  Conjugation. 

*  In  den  Drucken  wird  ferner  der  Inf.  so  mit  M  gebraiicht,  wenn  er  bloss 
als  Verstärkung  [maf'ül  mutlaq)  dient.  Doch  sagt  St,  selbst,  dass  dies  gegen 
den  Gebrauch  von  Urinia  sei.  So  z.  B.  .^Oiovi  i^  1o6v2jX>  ich  n-erde  dich  seg- 
nen Hiob  6,  14  u.  s.  w.  Ob  aber  der  Gebrauch  der  Afelformen  wie  ,ijip  )'«0j»» 
urmvenden  wiU  ich  Gen.  23,  5;  Jpodxsxj  demiUliigen  Jud.  11,  35;  )iaupci»  vermehren 
Gen.  3,  16;  16,  10  überhaupt  eine  Grundlage  in  der  Volkssprache  irgend  einer 
Gegend  hat,  bezweifle  ich  einigermaassen.     Vgl.  S.  101. 
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In  der  Bedeutung-  des  liebr.  Inf.  absol.  {mafiil  mu(laq) 
Avird  von  Verben  'der  ersten  Klasse  eine  Form  gebraucht, 
Avelche  aus  deren  Infinitiv  mit  vorgesetztem  t?ü  besteht. 
Volksthümlich  ist  nach  St.  diese  Form  in  Urmia  nicht 
und  ebenso  schwerlich  die  ganze  Construction.  Da  sich 
iedoch  nicht  annehmen  lässt.  dass  die  Uebersetzer  der 
Bibel  (in  dieser  allein  habe  ich  die  Form  gefunden)  diese 
Bildung  aus  missverstandener  Analogie  der  alten  Sprache 
(in  Hinblick  auch  ''^>^>o,  jj-*»  u.  s.  w.)  allein  geschaffen 
haben,  so  muss  sie  hier  aufgeführt  werden.  Es  sind 
AVörter  wie  t*fo '  rirhicn,  J'ÖNV*  (loin,  \^^  gleichen,  \*\^ 
sehen,  |-öopo  sein,  \A]:o  kommen,  jfioj-JD  gehen ,  j^**»  wissen. 
§  50  Sonst  wird  dagegen  das  Praefix  M  im  Ns.  nicht  eben 
viel  zur  Nominalbilduug  verwendet,  und  sämmtliche  Wör- 
ter der  Art  sind  entweder  als  altererbtes  Gut  oder  als 
Entlehnungen  aus  dem  As.  anzusclm.  Letztere  bilden  die 
Mehrzahl. 

Solche  Formen  sind  \^^^  Mlar,  tv^>  Wesl ,  \>^^-  Ost, 
it^  Siehe! ,  U^**»  Mutterleiij,  Jln>v>  Last  (als  Uebersetzuug 
des  hebr.  sS"C"0  in  den  Ueberschriften  bei  den  Propheten). 
A^olksthümlich  ist  aber  gewiss  jJL^  Schild  (=  *N^u/3  mit 
zweifacher  Aufhebung  der  Verdopplung)  und  jioav»  Woh- 
mrng  (as.  jin«v>  §  11). 

Fem.  jtoDQ»  Eid  (as.)  imd  mit  ursprünglich  langem  Vo- 


•  In  der  schwerfälligen  Verbindung  }jUj»  >^j  ,CiX  iCiO  Gen.  19,  9  =  ::eü'^T 
I2"E"ii; .  Das  Fremdwort  v^j  .,1^0,  das  hier  gebraucht  ist,  hat  natürlich 
mit  der  AVurzel  ^"""i,  von  dem  hier  der  Infin.  vorkommt.  Nichts  zu  thun.  Noch 
schleppender  ist   JLJi  -Jl    )6oj    W    JLA   CbopO   =    \i:=cr!    -irOr;   Num.   22,  ÖO 

(ooU). 

2  Auch  im  As.  in  der  Urmiaer  Ausgabe  stets  mit  dem  unteren  Strich  {M'hag- 
gyänä). 
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cal  an  der  zweiten  Stelle  Ji|tY>?ö  Wr/^e  (wolil  besser  J^-daojö 
zu  schreiben;  as.  freilicli,  mit  Berücksichtigung  des  /  als 
letztem  Radical  im  Unterschied  vom  «,  jLjxajo)  und  da- 
nacli  J)^v^  Scheermesser,  Neben  JfcobaiD  kommt  auch 
jN>»Q.»  vor.  Für  das  ebenso  gebildete  JN-^-^io  Heerde,  Ge- 
meinde wird  in  der  Bedeutung  Weide  die  Form  \*^'^  [marriä) 
gebraucht,  welche  im  Grunde  mit  jener  identisch  ist 
(§21  und  §26). 

Wie  im  As.  werden  gebraucht  J)S\qj3J.>d  Speise,  \li3^,^ 
Sladi  {mdUä,  M.  meditiä  §  24),  jvocYiv»  arm,  Fem.  J^iAoo»'. 
Ferner  gehört  hierher  das  alte  Wort  |j|^   Gefäss   {y  idn). 

Eine  ganz  eigenthümliche ,  auch  im  Tiu-kischen  inid 
nach  St.  148  ebenso  im  Persischen  und  Armenischen  ge- 
bräuchliche, jedenfalls  nicht  ursprünglich  aram.  Bildung 
ist  die  Ersetzung  des  Anlautes  eines  Wortes  bei  der 
Wiederholung  durch  ein  M  z.  B.  Jfcwjo  J^-*Jt  lauter  Sehmud; 
\a^  \sy!  (/(inz  yerinyfiUjifje  Dinge. 

Mil  T  sind  nur  sehr  wenige  Nomina  gebildet.    lixs-I  Süd,  §  5i 
JfcwQZütl.  Preis,  Jfc^joL  Bekenntniss  sind  wie  im  As.     Wahr- 
scheinlich gehört  hierher  iÄol.  oder  ji^oL  Wurm  (as.  ii\oL 
§  11).     Auffällig  ist  die  Form  Jä\\o1.  Bursehe  (Gen.  14,  15 
dem  wurzelhaft  verwandten  j>o,Sa  der  Pesh.  gegenüber). - 

Nomina  durch  Suffixe  gebildet. 

MU  an.     Dies    in   allen  semit.  Sprachen  sehr  weit  ver-  §  .02 
breitete  Suffix  hat  für  das  Ns.  eine  besondere  Bedeutuno- 


s>' 


'  Seltsamer  Weise  hält  St.  dies  Wort   im  Ns.  für  ein  arab.  Lehnwort. 

*  J^*J{  Seufzen  gehört  nicht  liierhcr,  da  es  nicht  direct  von  n^N  herkommt, 
sondern  Nomen  Actionis  von  dem  socuudären  w«ji  (n!Nni<)  ist  (§  96).  Auch 
andre  Bildungen  mit  T  von  socuudären  A'erben  sind  hier  absichtlich  über- 
gangen. 
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indem  es ,  wie  schon  in  grossem  Umfange  im  As. ,  durcli- 
gängig  dazu  dient,  aus  dem  ganz  füi-  die  Conjugation 
verwendeten  activen  Particip  ein  neues  Particip  mit  mehr 
nominaler  Natur  zu  schaffen.  Die  Formen  werden  vom 
Part.  act.  in  derselben  AVeise  gebildet  wie  sonstige 
vocalisch  auslautende  Ableitungen.  Wir  liaben  so  z.  B. 
jüoj  Schlafender  (von  >^?^;  |aQ2>?  Hallender.  Das  Einzelne 
siehe  bei  der  Conjugation. 

Das  ursprünglich  bei  allen  Ableitungen  vom  Pacl  vor- 
handene M  ist  noch  erhalten  in  jJvcu»  Ehrender  und  |iiä«iiD 
E7'barmen/Ier ,  welche  ganz  as.  Bildung  aufAveisen  (vgl. 
§  49). 

Die  Feminina  gehn  alle  auf  jl^o  •:.  aus,  nicht  Avie  im 
As.   auf   jfc>-j-^. 

Ferner  wird  dies  Suffix  vielfach  zur  Bildung  von  Ad- 
jectiven  aus  Substantiven  benutzt  wie  z.  B.  jiiop  glänzend 
von  j^o^i  Licht,  \s^^  ge/vaMg  ^  lJt^.loj  lügnerisch,  j'i\o\^  thauig, 
ji^j  blutig,  jJöajL  schläfrig,  jjüoa«  zornig,  |jJr>  wässerig  von 
1^,  jjo^j  stark  vom  türk.  *^i/  s^^.^,  ji/ol  staubig  vom  türk. 
joi  jyi  [toz).  Von  einem  Adjectiv  ist  abgeleitet  lioi^oj) 
furchtsam  von  joi^oj/  (§  46).  —  Die  Feminina  gehn  auf 
jfcü-^  aus. 

Viel  geringer  an  Zahl  sind  die  mit  diesem  Suffix  ge- 
bildeten Abstracta  (welche  unter  Umständen  wieder  die 
Bedeutung  von  Concreten  erhalten  können).  So  haben 
wir  ji-l^  Arbeit  (as.  |j-w>\q2>),  ]j^*  Feuerung,  \LqSq2>  Er- 
lösung, jLqjqqd  Bedürfniss,  lila»  Seuche,  welche  alle  auch  as. 
sind.  Aehnlich  vom  Fremdwort  jVov»  Besitz,  Ji.a\o k>  in 
derselben  Bedeutung. 

Hierher  gehört  auch  JJuIä--  Schwiegervater ,  |ii.ij  Arm  (M. 
d?'dnä)  für  i-LÜj,    aus  dem  alten  \Lh)   gebildet.     Auch  as. 
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Ji.>bo^  (ct^j)   X^'^l)    Ciranafapfd   scheint   mit    diesem   Suffix 
gebildet  zu    sein;    ilmi  entspricht  im  Ns.  jfcüQioA   f§  H). 

Eine  aUe  Modification  von  au  ist  en  (?//)i,  welches  in 
jj^./,  )iv-7  alius,  a  (as.  jiw/,  %'y-\  vgl.  in  andern  Dialccten 
"imn  u.  s.  w.,  aber  Plur.  ^^V-/,  l^^ni")  erscheint. 

Die  Endung  im  dient  Avie  im  As.  zur  Bildung  von  Di-  §  53 
minutiven.  So  |jq\--  Knäblein,  JjqjlÖ  Pfäfflcin ,  jjoziQD  (!,ross- 
vüfcr  (., Alterchen"),  jiovSiJL  kleine  Sehönheif  von  J';2ijL  (as. 
JisQ«.).  Die  Zärtlichkeitswörter  |jo*»^  und  jia«/  (M.  ;j««ff) 
sind  an  die  Stelle  der  einfachen  Ji^)  und  \^(  getreten  (vgl. 
ßgluoh  und  fralef/o). 

Feminina:  J^JoNiai  Weihrhen  (von  JN^^)  mid  jisJO^-1  Schwe- 
sterchen  von    J^*!. . 

Auch  von  Adjectiven  bildet  man  solche  Diminutive 
wie  jJoioAj  imd  jjoj2uj  sehr  Idein,  letzteres  aus  daqqüna, 
(leejqiina. 

Mil  äij.  Diese  Endung  dient  im  Ns.  wie  im  As. ,  jedoch  §  ü4 
in  beschränkterem  Umfange,  zm*  Bildung  abgeleiteter ,  be- 
züglicher Adjectiva.  So  \JxJ^  friedlich  von  \L^  Friede, 
}I>1\qa.  nacki,  jJÄi.  superior ,  Y^Lsh ..»  harfuss.  So  von  Fremd- 
wörtern liz^vö  fremd  (ws-^c-),  l^p/  ewig  (qj-x^').  Selten 
im  Ns.  für  Gentilicia  wie  in  \J^  aus  Tiary  (Jv^.  Pluralform). 

Das  gewöhnliche  Femininum  von  diesen  Formen  geht 
auf  JN--^  aus. 

Dagegen  konnnt  auch  noch  eine  andre  im  As.  sehr 
1)eliebte  Femininbildung  von  diesem  Suffix  vor.     l^ie  im 

'  Vgl.  im  Arabisclien  tlas  dialcctisclie  (^j>^i  „das  Mccrland",  das  durch- 
aus kein  ])iialis  sein  kann  (siehe  Yaqut  s.  v. ),  sondern  mit  ain  (^ «'■/»)  =  an 
gebildet  ist,  wie  denn  die  Nisba  auch  ^'ysrvj  lautet.  Im  Hebräischen  so 
vielleicht   ^T")^ . 

*  Geht  -^  vorher,  so  schreibt  mau  nach  der  leidigen  Regel  S.  11  ö,  sonst  o. 


108  Formciilcliie.  |§  54 

As.  meistens  zur  Adverbialbildimg  gebrauclite,  aus  der 
ursprünglichen  (in  li^iö^-O  zucrsf  und  fcJi.*./  zulclzt  noch 
wirklich  vorhandenen)  Endung  des  Stat.  absol.  (hjat^  ent- 
standne  Endung  iüt  (N^J^^,  in  alten  Handschriften  auch 
)^^  ^^)  hat  sich  im  Ns.  noch  vereinzelt  erhalten.  Con- 
sequent  lässt  das  Ns.  das  auslautende  Th  schwinden.  So 
haben  wir  »^-^i-^  friedlich,  zalwi  (Adjectiv),  »t-Ö^  innen, 
>^ij2) ■  aussen ,  w^ifco  hingen  (von  i^  =  ^fcö)-,  s*^.»)^  sicher. 
Noch  auffälliger  als  die  Adjectivbedeutung  von  ^-^-^-i-^ 
ist  die  substantivische  von  w.^q2)  Meni/e  (vom  pers.  «jiQii 
=  ^Ji^^J  mehr,  vgl.  Jocuäco  §  55).  Möglicherweise  ist  hier 
die  Endung  fremden  Ursprungs  wie  sicher  in  den  ähn- 
lich klingenden  w^ia-  nmsonsf,  ^*2>>  schön,  w>.>  vröo)  kichl 
(siehe  unten  §  86). 

In  diesen  allen  kann  im  Verse  die  Endung  äi  zwei- 
oder  einsilbig  gelesen  werden  ( so  z.  B.  ««-cVv  zweisilbig 
Gresangbuch  58,  123). 

Die  ganz  as.  Form  tragenden  Wörter  ^-u\./  von  Natur 
(vom  arab.  JJ,/  J^i  Na(ur)  und  fc^idovS  oder  fcojjaovS  per- 
sisch sind  direct  dem  As.  nachgebildet. 

Die  im  As.  zur  Bildung  von  solchen  Ableitungen  aus 
Appellativen  (seltner  aus  Eigennamen  wie  z.  B.  lij^^jL 
aus  Taejrith) ,  namentlich  in  der  wissenschaftlichen  Sprache, 
sehr  beliebte  Zusammensetzung  des  Suffixes  äy  mit  dem 
Suffix  an  zu  cmäy  finden  wir  in  den  wohl  direct  der  alten 

*  Nur  in  solchen  Adverbien  hat  sich  der  ursprüngliche  Stat.  absol.  auf  Th 
im  As.  noch  erhalten;  vgl.  noch  ^iiO)a:6  umsonst,  hSJ^.  lebendig,  \i»  sehr  und 
JLQJbJjL  zum  zweiten  Mal;  beim  eigentlichen  Nomen  bleibt  das  Th  bekanntlich 
nur  im  Stat.  constr. 

2  Wie  im  As.  können  diese  drei  Wörter  sowohl  allein  als  Adverbien  vor- 
kommen wie  auch  Praepositionen  vor  sich  haben.  So  z.  B.  w«>iok  Gen.  9,  23 
gegenüber  dem  J^J'^^flci:^!   der  Pesh.     Oft  -^Q^,   "^•^  '^* 
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Sprache  entlehnten  Wörtern  tj^V  irdiarli,  \.\,\\%   himmlisch, 
pi-cco  fleischlich. 

Dagegen  ist  die  hieraus  verkürzte  Form  mhj^  sehr  ge- 
bräuchlich zur  Bildung  von  Gentilicien  z.  B.  UJX.cüb  aus 
Mosul,  S^'SQi^aus  Gawar ,  S^^sx^^^^l  Engländer ,  \,s£Ci<ys'  Russe , 
)Ii»Q*.L  aus  Teckuma.  Ferner  wird  sie  von  Farbenadjecti- 
ven  zur  Bezeichnung  einer  Modification  der  Farben  ge- 
bildet z.  \\.  |Ü»Q^  schwärzlich  von  i»Q-0,  tioaJciQD  rölhlirh, 
jljiä**   nwisslich,    j^ji)  gelblich  (vom  pers.  ^^j). 

Im  Cat.  kommt  ausserdem  zweimal  tJVv^  [jntghrnägä] 
körpe7^Uch  vor  (as.    |*j";^^). 

Das   Femininum    wird    von   allen    diesen    durch    jlL.  •• 
(Ihoj"  -^j   %J)  gebildet. 

Die  Endung  ülh  dient  wie  im  As.  im  weitesten  Sinn  zur  § 
Ableitung  von  Abstracten  aus  Nomina,  und  können  solche 
noch  stets  weiter  gebildet  werden.  Allerdings  ist  in  den 
Drucken  durch  Annahme  derartiger  alter  und  kühne  Bil- 
dung neuer  die  Gränze  des  im  Volke  Gebräuchlichen 
wohl  bedeutend  überschritten;  doch  ist  hieraus  den  Schrift- 
stellern am  Avenigsten  ein  Vorwurf  zu  machen,  da  sich 
zu  allen  Zeiten  die,  welche  zuerst  abstracte  Dinge  schrift- 
lich behandelt  haben,  mit  der  Neuschöpfung  abstracter 
Nomina  haben  abgeben  müssen.  Man  muss  zufrieden  sein, 
wenn  hier  die  Anlage  und  Neigung  der  Volkssprache  nm* 
richtig  fortgesetzt,  nicht  künstlich  verdreht  ist. 

Die  Aussprache  der  Endung  scheint  stets  unu)  oder  uä 
/u    sein    (v:j   21).      Daher    wird    im    Cat.    mid    bei    Röd. 

'  Der    laittliclte    (nicht     <;raiumatische)    Vürgfung    ist    derselbe    wie    beim    as. 

Lj^;    Sidonicr    aus     ,»^;.      Auch    die    arab.    Form        _iLj_^    //tirruiiier    scheint 

V  vo       ...  ,  .....  «^      -J 

auf'  ein    einheimisches'  '*')iu;-l    für    ''liüLli-il    zurückzngoiiu.    —     Ganz    nach    ns. 

Weise  bildet  Jos.  Guriel,  Elem.  ling.  chald.  S.  40  von  )Li;CS5Q9  das  Adj.  UoiaD09 

aus  C/iosrawii. 
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sehr  oft,  in  den  Drucken  wenigstens  einzeln  jöo  (im 
Cat.  aucli  |io  §  23)  geschrieben.  Der  in  den  Drucken 
einzehi  vorkommende  Stat.  absoL  geht  auf  o  oder  -o  aus. 
Solche  Formen  sind  jLo^i  Jmjcml ,  Jlojo^  Zcugniss,  jLoIq.^ 
SterUichkcit,  jIqjo^  Höhe,  jLoQ^ojj  Furchlsamkeil ,  iia^oo  Blind- 
heit (Cat.  JÖQ*D?  Reinheit)^  llo-pL  Mühe,  ]Ulj\  ffio^erei,  jiai:^ 
Bifte,  1  jLa\-.L  Gejammer  ( von  iL  =  altem  ''"^S ,  zunächst 
natürlich  von  einer  Bildung  mit  vorderem  T  §  51); 
jfe^QZiJL  Sättigung  (für  jiLo\"^a.  S.  G3).  Von  Fremdwörtern 
jicmoo)  ärztliche?'  Stand  (^>Ä^),  Jiojoj  Gradheit  (türk.  j^o), 
jicujji  Zufriedenheit  (^^5;),  Jlcu^ioioj  Schmiedegeschäft  (türk. 
demürji)  und  so  viele  andre.  Von  der  Vox  hybrida  ^aoij 
entgegen  (§  90)  kommt  jiol^Qjoij   Gegenüber  sein. 

Im  Cat.  Jöo^\k>  Herrschaft,  |.:Sqjo6i  WaJirheit  (^^)  und 
viele  andre.  Die  as.  Abstracta  dieser  Art  haben  im  Cat. 
bald  die  alte  Schreibweise  jLo ,  bald  die  der  neuern  Aus- 
sprache gemässe  z.  B.  jLotX3...0)  und  Jöq-lä-O)  Glaube. 

In  den  Drucken  -cuoi.  Noth  {^^^  unsi^e  Noth  u.  s.  w.), 
woA_l  Drangsal  ("j/^^  =  y'^^)^  -*o|\_|  Eile,  -Q^^-»^  Qifd^ 
(Fremdwort),  oovS  Beurtheilung  und  ooxa\  ,  weiche's  ad- 
verbiale Bedeutung  angenommen  hat,  tief.  Letzteres  bleibt 
natürlich  inflexibel. 

Manche  dieser  Abstracta  werden  erst  durch  das  An- 
treten der  Endung  an  das  Adjectivsuffix  äy  oder  an  ge- 
bildet, mag  das  Concretum  mit  diesen  gebraucht  werden 
oder  nicht ;  eine  Bildung ,  die  ja  auch  im  As.  vertreten 
ist.  So  iia-J^^oo  NäJie  von  jizi^cuD  (Partie,  vom  secundä- 
ren  Verbum  ^vo),  jiajä*.i  Fe?vie  von  JÄ**i.   jöaJtoz)  Menge  ^ 

^  Altsyrisch.     Derartige  Formen  sind  alte  Bildungen  vom  Part.  Uz>. 
2  Bei  diesem  einzigen  Beispiel  haben  wir  in  den  Drucken  die  Endung  joo   auch 
im  Stat.  emph.,  vermuthlich  deshalb,  weil  dies  ziemlich  häufige  Wort  mäiinliches 
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vom  pers.  Jto:^    j^   (wohl  unter  Einwirkung  von  -^ 

§  54),  jLo.AX>-iti  Feindschaft  vom  pers.  .,^^9*-?  ^j^'«^-^,  jloJujQ» 

Beichte  (as.),  jLojicHr^ISA.  Prahlerei  (vom  Estafal  'ojp^«'  §  ö6). 

Eigenthümlicli  ist  |ia.öi::a^  Genossenschaft,  welches  offen- 
bar   von    der    Pluralform    jiö;2>l  (ns.  Jlöv^)  gebildet  ist. 

Mit  Y.  Die  ihrem  Ursprung  nach  ziemlich  räthselhcafte  §  56 
Erweiterung  gewisser  Nominalformen  durch  Y,  von  de- 
nen die  Form  jJ^oläd  ziemlich  beliebt  ist,^  kommt  auch 
im  Ns.  vor.  8o  haben  wir  ns.  ebenfalls  poao  Unglaube, 
jJtcvwJt  Venvirrung  (auch  as.),  lliOw.«.  Wärme,  und  —  nach 
dem  Vorbilde  des  as.  l-»9^  —  vom  Fremdwort  )a^) 
(j^Li?,  im  Grunde  allerdings  mit  dem  aram.  )o^  identisch) 
poaV)  Unterdrückung.  Auf  einer  ähnlichen  Bildung  beruhen 
auch  JODOCD  Pferd  as.  jIcdqcd  und  A'ielleicht  noch  ein  paar 
der  §  63  genannten.  S^b.";!?  as.  |J^  ns.  jiA  ISacht  ist  da- 
gegen ursprünglich  wohl  durch  Reduplication  gebildet. 

I^V^  ISord  ist  wolil  dem  As.  entlehnt. 

Feminina  dieser  Art  haben  wir  in  j^joioo  Schwalbe  (auch 
as.),  jijA^L  Füchsinn  (Muse.  JJ^)-,  selbst  ji^W  Löninn,  jN^ 
Weizenkorn,  jL->tv  Weintraube,  %.,2i^Höhle  (vgl.  as.  |2u2j^ 
Höhle  Hiob  21  ,*33;  Efrem  bei  Overbeck  126,  12),  j^ooo- 
weibliche    Schlange    (as.    j!L.OQ_^    §  25,    wolil    vom    Plural 


Geschlecht  angenommen  (vgl.  z.  B.  Hiob  38,  34)  hatte  und  die  Identität  seiner 
Endung  mit  j!.o  nicht  erkannt  ward. 

'  Sie  haben  keinen  Stat.  absol.  und  constr.  Man  könnte  an  einen  Z<isanimcn- 
hang  ihrer  Endung  mit  der  der  wenigen  Wörter  von  der  Form  >..«\o^  denken, 
welche  keinen  Stat.  emph.  bilden  (obwohl  ihr  Stat.  absol,  syntactisch  für  die- 
sen gebraucht  wird).  Allein  da  letztere  Feminina  sind  und  ihre  Endung  ge- 
wiss mit  der  aral).  Fem. -Endung  ^—  (äthiop,  (■)  identisch  ist,  während 
erstere  Masculina  sind,  so  muss  man  diese  Vermuthung  wohl  fallen  lassen. 

2  Vgl.  as.  so  ji-ico?  /iienc  (Ass.  b.  or.  III,  1 ,  309  f.),  )K-JQju.  Gastmahl  \i.  a.  m. 
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Jiöö-  ns.  jlöÖQu*  §  71  gebildet).  Vgl.  ferner  das  as.  j!i^-jQiQb>2p 
Taufe  (im  Cat.  auch  |^?qvi\v>  §  21). 

Die  Form,  welche  in  pajt^Q^  unterschied  und  jLojoj 
Wucher  (vom  arab.  joj  -V.ij)  erscheint  und  welche  den  For- 
men jlcujagS»«  IrrÜium  und  jLoüojoj  Vermehrung  zu  Grunde 
liegt,  ist  wohl  zunächst   aus  änyä  entstanden. 

Die  im  As.  beliebte  Femininform  auf  JN-J  ^^  (Masc.  jj  -jJ) 
erscheint  nur  noch  in  J^  >  t\  ^  Schaffen  (im  Vers  auch 
jN^t\^  (Ireisi/big  §  9)  und  im  Stat.  abs(jl.  wj-[.6i  tUe  Weite 
(stets  Aveibliches  Substantiv);    vgl.  s.ol^^jax>  plötzlich   §  85. 

Sehr  viel  wird  ferner  noch  ein  solches  J"  zur  Plural- 
bildung verwandt  (§  70). 

Andre  Suffixe.  Ganz  vereinzelte  Nomina  (cfr.  auch  die 
Verbalbildung  §  95)  bilden  sich  durch  hinzutretendes 
L  (ursprünglich  =  N?).  So  das  alte  Wort  Jfc^V  Wittwe 
(as.  JN^V,  auch  arab.  ?-U^f,  aber  hebr.  JiD/iDis  }/  ü^DS), 
ferner  J^\\o  m-ä  Schritt  (j/ ^^aa2>)  und  JfcX^-;^  Augapfel  (as. 
jfcoz)).  ib.ol  Bache  würde  man  auch  hierher  zählen,  als 
von  voL  fordern,  rächen  abgeleitet,  wenn  es  nicht  das 
kurd.    toJa  „Vendetta"  (Garzoni  272)  wäre. 

Ob  das  alte  Suffix  am,  das  wir  in  |>Q>a.  Tag  (hebr.  D53V, 
altaram.  a/^;»  I^Qä*)  finden,  mit  an  urs^irünglich  identisch 
ist,  können  wir  dahin  gestellt  sein  lassen.  Ein  ursprüng- 
lich suffixales  N  ist  in  U^L-^  (M.  partänä)  as.  Ui^lioS  Floh 
anzuerkennen,  vgl.  üS^'nS,  ^j^^. 

AVoher  das  B  in  ii^'  Gewimmel  kommt,  dessen  v^=^ 
altem  jl*»  ist  (entsprechend  dem  as.  \^Jt  §  27),  ist  mir 
räthselhaft. 
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Nomina  mit  fremden  Suffixen. 

So  zalilreich  die  fremden  Suffixe  im  Ns.  sind,  so  kom-  §  r,8 
men  sie  für  uns  doch  nur  so  weit  in  Betracht,  als  sie  für 
die  Sprache  selbst  grammatische  Geltung  bekonmien  d.  h. 
als  diese  beginnt,  sie  selbständig  und  sogar  zur  Ablei- 
tung einheimischer  Wörter  zu  verwenden.  Ich  habe 
aber  bis  jetzt  nur  ein  einziges  sicheres  Beispiel  eines 
solchen  Gebrauchs  gefunden  und  zwar  im  Worte  w^g-io/ 
Wandrer,  welches  von  dem  aram.  jlio/  Weg  durch  das 
türk.  Suffix  w^  (^^)i  abgeleitet  ist.  Das  von  St.  an- 
gefülirte  «'Qi-^  gehört  wohl  nicht  hierher,  da  es  vielleicht 
nicht  direct  vom  aramäischen  |i-l^  Müller  (für  lacltehänä\ 
sondern  vom  arab.-pers.  njL^Ip  schon  auf  türk.  Gebiet 
gebildet  ist  (^Ä-Nib^lp).  Natürlich  ist  es  recht  gut  mög- 
lich, dass  die  Volkssprache  dies  „bequeme"-  Suffix  lioch 
häufiger  anwendet,   als  es  aus  Büchern  erhellt. 

B.     Zusammensetzungen. 

Wahre  Zusammensetzungen,  d.  h.  Verbindungen  zweier  §  r>9 
Nomina  zu  einem  so  eng  geschlossnen  Ganzen,  dass  sie 
für  die  Flexion  und  Wortbildung  eine  Einheit  bijden,  so 
dass  z.  B.  die  Endung  des  Plurals  oder  das  Suffix  üld 
(§  55)  an  das  Ende  des  Wortpaars  treten  kann  wie  an 
das  eines  Einzelwortes,  hat  das  Ns.  nur  sehr  wenige. 
Der  grösste  Theil  ist  mit  einem  alten  Stat.  constr.  gebildet 
und  Avird  unten  i^  (>  I  aufgezählt.  Die  P^orm  -;ib-.lSjLO  Rrgen- 
li(Hjen  sielie  initen  v:^  "1.  ''^t'' 

'  Osmjiniscli  ^^^  • 

^  Vgl.  E.  R.  lioesler,    Oio   griecli.  und    türk.   lU'st.iii(ltlnilo    im    RomUnisi-luMi. 
Wien  1866   (aus  d.  Abb.  d.  Akad.  d.  Wis.s.)  S.  28. 

Noldoko,  (tiüinni.  A.  neusyr.  Spiaoho.  8 
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Eine  wirkliche  Zusammensetzung  ist  die  nicht  seltene 
mit  jJ  nicht,  un- .  Ursprünglich  aram.  ist  dieselbe  wohl 
kaum.  Formen  wie  Jlcu»  JJ  unsierhUch  hat  das  As.  wahr- 
sclieinlich  dem  Griechischen  {c(.\)civcao^  nachgebildet.  Wie 
weit  nun  dergleichen  Wörter  im  Ns.  gebräuchlich  sind, 
können  wir  nicht  genau  angeben.  Das  Beispiel  des  As. 
und  der  Einfluss  des  Pers.  und  Kurd.,  welclie  Sprachen 
solche  negative  Wörter  sehr  lieben  und  einige  derselben 
sogar  dem  Ns.  mitgetheilt  haben  (wie  -)/^  \i  =  ^^:)  ^ 
nicht  geneigt)  hat  hier  den  Sprachgebrauch  bestimmt.  Doch 
bezweifle  ich,  dass  alle  derartigen  in  den  Drucken  vor- 
kommende Wörter  volksthümlich  sind.  Beispiele  sind 
jio^  JJ,  )iolQ*ib  U  IJnstcrhlichhcit  jtcu*  |J  wuingenehm  (aus  pers. 
^y^  wie  crj"==-  ti),  i.oji  JJ  unzufrieden  (c^^^i^),  Ji?cu.  jJ  nicht- 
wiedergehorcn,  ^Loüd-O)  JJ ,  unse)'  Unglaube,  ]iS^  JJ  ^  aus  Schlaf- 
losigkeit, sogar  JNüoj  Jfca.L^  JJ  UnrJankbarkeit  {W\Q\\i-\^o\\\- 
that- Tragen  c;^!*  vgl.  as.  Jlozu^  ^^ao). 

Sehr  auffallend  ist  die  vereinzelte  Attributivcompo- 
sition Jücb  ]A^  Vorfahren,  mit  Suffix  sl'Scio  J-^S  ihre  Vo?'- 
fahren  (beide  B.  581). 

Als  wahre  Composita  werden  auch  behandelt  die  Wochen- 
namen >vie  JziJLCÜ  Sonntag  aus  j:^Jo**l,  J^jo  \L  Plur.  Jizuto- 
u.  s.  \N.  (§  S2).     üeber  Jjtiojb  Morgen  siehe  §  68. 

C.     Die  Status  des  Nomens. 

GO  Zwar  haben  sich  noch  einige  Formen  erhalten,  in 
denen  der  Status  constructus  und  selbst  der  Status  abso- 
lutus  in  ihrer  lu^sprünglichen  Bedeutung  gebraucht  werden, 
doch  ist  diese  dem  Sprachbewusstsein  längst  verloren 
gegangen.   Formell  herrscht  der  Emphaticus  durchaus  vor; 
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noch  viel  weiter  als  im  As,,  welches  Avenigstens  in  ge- 
wissen Fällen  noch  scharf  zwischen  ihm  mid  dem  Ab- 
solutus  unterscheidet,  ist  er  zm*  Herrschaft  gelangt.  Aber 
damit  ist  auch  jede  Bedeutungsverschiedenheit  zwischen 
beiden  versclnviuiden.  Der  äusserlich  mit  der  Endung 
des  Stat.  emph.  ä  bezeichneten  Menge  steht  allerdings 
eine  nicht  unbedeutende  Gruppe  von  Nomina  gegenüber, 
welchen  die  Endung  fehlt,  aber  dies  sind  Fremdwörter, 
welche  zum  grossen  Theil  nicht  einmal  eine  Plural-  und 
Femininendung  annehmen,  so  dass  man  von  ihnen  nicht 
sagen  kann,  dass  sie  überhaupt  einen  grammatischen 
Status  einnehmen.  Die  wenigen  echt  aram.  Substantiva, 
welche  den  St.  abs.  bewahrt  haben,  behalten  diesen  stets 
bei,  und  wie  bei  der  grossen  Älehrzahl  der  St.  emph. 
auch  für  die  Unbestimmtheit  steht,  so  vertritt  bei  diesen 
wenigen  der  St.  abs.  auch  die  Bestimmtheit:  der  eigent- 
liche Unterschied,  welcher  im  biblischen  Aramäisch  wie 
noch  im  Christlich -Palästinischen  streng  eingehalten  wird, 
im  Samaritanisclien  und  nocli  mehr  im  Onkelos  und  Jo- 
nathan zu  schwinden  anfängt,  im  Spättargumischen,  im 
As.  und  im  JMandäischen  stufenweise  immer  mehr  auf- 
hört, ist  hier  absolut  verloren. 

Eine  Spur  desselben  finden  wir  freilich  noch  bei  dem 
praedicativen  Part,  act.,  welches  zur  Conjugation  verwandt 
wird  z.  B.  jov^  bcfrcil ,  )oja:p  riclilct  auf  (Fem.  |äv^,  l^ny*, 
Plur.  s-J0;2>,  ^ÄXiX))  u.  s.  av.  ,  soAvic  in  der  Bildung  «^»S), 
vA>Qi3Q>D   u.  s.  w.    (§   1U4). 

Ferner    liaben    wir    den    St.   abs.,    dem   ursprünglichen 

Gebrauclie  gemäss,   in   einigen    adverbialen  Formen   wie 

)oa.  \>,D   jc<hn  Tay ,  a^?  ^  (wofür  gcw<'»linlii-li  j^^^p  )  ir'udi'rum 

u.  s.  w. 

8* 
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Adverbicll  ist  aiifli  ^op  (jcriiuj  (§  47)  z.  B.  iop  >9^*^ 
Mattli.  22,  6  =  v^»/  o*A^  der  Pesli.;  iop  ooöj  w.ju2)j  Acta 
5,41=  ^o;\^j?  der  Pesli. 

Aus  der  Herkunft  von  adverbialer  Form  ist  auch  der 
St.  abs.  zu  erklären  in  den  adjectivisch  oder  gar  substan- 
tivisch gebraucbten  Formen  «...^i^i,  fricfUich  (§  54),  s^.>.iiQ.2> 
Mcnyv  (ebend.),  «.j^oi  Weite  (§  50).  Auch  )aSlj  \i>ik. 
ewiger  6V>»// Gen.  21,  33  (wenn  es  überhaupt  der  leidenden 
Sprache  entnommen  ist)  haben  wir  in  diese  Categorie  zu 
bringen. 

Dass  viele  Zahlwörter  im  St.  abs.  (und  cstr.)  Sing,  und 
Plur.  stehn  (wie  >«>v>..),  ist  bei  der  Sonderstellung  dieser 
Wörter  ganz  natürlich. 

Die  Endung  o  oder  -o  ^  für  altes  /////  hat  sich  auch 
wohl  wiegen  ihrer  ganz  besonderen  Art  so  erhalten.  Vgl. 
die  oben  angeführten  Formen  -o\I,  «qjQ^,  -9v^J;i  Q20-»2) 
und  das  adverbielle  oav>\   (§  55). 

Einige  ursprünglich  mit  der  gewöhnlichen  Feminin- 
endung gebildete  Feminina  gehn  bloss  auf  \  .■-  statt  auf 
das  erwartete  jl  aus,  d.  h.  sie  haben  den  St.  abs.  bewahrt. 
Hierzu  ward  die  Sprache  dadurch  bewogen,  dass  die  En- 
dung ü  sonst  durchgehends  allein  die  des  St.  emph.  ist 
und  dass  auch  viele  Feminina  von  Anfang  an  keine  Ge- 
schlechtsendimg besassen.  Denn  dass  zwischen  j^joi^  un- 
fruchtbare Frau  und  j^  Mutter  eine  Incongruenz  Statt 
finde,  indem  jenes  //;/  (iehrauHi  dem  as.  Jl^Q^,  dieses  ns. 
\^l  entspricht,  kam  ihr  gar  nicht  zum  Bewusstsein.  So 
das  Femininum  jooj  Ort  neben  Jfcooj. 


'  Im  jtM-iis.  Tai'g'um  (I)  fiiulen  wir  Formen   wie   "'Tla"';^  ^''//e  Gen.  24,   12,  14; 
und  ^133  Feindschaft  Gen.  25,  11  neben  ^TX2  und  l^n. 
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Auffallend  sind  aber  die  ganz  vereinzelt  stehenden  For- 
men Jaito**  Gedanke  (sehr  häufig-;  Plur.  reg-elreclit  J-^^On,') 
und  VOQ^  Frage,   beide  Masc.  nach  §  47  S.  09  gebildet. 

Dagegen  sind  Formen  wie  ^jv-1  Senf,  )^-*v^  Schwefel 
sicher  zunächst  fremden  Sprachen  entlehnt.  Kurd.  ist 
jenes  karäal  (Garzoni  245),  dieses  Idbrit  (ibid.  249);  das 
sind  die  arab.  Formen  Jo^i^  und  c>o^/.  i 

Wir  wiedcrliolen  es,  dass    in  allen  diesen  Formen  der    - 
Stat.  abs.   natürlich  sowohl    für    das   Bestimmte    wie   für 
das  Unbestimmte   steht,   wie  sonst  im  Ns.   der  St.  empli. 

Der  Stat.  constr.  hat  sieh,  abgesehen  von  den  Praepo-  §  ci 
sitionen,  den  Zahlwörtern  und  dem  ihnen  gleich  con- 
struierten  ^^  nur  in  geringem  Umfang  erhalten.  District- 
weise  scheint  er  allerdings  häufiger  zu  sein.  St,  117  führt 
an,  dass  in  einigen  Gegenden  die  Nomina  Agentis  auf 
ana  den  St.  cstr.  in  Formen  wie  |  v>  * A,  ^^J2lJ  Brolbäcker 
bilden.-  Aber  im  Ganzen  kömien  wir  hier  nur  wenis' 
Formen  nennen,  die  durcligängig  in  iln-er  eigentlichen 
Bedeutung  so  verkannt  und  mit  dem  Genitiv  zusammen- 
gewachsen sind,  dass  sie  sich  weit  von  ihrem  ursprüng- 
lichen Gebrauch  entfernen.  Die  beiden  Wörter  —  Stat. 
cstr.  und  Genit.  —  bilden  meistens  eine  enge  Zusammen- 
setzung und  nehmen,  was  ja  schon  im  As.  liäufig  ist,  die 
Plural cndung  an  das  zweite  Wort. 

Als  dem  As.  direct  entlehnt  können  Formen  wie  K!L,j 
Jo)^  (iottexfurchl  (ns.  ist  es  %  Jfc^ojj),  |a3c^  N.»2>  Zii/Iurhfs- 
ort,  Plur.  j'fo^-D  N-9   Gräber  liier  übergangen  werden. 

'  Ana  der  knid.  Form  erklärt  sich  auch  das  harte  B,  da  die  rein  arain. 
Form  K.',^  lauten  müsste.  Gewöhnlicher  scheint  im  Ns.  übrigens  die,  freilich 
auch   scmit.  Ursprung   entstammte,    pers.  -  türk.  Form  J'cuCio  /u  sein. 

*  Wie  mag  der  Plural  lauten? 
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vis  Sohn  wird  Im  St.  c^>t^.  noch  ;^-cbrauclit  zur  Ik'zcich- 
imng  des  Alters  z.  B.  jf*.  ;on\il  -^  12  Ja /iß-  alt.  Es  dient 
aiicli,  nachdem  seine  eigentliche  Bedeutung  längst  ver- 
gessen ist,  zur  Bezeichnung  des  Femininums;  denn  die 
in  den  Drucken  dafür  eingefühlte  Schreibweise  Lv^  '^'^~ 
dert  an  dem  Worte  Nichts,  und  die  dadurch  erweckte 
Vorstellung,  als  sei  hier  eine  wirkliche  Femininform  ver- 
stümmelt, ist  falsch. 

vis  wird  so  noch  gebrauclit  in  der  alten  Zusammen- 
setzung ji.ij  vis  Saamc,  Plur.  JAij  vi;  ferner  in  den  Ver- 
wandtschaftsnamen  ioiL-vp  (nacli  §  11  für  '—  V9)  und 
J^*X3**vii,  wahrscheinlich  Sohn  des  Schwiegcrvakrs  und  S.  d. 
Schwk'tjcrmuflcr  d.  h.  Schwager  des  Mannes  von  Valers-  und 
Mutter  seife  her^   (verschieden  von  j^j/  Schwager  de?-  Frau). 

Die  wahre  Form  des  Femininums  im  St.  cstr.  zeigt 
sich  in  jLoviis  Sfinune  (St.  schreibt  'jd  Iv^),  zunächst  nacli 
§  21  aus  Ji  Lv^  (vgl.  \^'^  Tochter  aus  sri'^3;  as.  dagegen 
jybolV9>  wie  jlv^).    So  noch  lio.lv^  Damnen  („Fingertochter"). 

Der  Plur.  von  v^  kommt  'im  St.  cstr.  nocli  in  der  Bedeu- 
tung Einwohner  in  Verbindung  mit  einem  Ortsnamen  vor 
z.  B.  «>^^o/  W-I21  Bewohner  von  Urmia ,  aber  gewöhnlich 
wird  das  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  wieder  nicht 
mehr  verstandene  Wort  nach  St.  für  den  Sing,  gebrauclit 
z.  B.  PV^l.  w-i^  ^^^?  \^I  U*  ein  Perser  (,»^F^)  f(us  Tebriz 
St.  148,  und  Z.  3,  272  steht  sogar  |iDoj  -01?  w^i.2>  ein  Be- 
wohner jenes  Orts.  - 


1  Icli  iiiide  diese  Ijciden  Wörter  nur  in  einer  Aufzählung  von  Verwandt- 
schaftsnamen  in  der  Fibel  43  f.  Schioiegervaler  heisst  sonst  )l'.,»«. ,  Sckwieger- 
miitter  JioiX-. 

-  )jij7  V-S  und  )ju7  w>JO  kommen  zwar  in  den  Drucken  vor,  sind  aber  wohl 
dem  As.  entlehnt.     Ns.  steht  dafür  einfach  jjüV,  Plur.  Iaj/. 
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jt^  finden  wir  als  St.  cstr.  in  der  Grussformel  --  '»**<  jti 
wjcAl/  willkommen!  (,,du  bist  als  Haupt  meiner  Augen  ge- 
kommen") St.  J76;  Z.  3,  270.  |Lo/ a?  Ihmköpfc  Z.  3, 
209  scheinen  Knochen  zu  bedeuten. 

Sehr  beliebt  ist  in  Verbindung  mit  einem  Genitiv  der 
St.  cstr.  J»2Ö  hehaffet  mit,  eigentlich  Heri'  von,  aber  in  noch 
weit  ausgedehnterer  Anwendung  als  das  alt-aram.  und 
hebr.  b>"2  und  ziemlich  genau  dem  Sinn  des  arab.  ^o 
entsprechend,  dessen  Bedeutung  freilich  ursprünglich  eine 
ganz  andere  ist.  Es  ist  unveränderlich  geworden.  So 
jA^J.  Jv»  l^j  kos-f/mres  Blut;  i.'6)  \'^  JfcJL^Ä  befestigte  Starlt 
{JusJ^)-^  JL  JV25^  J^  -O)  sie  ist  rerlieirathet^]  |iäd)  )♦»  J]-C^i 
Lohn-  (oi-5-)  Knechte;  Us^^  Jpb  \K  ■  ^\  kostbare  Kleider 
und  so  zahllose  ähnliche  Verbindungen.  Uebrigens  kommt 
es  auch  in  der  (.'onstruction  mit  fcv-  vor  im  Cat.  JLJ/  Y:^ 
herrlich  [^]^)  §  78. 

wO,  welches  auch  in  altern  Dialecten  als  St.  cstr.  neben 
J^o  vorkommt  (bei  der  Arabisierung  wird  daraus  U  wie 
in  zahlreichen  aram.  Ortsnamen),  ist  in  einigen  Formen 
eng  mit  dem  folgenden  Worte  zusammengewachsen,  so 
dass  die  Americaner  es  nicht  gekannt  und  gesondert 
haben.  So  jtfY^«  f;^  Frühling  (M.  binnisäni)  eigentlich  ..der 
Raum  der  Nisäne"  (d.  i.  wohl  Nisttn  und  lyar,  April  und 
Mai);  j^jjp  Tenne  aus  sn^S  (n)''n  (targiimisch)^;  jLou^Z)  Dinte, 
urprünglich  gewiss  Dintefass  (ilo-j  No).     Ucberall  sclicint 

'  Dies  Bcisiiiol  zoi-rt  vor  Allem,  wie  selir  die  urspriingliclio   Bedentiui-r  Herr 
vergessen  ist. 

2  Der   Pliujil    tulmiidiscli    "'IT  "»n    (wäre   ns.  j'jUi'l.     Das  ^^'ort.   ist   aueh   iu's  ' 
Arabische  des  'Iraq  übergegangen,  wo  .Juo dasselbe  ist  wie  .vXii  (.das  ursprüng- 
liche   "nnrN)   im    Syrisch -Arabischen   (siehe  Fleischer   in   den   NachtrUgon   zum 
1.  Bande  von  Levy's  Chald.  Lexicou). 
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hier  hc  zu  hi  g-eworden  zu  sein.  Aelinlicli  steht  in  W^ 
oder  \acsyi  fc^  am  Abend  (§  S5)  der  Stat.  cstr.  N^ii  hus 
fc<j.*^  zwischen.  Vollstiindig  verdunkelt  ist  die  Bildung  in 
jL.^AcD  Kopfkissen  vgl.  ]-*.äx2>  und  das  noch  deutliche  tal- 
mudische  iJ^^^D  ^:i   (§  28). 

Noch  stärker  und  unkenntlicher  ist  die  Zusamnien- 
ziehung  in  Js^oit  (iaumen  =  j^-  ««^QJ»-,  welche,  dem  alten 
Gebraucli  von  1-^».*,  analog,  l)ald  als  Sing,  bald  als  Plur. 
construiert  wird,  während  daneben  noch  ein  neuer  Plu- 
ralis  In^-Ä  gebildet  wird.  Ferner  ist  in  |is**aiciJL  Schlafe  ge- 
Aviss  ein  |.*!.aio  w^xut  „Decke  des  Gehirns''  zu  suchen;  statt 
JK-o»    hat    man    freilich    sonst    im    As.    und    Ns.    j^o». 

Das  Wort  Jji^d;*!  Abendmahlzeit  steht  vielleicht  für  jjiiDi  \si)/ 
(Stat.  const.  \^l  das  Essen)  mit  Assimilation  oder  Abfall 
des  L  vor  R. 

Derartige  Zusanmiensetzungen  werden  vielleicht  mit  der 
Zeit  in  noch  einigen  andern  jetzt  noch  unerklärten  Wör- 
tern nachzuweisen  sein. 

Einen  Stat.  constr.  enthalten  wohl  auch  die  Thier- 
namen^  jjV^  jvo)  (,,Netzweberinn")  oder  Jä^-qd  JJ)i  (,,Spindel- 
spinncrinn" ;  Jjuclo  =  as.  Veto)  Spinne;  JLLX  |J*3  ,,Nacht- 
fliegerinn"  d.  i.  Flcdciinaus.  Wahrscheinlich  steht  hier  ä 
fiii-  ath.  Möglich  wäre  freilich,  dass  hier  der  St.  abs. 
stände,  wofür  der  Plur.  jjv^  «vo)  sprechen  möchte;  doch 
steht  wahrscheinlich  -•♦jo]  hier  für  -voj.-  Von  dem  letzt- 
angeführten Wort  lautet  der  Plural  unverändert  Jj!X  p^2>. 


'  So  im  älteni  Aram.  N3i;  ■'b^  p'oj  Ui  Fisclutusiirlwv  als  Name  eines  Wasser- 
vogels (siehe  die  aram.  IJebersctzungeu  Lev.  11,  15;   Deut.  14,   13). 

2  Im  Plur.  Fem.  vertritt  bei  den  Adjectivcn  im  Ns.  die  Masculinform  stets 
die  Femininfoim. 
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Ganz  wie  diese  Wörter  ist  gebildet  |-j|^  \isJ.  (k'fäss- 
wasi'licr  (ein  Lappen  oder  vielleicht  ein  Scimamm)  Z.  4,  77  f., 
in  dem  ^äSul  für  "^4^  steht  (§  49). 

Die  in  den  altern  Mundarten  beliebte  Zusanmiensetzung- 
eines  Adjectivs  im  St.  cstr.  mit  einem  Substantiv  zur  Be- 
zeichnung dessen ,  welcher  dieses  in  der  Weise  jenes  hat 
(z.  B.  "li^h  JIS';  schöngcsfaldg)  ^  scheint  nur  noch  in  eini- 
gen den  Nachbarsprachen  nachgebildeten  Verbindungen 
mit  )oao  schwarz  und  ^cu*  weiss  vorzukommen,  nämlich 
in  )^±)iQL-  weissandiizig  d.  i.  unschuh/ig  (pers.  j^A^>-w,  türk. 
^1  ^jjj)  und  so  jli^LioaD  i^schnldig ^■^^\.*f*^ ,  \j>  ^jy.  •);  jiOMCu. 
weissbfüiig,  Greis,  Ae/dsfer  (kurd.  respi  „canuto"  aus  re 
„Bart"  und  spi  =  Jy^^^  Garzoni  107;  türk.  jl'ÜLsiäi); 
l^oibicu»  weisshaarig ,  alte  Frau  (j^o^j^*^^  Diese  Wörter 
werden  so  sehr  als  einheitlich  betrachtet,  dass  sie  nicht 
bloss  die  Pluralcndung  hintenan  treten  lassen  (vgl.  z.  B.  das 
häufige  jjjojio^,  joDoöiä-),  sondern  dass  davon  auch  noch 
weitere  Ableitungen  möglich  sind  wie  Jio^^id«  UnscInihJ, 
jiojjojiö-   Aller. 

Ueber  die  Formen  des  St.  cstr.  bei  den  Zahlwörtern 
vgl.  diese  §  79. 

Die  Form  des  Sl.  emph.,  aber  ohne  dessen  characteri-  §  o: 
stische  Bedeutung,  herrscht  demnach  durchaus  vor.  Die 
fremden  Substantiva  bekommen  zum  Thcil  die  Endung 
desselben,  zum  Theil  nicht.  Bestimmte  Regeln  dafür 
lassen  sich  nicht  aufstellen.  Wir  haben  zum  Thcil  beide 
Formen   neben    einander.      So    z.  B.  s^^   und    ilji    Fnrhe 


'  Vs-l.  sclion  T'-rwX  -nnO  Uvschämumj  Eclia  K:il).  zu  5,  5.,  Jil.or  .,(l;is  Antlitz 
weiss  macliou"  (l-lb^l)  bildet  hierzu  keinen  Gogeusiitz,  sondern  liat  ungefähr 
dieselbe  Bedeutung  („bleich  machen" ). 
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(liSi;).  Ein  entschiedenes  Princip  ist  hier  nicht  zu  erken- 
nen, da  selbst  solche  Auslaute  auf  Doppelconsonanten, 
welche  dem  aram.  Munde  von  Haus  aus  schwer  auszu- 
sprechen sind  und  durch  Anfügung  des  ä  wesentlich  ge- 
mildert würden,  oft  ohne  dieselbe  bleiben  wie  jovS 
int  er  schied  {'^j>)^  j^o^Keuk  (j/ ),  )Q^  Wissen  (,^),  s^*^ 
Fro/ine  (^>-),  -**f^  Bad  (^j^),  v^JV^  Erz  (gi^)  u.  a.  m., 
Avälu'end  andre  ohne  solche  Noth  durch  den  Zusatz  der 
Endung  aramaisiert  werden  z.  B.  jßiö  Papier  (o^'^j'), 
|j^j|  Gefängniss  (o'-^j)-  Ii'^i  Ganzen  überwiegt  allerdings 
bedeutend  die  Älenge  derer,  welche  keine  Endung  be- 
kommen. - 

Diejenigen  Fremdwörter,  welche  von  Haus  aus  auf 
ein  a  ausgehen  wie  j^-^  Vater  (Li'^),  JixiQjöv-D  Wirfhshaxis 
([y.w  ^.jlj^L/),  |ip  Baumeister  (1^^),  |j^  Baa  (Lj),  J*^  JSutzen 
(öjoli),  jjQL-JDj  Minute  (a^o),  jjoib  Tisch  (»joU),  jij  Thal 
(a^L>)  u.  a.  m.  werden  so  behandelt,  als  ob  sie  die  En- 
dung des  St.  emph.  hätten,  und  das  a  wird  daher  beim 
Antritt  von  Suffixen  weggeworfen,  mag  es  auch  eigent- 
lich ein  höchst  wesentlicher  Theil  des  Wortes  sein.^ 

Die  fremden  Adjectiva  bekommen  mit  geringen  Aus- 
nahmen die  Enduno'  nicht. 


'  Schon  iin  As.  kommt  so  JivjD^O  Papier,  Zettel  PI.  ioVo  vor  Barbebr.  Chron. 
590,  600. 

2  So  haben  wir  übrigens  schon  im  As.  ohne  die  Endung  griechische  Wörter 
wie  ^DQJOii.  Q-Qovoq,  cp.>e\\'>,  y^Xuiivq,  ^io^'tS  itQdixäQiov  u.  s.  w.  und  arabische 
wie  >\.^1.  Kopfsteuer  J>.JwNju  (schon  bei  Dionys.  Telmah.  Ass.  b.  or.  ET,  105), 
JOyJLO  Graben  (o'JOLi-)  Barhebr.  Chron.  257,  yl^QI»  Sultan  (j^LkLw)  häufig 
u,  s.  w. 

3  Z.  B.  w.-^  mein  Fels  vom  türk.  \La  LLä ,  \^h:i,  Völker  von  ).a-^  näjU?, 
IXi  Baumeister  u.  s.  w. 
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Eine  kluiiie  Aiizalil  aram.  Substautiva  gelit  statt  auf  s  63 
j^  auf  J  .  aus.  Bei  cinig-en  ist  dieses  dcutlieli  aus  U 
entstanden  (§  25),  während  bei  andern  der  Grund  der 
Abweichung'  nicht  Idar  hervortritt.  Sicher  ist  der  erstere 
Fall  in  jio/  Krippe  (as.  po/),  UV  Mulde  (U.**»),  Ixcocd 
Pferd  (|.loDacD),  jlA  Nneh(  (1JJ%  für  urspr.  J-2S.A),  ]oa** 
Schlange  (to^).  Audi  Jio^  Fürth  entspricht  wohl  einem 
alten  |Jio^\  '.  In  Jää-/  Tag  (auch  adverbiell)  ist  das  j^ 
wohl  durcli  die  häufige  Gegenüberstellung  von  |JLX  ver- 
anlasst. In  joi)  Fenster  (jLoö,  Nn*!5  Plur.  jöö)  und  J^/ 
Dach  (liv^v /)  ist  vielleicht  falsche  Analogie  die  Ursache 
der  Abweichung:  die  Sprache  nahm  an,  dass  die  Wörter 
von  Wurzeln  "^  herkämen." 

Diesen  schliessen  sich  einige  wenige  Fremdwörter  auf 
j   -  an  wie  j-joj    Welt  t=  Lio  (mit  Imala). 

Die  Endung  j  .-  bei  einigen  fremden  Adjectiven  siehe 
§  64. 

In  allen  diesen  Fällen  wird  das  j  .  ganz  so  behan- 
delt wie  sonst  j  ••.  (§  67;  77),  also  z.  13.  -^oio/  deine  Krippe, 
-ojo^/  sein  Dach  u.  s.  w. 


'  Dieses  wird  bei  Gast,  ohne  Beleg  angeführt.  Die  Niclitaspiration  des  B 
deutet  allerdings  eher  auf  eine  ursprüngliche  Form  N^'n^3i| . 

2  Dafür  spricht  wohl  der  Plural  )to^7  und  JtOQD .  —  l^Aä  in  Redensarten 
wie  A^äo  \LC  C  V/^  Monat,  k^So  |*\"i?  jii.  2^/^  Elle7i  steht  für  CH^S) ,  das  auch 
iin  As.  so  gcl)raucht  wird  z.  ij.  0),A2>o  ^^^v^  >-'>i.  2'/2  Monat  Ass.  b.  or.  III,  i, 
508  u,  s.  w.  —  Die  von  St.  11.'?  noch  angeführten  Wörter  JLu  a  hen-huuxc  und 
\iS  a  kiiul  of  a  rradiUe  sind  sicher  Fremdwörter.  Letzteres,  und  vielleicht 
auch  Erstercs,  ist  wohl  =;  pers.  jö'ii  Sest,  dessen  Diminutiv  landck  (welches 
sich  zu  läna  verhält  wie  kurd.  dendck  „Korn"  zum  pers.  düna)  im  Kiird. 
„Wiege"  bedeutet  (Garz.  125). 
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D.     Geschlecht. 

64  Nur  im  Sing",  ist  uocli  eine  merkliche  Unterscheidung 
des  grammatischen  Geschlechts,  da  im  Plur.  bloss  noch 
theilweise  bei  den  Substantiven  eine  Verschiedenheit  der 
ursprünglich  geschlechtlich  getrennten  Endungen  hervor- 
tritt, welche  noch  dazu  durch  allerlei  Abweichungen 
verdunkelt,  und  welche,  da  weder  das  Adjcctiv  noch 
das  Verbum  bei  den  Pluralen  mehr  Femininformen  ken- 
nen, für  den  Satzbau  ganz  gleichgültig  ist,  mithin  eben 
ihre  characteristische  Bedeutung  verloren  hat.  Auch 
im  Sing,  gerätli  die  Unterscheidung  schon  stark  in's 
Schwanken  und  Schwinden. 

Wie  in  den  altern  Dialecten  ist  auch  im  Ns.  der  Sing, 
nicht  durchgängig  äusserlich  mit  einer  Geschlechtsbezeich- 
nung  versehen.  Wäre  die  characteristische  Endung  des 
Fem.  bei  jedem  Aveiblichen  Nomen,  so  hätten  wir  an  ihm 
ein  deutliches  Unterscheidungszeichen.  Nun  aber  ent- 
behren auch  viele  Feminina  dieser  Endung  und  zwar  im 
Ns.  noch  weit  mehr  als  im  As. 

Da  die  Wörter,  welche  eine  Femininendung  haben,  mit 
geringen  Ausnahmen  stets  die  Form  des  St.  emph.  an  sich 
tragen,  so  können  wir  (ä  einfach  als  Fcmininenduug  bezeich- 
nen. Durch  diese  werden  alle  aramäischen  weiblichen  Ad- 
jectiva,  mit  Ausnahme  gewisser  Participia  (§  102  und  104) 
und  Zahlwörter,  sowie  eine  Menge  von  Wörtern,  welche 
weibliche  Personen  und  zAvar  zum  Tlieil  auch  thierische 
(wie  jiv-Ä-  Esclinn  von  ji-ici--,  jfc^^j^Sö  Üündinn  von  J2J^)i  be- 

'  Selten  sind  verkleinernde  Ableitungen  der  Art  wie  )fc«op  Zähnclien  eines  Rades 
von  )6=i  Zahn  (N35),  jfi^Oll  Töpfchen  (§  11)  von  j^i.  Topf  (Masc.  —  Auch 
als  as.  von  Gast,  aufgeführt,  aber  nicht  belegt). 
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zeiclmcn,  aus  iliren  entsprccliendcu  Mascullnen  gebildet. 
Ferner  bekommt  eine  Anzalil  von  sonstigen  Substantiven 
die  Endung  und  tluit  sich  dadurch  als  weil:>lich  kund, 
denn  der  Auslaut  (ä,  wo  er  eben  wirklich  die  Endung 
ist  und  da  T  nicht  etwa  zum  Stamm  gehört,  bezeichnet 
stets  ein  Eeminiiuun.  Für  die  Aussprache  der  Endung  be- 
achte man  übrigens  §  21  und  §  55.  Eine  Ausnahme  bildet 
das  männlich  gewordne  und  desluilli  auch  graphisch  von 
seinen  Genossen  getrennte  JöqJlci:^  Menge,  während  die 
Wörter  auf  o,  -o,  sowie  w*xL6i  Weite  Feminina  geblieben 
sind;  >--.ö^u.  s.w.  sind,  weil  adverbial,  ohne  Geschlecht. 

Die  Anfügung  des  ta  geschieht  im  Allgemeinen  nach 
denselben  Regeln  wie  im  As.  Da  wir  bei  der  Ueber- 
sicht  der  Nominalformen  sowie  bei  den  zur  Conjuga- 
tion  wichtigen  Participien  die  Feminina  jedesmal  hinzu- 
fügen, so  genügt  es  darauf  hinzuweisen.  ICine  Verände- 
rung des  eigentlichen  Wortes  ist  nur  dann  möglich,  wemi 
der  2.  Rad.  einen  ursprünglich  kurzen  oder  gar  keineii 
Vocal  hat  (wie  in  jlviu.,  jfc^^,  1^^?,  \^'^  von  resp. 
ji:^,  j:^^,  <JöV2>,  t^?  u.  s.  w.).  Zu  beachten  sind  natür- 
lich die  speciell  ns.  Lautgesetze,  welche  in  der  Schrift 
nur  zum  Theil  ausgedrückt  werden,  wie  die  Verkürzung 
der  langen  Vocalc  in  geschlossner  Silbe  z.  \\.  JNjq>.v2> 
prh//<);  JNjd**^  paraqta  aus  pan^äqUc  iö;2>  /tart/a  aus  piirqa, 
pur  (ja:   \\iJu^}   (}//(}//!  ne/it  für     n(}i/a  u.  s.  w. 

Die  durch  Einschiebung  eines  /  vor  das  f(}  gebildctt'u 
Feminina  sahen  wir  oben  §  56. 

Die  freiiuk^n  Adjectiva  bleiben  durcligängig  im  Fem. 
unveränderlich  z.  I).  )qXj  /i/rtiiuu'svh  M.  und  F.  ((«-'l^); 
^az>j  sehwach  IM.  und  F.  (e»^^)  ^ii^^^  zahllose  andre.  Nur 
einige  wenige,    die    äusserlich  ganz  wie  aramäische   aus- 
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sehen,  werden  wie  solche  flectiert  z.  B.  Ji'^'  einzig  {*^^.) 
F.  JfcojL;  i^QÄ  stark  (Jy)  j^oo  (wie  jlo^,    jLoi  S.  91). 

Dagegen  bekommen  einige  Fremdwörter  die  P"'eminin- 
endung,  wenn  sie  persönliche  Substantiva  weiblichen  Ge- 
schlechts bezeichnen  z.  B.  jfc^cuoöo  GcUehlc  von  \>.cua£b 
(tüi'k.  sevgülü)]  J^*^^  Her  rinn  von  jJ^^w',  der  auch  sonst  in 
der  Flexion  erscheinenden  Nebenform  von  |.^  C^O-^  -^^" 
neben   aber  z.  B.  s^ 'gy <^ rö  Reisender  und  Reisende  {^^jSi^). 

Niu'  wenige  fremde  Sachwörter  bekommen  die  Feminin- 
endung. So  j^*j?  Korn  (kurd.  dendek  Garzoni  157); 
\K^^  Knillel  {\X\Yk.  coniaqy^  jlW-J^j  Arsenik  (  i.>i^j  ).  Vgl. 
j  fc<*iQk^  Büffelkuh  ( ^^i^  L>' ) . 

Die  nicht  eben  zahlreichen  fremden  Adjectiva  auf  ä 
bleiben  zwar  zum  Theil  im  Fem.  unverändert  wie  z.  B. 
))i  zart  (»jLj,  kurd.  Uiza  Garz.  99)  z.  B.  jjL  jNio—  zartes 
Madehen  Z.  1,  93,  oder  verändern  sich,  wie  wir  eben 
sahen,  nach  aram.  Weise  z.  B.  Jfcsv^j,  zum  Theil  aber  neh- 
men sie  die  Endung  j-^-  statt  ]_^  an.  St.  128  führt  5  solche 
Wörter  an,  welche  wir  bis  auf  eins  (jvp  surda)  auch  sonst 
gefunden  haben,  während  wir  nicht  im  Stande  gewesen 
sind,  seine  Liste  zu  vermehren.  Die  AVörter  zerfallen  in 
zwei  Gruppen.  Die  eine  bilden  die  drei  bedeutungsver- 
wandten, in  ihren  heimischen  Sprachen  auf  einen  Con- 
sonanten  ausgehenden  und  im  Ns.  gegen  den  gewöhn- 
lichen  Gebrauch  (§62)    mit   der  Endung   ä  verselienen 


'  Auch  liOO/l.  Mädchen  vgl.  j2.o>Q^  Jugend  gehört  wohl  hierher,  denn  ich 
möchte  dasselbe  vom  pars.  (•Li*  frisch,  noch  nicht  fertig  ableiten.  Zwar  heisst 
auch  im  Samaritanischen  Nr'-M  „Magd",  aber  dies  ist  nur  eine  bei  dem  Ver- 
lust aller  stärkeren  Gutturale  im  Sam.  mögliche  andre  Orthographie  (nicht 
Aussprache)  für  Nn'IN,  und  die  Bedeutung  des  ns,  Wortes  ist  dazu  ohne 
Zweifel  „die  Junge",  des  samar.  aber  ,,die  Sklavlnn". 


Jv-o  tmib  (pers.  jV,  kurd.  kcr  Lercli  II,  101,  181);  J^oo 
blind  (pers.  ^yS ^  kurd.  kör,  kiir ,  kuir,  kih'  und  allerdings 
auch  mit  vocalisclieni  Auslaut  kuri  Lercli  I,  94;  II,  104) 
und  i[\\  {lälä)  slumm  (pers.  J"2i,  kurd.  lal  Lercli  II,  149), 
welche  im  Femin.  resp.  J*o,  Jio^,  ib^  haben.  Die  andre 
Gruppe  besteht  aus  den  ursprünglich  schon  vocalisch 
auslautenden,  gleichfalls  bedeutungsverwandten  jjv^o  kühn 
(pers.  BOys,  kurd.  mei'da  Garz.  02)  und  j>Q-j  energisch  (kurd. 
zuhhmi  ,,difficile"  Garz.  130  von  zähmet  Lerchll,  143  etc. 
=  o^:i-j,  welches  als  ^ipojj  auch  ns.  ist),  die  im  Fem. 
Jj;x>,  liQu.)  bilden.  Eine  genügende  Erklärung  dieser  selt- 
samen Erscheinung  kann  ich  nicht  geben  ^.  Sehr  wahr- 
scheinlich ist  es  aber,  dass  sie  mit  den  weiblichen  Eigen- 
namen auf  J-T-  zusammengehalten  werden  muss  wie  z.  B. 
|i.2>  (23ers.  jiU  Dame)^  \jlL  [Fürsä/m  von  ^  o*^)?  ^^  (von 
jLi  Coqu€((cric,  wie  auch  die  türk.  Form  olp  ^j\^  als 
Frauenname  vorkommt),  jj.'  fsoLw  einfach,  km/er) ^  \iJsAl 
(wohl  =  c)^;"^  MUlel,  Arznei'-^  sonst  in  der  Form 
|I>oij  als  männliches  Appellativ  gebräuchlich),  c»;^^  (s^b.  Geld- 
stück, wohl  zur  Bezeichnung  deä  Glanzes  wie  der  Frauenname 
|i-oo  Glas,  Emaille)'-.  Hier  haben  wir  vermuthlich  einen 
vor  der  Hand  noch  dunklen  fremden  Einfluss  anzunehmen. 
Sehr  zahlreich  sind   aber  daneben  noch   die  Feminina,  §  05 

'  Kurdisch  ist  sie  wolil  k;uim.  Zwar  ist  das  Kurd.  viollcidit  iiiclit  ganz  ohne 
Motion  (vj^I.  kcrr,  kerro  ,,Esd"  Ctarz.  DL  aber  kcrra  ,,Kselinn"  ib.  155  =  pers. 
jS^  ursprünglicli  kitara) ,  aber  diese  ist  beim  Adjectiv  nicht  melir  sichtbar  wie 
auch  nicht  im  Nenpersischen. 

^  So  wird  das  weibliche  Kind  benannt,  um  es  als  Mittel  gegen  jedes  Leid 
nnd  jede  Noth  zn  bezeichnen. 

'  Dagegen  bleibt  a  in  den  weiblichen  Eigennamen  ojjjiXcv  (r^i^.»  /{osett- 
kiiid),    o^jjlu.    (»OijiLi.    Fiirstt'nkind)   n.  a.  ni. 
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welche  sicli  nur  durch  die  Construction,  nicht  diircli 
äussere  Zeichen  als  solche  zu  erkennen  geben.  Uns 
liegt  ein  viel  zu  ungenügendes  Material  vor,  um  voll- 
ständige Angaben  über  diese  Substantiva  zu  machen. 
Ein  künftiger,  an  Ort  und  Stelle  schreibender  l^exico- 
graph  des  Ns.  muss  in  dieser  Hinsicht  zuerst  vor- 
arbeiten. Haben  wir  doch  jetzt  noch  nicht  einmal  ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  as.  Feminina  ohne  P'e- 
mininendung.  ^ 

Die  aram.  Wörter  behalten  im  Allgemeinen  dasselbe 
Geschlecht  wie  in  den  altern  Dialecten;  doch  fehlt  es 
nicht  an  Ausnahmen,  wie  sich  denn  ja  in  diesen  selbst 
hie  und  da  ein  Schwanken  findet.  Da  auch  nach  St.  114 
einige  AVörter  in  verschiedenen  Gegenden  verschiedenes 
Geschlecht  haben  nnd  da  selbst  in  den  Drucken  der  Ge- 
brauch nicht  ganz  constant  ist  (z.  B.  wird  |.ä.2q.jl  So?uie 
wie  in  den  altern  Mundarten  bald  als  M.  bald  als  F. 
gebraucht )%  so  sind  die  folgenden  Angaben  immer  nur 
mit  einer  gewissen  Reserve  zu  betrachten.  Feminina  g(i^^^^ 
den  as.  Gebrauch  sind  J-qo  Grab,  l-^cu  Grube,  \  Kt  '« 
Mee?',  IJQJ  Fisch,  jl^jt  Lcuch/cr  (|^jl),  Jv_Ld  Suifcnspiel ,  Jöi. 
Wolke  (oder  ist  as.  jiiJ.,  wie  jjji.  und  JJ^'A,  auch  F.?),  jJÄ  Zeil 
( as.  jJA  M. ;  aber  in  den  Targumen  kommt  wenigstens 
die  Verbindung  ^^^nr^  ^4D"im  öfter  vor).  Im  Cat.  kommt 
liierzu  \L^  Liebe  iiach  Analogie  der  meisten  Abstracta, 
während  es  in  den  Drucken  wie  im  As.  M.  ist. 


^  Im  Grunde  gehört  die  Bespreclning  der  Feminina,  welche  kein  Zeichen 
tr;i<;cn,  formell  also  nicht  als  Feminina  auftreten,  in  die  Syntax.  Wir  folgen 
jedoch  dem  allgemein  üblich  gewordenen  Gchraucli,  sie  schon  bei  der  Formen- 
lehre zu  geben. 

2  )io^  Mond  ist  M, 
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Masculina  sind  dagegen  die  früher  weiblichen  Jioj  Feuer 
(so  auch  jo)\  Flamme)^  Ji^  Brunnen,  j;-^    Vogels 

Mit  dem  As.  übereinstimmend  ist  dei-  wcibHche  Ge- 
brauch der  Gliedernamen  |io.,  ]♦_./,  iLi-^  ^'*^.  ^^^^^  (^•'^• 
l^ioz»),  U^'^  Mulferleih  {\£a'^)"^  \yic>  Hörn  (jJVJO),  ferner  der 
ihrem  Ursprung  nach  sehr  dunklen  (siehe  den  Anhang 
über  die  Fremdwörter)  JÜLo/   Fuss  und  jfcoi  Ohr.' 

Weiblich  sind  wie  im  As.  \M^  Stein,  jXVoJL  Wurm  (j^oL 
und   jJ^oL),   j'u^co  Messer  (JL>.a.fr>),   SiaL  Feld,  I-Jjio  Osl. 

Von  den  auf  j^-  ausgehenden  (§63)  sind  Feminina 
Jio/  (as.  Uio/  M.),  |-«V,  jao  (as.  ji-Q-ä),  J^o:^v  und  die 
Fremdwörter  jju,  JjJ,  j^oj  (L_-v-J'^  F.);  M.  dagegen  wie 
im  As.  |.io.>Q-./,  IIA,  Joa-,  j^ocD,    j-,^. 

Sämmtliche  Orts-  und  Ländernamen  und  selbstverständ- 
lich alle  Benennungen  natürlicher  Feminina  (wie  |ä-  Mutter, 
jiai  wifruchtbares  Weih)  sind  weiblich;  dagegen  sind  die 
Namen  der  Berge ,  Flüsse ,  Monate  und  natürlichen  Mascu- 
lina männlich. 

jIäjl  Himmel  (im  As.  Sg.  M.  F.  und  Plur.  M.)  wird  als 
Sg.  F.  gebraucht. 

Noch  weit  Aveniger  als  der  Gebrauch  der  einheimischen 
Wörter,  bei  dem  doch  wenigstens  so  Viel  feststeht,  dass 
von  den  nicht  ausdrücklich  mit  dem  Fem. -Zeichen  ver- 
sehnen  die  grosse  Mehrzahl  männlich  ist,  lässt  sich  der 
der   zahllosen  Fremdwörter    in  Regeln   fassen.      Einzelne 

'  Die  as.  riuiale  \i^,  )v-«-4  bezeichnen  schon  den  Uebergang  zum  M.  Um- 
gekehrt bilden  unter  den  ursprünglich  männlichen,  im  Ns.  als  F.  gebrauchten 
Substantiven  mehrere  hier  doch  männliche  Plurale  (§  67). 

*  Männlich  sind  dagegen  dem  alten  Gebrauch  entsprechend  \\m\  ■  b6a2>,  |7^\  , 
ißi.  Bein,  )ii,   )iiD  Zahn  (N3D),   J^^??  ^'■'"  i^ie  li'ij). 

Nölcleko,  Gramm,  d.  neusyr.  Spiaclie.  •' 
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Avie  jöö)  Lufl,  Weiter  [Sy^)  und  v^-oj  Tldcr  (^.,ij-v^)'  werden 
bald  männlicli,  bald  weiblich  gebraucht.  Das  einzige 
Feststehende  —  abgesehen  vom  Beibehalten  des  nuUlr- 
Uchcn  Geschlechts-  —  ist  fast,  dass  die  ursprünglich 
arabischen  auf  bw  ;  (5^),  wie  Ip.  Ehre  (cyj;^),  ZjSjd  Volk 
(o^i«  nach  tiirk.  Sprachgebrauch),  J^v«-  Gesetz  (o-c^-oi)  u.  s.w., 
an  die  sich  das  pers.  ]!s.l-i.3  Grundlage  {^^i,  kurd.  beniät 
Garzoni  148)  anreiht,  ihr  weibliches  Geschlecht  beibe- 
halten. Dagegen  sind  die  Formen,  welche  für  s.  im  Pers. 
N  und  im  Ns.  j_£_  haben,  zum  Theil  F.  wie  Jj^  Nutzen 
(sJoLi),  ji^  Burg  (n*^),  zum  Theil  M.  wie  jj'a»  Gericht 
(bJoU),  |1-^  Wüste  (vj^),  jijj  Stufe  (n^j->).  Weder  die 
Bedeutung,  noch  die  Form  bildet  bei  den  Fremdwörtern 
feste  Categorien,  wie  man  aus  folgender  Zusammenstel- 
lung  sehn  mag. 

Weiblich  sind  die  Abstracta  >4^j  GeiHcht  (^,5j.io),  ^4^ 
Zrveck  (w^k«),  ^^9^:0  Botsciiafi  (vJLfsj>j.xi),  \ic^  Neigung 
(J-fV»),  ^o^QDJ  Erlaubniss  (^^/UvO),  oöj^Jt/  oder  Q^jt/  Appetit 
('-&>^5)5  J^Vp  Zorn  (kurd.  kerba  Garzoni  173),  \»sil  Schau- 
spiel, Anblick  (UUi),  jfe  Verderben  (^),  v—-  V ort  heil  (^), 
)o.^  Sorge  {^)  und  viele  andre;  überhaupt  die  Mehrzahl 
der  fremden  Abstracta. 

Aber  männlich  sind  doch  oöjpb  Religion  (\^<?w\^),  iojjjb 
Gesetz  (^.,yL3),  ^^..^1^  Einbildung,  Gedanke  (JLxi^),  Azm>  Ur- 
sache^ ^    3yQ^^  Antwort  {^\y^)^  jij   Schmerz  (^j^),   Jjj^  Ord- 

'  Beide  siml  auch  in  den  Dnu-kon  bald  Vi.  bald   Y. 

2  Also  z.  B.  Jjji  Pr?«:  (öOijä>LAi).  ^Xl*.?  />('«.■'/  (Q♦.^:io)  mäiinli(di,  jo-^j^ 
Fürsünn  (*>iLi-),    Ji6i-0   Sklavinn    (^.l.i)    weiblicb. 

^  So  au(di  cx2i£Di  Mi/fcl,  cisJ-entlic-h  der  Plural  ^-jL-wi,  während  das  eben  so 
j^ebildetc  "^öo^/   'Austund  (JU.s-1)  Sing.  Fem.  ist. 
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Humj  (kurd.  rcsa)^  JJ,/  ISa/ur  '  ^oS)  ^  JJojl  Gcarhäfl  (ji^), 
iii^  Mühe  (Las-). 

Von  fremden  Concreten  sind  z.  J>.  weiblich  jLjL  Peitsche 
(jöLjb),  3p.9)j  /i///rw  (^J..wÄ_i),  )oj  yi/M/^  (c^),  -OU^  ^'rahcn 
(O'^o^),  ^o^  .SW/^v/^  (türk.  e*l)-?^)?  ^^^^^  Zi)nincr  (tiirk.- 
pers.  ^L^i),  ^öfa»  .SV^^^'/  fj4^),  \^<^^  Keule  {jß),  |-ä^jd 
Scltrcibrohr   (|«-läj  u.  s.  \v. 

Männlich  dagegen  z.  13.  jitOit  oder  Jjuqjl  Flasche  (jui.>-:i), 
J\i  77/«/  f»;^),  jo^  Rüstung  (kurd.  r/VX-  Garz.  93),  •♦n^^' 
Anker  (y^),  wj.  Krone  (^l-^),  j'?»  ^^vas/  (^A/^),  l^iö  Papier 
(>^;^j)i  u.  s.  w. 

Allerdings  scheint  mitunter  das  einheimische  Wort ,  an 
dessen  Stelle  das  fremde  getreten  oder  mit  dessen  Be- 
deutung die  seine  nahe  verwandt  ist,  auf  das  Geschlecht 
desselben  Einfluss  geübt  zu  haben.  So  mag  z.  B.  ^Ppo) 
Wort  (kurdischen  Ursprungs)  durch  das  etwas  obsolete 
)fc^-,  löyx^Sünrte  (»Ui')  durch  jl^-^,  J-IlI  Seele  (o^) 
dui-ch  j_*_aj  weiblich  geworden  sein  und  dagegen  )o_Lcb 
Götzenhild  (^♦■>^)  durch  )vo^-2>,  jjöij  llior  (»j'^^^)  dm-ch 
XüS],  bestimmt  sein,  mäiniliches  Geschlecht  anzunehmen. 
Aber  solche  Analogien  lassen  sich  auf  keinen  Fall  mit 
irgend  welcher  Consequenz  durchführen. 

Einige  von  St.  angeführte  Geschlechtsregeln  dürfen 
wir  übergehn,  da  sie,  wie  er  selbst  angiebt  und  sich 
leicht  nachweisen  lässt,  vielen  Ausnahmen  unterliegen. 
Das  Einzelne  muss  man  durchaus  dem  Wörterbuch  über- 
lassen. Auf  Einiges  müssen  wir  bei  der  Pluralbildung 
zurückkommen. 

'  Es  wäre  mir  leicht,   diese  Verzeichnisse  zu  verzchut'aehen. 
^  Das  synonyme  Jw=^  (j*^)  ist  männlich,   wie   as.  Ix^^S. 

9* 
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E.     Plural. 

6G  Die  P^'orm  des  St.  ahsol.  ist  beim  Plvirnl  nur  Im  verbal 
gebrauchten  Particip  ,.o\'^  und  im  Zalilwort  (>* ■  y> l.  u.s.  w.) 
erhalten;  beim  Substantiv  und  Adjectiv  kommt  nur  der 
St.  empli.  vor.  Dieser  geht  wie  im  As.  für  das  Masc. 
auf  j— ~  aus;  die  Fem. -Endung  ist  zwar  im  Gebirge  noch 
jN_z_,  aber  in  der  Ebene  )Is._^  .  Auf  die  Veränderung 
des  Auslauts  hat  wohl  die  Masc. -Endung  eingewirkt. 

Die  Afljcctiva  kennen  nur  noch  die  Masc. -Endung  (z.  B. 
jju.*.***.  \\L^  hasse  Quellen:  jj;«/ jJLfcoi  am/re  Frauen^).  Die 
fremden  Adjectiva,  welche  nicht  auf  ein  j_^  ausgehn,  blei- 
ben gewöhnlich  unflectiert  vgl.  z.  B.  ■^^\  |jü7  lebhafte  Men- 
schen (^jÄj),  j  v» «  yO  ^V-J  U-l^Jaov^  lebendige  und  warme  Christen, 
SJ.  >^li^oc»  ihr  sollt  frei  ((j^iU-)  sein  u.  s.  av.  Doch  schwankt 
bei  einigen  der  Sprachgebrauch;  so  haben  wir  von  dem 
gewöhnlich  uuflectierten  joj  gerade  (türk.  diiz)  gelegent- 
lich jjoj  \J^  gerade   Worte  (Prov.  23,   16)^'. 

Im  Uebrigen  ist  die  Pluralbildung  sehr  verwickelt,  da 
viele  Substantiva  ihre  Plurale  von  erweiterten  oder  sonst 
veränderten  Stämmen  bilden  und  manche  zwei  und  mehr 
Pluralformen  neben  einander  haben.  Das  Geschlecht  des 
Sg.  ist  für  die  Form  des  PL  nicht  ohne  Bedeutung,  aber 
doch   nicht    entscheidend.     ObAvohl    ich    meine   Aufmerk- 


'  Also  ohne  die  alte  Vocalveränrlerung  (§  52  am  Ende). 

2  Dergleichen  Beispiele  sind  aber  selten  und  gelten  nur  für  den  attributiven 
Gebrauch.  Für  den  praedicativen  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt;  denn  das  von 
St.  146  aufgestellte  ]sL.  )j")/  JL^J/  \^l  unterscheidet  sich  von  dem  für  eben  so  gut 
erklärten  jüL  J)/  'j  'j,  wie  das  deutsehe  ,, diese  Menschen  sind  Freie '■^ ,  von 
,,rf.  M.  s.  frci^\  In  jenem  ist  jj/  (OJ;l)  Subsldutiv  geworden  und  dann  natür- 
lich als  solches  flectiert. 
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samkeit  gerade  besonders  auf  diesen  Punct  gerichtet 
habe,  kann  ich  doch  durchaus  nichts  Erschöpfendes 
hierüber  geben. 

Die  Endung  \  ,  bildet  Plurale  von  allen  einheimischen  §  «j^ 
Adjectivcn  und  vielen  eignen  und  fremden  Substantiven, 
welche  keine  weibliche  Endung  haben,  jedoch  nicht  bloss 
von  männlichen.  Von  den  letzteren  hängen  die  conso- 
nantisch  auslautenden  die  Endung  einfach  an,  die  auf 
j^_  und  j-v-  büssen  dies  vor  dem  j^-  ein,  die  auf  --.-^ 
bilden  j^^-,  während  die  auf  «  mit  Beibehaltung  dieses 
Vocal  )_.  haben.  Die  aram.  Formen  auf  j-1  haben  im  PI. 
durchaus  keine  Zusammenziehung,  sondern  verwenden 
ihr  Y  ganz  nach  Analogie  fester  Consonanten. 

Von  aram.  Adjectiven  haben  wir  so  |;  >  °)  n.  pulchri,  ae, 
|.o..;.5?>  liberal,  ae,  j-».3i  piiri,  ae  (von  )-Loi;  as.  J-i^ST)  und 
danach  \^'^  kranke  (Cat.  Uv^),  j-j-i.j)  furchtsame,  | . \ v> •. 
gehölte  u.  s.  w. 

Von  aram.  Substantiven  männlichen  Geschlechts:  jvicr» 
T heile ,  l^'^^^ /{/loche/i ,  Jo^  Flammen,  ).o;  ">  Donnersehläje, 
j.^Ai)  Hände,  JioL  Sfiere,  |-i-Z>i  Zeiten,  j  t  iiV  Zan(je)t,  |_n_9 
Zähne,  jj-^  Vögel  (as.  Fem.),  Jioj  Geschlechter,  j^-^a  Nach- 
barn, |?o;^  Schweine,  \'^  Brunnen  (as.  Fem.),  JjqJ^I  Vnfer- 
gänge,  \  i:>-<tci^  Gedanken  —  )o.a.j^  Verborgenheilen  — U^^^  Böcke 
(as.  t*<s.),  UW  Lönrn,  |-^i  Hirten,  |*i^  Eingenride  (Plurale 
tantum,  as.  J..nx>),  Mcu  caluli,  iotQ^  Verwirrungen  und 
sehr  viele  andre. 

Von  aram.  Femininen  ohne  Fem. -Enduno^  g-rösstentheils 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  as.  Gebrauch  \^c\\  Fersen, 
jf4  •%'■/'  0?^  «i^'lic  §  09),  ]^l  Hände  (as.  U^/.  J«-./ ) 
neben  jL»^/  (as.  jLojj-/),  Uo/  /-V/.v.sy  neben  jb^jo/.  bcu  ^'/v/- 
hen   (as.  Masc.)   neben  i^cu  ,    Jjoj  /7.sy//<-   (  as.  M. ),    Jq.«jL 
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Wolken  neben  jl.ö^,  jv^  Gräber  (as.  M. )  neben  jlövJüß, 
|zaOj  Frauen,  l^ol  Würmer,  j^^jt  Himmel  (neuer  Plural  von 
dem  als  Sg.  Fem.  gebrauchten  J-Läjc). 

j.» » »/  Tag  und  jiaz>A  Fähre  Ldeiben  im  Plural  unver- 
ändert. 

Bei  den  Fremdwörtern  ist  die  Endung  \  ,  für  beide  Gc- 
sehlecliter  bei  Weitem  vorherrschend.  So  haben  wir  von 
consonantisch  auslautenden  die  männlichen  Li  Kronen, 
|A'^^Y^  Ursachen,  J2000/  3Iilk'l  (vomPlur.  vL^^^O?  l-s?^?  Farben, 
)xÄ*^  Wiesen  {^j*-^)  u.  a.  m. ,  die  weiblichen  j-sJio/  Zim- 
mer,  jon'^i  Alhemziige ,  J90)  Pillen  («-^■^),  l^!S^  Wissensehaffen 
(JL),  JÄaJ.  Fürstimien,  ]y^^  Gerichte,  \i^y£><y\  Worte,  die  zahl- 
reichen auf  N^  =  »^-^  j?  "-  wie  )fc5i>>o  Völker  u.  s.  w.  nebst 
JNIld  Grundlagen  (§65)  und  viele  andre. 

Bei  den  Fremdwörtern  dieser  Art,  welche  durch  das 
Antreten  der  Endung  einen  kurzen  Vocal  in  offne,  be- 
tonte Silbe  treten  lassen,  wird  dieser  oft,  wenn  nicht 
immer,  verlängert.  Freilich  giebt  hier  die  Orthographie 
keine  Deutlichkeit.  Fälle  wie  v^2>  Gedanke  [j^^  nach  türk. 
Aussprache  jikir)  im  Plural  stets  Iw^aS,  \iÄl  kleines  Kind 
(J^k>)  PL  JiU2>t,  SP^^  Häupfhng  (u^^j^)  PL  loa-;-'  sprechen 
deutlich  hierfür,  und  so  wird  auch  iiiäib  im  Sg.  gewiss 
sabäb,  im  PL  jj^iioo  säbäbe  gesprochen.  Der  lange  Vocal 
scheint  hier  im  Sg.  eben  mit  Rücksicht  auf  die  Verlän- 
gerung im  Plural  geschrieben  zu  sein,  und  so  finden  wir 
neben  jenem  v^^  auch  im  Sg.  wohl  ; >  •^ °) ♦ 

Auf  dieselbe  Weise  wird  aus  dem  alten  ^^  Magister 
noster  d.  i.  Mönch  ein  Plural  \x^S  Mönche  gebildet;  des- 
gleichen aus  ^vxuü^  Bogen  unsers  Herrn  d.  i.  Regenbogen 
(§  78)  )j-.ä.^jlO. 
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Mit  dem  Auslaut  ä  haben  wir  so  die  fremden  Mascu- 
lina  j-s^  Ilcri'cn  (von  jl^  Nebenform  von  ^7  UT).  jo>-^ 
Völker,  jjöw  Thore ,  |ii>  Baulmfc,  jjjÄ  Prinzen,  \2l^  Mühen, 
jNcDo/  Meister  (von  J^qdo/,  buvS  ^:=^  oLuvl)  u.  a.  ni. ,  die 
fremden  Feminina  Jüb  VerflerOcn,  jo^x^Sü/ir/en,  JjüdL  Sr/um- 
spie/e  u.  s.  w. 

So  auch  male  „AVaaren"  von  ?n(iM  (^Lä^)i.  Ebenso  wer- 
den die  Fremdwörter  behandelt,  welche  erst  bei  ihrer 
Aufnahme  in's  Ns.  das  ä  erhalten  haben,  Avie  das  M. 
IJqjl  Gcschäf/c  u.  s.  w. 

Die  fremden  Adjectiva  auf  ä  wie  jj!  frisch,  JJLi^  slnmm 
und  die  andern  S.  126  f.  genannten  bilden  den  Plural  auf 
I-.  ,  so  dass  bei  denen,  welche  im  Fem.  )  .-  haben,  der 
PI.  gleich  dem  Sg.  Fem.  lautet. 

Fremdwörter  mit  sonstigem  vocalischcn  Anlauten:  j-.joj 
WeUen  (Fem.;  Sg.  und  PI.  also  gleichlautend;  im  Cat. 
beide  i^--?),  j^i\x>  Meinungen  vom  F.  >> . v \ y  (^-^^),  j^/ 
Ansiedlumjen  von  ^.-Js/  (kurd.  Form  des  Pers.  v^'->Lji.  vgl. 
den  Anhang),  \X  Waagschalen  vom  F.  JL  (wohl  =  kurd. 
tat  „Ast"  Garz.  228)  —  Joj  Aengste  vom  F.  o.  Furcht  (un- 
gewisser Herkunft)  j^-^^cb  Reisende  von  ^^'^\'^*^r^  (tih-k. 
^-Ä-jä..v)  und  viele  andere  auf  w^;  |*^w  Aufruhrer  von  »-^^ 
(alttürk.  ^-^Ip. ),  \..^:si^  Schiffe  vom  F.  w^ä^  (türk.  ^^'), 
j-jjto-  Vergnügungen  von  wJto**  (pers.  ,,_5^>==-),  l-^^U  Einöden 
von  w^^i-«  (pers.  ^^iyi-),  )-»^o)  Hoffnungen  vom  F.  w^oj 
(kurd.  hivi). 

'  Die  Orthogruphio  schwankt  bei  diesem  Worte  seltsam  umher,  da  sie  durch- 
aus das  für  die  Sprache  niclit  mehr  vorhandene  c  ausdrücken  will.  Wir  linden 
so  )is^X)  Plur.  J^VÖ,  LifcOD  und  vj^i>».  Gerade  die  Pluralbilduno;  zeigt  uns,  wie 
vollstiindio-  die  Sjjraclio  die  Etyniolo<ric  dos  Fremdwortes  i<ruoriert,  wobei  sie 
natürlich  ganz  in  ilireiii  i\ochtc  ist.  Auch  Lioy,^  PI.  ^.oy,^  Segenswunsch. 
LtOjAS».    ist  Wülil  weiblich. 
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Die  einheimischen  Feminina  auf  -o  haben  ihren  Ur- 
sprung so  vergessen,  dass  sie  im  Ph  statt  wäle,  wäe,  wie 
man  erwarten  sollte,  Joo  {üwe  oder  iie)  bilden:  also  jooai. 
JSöthe,  Joo^  Drangsale  \ 

Wenig  zahlreich,  aber  uralt,  sind  die  Plurale  auf)---, 
deren  Singulare  jl  haben,  wie  jfji  Jahre  von  jNiau ;  j^  Eier 
von  jNx^  oder  jN^;  \^  Weizen  von  ""Jfc^,  wofür  aber 
Jü^*^  gebräuchlich  ist,  wie  auch  j^ii  Trauben  neben  jN.^tv 
steht;  JJ»  Worte  (neben  j!sl\y  und  JJJSx>)  von  Jfc^^.  Aehn- 
lich  gehn  bei  den  Fremdwörtern  jtC^oj  Sdnih  und  J^.^rt^'^ 
Stiefel  die  Plurale  )Jo',  und  |Yi">'g  auf  die  ursprünglichen 
Singulare  sola   (kurd. )  und  cekine  (türk.)  zurück.  ^ 

Eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Substantiven  ohne 
Fem. -Endung  und  meist  männlichen  Geschlechts  bildet 
ihren  Plural  von  einer  durch  das  Suffix  an  (§  52)  erwei- 
terten Form.  Dieser  Fall  kommt  zwar  auch  in  den  altern 
Mundarten  vor  z.  B.  targ.  'fjiEr  Dörfer  von  N"i£2,  talm. 
",''3172  semina  von  NITZ,  as.  hp^i/^  Früchte  von  |i>/,  )i.>ov>cjt:> 
rfccouay.a ,  ji-Li  Düfte,  Ji>ocx^'>  Gewürze  (targumisch  S^D72C."1, 
auch  im  Evang.  Hieros.  S''r/2C2),  )i  1  ■  v>  Oele  (öfter  bei 
Efrem  und  sonst),  )ji.»-^  Weine  (ebenso).  Up\^  Erscheinun- 
gen^ und   beim  substantivischen  Gebrauch   j)^  At> ,  U.2>ioi 


'  Dies  entspräche  der  Form  "Tl^''^  Bitten  im  Hiob-Targüm  (40,  23),  aber 
diese  ist  sehr  unsicher  bezeugt;  ähnlich  ist  "|T'^2r":  von  Nn^3n72  Mischna.  — 
Von  w.Q^V*  Eingebonier  (türk.  yerlü)  haben  wir  so  JOQ^*»!,  aber  von  -OMO/ 
Lager,  Heer  (ordu)  wird  )-ojSo/  gebildet. 

*  );yi..  von  jivsDu-.  a  bead  ist  dunklen  Ursprungs.  Der  Plural  von  jiojjy  Korn 
bj  geht  auf  eine  ganz  andre,  wenn  auch  verwandte,  Form  (vgl.  oben  S.  123 
Anm.  2)  zurück.  Alle  die  letzt  angeführten  AVörter  haben  noch  Nebenformen 
auf  )iJ". 

^  Die  Urmiaer  Pesh.  punctiert  lYr^,"^!^. 

'  Seltner  )o|«  z.  B.  Ass.  b.  or.  I,  66,  234. 
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(jüdisch  und  im  Evang.  Hieros.  1''D2"i-"i),  jxz)»  Mcujnaicn, 
Herren  u.  s.  w.  Im  Ns.  ist  dieser  Gebrauch  aber  noch 
bedeutend  weiter  ausgedehnt.  Wir  liabeu  hier  die  männ- 
lichen jfJLi  Häuplcr,  jina  Bcinr,  |i>dq2>  Schürfen  (des  Schwer- 
tes, sonst  |ipQ2)  ora)^  |ja^  Zwehjc ,  jxi^ij  Arme  (indem  also 
zweimal  an  steckt,  sielie  §  5:^),  U^cu  und  selbst  |u°^\c:u 
Flügel  (von  |-ä!^cv^;  as.  jx^\^Pku'ale  tantum  ) ,  |ii.iL  Thore, 
JÄ6\\  Slrassen  (auch  IJQ^),  |j»-cu  oder  |j?cu  Wä/uJe ,  JJ'Q^ 
Mauern,  |i>D'«o  Weingärten,  jii^ AV'/Av/,  \s'<^<:x^f^2lie manne r  neben 
Jv-i^^iv  (cfr.  .\'n3D»  S.  49),  ' \J)0,^Magnaten,  \}S^Berge,\^ii\^ 
Erscheinungen  (wie  im  As.),  U^Q-  Tage  (seltner  jjoo-  und 
jN»a.),  IfiOJ^  Namen,  ji<^.Po  Ränder  des  Meers  (von  J^«cx) 
vgl.  tj^'^C;  vielleicht  aber  im  Ns.  Lehnwort  vom  arab.  ^sirv^) 
und  selbst  V*^  Sachen  von  dem  ganz  substantivisch  an- 
gewandten -♦i»  =  )o*2D  Ä7//r/.v.  Danach  richtet  sich  das 
fremde  Masculinum  jjjv»  G ranzen  voji  jjV»  (jj-*)  und  lijui^oi 
Schullern  von  dem  seinem  Ursprung  nach  dunkeln  |jLAoi. ' 
Von  weiblichen  Substantiven  erhalten  diese  Plural- 
endung UJVJD  Hörner,  J  t\f>  /.  Felder  (neben  j^\jaul).  1-tDoj 
Oerter  (jaoj  ist  im  As.  männlich,  im  Ns.  diu'ch  Einfluss 
des  mehr  gebräuchlichen  jfcooj  weiblich)  und  das  Fremd- 
wort }.f^.^^  Gärten  von  I^n^  (^^=-'-?)-  Auch  das  Flur, 
tantum  jjoV*!.  Umgehung  ist  wohl  von  einem  Sg.  oi*l  abzu- 
leiten (§  90). 

'  Von  ),^Qrj  Strasse  Plur.  JJl,^Q3  ( «^js\>j_r ?  ) ,  )ioy  Laden  PI.  liJO?  ( j.»'-'^'-''')  , 
Jila  Ä<ö«  PI.  JJs^  (öÜLi)  ist  mir  (Las  Gesclilecht  unbekannt.  )v  '^No  x>, 
welches  als  Plur.  von  .AoX)  ßesiiz  (v^^-U)  vorkommt,  kann  man  von  dem  wirk- 
lich auch  vorhandnen  )"in\nY>  ableiten  (ob  der  gebräuchliche  Sg.  des  auch 
im  As.  z.  B.  in  Barh.  Cluon.  550,  570  vorkommenden  )  V -> \ o .y*  /usilzt/iiiiuer 
|->\0>0  odtT  )  1 3\ ci.y>  ist,  kann  ich  nicht  angeben;  jedenfalls  ist  es  auch  im 
As.  Lehnwort  aus  dem  Arab.). 
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Ferner  bekommen  diese  Endung-  die  Composita  ]^qL 
Sonntag  PI.  jjcjjto«  (Masc.  as.  I^2>j4  PI.  )=iA=>*4  z-  B.  Ass. 
b.  or.  III,  I,   523    und    oft)    mid    U?Qä  ;l/<?;y/^/^  (Fem.)  PI. 

§09  Die  unverstärkte  Femininendung  %.j-'  =  altem  jfcv  ■ 
ist  verliältnissmässig  selten  gevA^orden.  Am  häufigsten  ist 
sie  noch  bei  Femininen  ohne  Fem. -Endung  im  Sg.  So 
von  einheimischen  besonders  Ja*  Mutter,  jNiCL.;  |xa.  Quelle, 
Masehe,  Pore  der  Haut,  j^jui^  {Augen  gewölinlicli  ji-^);  |ä. 
Meer,  jlSiol;  jio.  Finger,  jli^,:  Y^^  Hand,  \lU  neben  ]♦-/; 
jiiQv  6rVv/^("  JJ^cv^  neben  J^Q^;  jlö^i  und  joJL  Wolken; 
JI^LSj  ÄvVcv^ ;  jlidy  Länder;  Jfc\.a..'.  neben  ja^ß^  Felder;  JbJ.o» 
freister:  Jl'*.2>a^  und  Jli-2^  Ä7r/?/67/  (Sg.  itso^);  JfcÖA  Zeiten; 
J^*.io/  H%6'.  So  auch  jLfc^  Bögen,  da  ja  das  T  von  J^jüd 
schon  im  As.  zur  Wurzel  gerechnet  ward.  Ebenso  die 
Fremdwörter  jlsi^  ScJdösser  von  J'\\6  näB;  jbi^Är/^v/  von 
|I^  ijLs» ;  jfcJu»  Wälder  von  jjujo  (der  kurd.  und  türk.  Form 
von  ?-^)  neben  ^oo;  i^^^'j  Sehläge  von  ji^i  =  Hj"^?  ^^°^ 
Z///7<"  neben  Joö)  von  Jööj  (5^  gen.  comm.);  lihj:^^  Frauen 
von  j^aS  (unklarer  Herkunft);  \]j)<x^Böeke  von  Jic^ (Ur- 
sprung?); \}^(i^Flintenkugeln  (vom  türk.  JJc^  <////t' ) :  jNäoI 
Kanonen  vom  türk.  v.Soi  /^yy;  jLfcsßDJ  Sehaaren  von  J^ooj  = 
jouvO  (aber  JN.Qoj  Sträusse) ;  Jfto.^/  Fersen,  Sehwellen  von  Itlij/ 
(türk.  «^X'/t^). 

Ferner  so  das  männliche  jfcsÄO-»  7V/^^  (neben  Jjläq..  und 
j.»a-)  und  das,  wohl  auch  männliche,  Compositum  iLij]^ 
Tennen  (§  61). 

'  Das  Fem.  )ji»a»  ist  wahrscheinlich  eine  Zusammensetzung-  mit  Jiij  ;  etwa 
)jf»o(j)Jjö  quod  in  principio?? 

2  In  der  Aussprache  fällt  das  T  aus,  daher  im  Cat.  ^.tuwO  Frauen  für  )Lts^i> 
u.  s.  w.   (§6;  21). 
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vSelten  ist  die  iiiclit  erweiterte  Endung  bei  P^emininen 
auf  jl,  und  die  liier  aufzuführenden  längeren  Wörter 
scheinen  alle  oder  doch  fast  alle  der  alten  S])rache  ent- 
lehnt zu  sein.  So  Jl'li^  I/isc/n  vom  alten  Ji.')<«J.  Jfco-*» 
Städte,  ]^oh::i  Jnni/fraucn  (gewöhnlich  JüJXoJioj,  ]h6^cci  Segen, 
jNJuzs  Vehef,  J^^oS.  Flüche,  jN^j)  Huren,  jfcoAri  ISieren  (Plur. 
tantum),  JfcJjo-iL  Vei'se  vom  alten  JN.*jQ_i.,  l^^V^  Geschöpfe 
vom  alten  JN-V^.  Wirklich  gebräuchlich  ist  diese  Form 
dagegen  oflcnbar  bei  den  kürzern  Wörtern  jlij  Höfe, 
JlA  Kirchen  (von  jLa  Uta,  aus  ursprünglichem  'ed'thä)^  JU^ 
(mit  Aufhebung  der  Verdopplung)  Brtmte  von  jb^  oder 
jfi\o  =^,  jJLvb  frigora  von  Jivo  oder  jivö,  ji.';ä  Z^/.?/67«  von  jlvs  (Ur- 
sprung?), JNjo-  Mädchen  von  jfc^iQ*.  und  analog  jfcojt  Sabbate 
von  dem  alten  FremdAvort  Jfcoi.,  dessen  T  ursprünglich 
wurzelhaft  ist. 

Die  Endung  JN-^'  linden  wir  ferner  bei  einigen  Wör- 
tern auf  jLo  und  )16  Avie  in  JJLö  n\.y  Reiche,  jlöjojx»  Zeug- 
nisse, Jlöö  Bitten,  ]16^  Schläge,  jlak,  Gebete.  Diese  sind 
alle  ganz  nach  dem  As.  gebildet  und  sicher  nicht  volks- 
thümlich.  Noch  deutlicher  ist  dies  bei  jLöjii^  Unreinheiten 
(Prov.  26,  25),  in  welchem  sogar  die  as.  Endung  bei- 
behalten ist. 

Die  durchaus  herrschende  Art,  von  Femininen  auf  JL  §  7o 
Plurale  zu  bilden,  ist  die,  Avelche  von  einem  nach  §  56 
durch  Y  erweiterten  Stamme  ausgeht,  also  auf  jfcJ.  Mehr- 
fach kommt  diese  Bildung  allerdings  schon  in  der  altern 
Sprache  vor  z.  B.  in  j^ooj  Oerter  (auch  im  Evang.  Hieros. 
Joh.  20,  10),  jNliiJOj  Schfvänze,  \}^lop  Leibröche,  Jl^o^w, 

'  Volkstliümlich  ist  J;\jjk. ,  das  türk.  udaluv  (§  78). 

*  Daher  die  Schreibweise   mit  J_   schon   im  Sins:. ,    wo   doch   mir   ein   kurzer 
Vocal  statthaft  ist. 
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ÄVä^6' (Ass.b.ür.  III,  II,  161),  jliSy  Q^tx^J/os/if/if/w/k' (eigenüich 
„Kohlen"  ib.  III,  I,  241  ;  III,  II,  307),  jfcJLoi^  Handrücken 
(Martyr.  I,  1 S4,  Barh.  Chron.  228),  Jfc^o^ii  Cisiernen  (ib.  205), 
jlsr.JtQDO  Wiesel  (ib.  216),  aber  im  Ns.  ist  sie  viel  weiter  aiis- 
gedelint.  i     Wir  haben  sie  im  Aveitesten  Umfange  und  zwar 

1)  bei  Wörtern,  die  vor  der  Endung  iä  einen  Conso- 
nanten  oder  -_i-  haben.  Seltner  ist  sie  hier  bei  km-zen 
Wörtern  wie  Jfcvl>a-  irae  von  jfcoa«,  \\l2:i^^I{ehen  von  )^2u 
(für  J^ISu  § 44),  ji^J-^o.  BiMer  von  ji^o.,  jNlirnn  Beutel now )ft>xxjr>" 
jljj^  Haare  von  JL^  (as.  jpp  unhelegt ,  N'^772),  aber  in  zahl- 
losen Fällen  sonst  wie  in  jl!si\o)io  Jungfrauen,  J1!s].i^cy>  Mes- 
ser- von  Jliü-AoD,  jlslitoj)  limores  von  Jfc^ojj,  jNAocoä  oder 
jN\\oonä  Schritte  von  J)S\\ocy)Ö>  (§  57),  J^I^^V  Wittwen, 
jbJAju«.  Ketten,  lhJ»^<r£x^Äo/tlen ,  jbw-^iiJL  Nachbarinnen ,  JllS-iv^»*» 
Gefährtinnen,  jfcJiol  ÄV//;«"  (§49),  jfcsJAooi  Thafer  von  *Jfc\6oi, 
für  das  aber  JJooi  gebräuchlich  ist,  jlsljtSo^  i?wr/^v  (S.  30,  5(1), 
jfcslJL^  «t'«^  Testamente  von  jl^  für  Jll^  (as.).  Ferner  vom 
Nomen  i\.gentis  jlslüviJ  lesende  Frauen  (wäre  as.  JfcJaJv-ö), 
jfcjjujtviv  schöpfende  Frauen  Gen.  24,  11.  Doch  ist  nach 
St.  122  diese  Bildung  bei  Wörtern  auf  jfcü-^-  (as.  jfc^^ 
nicht  im  allgemeinen  Gebrauch;  offenbar  überwiegt  hier 
die  adjectivische  Natur,  welche  ohne  Unterschied  für 
beide  Geschlechter  nur  den  Plural  auf  j-^  zulässt,  und 
so  finden  wir  z.  B.  jjiY>v>  säugende  Mutfertkicre  Gen.  33,  13 
von  jfco^-jp. 

Diese  Enduno-  bekommen   ferner  alle  Nomina  Actionis 


1  Auch  iu  dem  noch  lebenden  Dialect  des  Antilibanon  (Ma'lüIA)  ist  diese 
Bildung  •  nachweisbar. 

'^  Die  in  geschlossner  Silbe  nothwondige  Verkürzung  des  \  wird  hier  aus- 
nahmsweise einmal  durch  die  Schrift  ausgedrückt.  Schon  das  As.  hat  )N  '.'  l .  ->(T> 
Barh.  Chron.  547,  551. 
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auf  tä  z.  B.  jfcJi*^  SchritU' ,  \i^\^  Pßanzungcn,  Jfc^v-J  Prah- 
lereien, \\^'^  Reüunyen,  ji^loQ-aii)  Rügen  u.  s.  av.  AYenn 
das  betreffende  Verbiim  auf  -  resp.  a  auslautet,  so  ent- 
stehn  ganz  entsprechende  Formen,  bei  denen  das  ^  nur 
einmal  geschrieben,  aber  zweimal  ausgesprochen  wird 
(§  5)  z.  1].  jfcslJQJ  Häfen  von  j^Joi  |  ndneyäftje  von  n6netä\ 
jfcjjbj  Reinigungen,  jN^^  (weheimnisse  u.  s.  w.  und  danach  jIslLvS 
Vergeltungen  von  JN^;.2)  \ prnjäftjd  von  pret(i\^  Jts.>  \  '^  t  k> 
Sprudel  u.  s.  w.  So  auch  Jls-Lii>  ^///cvi  von  jt^^iLi  [begaflje 
für  b'egüld  von  /!'^¥«  für  ^^V«].  Abweichend  sind  aber  die 
Bildung  J^ '', >o; ö)  Einsichten  von  J^.o.x>; ^ ,  jNAny  Einwürfe 
von  jNÄnv)  und  danach  j!s  >  v ♦ »  Belehrungen  \mafidiyä(t)e\ 
von  jli^^ip. 

AVie  diese  aram.  AVörter  Averden  auch  einige  zufällig 
auf  \L  auslautende  fremde  behandelt.  So  jlS-Aoj  Reich- 
thümcr  von  Jfcs\oj  (c:/J^o),  jN-!«.?  Flüchen  von  JNjlj  ^.--^^ , 
ji^-L**L  Bretter  von  JN.a.1  xä;^-,  J^->i-^  Wohlthaten  von  JN-l.» 
c^ow«.  Auch  JNJAo'.  Schulic  kommt  neben  JJo^  von  dem 
durch  Anhängung  des  tä  aramaisierten  kurd.  sola  vor. 

2)  bei  Wörtern  auf  itä.  Ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Ent- 
stehung des  i  wird  der  Plural  durchgehends  durch  igaftje  ge- 
bildet. Fälle  wie  Jb>ljj,  )^-tp,  welche  wir  oben  sahen  §  69, 
sind  dem  As.  nachgebildet.  Wir  haben  so  Jlsl'^o  Balken  aus 
jfc^Vß,  Jfcsii^.^  Schatten,  ]hi2i^Höhlen  (im  Vers  auch  drei- 
silbiii'  Ji^jiSi^),  jisJcDOO  Kappen  von  j^-£Dar> ,  JN-^^  Sünden 
(Cat.  »-;»-^^  §  f>) ,  jN;~^t  \  Weintrauben  von  jl^oii ,  i'^*^  ^'^'~ 
meinden  (für  j^>\;v>)  u.  s.  w.  So  auch  das  Fremdwort 
jIsiwjQO    Winkel  von  Jfc^-swjoo  -j^»' . 

3)  bei  Wörtern  auf  üla.  Zwar  liatten  wir  oben  einige  nach 
as.  Weise  gebildete  PI.  von  solchen  Wörtern,  aber  volks- 
thümlich  sind  allein  Plurale  auf  Jl^o  z.  B.  JN-qjuz>  Schlech- 
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liijkcUen,  JN-ojq^  Inlhümer,  jfjJo^-ljüD  Pilgerschaften  (von 
hjs^j^A)  und  sehr  viele  andre.  Selbst  das  as.  jlo**!  Freude 
erhält  Jls^o*-!. 

4)  bei  andren.  Von  jL|co>b  Wage  wird  geljildet  jNljooib. 
AVabrscheinlich  wäre  naeli  den  nun  einmal  ado])tierten 
Grundsätzen  zu  schreiben  J)^s-cb>D,  JN^!qd»(S.  105),  so  dass  die- 
ser Fall  unter  Nr.  1  fiele.  Das  schwer  erklärliche  jfcä  Ohr 
wird  behandelt,  als  wäre  es  sXr:  oder  i^rD  und  bildet  Jls-Ni. 
1  Eine  Reihe  von  Substantiven  bildet  einen  Plural  auf 
Jlö,  ohne  einen  gebräuchlichen  Sg.  auf  jlo  zu  haben. 
Diese  Bildung,  welche  in  allen  aram.  Mundarten  vor- 
kommt (z.  B.  as.  Jioii  Hirten,  jlöioM  Ströme  u.  s.  w.),  ist 
im  Ns.  gleichfalls  weiter  ausgedehnt,  wenn  auch  lange 
nicht  so  weit  wie  die  in  dem  vorigen  §  besprochne. 
Die  auch  bei  Fremdwörtern  mitunter  angewandte  En- 
dung jLö  hat  vor  sich  stets  ein  ^,  mit  Ausnahme  der 
im  Sg.  auf  jL  auslautenden  sowie  der  Wörter  jlcua«/  Brü- 
der, jLöÜjaSjJt  Gnaden  (ci^sä^ )  und  Jlä\o)^  Thorheiten  (J.4A-). 
Der  msprüngliche  Unterschied  zwischen  jLö-^  und  jLö 
ist  hier   fast  ganz  verloren  gegangen. 

A^on  Masculinen  mit  ursprünglich  vocalischem  Aus- 
laut —  der  hier  diu'cli  W  vertreten  wird  —  haben  wir 
so  jlocbQOD  oder  JLqqq-qqd  Rosse  (as.  jioDboQD  von  ].(Y>ocy)), 
JloS>S>,  ?iüchte  (as.  jLoii.),  jld^V  neben  \J^i  Lünen  (as.  JLq-Vj, 
jlööa-  Schlangen  auch  zusammengezogen  zu  jLöo«  (§  25; 
as.  jiöö-j  und  nach  dieser  Analogie  (§  63)  \l6i^  Dächer. 

Von  Femininen  mit  vocalischem  Auslaut  Jlöio/  Krippen 
(as.  jloW),  ilö-V  Mühlen  (as.  Jlo-^)  und  nach  dieser 
Analogie  ]16ql6  neben  Jloi)  Fenstern  (letzteres  entweder 
nach  dem  as.  jLoä  oder  zusammengezogen  aus  der  erstem 
Form). 
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Von  Masciiliiicn  mit  coiisonantisclicm  Anlaut  so  Jlo^ 
Herzen  (jiaib.),  Jloiop  Flüsse  (jLÖio^J,  jlöja-/  Brüder  von 
|ja-/  (§  53),  jLofco  oder  Jlöfco  Häuser  von  jfc^  (zunächst 
vom  alten  PI.  jfco,  der  in  den  Drucken  auch  vorkommt, 
nach  Analogie  von  jLöfcoo'),  gesprochen  wohl  hrhrae,  Jlöizil. 
Gefährten,  jLojj^  Feste  (Cat.  -o?j-V). 

Von  dergleichen  Femininen  jlöi:^  Gräber  (neben  Jv^J?' 
as.  männlich),  JLqSjc»  Z//?/?^';?  (as,  jioSJOp),  JlöISiD  oder  \l6hsi 
Dörfer^  {^t^VX^'ß)  und  so  selbst  jlöfc^  Gesichter  (wofür  as. 
\2>}  gebraucht  wird)  und  jLb^  Schwestern  (as.  jla-/),  als 
gehörte  das  T  zur  Wurzel. 

Dieselbe  Bildung  finden  wir  bei  den  männlichen  Fremd- 
wörtern jLofii  Väter  (von  j:i=>-),  Jl-oi-  Beamte  von  ^^  (o*-^)? 
\isi\^Strüssen  neben  j^^  von  jj^  (»^1-=*),  jlö^? /i'/^^^^M^  von 
j^i  (Ursprung?),  und  bei  den  weiblichen  J16-,'Scy>\  Heere^ 
von  VDQoi  (yCwt),  jLöiVcü^  .SVw/  vom  tiirk.  \i.ctv  ^•'y/.  jLöbja^ 
Gnadenerweisunyen  von  Nri<^ä.  (\:>«Jiä^),  und  bei  jlo^oj^  Z'/i^//-- 
/^t'?/d7^,  als  dessen  Singular  wahrscheinlich  ^Ok^  dient. 

Eine    dem   Ns.  ganz    eigenthümliche   Pluralbildung   ist  §  7^ 
die    von    einem    durch  Wiederholung    der   letzten   Buch- 
staben erweiterten  Stamm.     Sie  ist  besonders  bei  solchen 
Substantiven  beliebt,  welche  nur  zwei  feste  Consonanten 
haben.      Vielleicht    beruht    sie    auf    der    ursprünglichen 

'  Im  gemeinen  Leben  gesprochen  ,,//(««y?i7"  St.  116  (§  21). 

2  Aehnlicli  von  )6qxs\.  Vatershruder  (aus  der  pers.  türk.  Form.  j-«.f.  .  kunl. 
vinmu  Garzoni  281)  )t6äai.  Auch  )6q^  Mitttevbrnder  (pers.-türk.  ^Li*, 
kurd.  kali  Garzoni  (U)),  bei  M.  X'ilvUy  bildet  wolii  einen  derartigen  Plural.  Die 
l'^eiHiuliia  )NX)\  und  )N^  .^iiid  as.  (z.  H.  schon  Kabliul.-l  bei  Ovorbock  221,  7,  s;\ ; 
ebenso  amdi  LL  (z.  H.  Martyr.  I,  112).  Dagegen  kommt  *c  im  As.  wohl  kaum 
vor  (dafür  |b>/j  U.' ). 

^  Harh.  Chron.  Ii(i2  und  ötter  in  den   letzten  Abschnitten  )L-.-nm\. 
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Pluralbildung  'amamin  u.  s.  w.  (hebr.  noch  vollständig  D^^D3? 
mit  Dehnung  des  a  in  offner  Sill^e  und  selbst  im  St.  cstr. 
''TQ'/py  mit  Verkürzung  zu  Schwa  mobile;  as.  ^.>o>o\  ,  in  wel- 
cher Schreibart  der  ursprünglich  die  beiden  M  trennende 
Vocal  wenigstens  noch  angedeutet  ist\  wenn  er  auch  längst 
nicht  mehr  gesprochen  wird,  cfr.  Barh.  Gram.  metr.  S.  35 
V.  318;  im  Mand.  noch  geradezu  X'^^^s^N  Völhcr  und  so 
S''/:3^<ÜS''  Meere  (Mandäer  §  54).  Die  Tonverhältnisse  des 
Ns.  könnten  die  Erhaltung  und  Verlängerung  des  Vocals 
bewirkt  haben.  Darauf  müsstc  mm  diese  Analogie  weiter 
ausgedehnt  sein.  Doch  will  ich  diese  Erklärung  durch- 
aus nicht  als  sicher  ausgeben.  Nur  vor  einer  Zusammen- 
stellung mit  den  arab.  inneren  Pluralen,  so  nahe  sie 
liegt,  möchte  ich  ausdrücklich  warnen,  da  diese  dem 
ganzen  Bau  der  aram.  Sprachen  zu  fern  liegen. 

Die  mir  vorgekommenen  Bildungen  dieser  Art  sind 
folgende:  M^^  Worte  neben  IL»  (as. )  und  )!s^.^.>o;  jjjj^ 
Brüste  von  jp  (in  den  altern  Dialecten  Masc. ,  so  auch 
wohl  hier);  jaixajt  Eindrücke,  Spuren  von  |2)QJt  (M.,  wohl 
verwandt  mit  r|T»2:,  5]BU5  reihen)  \  j-O  öo  <^  Nasenlöcher  von 
jjboS)  (verwandt  mit  //  jaoS  gähnen?  ns.  |joq2>  sind  Löcher  im 
Bienenstock)^  Jij\^6VY/^^;'  neben  |l^(M.  —  as.  ji^  Gras  u. s.  w.). 
Ferner  JJXo?)»,  Abhänge,  Säume  von  JJoSijt  (as.  JJq2Ul);  \^'^ 
Kniee  von  jb;^  (Fem.  as.  jö»QZi).  Auch  j<^<^\l  Augenwimpern 
gehört  gewiss  hierher,  vgl.  das,  freilich  unbelegte,  as. 
j^A.l  in  derselben  Bedeutung.  "Wie  sehr  die  Sprache 
das  nicht  mehr  lautbare  ^  ignoriert,  zeigt  die  Form 
jp.iji  oder   jp^i.9>  Risse,   Spalten,    welche   von  |Äp>  (Masc.) 


^  Die    entsprechende    Sehreibweise    finden    wir    bei    diesen  Worten   auch    in 
andern  Dialecten;  so  z.  B.  N'^VV^i   Wogen,  Minniscalchi,  Ev.  Hieros.  467  u.  s.  w. 
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ganz  so  gebildet  wird  wie  )i\^von  11^,  und  in  der   die 
Orthographie  die  hiutlichen  Hergänge  ganz  verdunkelt. 

Ebenso  die  Fremdwörter  jJ2L3oi  von  ^ol  (Fem.  türk. 
top)  neben  Jfc^oL  Kugeln,  Jäq2)  Frösche  von  \a2>  (Fem.  kurd. 
hak  Garz.  228,  türk.  hagha)^  1^9^^  Daumen  von  j^oo  (Ur- 
sprung?), jZiS^?  Wunden  neben  Jfcöij  von  jiiij  (Fem.  Wj^), 
]^^  Stücke  von  J^  (M.  und  F.  .v*Lä). 

llinige    türk.   Wörter    behalten    im    PI.    die    türk.   PI.- §73 
Endung    lar    vor    der    aram.      St.   füln^t    an   JvX^  Herren 
(türk.  aghalar)^  und  ]\^'^  Inseln  (türk.  adalar),  von  denen 
ich  letzteres  auch  in  den  Drucken  gefunden  habe. 2 

Wir  haben  eine  ziemliche  Anzahl  von  Wörtern  aufge-  §  74 
führt,  welche  mehrere  Pluralformen  bilden 3,  und  diese 
Anzahl  lässt  sich  ohne  Zweifel  noch  sehr  vermehren.  Bei 
einigen  haben  wir  auch  bemerkt,  dass  die  verschiedenen 
Formen  verschiedene  Bedeutungen  haben  z.  B.  |x^  Augen, 
JfcoLi.  Quellen  u.  s.  w.  (ebenso  im  As.)-^.  Eine  altsemitische 
Unterscheidung  finden  wir  in  i^*.  Weizen,  JN*^  Wcizen- 
körner  (Jä^--  Weizenkorn) \  Hi\  Trauben,  Jfc>Si\  einzelne  Trau- 
ben (Jl^-^il  Traube).  Es  ist  dies  die  im  Arab.  am  deut- 
lichsten zum  Ausdruck  gelangte  Unterscheidung  zwischen 
der  Zusammenstellung  einzelner  Dinge  und  der  einheit- 
lichen Zusammenfassung  (z.  B.  w-j^  Trauben,  oUL:  ein- 
zelne Trauben  gegenüber  5-y^  eine  Traube). 


'  Entsprechend  im  Zäz&- Kurdiseben  aqhalerän  (Levch  II,  191). 

*  Die  Americaner  haben  davon  sogar  nach   pers.  Weise  v&CD',!i^  zur  Ueber- 
setzung  von  Polynesia  gebildet. 

'  Auch    in    den    andern    aram.    Dialecten    finden    wir    dergleichen    z.   B.    as. 
)JÜ   und  JlcLrA,    im   Tar;r.  NTiN  und  j^nlirN   u.  s.  w. 

*  Einzeln  hat  jedoch   auch    letztere  Form   die  Bedeutung  .'iugcn   z.  B.   B.  69, 
Nöld«ko,  Gr»mm.  d.  neusyr.  Sprache.  10 
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75  Pluralia  ianium  giebt  es  natürlicli  auch  im  Ns.  zur  Be- 
zeichnung von  Gegenständen,  deren  Einheit  nicht  leicht 
zur  Vorstelkmg  gelangt.  Grammatisch  haben  dieselben 
keine  Bedeutung.  Eine  abweichende  Form  hat  nur  jijso 
Wasser  {miyä,  miä  aus  maiyä,  meya)^  welches  noch  als  Plural 
gebraucht  wird  wie  \^^  Lehen,  während  Uäa.  Himmel  stets 
als  Sg.  coustruiert  wird  (§65)  und  daher  einen  neuen 
PI.  J  >.^.ii  bilden  kann  (§  67).  Auch  das  as.  j-io— V  Gnade, 
Liehe  wird  noch  gebraucht. 

re  Ausser  den  besprochnen  Wörtern  bleiben  nur  noch 
ganz  wenige  übrig,  welche  ihren  Plural  nach  einer  sonst 
im  Ns.  nicht  üblichen  Weise  bilden.  Es  sind  dies  einige 
der  in  allen  semit.  Sprachen  so  eigenthümlichen  Ver- 
wandtschaftswörter. 

*J2>/  Vater  ist  durch  das  pers.  J20  ganz  verdrängt.  Nur 
der  alte  PI.  joji»/  ist  noch  in  der  Bedeutung  Eltern  ge- 
bräuchlich.    Das   in    den   Drucken   vorkommende    Jlc^is/ 

♦  • 

und  geradezu  jlö>^/   Vorfahren  ist  Avohl  dem  As.  entlehnt. 
Ueber  |jq^/  Bischof  siehe  S.  147  Anm. 

In  JJ0VZ5  Sohn,  das  an  Stelle  von  ]'^  getreten  ist  (siehe 
die  Reste  von  '^  und  »Jz»  §  61)  wie  jjcu./  (PI.  jldjo*./ 
§  71)  an  Stelle  von  |1/,  ist  sehr  merkwürdiger  Weise 
der  alte  Wechsel  von  R  und  N  trotz  der  angetretenen 
Diminutivendung  beibehalten,  also  PL  jjaiis. 

jlis  Tochter  (srnn,  mand.  sSrsi2,  Str.  cstr.  i^  =  ri!? 
§  61,  mand.  aber  rSD  =  as.  to)  bildet  nach  alter  Weise 


'  Den  Plur.  von  %L  siehe  §  71;   ein  Plur.  von  jficia-  Schiviegermutter  ist  mir 
leider  nicht  vorgekommen.     Masc.  dazu  ist  ns.  jj.«xu.. 
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F.     Anhängen  der  Possessivsuffixe. 

Dieses  macht  im  Ns.  durchaus  keine  Schwierigkeiten.  § 
Die  oben  §  37  aufgeführten  Suffixe  treten  an's  Nomen 
in  derselben  Weise  wie  die  Endungen  j  ••  oder  J  --  im 
Sg.  und  j^-  im  Ph  z.  B.  la\»  König,  .A\v>  mein  K.,  meine 
Könige;  Izo  Vakr,  -^ccö  dein  Vater;  j^^  Dach,  ^o^o\^  sein  D.; 
JiL6^5  HöKser,  ^^iöfco  uns?'e  ff.;  |x>ojl  nomina,  >4oovv>a.  nomina 
vestra;  JJS  Verderben,  Äz»  ihr  V.,  ihre  Verderbnisse  (-U)  u.  s.  w. 
Ein  hörbarer  Unterschied  zwischen  den  Sg.-  und  Ph- 
Formen  fehlt  ganz  bei  der  grossen  Anzahl  derer,  ^velche 
ihren  PL  durch  einfaches  Anhängen  von  j-^  an  den  im 
Sg.  gebräuchlichen  Stamm  bilden. 

Die  oben  gegebne  Regel  schliesst  im  Grunde  alle  Fälle 
in  sich  (vgl.  §  67  S.  133  f.).  Nomina,  die  nicht  auf  J^_ 
oder  j-;-  auslauten,  nehmen  demnach  das  Suffix  ohne 
Weiteres  an  z.  B.  .«tvta.i  m,ein  Feind,  meine  Feinde  von  ^^?; 
v^Q-^an«.  dein  Gedanke,  deine  Gedanken  von  ,:^a-  und  ebenso 
w.o'.  meine  Furcht,    m.  Befürchtungen  von  oi. 

Die  auf  «-^-^  verwandeln  den  Auslaut  in  ^  ■  z.  B 
^0)0,0  i  \  v>  seine  Meinung,  s.  Meinungen  von  ^  ...i  \  yi  (^jüw). 

Die  auf  -o  oder  o  erhalten  oo  z.  B.  >^oöo\l  eure  Noth, 
e.  Nöthe  von  -oAJ  (§  55),  und  auch  die  auf  -  behalten 
den  Vocal  bei  z.  B.  .^-LijiQiDJ  unser  Schmied,  unsre  Schmiede 
von  «.^^Q»"?  ^^jyA^-^  wOja^jQ»  sein  Ankläger,  seine  A.  von 
w^ia»  ^^^]  ^Ql-*JlJp  dei?ie  Sache  von  -«J^Jp  =  )Ot^* 

Dass  das  alte  ^?  Magister  noster  in  der  Bedeutung 
Mönch  einen  neuen  PI.  ipj  bildet,  sahen  wir  §  67.i 

^  lidf»/  Bischof  Plnr.  \iQZ>}  ist,  wie  schon  das  harte  B  auJeutet,  das  arab. 
Li  ».j  i    Pater  noster. 


'^ 


10^ 
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G.     Genitivverbindung. 

§  78      Bei    dem   gänzlichen  Verscliwinclen   des    schon   im  As. 
stark  im  Abnehmen  begriffnen  St.  cstr.  wird  die  Genitiv- 
Verbindung  dm'chgängig  äusserlich  vermittelst  des  Relativ- 
wortes  1   auso-edrückt.      Dieses    bringt    in    den  Drucken 
durchaus    keine  Aenderung    in    der   Form    der    dadurch 
verknüpften  Wörter  hervor.     Aber  im  Cat.  und  bei  Röd. 
tritt    untermischt     mit    dieser    Weise    noch    ein    andres 
Verfahren    auf      Neben    ,-.-;..^i    j-Lj    Schuld   unsrer  Sünde 
(^^-..^j  U*?),    i?^?  K'  Ildifpf  de?^  Engel  u.  a,  m.  wird  die 
Genitivverbindung  oft  durch  ein  fc*-—   oder  ?^^:-*  ausge- 
drückt, vor  dem  die  vocalische  Endung  des  ersten  Wortes 
verschwindet.     Beispiele  sind  }-»jj  Ni^ö-^  Erlöse?-  (liö**2>)  de?' 
Welt;  l]J  Lv»  he?Tliche?:  (tp.?  ojpb  wjii);  w.-L.^  ^^?-^  ^<^'" 
gebung  der  Sünden    ( JN^^?  Jn^a  ) ;    300^^  fco^o...^   in  den 
Tagen  des  Pilatus;  \ y  .,.i  i.^o  Liebcsiverke  (  ^i  i^^);  fc>tY>^^ 
)qJv»  -J-'^io  im  Schoosse  von  St.  Maria  ["yd  -L'*»?  jcov?^)  u.  s.  w., 
ferner   mit  jL   in  ^i»?  ft^A*.   Leiden  unser s  Her?ii  (v^U>?  I*-); 
jo^j  ^9*^  ^ohn  Gottes;  1-I.^.jüd?  fcci^.  Kreuz  Christi;  Ifc^^ 
]o^?  Gnade  Gottes;  JjnnvS^ji  JiojDaaZ)  in  jenen  Tagen  der  Vier- 
zehn (j  liiba.  wjjz»)  u.  a.  m.     Hierzu  nehme  man  die  von 
St.   142  f.  erwähnte  und  richtig   erklärte  Aussprache  der 
Präpositionen  „  ullit,  minnit,  ha?if"  für  ^  ^  ^So ,  eigent- 
lich j  O)^  (für  1  w.O)Q^),  j  ojjiD,  j  0)i^z>.    WQjuj  o)ifco  klingt 
z.  B.  nach    St.  bei    schneller   Aussprache    „barit  eshoo" 
{^bärit  isü).     So  hat   denn  der  Cat.  auch  einmal  geradezu 
ji^dDj  <y\^J  ^   aus   der  Band  des  Satans,   worin  das   zweite 


'  Das  T   hat  oft   die  Bezeichnung  des  Qus'säi,   die   wir    als   überflüssig  weg- 
lassen. 
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"Wort  jedoch  aucli  für  )♦-/  (Plural)  geschrieben  sein  kann. 
Nur  reicht  diese  Erklärung  des  fe^—-  aus  dem  Suffix  mit 
dem  verhärteten  und  an's  vordere  Wort  tretenden  j 
(S.  46)  nicht  aus;  denn  wenn  sich  auch  allenfalls  bei 
der  Verbindung  mit  dem  Fem.  Sg.  und  dem  PI.  das  un- 
betonte it  aus  resp.  j  o)-i-,  j  -_-:l-  erklären  lässt,  so  findet 
sich  doch  auch  sonst  Ä».—  für  j,  wo  eine  solche  Erklä- 
rung nicht  möglich  ist  wie  z.  B.  in  w>^cr>.n  Qv  j  INJO.^ 
die  Frucht  in  deinem  Schoosse  (w^Dcb^)  cuj  jlSJOi^);  ^^j  lioL^_» 
für  uns  (^j  l^>;s?°)-  ^^^'  thun  daher  besser  dies  ^ —  bei 
zwei  Substantiven  einfach  aus  resp.  j  j^_,  j  J-^  zu  er- 
klären. In  Fällen  wie  joj^j  Ifcoo^ ;  |jo;2>  Lifeo  joci  um  des 
Sohnes  willen  (jioviij  v^  ^9^)i  i^^  welchen  das  erste  Wort 
eigentlich  consonantisch  auslautet,  ist  freilich  die  lu'klä- 
rung  des  b<  -  aus  j  oj-r-  am  leichtesten;  doch  lässt  sich 
auch  ein  Uebergreifen  der  falschen  Analogie  oder  auch 
die  Aussprache  ed  [et)  für  de  (nach  §  11)  annehmen,  die, 
wie  mir  Petermann  mitgetheilt  hat,  im  Mandäischen  vor- 
kommt. 

Ob  die  häufige  Wiederholung  des  j  hinter  dem  ^ — 
bloss  eine  ungeschickte  Schreibweise  ist,  oder  ob  man 
das  D  zuweilen  wirklich  nach  dem  mit  ihm  identischen 
T  noch  einmal  spricht,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Jedoch  überwiegt  auch  bei  Röd.  und  im  Cat.  die 
Verbindung  beider  Wörter  durch  einfaches  j.  Für  j 
kommt  aber  einige  wenige  Mal  noch  die  alte,  schon 
dem  As.  (bis  auf  w^j  u.  s.  w.)  verlorne  Form  «j  vor  in 
^0201  ^j  jv>.>^  Preis  deines  Blutes  (Röd.)  und  cJ\^o^i  Jojch^  i 
Lügenzeugniss  Cat.  (beide  Male  vor  einem  D!). 

'  Verschrieben  für  jöojojcb  oder  alltufalls  Jöjotab. 
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St.  giebt  117  f.  an:  „ferner  verändert,  in  beschränkter 
Ausdehnung,  das  erste  Nomen  den  Auslaut  )_^  im  Stat. 
cstr.  in  « — .  So  haben  Avir  ^i>b  ^h^  dcT  Bogen  unser s  Herrn, 
Regenbogen  statt  ^^^j  i^^^  7  )J-^  ^S^  ^^'^'  mtr  Ziege  statt 
Jp.j  jfcsi."  "Wir  constatieren  zuerst,  dass  diese  Erscliei- 
nung  sehr  seilen  ist.^  Ausser  ^v»  -^jlo  (Fem.),  das  ganz 
als  zusammengesetztes  Wort  behandelt  wird,  und  daher 
einen  PI.  |jvä*^juO  bildet  (mit  Dehnung  des  a  S.  134), 
habe  ich  in  der  Lcctüre  kein  einziges  Beispiel  gefunden.  2 
Wahrscheinlich  ist  hier  bloss  das  auslautende  T  (D), 
wie  so  oft,  abgefallen  und  in  Folge  dessen  der  Vocal 
gedehnt,  so  dass  jenes  für  ')o  L^aj?  =  )oj  jfc^  oder 
')oj  oj^jüD  steht. 

3.    Das  Zahlwort. 

Die  Cardinalzahlen  in  Kurdistan  gleichen  nach  St.  132 
den  as.  Formen  noch  ziemlich  genau.  Dafür  sprechen 
die  von  ihm  angeführten  Formen  der  Zahlen  von  1  — 10, 
die  sogar  den  altsemitischen  Geschlechtsunterschied 
noch  festhalten,  indem  sie  von  3  — 10  die  kürze- 
ren Formen  als  weiblich,  die  längeren  als  männlich  ge- 
brauchen. 


*  Dadurch  wird  eben  die  Erklärung  aus  dem  pers.  i  der  IzÄt'e  abgeschnitten; 
denn  wenn  sich  diese  in's  Ns.  eingedrängt  hätte,  so  wäre  sie  schwerlich  so  be- 
schränkt geblieben  und  würde  doch  wohl  zuweilen  in  der  Verbindung /^erswcÄer 
Wörter  gefunden.  Dazu  kommt,  dass  dies  pers.  i  (wie  auch  das  entsprechende 
i  e  a  '\xa.  Kurdischen)  ganz  kurz  ist  (nur  im  persischen  Verse  kann  es  wie 
jeder  auslautende  kurze  Vocal  als  lang  gebraucht  werden).  —  Noch  viel 
weniger  möchte  ich  an  ein  ui-semitisches  i  des  St.  cstr.  denken. 

-  Vielleicht  gehört  hierher  aber  noch  {wir  sahen  ein  Licht  (jUaizen)  -^7 
)io^  *t*^  2'  ^1  24r3,   dessen  Bedeutung  ich  nicht  völlig  verstehe. 
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Diese  Formen  der  Bcrgbewolmer  sind  folgende: 


Masc.  I     Fem. 

.  i 

1  l^  \        U 

2  Jl  I        JL»JL 
5     Ja»-; 


Masc.  j     Fem. 

7     |\^«>.  \\  ri  •  / 

♦  .  .... 

9        |4^  j          jiji. 

10     Ji^xi.  ;cy>\ 


Die  Masculinformen  haben  durchaus  nichts  Auffallen- 
des; die  wenigen  Veränderungen  bewegen  sich  innerhalb 
der  gewöhnlichen  Lautveränderungen  (zu  «il  siehe  §  24, 
zu  j^)  §  27);  bei  den  Femininformen  zeigt  sich  das  Stre- 
ben, jede  Form  mit  Ausnahme  von  JU»  wenigstens  zwei- 
silbig zu  machen,  daher  fc^l  fiü-  ^\l  (mit  Verkürzung 
des  *Vocals  nach  §  2),  N*,/,  \\^>,/,  't-QQ-^-  lieber  den 
Auslaut  von  ^V,  "^»-^l,  \l\  (für  v>jtV,  >i>jtJ,  =  >xjl].) 
siehe  §  6 ;  über  den  Vorschlag  bei  den  Zahlwörtern  von 
6,  7,  9  ferner  §11;  über  die  Femininformen  von  2  und 
9  endlich  noch  die  §§,  auf  die  zu  ihren  Masculinformen 
verwiesen  ist. 

Dagegen  hat  der  Dialect  der  Ebene  nui'  die  Masculin- 
foj'mcn  bewahrt ' ,  diese  allerdings  in  wenig  geänderter 
Gestalt.  Mit  der  von  St.  131  und  in  der  Fibel  S.  33 
angeführten  Reihe  stimmt  ganz  M.  überein,  dessen  For- 
men wir  aber  schon  zur  Ermöglichung  einer  genaueren 
Lautauflassung  hinzufügen. 


*  St.  führt  freilich  ;uich  iu  der  botreffendeu  Liste  \Z  und  jJL  auf,  sagt  aber 
S.  112  ausdrücklich,  dass  auf  der  Ebene  \L  für  beide  Geschlechter  gebraucht 
werde,  was  mit  der  sonstigen  Behandlung  adjectivischer  Elemente  in  dieser 
Mundart  ganz  übereinstimmt.     Die  Fibel  führt  bloss  \L  auf. 
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Wir  haben  demnach: 

1  U*  (jf-)  X^ 

2  Jl  trg 
.    3              4  tla 

4  ji^V  arba  ' 

5  Ulä-1  /amsa 

6  jlkit/  es'tä  =  Irrtt,^'' 

7  jÄ-ZiLjt  i  s'auwä 

8  \Ll^I  tmanyä 
|^^c>  öts'ä 


[§79 


9 
10 


|;cr>\  1  asra 


1 1  •♦mi.*—  X^^^^sar 

1 2  voa-i-»^  tresarTi'«/^ 

13  ;cn\^ll  tltasar  (sie!) 

14  ;rr>v^V  arbasar 

15  ;  op  \  <t  Ya  ^  X^^sasar 


16 

VQQANä./ 

stasar 

17 

swasar 

18 

VQQ  \  t  x>i 

kj   »»   Cl  OCIX 

tmäneser 

19 

«-qqaA^ 

etsaser 

20 

issri 

21 

*  t 

22 

u»^l  »;.Q0A 

30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 


w^L     tläi 
s-iL^y     arbi 

>.«■•■  V).j«     xamsä  (sie!)/- 
-W     ist! 

sauwt 
tmänl 
ötsi 


♦  _ 


«■^^ 


100    ]\^,  l\^(     emmä 


1000  jii^  alpä. 

Was  die  bei  diesen  Zahlen  in  Anwendung  kommenden 
Lautgesetze  betrifft,  so  verweise  ich  auf  das  zu  der 
ersten  Liste  Bemerkte,  ferner  für  die  Form  der  Zahl  3 
auf  §  21,  für  den  Auslaut  von  20  —  90  auf  §  24,  für 
den  Ausfall  des  Th  in  g/äi  (30)  auf  §  21.     Dass  das  in  den 


*  Im  A.  T.  wird,  jedoch  ohne  Consequenz,  beim  Fem.  oft  wäi  geschrieben, 
das  natürlich  genau  so  gesprochen  wird,  wie  die  im  Text  aufgeführte  Form. 
Dieser  Versuch,  eine  graphische  Scheidung  an  die  Stelle  einer  verlornen 
sprachlichen  zu  setzen,  ist  durchaus  zu  verwerfen. 
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Zalihvörtern  ziemlich  beliebte  a  hier  überall  nur  or- 
thographisch steht  und  in  der  Aussprache  nach  den 
Lautregeln  (§  2G)  behandelt  wird,  versteht  sich  von 
selbst.  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  wir  ge- 
legentlich eine  Abweichung  in  der  Schreibweise  finden 
wie  z.  B.  vci^i.  19  (Z.  3,  200). 

Kleine  Abweichungen  vom  As.  in  der  Vocalisierung 
wie  bei  11,  17  und  18  haben  nichts  Befremdendes.  Bei 
17  hat  M.  die  as.  Form  genauer  als  die  Drucke.  Etwas 
stärker  ist  die  Vocalveränderung  bei  ;cy\t^l  für  ;Qai.lii>.L; 
über  M.'s  tltasar  siehe  §  1 0.  Auf  die  kleinen  Verschie- 
denheiten in  der  Vocalisierung  bei  M.  wie  z.  B.  tmanestr 
neben  arbasm-  u.  s.  w.  möchte  ich  kein  Gewicht  legen,  da 
in  solchen  Fällen  der  Verdacht  einer  nicht  ganz  genauen 
Lautauffassung  oder  eines  Fehlers  im  Druck  zu  nahe 
liegt,  zumal  yamsä  statt  yamsi  (50)  deutlich  zeigt,  dass  das 
Verzeichniss  wenigstens  im  Abdruck  nicht  ohne  Fehler  ist. 

Eine  diabetische  Nebenform  ist  das  mehrfach  im  Cat. 
vorkommende  ;cy)AI  (sie)  zwölf  {%  24).  Für  100  scheint 
die  gebräuchliche  Form  die  mit  vortretende*m  /  {e)  zu 
sein,  welche  auch  in  den  Drucken  vorkommt  und  im 
Verzeichniss  der  Fibel  steht,  wälirend  St.'s  Verzeichniss 
bloss  das  in  den  Drucken  allerdings  häufigere  as.  Jj»  hat. 

Die  Composition  von  Einern  und  Zehnern  bildet  sich, 
wie  die  Zahlen  für  21  und  22  zeigen,  durch  einfache 
Nachsetzung  der  ersteren.  Doch  haben  die  Drucke  ge- 
wöhnlich ein  o  dazwischen  z.  B.  \m. vi I.o  w.1Sjl/  65  Gen. 
5,   15  u.  s.'-w. 

Die  Multiplication  der  Hunderte  wird  durch  einfaches 
Vorsetzen  der  Einer  vor  den  Singularis  Jj»  gebildet,  also 
jjjcuiL,    ]\s>   ji^,  )j>o\^y  (besser  jj^  Uj^V   zu    schreiben), 
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lUo  Uä^,  )U>  jW,  JjYisSa.  (besser  Jjjo  JN-^ii.),  J]^  \^l, 
jj^  |4^.  Willkürlich  ist  natürlich  hier  die  getrennte 
Schreibart  einiger  und  die  Zusammenschreibung  andi'er 
Formen. 

Bei  der  Multiplication  der  Tausende  wird  dagegen  J*^'^ 
ganz  wie  ein  gewöhnliches  Nomen  betrachtet  und  in  den 
Plural  gesetzt,  also  j^  i^  3000  u.  s.  ^v. 

10000  wird  so  durch  ^2::^  ]isn\  ausgedrückt  (z.B.  B.  13). 
Erst  die  American  er  haben  aus  dem  As.  a2»i,  jiozii  mit 
dem  as.  Plural  ^^y  oder  etwas  besser  ns.  jlösi  Myriaden 
eingeführt  (so  ganz  As.  >^V  o^^  Millmien  B.  18),  und 
selbst  mit  >^>\x>  Million  PI.  ]jCL.Ny  haben  sie  die  Sprache 
bereichert.  Die  einfachen  Lebensverhältnisse  des  ns. 
Volks  verursachten  kein  Bedüi'fniss  nach  Bezeichnungen 
so  grosser  Zahlen.  Ganz  sprachgemäss  sind  aber  ohne 
Zweifel  Verbindungen  wie  \JtiiÜ  \3^  jiujalo  «jjdI  J|jd/ 
185000  Assyrer  Z.  1 ,  10.  Bei  zusammengesetzten  Zahlen 
steht  immer  die  höhere  Ordnung  voran. 

Einen  Plural  nach  reiner  Nominalweise  haben  wir  nicht 
bloss  in  l.a;i^^  Tausende  und  J|.io/  oder  jj.»/  Hunderte,  son- 
dern wir  finden  sogar  j*AiQ^  Anzahlen  von  Fünfzig  (z.  B.  JJ'Q^ 
^jtÄ-j  Peniekontarchen  Exod.  18,  21). 
5  80  Zum  Zählen  bestimmter  Gegenstände  hat  das  Ns.  füi* 
die  Zahlen  von  2  — 10  noch  besondere  Formen.  Sie 
stehen  entweder  mit  einem  Pronominalsuffix  oder  haben, 
wenn  ein  Substantiv  dahinter  steht,  die  Endung  w^. 
Die  von  St.  angeführten,  auch  sonst  nicht  seltnen.  For- 
men sind  (mit  dieser  Endung)  ^oil.  oder  -fcüoiL  beide, 
wfcüQ^i    die    drei;    von    den    „ähnlichen   Formen   bis    zu 

'  Dafür^ einmal  yfcOQ^o^  wir  drei. 


§  81]  Das  Zahlwort.  155 

zehn",  die  er  leider  nicht  aufführt,  ist  mir  nui*  noch 
-ÜJuiSy  die  vier  und  w.NtN'^ii,  die  sieben  vorgekommen.  Als 
Beispiele  gebe  ich  Jjqjlö  -öiL  die  beiden  (Monate)  Känün; 
j_i_2L^  ^^9'.^  ^  ^^'*  beiden  Seilen;  Jt^SJ^  Jti^w  "^V  ihj'c  vier 
Srhneijerförhter  u.  s.  w. ;  ferner  ^oil  oder  ^fc^oil.  wir  Beide; 
>^oNjq^  ihr  Drei;  j^JQ^  sie  Drei  (Cat.).^ 

Von  diesen  Formen  ist  -ö^l  deutlich  das  targumische 
lirr^inr  (nicht  as. ),  aber  schwierig  ist  die  Deutung  des 
Suffixes  in( ,  imt,  ant  (das  wir  auch  in  dem  analog  gebil- 
deten v^JQ^  njir  alle  u.  s.  w.  neben  ,ip  u.  s.  w.  finden). 
Wahrscheinlich  ist  es  mit  den  in  den  jerus.  Targumen^ 
und  im  Samarit.  beliebten  Formen  auf  ''Jl —  zusammen- 
zustellen z.  B.  ^rhT\  3,  "^rrnns  4,  Ta^ri  5  u.  s.  w.,  die 
keineswegs  auf  das  Fem.  beschränkt  sind  und  wenigstens 
ursprünglich  nur  das  Bestimmte  zählen.  Die  Endung  ^ 
w»_L_  ist  also  ursprünglich  die  des  St.  constr.  im  PI.  Die 
Einfügung  des  N  ist  vielleicht  secundär  (§  24). 

Ordinalzahlen  hat  das  Ns.  eigentlich  nicht.  Der  Erste  %  81 
wird  zwar  nach  alter  Weise  als  der  Vordersie  |->aö  (Fem. 
seltsamer  Weise  nach  anderm  Prinzip  jfc^^  geschrieben) 
genannt,  wie  der  Lelzle  mit  lautlichem  Entsprechen,  j-w? 
(Cat.  aber  |-U)  heisst,  und  für  den  Zweilen  steht  wohl 
gelegentlich  der  Andre  jJi*./,  aber  sonst  gebraucht  man 
statt  der  alten  Ordinalzahlen  nach  einer,  freilich  auch 
schon   alten,    Weise    die    Cardinalzahlen  mit  j  also    |»o- 

'  Ganz  (lern  As.  nachgebildet  ist  die  Form  ....OfOJLvQQiLii  aeine  'Aicölf  (Apostel) 
Z.  2,  156,  wofür  ib.  noch  w.o>qj^j  ji;CT>\iI  seine  eiijnen  'Airol f.  —  Ob  j^l  .['^ 
von  uns  beiden  B.  12  für  vjjVi.  .;©  gut  ist? 

*  Mit  Suflf.  auch  as.  z.  B.  '^&iücul  uit^  fünf.  Noch  deutlicher  ist  diese  Bildung 
im  Dialect  der  Ev.  Ilioros. ,  wo  wir  bei  unbenannten  Zahlen  den  Stat.  emphat. 
haben  wie  N'^ny^ön  (M^ny^p),  NTl^aTO  die  Neun,  die  Sieben,  bei  benannten 
den   Stat.   constr.   auf  i  oder  N   {r)    z.  R.    tiTTl  "^n"'?''!^«  die  vier  Winde, 
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wilj  der  2.  2\uj ,  JJ^j  oo)  der  Dritte  u.  s.  w.  Neben  )*äö  (sie) 
lindet  sich  im  Cat.  auch  eine  kürzere  Form  in  der  Ver- 
bindung |äö  öv>fr>  sein  erster  Theil,  wie  auch  im  Jüd.-Aram. 
S/2p.  neben  nj<"2p_,  .s^^-/2p_  (s'^'mp)  behebt  ist;  as.  J»*j6  Stat. 
absoh  )o*Ä. 
I  82  Als  Anliang  zu  den  Zahlwörtern  mag  es  erlaubt  sein 
die  meistens  mit  solchen  zusammengesetzten  Wochentage 
hie^'  aufzuführen.  Die  ursprünglich  resp.  nach  den  ns. 
Veränderungen  (in  |i  und  ^Sl)  das  Zahlwort  schliessen- 
den  Vocale  vereinigen  sich  mit  dem  Anlaut  B^  zu  ö.  Wir 
haben  so  jAjto--  Sonntag  aus  j-^aA^l;  j-^oil  Montag; 
j^Ä-o^k^  (in  Kurdistan;  hier  mit  ^)  und  daraus  ver- 
kürzt j-2i-«tjJ4j  Dienstag;  ).zij|tQS^y  oder  jAitaziV  Mittwoch; 
jj^AO  11 Y)  >.  Donnerstag.  Für  Mittwoch  und  Donnerstag  finden 
'wir  zuweilen  auch  die  den  alten  Formen  angenäherten 
J ^ » A \ -^V  (sie)  und  j S ■  "^ ii v> »  (ohne  Punkt  des  B)  und 
zwar  untermischt  mit  den  gewöhnlichen  Formen  selbst 
in  demselben  Aufsatz  (z.  B.  Z.  3,  243  ff.).  Freitag  und 
Sonnabend  haben  die  alten  Namen  jfcoo-A  und  Jfcoit.^ 

*  Nach  as.  Regel  wäre  dieses  aspiriert,  und  die  Zusammenziehung  zu  6  im 
Ns.  wäre  damit  ganz  regelrecht.  Aber  es  macht  grosse  Schwierigkeiten  an- 
zunehmen, dass  jene  Aspirationsregel  noch  lebendig  gewesen,  als  sich  im  Ns. 
chad  und  l'ren  zu  cha  und  Vre  veränderten  und  daduri-h  der  Vocal  vor  das  bis 
dahin  liarte  B  trat.  Wahrscheinlich  haben  die  Namen  der  beiden  ersten 
Wochentage  ihr  ö  nach  Analogie  der  andern  bekommen. 

'  Als  Kigenname  )•>*"-',  =  altem  J^^^"^,-'■  oder  vielmehr  "««  V3,  wofür  schon 
früh  |•°^^"^--  '^  erscheint  (z.  B.  in  dem  von  Wright  herausgegebnen  Martyro- 
logium  Jonrn.  of  Sacr.  Lit.  1865,    Oct.  gegen  Ende). 

^  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  auch  die  ns.  Monatsnamen  aufzählen. 
Es  sind  vom  October,  dem  Beginn  des  Julian.  Jahres  im  Orient,  an  gezählt 
1)  t^  -'♦9  2)  jiU7 -V?  3)  "ja  vQIO  4)  ")  vpJO  5)  ^^  oder  .^4*^  6)  S{l 
7)  ^fn.j  8)  >/  9)  V.C.)-  10)  )Q»i  11)  — 44>  ^'^)  v°^''  ^^^^  ^Q^A  Man  sieht, 
bis  auf  den  elften  sind  es  die  alten  bekannten  Namen.  Die  lautlichen  Ver- 
änderungen,  von   denen  die  stärksten   (bei  1,  2  und  12)   auch  in  den  entspre- 
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4.   Die  Partikel. 

Die  Partikeln  sind  inflexibel  gewordne  Nomina  ^  zur  §  8 
Bezeichnung  gewisser  Orts-,  Zeit-,  Modalitäts-  und  Qua- 
litätsverhältnisse. Da  sie  zum  Theil  auf  uralten  Bildun- 
gen beruhen,  so  tragen  manche  von  ihnen  den  übrigen 
ausgebildeten  Nomina  gegenüber  eine  sehr  verschiedene 
Form.  Bei  ihrer  zum  Theil  wenigstens  fast  ganz  for- 
malen, nicht  materiellen,  Bedeutung  ist  es  nicht  unge- 
rechtfertigt, eine  Uebersicht  von  ihnen  zu  geben,  ob- 
gleich eine  solche,  streng  genommen,  dem  Lexicon 
angehörte.  Von  den  Partikeln  scheiden  sich  die ,  welche 
stets  vor  einem  im  Genitivverhältniss  zu  denkenden  No- 
men stehn,  sowie  die,  welche  eine  ähnliche  Stellung 
einem  ganzen  Satze  gegenüber  einnehmen,  als  besondre 
Klassen  aus.  Dies  sind  die  Praeposüioneii  und  Conjunclionen; 
die  übrige  Masse  nennen  wir  Adver bia,  wobei  wir  uns 
nicht  verhehlen,  dass  jede  richtige  Definition  dieser  Classe 
die  beiden  andern  als  Unterabtlieilungen  mit  umfasseji 
muss.  Ueberhaupt  sind  hier  die  Gränzen  nichts  weniger 
als  scharf  bestimmt. 


chenden  kurd.  Formen  vorkommen,  sind  ausdrücklich  oder  implioiie  in  der 
Lautlehre  besprochen.  Der  Plural  l-jV?  die  Tisr'ine  bedeutet  gleich  dem  as. 
jis-'^IJ  )JlOJ  den  Herbst  wie  J!^;'7^  v§  61)  den  Frühling.  Auffallend  ist,  dass 
nur  der  August  den  kurd.  Namen  Tubbuch  (uriipriinglich  semitisch  der  Korkende 
oder  HinschUuhtende  von  der  verzehrenden  Glut?)  hat,  während  die  andern  beiden 
speciell  kurdischen  Namen,  Gulaii  ,, Rosenmonat"  für  den  Mai  und  Timm  (alt- 
persisch)  für  den  Julius  nicht  aufgenommen  sind.  Auch  Guriel,  Elem.  ling.  chald. 
S.  103  führt  Tubbach  in  der  Liste  der  syr.  Monate  auf.  Die  kurd.  Monats- 
namen siehe  bei  Garzoni  56  und  bei  Lerch  I,  XV  und  passim  in  dessen  Glossar. 
'  Wenn  einzelne  Wörter  verbaler  Herkunft  oder  gar  ganze  Sätze  (wie  yochsa 
§  93,  lat.  scilicet  u.  s.  w.)  in  diese  Klasse  geraihen,  so  werden  sie  doch  ganz 
wie  die  grosse  Mehrzahl  nominalen  Ursprungs  nominal  gebraucht. 
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Das  Adverbitun. 

84  Das  Ns.  entbehrt  ein  so  bequemes  Suffix  wie  das 
alte  fc^)-^  (resp.  fc^jj  ••_),  durcli  welches  aus  Substantiven 
und  Adjectiven  Adverbia  gebildet  werden.  Es  gebraucht 
zum  Theil  Adjective  (im  Sg.),  zum  Theil  nackte  Substan- 
tive als  Adverbien;  über  diesen  Gebrauch  siehe  die 
Syntax  §  140.  Daneben  hat  aber  auch  das  Ns.  eine 
grosse  Reihe  von  Wörtern,  grösstentheils  von  sehr  all- 
gemeiner Bedeutung,  die  nui*  als  Adverbien  vorkommen. 
Es  sind  das  zum  Theil  einfache,  zum  Theil  zusammen- 
gesetzte AYörter  aus  pronominalen  und  nominalen  Ele- 
menten, theilweise  auch  mit  Praepositionen.  Der  Unter- 
schied zwischen  dem  „eigentlichen  Adverb"  und  dem 
„adverbialen  Ausdruck"  (Nomen  mit  Praeposition)  ist 
natürlich  ein  flüssiger. 

Die  von  St.  134  ff.  gegebne  Liste  enthält  neben  vielen 
aram.  eine  grosse  Menge  von  Adverbien,  die  fremden  Spra- 
chen entlehnt  sind.  Sehr  viele  aus  beiden  Classen  haben 
wir  in  unsrer  Leetüre  wiedergefunden,  andre  dagegen  nicht ; 
grösstentheils  sind  die  letzteren  von  St.  selbst  als  Dialect- 
formen  bezeichnet.  Wir  geben  hier  den  Inhalt  von  St.'s 
Liste  jedoch  mit  Ausschluss  ziemlich  vieler,  besser  an 
andern  Stellen  zu  behandelnder  Wörter. 

Wir  zählen  hier  reine  Adjectiva,  die  nur  gelegentlich  ad- 
verbial gebraucht  werden ,  nicht  mit  auf.  Dagegen  düi'fte 
es  hier  am  Platze  sein,  eine  Anzahl  von  Wörtern  zu  nen- 
nen, die  ursprünglich  Substantiva  sind,  dann  aber  ad- 
verbial und  in  Folge  dessen  inflexibel  werden  und  nun 
auch  adjectivisch  (§  129)  verwandt  werden  können. 
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Dies  sind  die  Wörter  jii-i  fern  (as.  [o-oi  Ferne) ^  J2>iao 
nah  (as.  JSähc)^  ji)W  schlecht  (jiiiou.  Wiisfheü^)^  nf>>o\  Z'?^/' 
(as.  Tiefe) ^  denen  sich  Fremdwörter  wie  loji  Ä'/r/c*^  (^-^-"^^^ 
Leichtigkeit)^  )QibL  vollständig  (cUj)  anschliessen. 

Aus  dem  Dm-cligang  dm'ch's  Substantiv  zum  Adverb 
erklärt  sich  auch  die  adverbiale  Unbeweglichkeit  von  \2Ä 
viel  [das  Viele,  Grosse)^  dem  sich  in  der  Form  und  im 
Gebrauch  die  bedeutungsverwandten  joco  genug  ((j«.j  kurd. 
hessa  Garz.  98  etc. 2),  jjoj  mehr  [y  joj  von  ^xp.fj  oder  viel- 
leicht dem  PL  '-^^'jj  kurd.  zeida)^  ^^  wenig  {^^^,*:2i  ^:^  all- 
mählich B.  695  u.  s.  w.)  anschliessen.  Das  letzte  Wort  ist 
seinem  Ursprünge  nach  sehr  dunkel. 

Aus  dem  neutralen  Gebrauch  des  Femininums  im  Aram. 
(§  126)  erklärt  sich  die  adverbiale  Anwendung  der  Wör- 
ter J^-U/'  zuletzt  und  JN-jqä  zuerst  (so  auch  JN*ÄÖ  jöjjj 
hefore  now^).  liier  sind  die  neutrischen  Begriffe  substan- 
tivisch geworden  und  dann  (wie  so  häufig  Zeit-  und 
Ortsnomina)  ohne  weiteren  Zusatz  adverbial  gebraucht 
(§  140),  daher  man  daneben  auch  jLjqjq:^  sagen  kann 
(z.  B.  Gen.  28,  10).  Hierher  gehören  auch  die  beiden 
Diminutiv- Feminina  (§53)  Jfcüo«^  ganz  sacht  und  JfcoQ;:^! 
sehr  wenig  (Z.  2,  111)  von  dem  eben  erwähnten  ]^. 

St.  zählt  überflüssigerweise  auch  einige  Verbindungen 
ganz  gebräuchlicher  Substantiva  mit  Praepositionen  unter 
den  Adverbien  auf  z.  B.  jiojoNgiä  ?nit  Mühe,  Aaum  (jLojoNrj 


•  Man  könnte  es  auch  mit  dem  Adjectiv  J^v^  verödet,  schlecht  (z.  B.  Efr.  I, 
276  E;  bei  Overbeck  50,  27;  .51,  1)  zusammenhalten,  aber  dann  wäre  es  nicht 
zu  erklären,    dass  das  Wort  nicht  flectiert  werden  kann. 

^  Auch  mit  Suffixen  .^oocö  genug  für  dich  u.  s.  w. 

^  jojjj  ist  Genitiv,  der  vom  folgenden  Worte  abhängt. 
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Mühe  vom  türk.  v$!^  a"^  schwierig)^  lijj^  JöjJJ  hierhin, 
|:i^  o<i\  dahin  ( /^«r/^  ^//t'.syv  aS>//(;'  ,  nach  jener  S. ). 
§85  L)ie  wichtigsten  Adverbien  sind  die  Orts-,  Zeit-,  Mo- 
dalitäts-  und  Qualitätsadverbien  allgemeinster  Bedeutung, 
Diese  können  gleich  Substantiven  zum  grossen  Theil 
noch  gewisse  Praepositionen  vor  sich  haben ,  wie  einige 
von  ihnen  solche  schon,  wenn  auch  in  mehr  oder  we- 
niger unkenntlich  gewordner  Weise,    an  sich  tragen. 

Das  alte  Demonstrativpronomen  bildet  mit  oder  ohne 
Zusätze  mehrere  Adverbien.  Jjö)  (das  Femininimi  in  der 
Bedeutung  hoc)  bedeutet  so^\  dieselbe  Bedeutung  hat  das 
mit  dem  im  altern  Aram.  und  im  Arab.  so  vielfach  am 
Ende  der  Demonstrativen  erscheinenden  K  zusammenge- 
setzte .^iö)-  und  das  sehr  beliebte  l^loi,  wohl  eine  alte 
Zusammensetzung  aus  Jjö)  und  ^  |o  =  hebr.  TCi  oder  ^ 
(im  as.  ,^01  \^^).  Die  Wörter  können  nicht  bloss  wie 
15  Praepositionen  vor  sich  haben  (z.  B.  Jjoj  ^fiö  hieryiach 
=  ]2  ^r-,  J?ö)  1.02)  deshalb,  jolojj  "^»Zi»  statt  dessen  u.  s.  w.), 
sondern  auch  wie  Adjective  in  der  Bedeutung  solch  ge- 
bi-aucht  werden  (§  129). 

Dm^ch  Zusatz  von  Joi  (§  35)  zu  -j/  =  '"r:  entsteht  j-j/  jetzt, 
in  einigen  Gegenden  Kui'distan's  noch  Jö^.?/;  mit  Praepo- 
sitionen '^"^O)  bis  jetzt,  J-JJJD  (Cat.  I^*»)  von  j.  an,  'J  )oi6  ^ 
früher  u.  s.  w.  Ob  das  nach  St.  11 0  im  gemeinen  Leben 
für  Jilio^  tjj»  von  jetzt  an  (ojiijio^i.)  erscheinende  jiNzi\?|>o 
aus  jener  Form  zusammengezogen  oder  nicht  vielmehr 
bloss  =  '^  -?1»  =  'z*  pn/O  ist,  mag  dahin  gestellt  blei- 
ben.    Mit  dem  Demonstrativ  ist  ferner  gebildet  o-j/  (Röd. 

1  Auch  im  Cat.  .aoj  jjo<  also  auch   (im  Vater  Unser). 
*  Auffällig  ist  das  Qussäi. 
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sogar  jibo.  cujo/  hculiijcn  Tags^  luulc  =  DV  "j'Tn  luid  JJ^  j/ 
/^^«^  7V<?^^/  =  ^^^  pn  (§  35). 

Das  andre  Demonstrativ  finden  wir  in  Zusammen- 
setzung mit  einem  Fremdwort  in  dem  sein*  beliebten 
1^/  damals,  da  (temporell)  =  Jö^^  ^oi  (»ü"  §  35)  und 
so  ]<5-!^  von  damals  an.      So  jJA  -O)  zu  der  Zeit. 

Demonstrativiscli  ist  auch  |o/  hier  (as.  I^öj),  gewöhn- 
licli  mit  der  Praeposition  jojj  (Z.  2,  t3S  dafür  |i»l)  schon 
in  der  Bedeutung  hier,  aber  auch  hierher.  So  jöj»  eY>;^ 
//?■<";•.  Die  Sprache  fasst  jenes  Wort  so  substantivisch  auf, 
dass  sie  sogar  Possessivsuffixe  daran  setzt:  «ojqidJJ  "^oi  bis 
zu  diesem  Ort  an  ihm  (den  man  mit  dem  Finger  bezeichnet) 
St.  140.  Das  in  Kurdistan  häufige  jjöi  jop  gerade  hier 
enthält  als  zweites  Glied  wohl  das  sonst  freilich  im  Aram. 
nicht  nachweisbare  ^Dfl,  arab.  U^.  —  Diesem  Worte  steht 
wie  im  As.  gegenüber  jibl  dor(,  nicht  selten  dorthin  (as.  ^L) 
und  so  'ä.  dorthin,  ^>d  daher;  ferner  mit  Zusatz  von  jöj  (ganz 
wie  §  35  vgl.  l-j/  oben)  ]6)  jiöi.  (seltner  JöjäI  geschrieben) 
an  jener  Seite  und  so  jo)  jx>L  '^oj  bis  dorthin  u.  s.  w. 

Mit  dem  Fragewort  -/  sind  gebildet  1)  |o-/  gesprochen 
i/ia  (Cat.  }o/)  wo?  wie  im  As.  So  auch  |:x.JJ  ^r^V////,  jö-J2o 
7i)oher  (Cat.  |ä.oo).  Auffallend  ist  die  von  St.  erwähnte 
Verkürzung  in  |^,  bei  der  gerade  das  Fragewort  Avegf all t, 
in  JJI  \^  wo  ist  er?  2)  ^^/  oder  ^/  ?m/^//.''  und  so  ^-/  ^oi 
bis  wann?  Wahrscheinlich  ist  dies  = -N>d/ (§  2  J );  oder  etwa 
aus  einer  Nebenform  ematlän  wie  l^?i^=sin?  3)  ^/ gespro- 
chen ach^ ,  ohne  Zusatz  nur  noch  als  Conj.  (Praepos.)  ge- 
braucht, erhält  als  Adverb  das  Relativwort  j  vor  sich, 
also  ^h^   (Cat.)  oder  wlo/j  wie?     Letztere  Form  ist  nach 

'  r>ci  den  heutigen  Jakobiten  ach  (Petermann  Reisen  II,  4l:j).  Das  Alter 
dieser  Ausspracbe  erhellt  aus   der  Aspiration  des  K  und  andern  Umständen. 

Nüld.'ko,  Ciami.i.   d.   nciisyr.  Spinolio.  11 
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St.  „vulgär";  in  den  Drucken  erscheint  dafür  vo/j  d.  i. 
wohl  ^/j  (vgl.  S.  19  u.  52).     4)  JJA  -/  wann?  (§  38). 

Mit  J2D  und  dessen  Varianten  sind  zusammengesetzt  |^ 
?vi'e  sehr?  wie  oft?  (adjectivisch  wie  viele?  u.  s.  w.  §  129), 
jöjii^,  in  Kurdistan  warum?  (siehe  §  87)  und  oxsib,  -loiojb 
warum?  (siehe  ebend.). 

Mit  I»  ist  ferner  zusammengesetzt  das  im  Gebirge  ge- 
bräuchliche vTs^jo  wie?  dessen  zweites  Glied  vermuthlich 
der  St.  cstr.  3^l3  (-^)  Gerücht,  Kunde,  dann  Lage  ist 
(vgl.  unten  S.  178  Aum.  2).  Leider  giebt  St.  nichts 
Näheres  über  den  Gebrauch  dieses  Wortes  an. 

Demonstrativwörter  stecken  jedenfalls  noch  in  dem 
räthselhaften  oj  und  ö  in  JJloj  {dule)  hier  ist  er,  JJ-.b  [wele) 
da  ist  erA  Man  kann  daran  denken,  jenes  =:  in"l  (oder 
oo)  jj  §  33)  zu  setzen,  aber  schon  die  Beziehung  auf 
das  Nähere  und  die  Unfähigkeit  des  AVörtchens ,  sich  nach 
Geschlecht  und  Zahl  zu  verändern,  macht  dies  unwahr- 
scheinlich. Ein  altes  Demonstrativ  Tl  (=  hebr.  ^iT,  arab.  j^, 
äth.  2:«?)  anzunehmen  hat  auch  seine -Schwierigkeit.  Der  Zu- 
sammenstellung von  ö  mit  ö  ooj  oder  0  ha  (§  35)  stellt  sich 
gleichfalls  die  Unveränderlichkeit  des  Wortes  entgegen. 
Dennoch  mag  man  sich  nicht  entschliessen,  diese  offen- 
bar zu  einander  correlaten-  Wörter  aus  fremden  Sprachen 
abzuleiten. 

1  OJ  wird  mit  allen  Personen  verbunden,  also  Ji^lJ  \qJoj  da  bin  ich  (Frau), 
angekommen  bin  ich  Z.  3,  237;  |iL*,Zi  voJoj  JjV  tue  voici  aller  Z.  2,  185;  Jl»  Jlloj 
hier  ist  Wasser  Acta  8,  36  u.  s.  w.  Dagegen  kann  das  auf  das  Entferntere 
gehende  6  nur  bei  der  dritten  Person  stehn,  also  bloss  jlLö,  )Lö,  \L6  da  iat 
er,  sie,  sind  sie.  Ob  das  Wort  als  wä  oder  we  (wai)  anzusetzen  ist,  kann 
aus  diesen  Formen  nicht  entschieden  werden. 

2  Dass  das  Zweite  nicht  mit  der  2.  und  1.  Pers.  stehn  kann,  könnte  man 
schon  aus  seiner  Beziehung  auf  das  Fernere  erklären,  denn  jene  Personen 
sind  wenigstens  für  die  Vorstellung  immer  nahe. 
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Nicht  lieisst  auch  im  Ns.  )) ;  über  die  Nebenform  |J  siehe 
§   172.^ 

^o/  ist  auch  (mit  Verdunklung  des  Vocals  vielleicht 
wegen  des  Labials  §  6  =  ^}  5|S;  palästinisch  ?liN).  Cat. 
mit  j  davor  ^oj  oder  x2>oJL. 

Die  Bezeichnungen  der  einfachen  Raumverhältnisse 
schliessen  sich  den  as.  an.  — ü^  unten  =  )Nw1^  (§  6 ;  11),  —li^jU 
nach  unten,  "(^  unten,  Z.  1,  39;  ")  ^  von  unten  Gen.  35,  8. — ' 
^Q^^Qi^  oben  =  ^i\  (§  ^0  ^^^^^  ^^  "^Q^Qi^  oben,  nach  oboi, 
"cLi\  dasselbe,  "oi^  von  oben,  Qi.:^  oben  —  jifco  hinten  Ps.  139,  5 ; 
B.  320  (nnsn  mit  der  Endung  des  St.  abs.),  ".^  ;2ä^ä  /<//«/^w  Ps. 
9,4;  ]SlL\  in  ji^2i\j|»  (S.  160)  und  JiN2i\  j^to  von  da 
an  wäre  nach  St/s  gewiss  richtiger  Meinung  besser  ojiüci^ 
zu  schreiben.^  —  )>6ib  vorne  (Stat.  empli.  von  D^jP.,  DJ?), 
|>qd\  w«^ä  z^ö;7i  u.  s.  w.  —  Die  Formen  ^c^A  innen  (fc^]<^) 
'v^  ^  ^^^^  innen;  w^v^  aussen,  -^ihc^  hinten  sahen  wir 
schon  oben  §  54. 

Fernere  aram.  Zcitadverbia  sind  jilo),  sA,oi  noch,  noch  jetzt^ 
as.  AO)  (Overb.  381,  6;  312,  22;  gewöhnlich  ji-O)),  |»?qj3 
morgen  =  jt^Uö  (S.  87  Anm.  3),  nach  St.  auch  gestern^  \ 
das  j  -  kann  PL -Endung  oder  auch  Suffix  (=  o^joo 
davoi^  sein.  ■ —  \v»l  oder  ^^l  gestern  =  ''^^fli^ ,  J^l ;  selt- 
samer Weise  giebt  St.  dem  Worte  daneben  die  Bedeutung 
morgen.  —  Jjl'vö  oder  auch  \scsyi  N^  am  Abend  =  D^3"irn  \0^ ; 
siehe  oben  §  Gl.     Gen.  31,   29    linde  ich  'v*b2)  am  Abend. 


1  Das  von  St.  unter  den  Adverbien  angeführte  )ii<A  das  thut  Nichts,  (tax  si /la- 
det Nichts,  n'imporle  (Z.  4,  10;  124)  ist  eine  Zusammensetzung  mit  IJ  ;  walir- 
sclieinlich  :=  )io6(  U  lä  höijä,  löi/u. 

2  SSi,  »icsii.  u.  s.  vv.  sind  Praepositioncn.     Ebenso  )QO.  )Qb  .^   u.  s.  w. 
^  Auch  als  CoDJunction  gebräuchlich  während  noch. 

*  Vorn  kann  als  früher  und  als  bevorstehend  aufgcfasst  werden. 

11* 
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j)^  wieder  wird  diireli  das  daneben  vorkommende, 
aber  seltnere  «^-S^,  wofür  auch  jtij  ^  oder  jtij  ^  ge- 
schrieben wh-d,  deutlich  erklärt.  Schon  im  As.  finden 
wir  nicht  selten  das  verkürzte  .mS^  (z.  1>.  oft  in  Efr.'s 
carm.  Nisib.  ed.  Bickell)  da  capo  (pers.  ^^jl,  kurd.  ex  ser 
Garzoni    126). 

wjlS\>iV>  }ilö(zlieh  ist  eine  eigenthümliche  Bildung  (nach 
§  f>6)  vom  alten  «Aa  ^.  Zunächst  geht  die  Form  auf 
ein  Fem.  jJ^-i^  zurück,  welches  der  Sprache  wenigstens 
möglich  erscheinen  musste,  seitdem  das  auslautende  w  in 
w^  nicht  mehr  gehört  Avard. 

Das  as.  j?*^  cinande?-  (aus  jZ**  J*^)  führt  St.  nackt  und 
mit  der  Praeposition  ^  als  J?**..:o  in  der  Bedeutung  zu- 
sam)nen  [togefher)  auf.  Hiermit  ist  sicher  die  ,, vulgäre" 
Form  J***QÄ  identisch,  welche  St.  =  i^r?^^^  setzt:  die 
Silbe  da  ist  vor  de  ausgefallen.  Gewöhnlich  wird  a1jer 
für  einander ,  wenn  es  nicht  durch  ^  und  \y^l  oo)  um- 
schrieben wird,  eine  andre  Form  gebraucht  nämlich 
JJ*^Q-A.  So  haben  wir  JJ»-^o\\  =  1?^-*-^  Apoc.  12,  10; 
JJ*_*Q-^  \i.ai:>i?  (ie(jen  einander  Jac.  4,  11  ;  q\  ifco  Idnier  ein- 
ander B.  46;  Q^2a  unter,  an  einander  [zusammen)  Gen.  ?> ,  7 
u.  s.  w. ;  'o\>o  zusammen  Matth.  13,  30  u.  s.  w. ;  'o^  ^i 
einander  gleich  B.  352  und  sonst,  und  so  selbst  "q2».j  ]l.iö  tje- 
meinsehaftliclie  Lasten  Bxt.  116;  'o^j  ^^'^^■'^^  '^^'^^  Seelen  gegen- 
seitig Bxt.  2S7.  Auch  im  Cat.  haben  wir  diese  Form  in 
jJ^^^o/  ^  einander  gleieli  (JJ*-q:>-  ^-|:o  ^5  SS)  und  li^^^vO/  ^ 
sind  einander  gleich  (|il  a  V)«^  Die  Erklärung  des  iiidäle 
ist  nicht  sicher.  Vielleicht  ist  es  =  A  j*!^/.  '9»  steht 
öfter  dem  ]\-*^{  gegenüber  (z.  B.  Gen.  13,  6),  das  in  der 


Ueber  das 


v^o  siehe  S.  14  Anm.  2. 


§80]  Das  Advoi-Liinn.  165 

Pcsli.  von  Urmia  regelmässig"  den  obcrn  Strieli  liat  als 
Zeichen  der  kurzen  Vocalaussprache  oder  aueh  des  Weg- 
falls des  —  für  das  Olir;   «Ä  ist  „ihnen"  f§  37). 

Eine  starke  Zusammenziehung  finden  wir  in  dem  mclir- 
facli  vorkommenden  j^^iti  jjti  kopfüher,  jählings  hinah;  die 
Verbindung  wird  deutlich  durch  den  Gegensatz  von  i  'i 
/jcrfjunfcr  und  |_1Äa  j^^  bergauf  B.  G21,  und  die  Schreil;- 
welse  t^>*i  lii  \»J)  B.  2,  71  macht  Alles  klar.  Es  ist  also 
„Kopf,  Kopf  unfen".  Für  jJSwl  ist  möglicherweise  ein  jfewl 
(wie  J^N25,  |x»i>)  zu  substituieren. 

Wie  aram.  Wörter  sehen  aus  JNi^oo)  r//<^;'^^  (Bxt.  541 
u.  s.  w.)  und  das  dem  Gebirgsdialect  angehörige  J^jj  jetzt. 
Das  erste  könnte  ein  Fem.  des  Part.  Perf.  von  ^oj 
glauben  sein,  aber  man  sieht  nicht,  woher  dann  die  Be- 
deutung kommen  sollte.  Bei  Jisjj  Hesse  sich  —  vgl.  talm. 
XDIsn  jetzt  —  an  eine  Fem. -Bildung  von  dem  im  Ns. 
weiblichen  jJA  :  )Njä  denken.  Doch  ist  dies  sehr  un- 
sicher. 

Im  Folgenden  geben  wir  nun   ein  alpliabetisches  Vcr-  §  S6 
zeiclmiss   von   Adverbien,    die    entweder    sicher   fremden 
Sprachen  entlehnt   oder   doch   mit  mehr  Wahrscheinlich- 
keit fremder  als  aram.  Herkunft  zuzuweisen  sind. 

j  r^  .A»o/  ///  solehem  Grade ,  so  se/tr.  AVohl  türk.  Viell.  = 
j-Li  jl  tot. 

|ii»o/   topsg-turvg,  nach   St.  türk.    ? 

>^~^{  nur.     Etwa  aus  -^^S  nur  (tatarisch  und  tschagatai) 


lUKl 


V-/  ei  nun,  kurz!  ar,-})ors.  y^'. 

\^i  St.  mid   jW   Z.  2,    ISl,    145  da,    dann,   darauf,    wi* 


166  Formenlehre.  [§86 

im  As.  (häufig  bei  Barli.,  selten  bei  alten  Scln-iftstcllern)  das 
griech.  eha,  dessen  Eindringen  in's  Ns.  allerdings  befremdet. 
joJJV  zumal,  hc sonders  (z.  B.  j  l^JQ^  J9I)/  zumal,  da  B.  25) 
ar.-pers.  ^  ^5,    dessen  Anwendmig   in   dieser   Bedeutung 
icli  freilich  nicht  nachweisen  kann. 
\^i^  „Hand  bei  Hand"  schnell  türk.-pers.  Jujf. 
Jlsii!;^  gewiss  ar.  nJLwJI.     Die  Vulgärform   ist   nach   St. 
IS-2i.2^6)    d.   i.   die    kurd.  Ansprache    helhet   (Lercli  H,   95, 
wo  Lerch  das  Wort  missversteht).   Die  Drucke  haben  zum 
Theil  ISS'^.. 

w-sIj/  nur  tüi'k.  ^Lsvi!  (auch  in's  Kurd.  übergegangen 
z.  B.  L.  I,  23). 

^  izj  ohne  Zweifel^  pers.  ^^  ^,  kurd.  be  sck  Gar- 
zoni  4  (auch  ^  jJj). 

aq:^,  bei  St.  auch  ^  mehr  (ma^is)  pers.  j^i.'^ 

|x.op  und  |jop  Z.  2,  133  le^zles  Jahr  scheint  mit  kurd. 
(sali)  cuine  (von  cü  „gehn")  zusammen  zu  hängen  Lerch 
H,  117. 

jA\-^  vielleicht  pers.  *XL,  kurd.  hclki  Garz.  149,  Lerch 
H,   157. 

ji^  umsonst  pers.  (j^^i^j,  kurd.  heläs  Lerch  I,  93  (im 
Glossar  falsch),  Garz.  157,  aus  arab.  s^  ^  „um  Nichts". 

^az)  darauf,  dann  pers.  und  kurd.  gvw.^. 

•^■^^   '^'4^   zusammen  jjfji  km'd.  harahdr  Garz.  51. 

^yi*»feo  ungefähr  ^^^^^^s^. 


1  Zur  Umschreibung  des  Comparativs  (§  133),  auch  in  Fällen  wie  ji-cu-p  ^9-^ 
77?;/  grösserem  Wohlsein  B.  18.  —  In  dem  ganz  persischen  Gruss  sA_=5  XQ*. 
^J;u^    ij!iy^   Bonum  augeatur  wird  der  Laut  noch  genauer  wiedergegeben. 
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jic^v  entsprechend ,  gemäss-  tiirk.  gö?'e  und  ganz  wie  die- 
ses construiert,  nämlich  mit  Voranstellimg  des  mit 
!l  versehnen  Substantivs,  auf  welches  es  sich  bezieht, 
z.  B.  j'c^v  ,-ii-^!s^  imsrer  Mühe  gemäss  =  ^jy-S^  gj-^l  <?  .-v, 
jiQ^-o)A.  (femgemäss  =  iSj^  Ul;  zuweilen  wird  \  durch  --./ 
vertreten,  aber  das  Substantiv  steht  doch  voran.  Auch 
im  Kurd.  gure  mit  le,    aber  vorangestellt  (Lerch  I,  94). 

\^^srhne//,  bald,  früh,  \^  schnell,  j^\^  ^  schon  lange 
(eigentlich  von  früh  her).  Das  daneben  vorkommende  Adj. 
A^j^  entspricht  ganz  dem  pers.  o^is-;  JA^,  ist  wohl  ein 
Abstract  ^ols^. 

^Wj  immer,  Up.lo   auch   km'd.  Garz.  53,   150  u.  s.  w. 

)^xb  ij  oder  16) i  ij  sofort,  pers.  o^^Lw^o. 

^pisö)  vergeblich,  eitel,  ar.-pers.  c>^. 

wjo)  langsam  (im  Gebirgsdialekt)  kurd.  ehdi  Garz.  83,  91 
(sprich  hedi). 

^oi  irgend  ^^  siehe  §  172. 

JJ6)  noch  (ganz  wie  aoi  S.  163  gebraucht,  auch  als  Con- 
junction),  schon  "^Lä-. 

)oo)  «w^'Ä  pers.  (^,  kurd.  ////;i  Lerch  II,  96,  a?ne  G.  49  u.  s.  w. 

Ijcdoj  //// ;;;<";•  pers.  jui*-v*^. 

iÖQioo)  ruhig,  freundlich  pers.  ^|j-^. 

j^jo)  im  Gebirgsdialect  ,,.yö  mang''.  Kurd.  enda  „cosi" 
Garzoni  50,   „tanto"  G.  54,  261   (quantitativo). 

>>.'tfir>6i  leicht,  auch  'op>  dasselbe,  vgl.  kurd.  sdnai  ,, leicht" 
Garz.  88,  142;  sandia  „Leichtigkeit"  Garz.  88,  vermuth- 
lich  vom  arab.  ^.^v^. 

''iO)  gerade,  erst  recht,  noch  (beim  Comparativ)  pers.  j^; 
JJ  1^  ^6)  niemals   ( pers.- tiirk.  y^^  ^Vy/^'a'  Mal). 
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Jöio)  im  Gebirgsdialect  umsoNsf.  Von  St.  als  kiircl.  be- 
zeichnet. Ist  es  =  hfn'  wä,  har  ha  „lauter  AVind",  „Nichts 
als  Wind"?? 

jQu*f  im  Gebirgsdialect  ccrlainly.  Soll  km-d.  sein.  Etwa 
zi  choe  „von  selbst"? 

ww-ia**   umsonst   [(jra/is    und   oh?)c    U?'sache) ^    kurd.    <^^jy^ 
khorai,  Chodzko  im  Journ.   as.   1857  pg.  344. 
jjiL  kurz!  ar.  U^li-. 

ij^ra^  (jänzfich;  kurd.  ijck  jär  „einmal"  Lerch  II,  118; 
ek  (Ijar  Chodzko  a.  a.  0.  3(19. 

|i^  oder  |j|J  nämlich;  ar.  ^_^j  (auch  pers.,  türk.  und  kurd. 
iani  Garz.  49,  112). 

^.o»  sicherlich,  ar.  ^r^sp.. 

CLTj  irgend,  kurd.  ciü  bei  Garzoni  52,  70,  72,  154,  wo  es 
stets  mit  der  Negation  steht  (synonym  mit  ^o»),  siehe  §  172. 
)OQ  ganz,  sehr,  türk.    Im  Tschagatai  ist  nämlich  y>y^  ganz 
(erklärt  durch  ^Uj^  und  (.Uj). 

1^3  a  litäc  while  im  Gebirgsdialect.     Kurdisch? 
i3^  aussen,  aus  \  und  kmxl.  beder  „heraus"  (^^  n^  foras) 
Lerch  II,  100,  103  u.  s.  w. 

^^»  wahrlich,  goviss ,  ar.  cs.:^^^  kurd.  niegcl  „da  vero" 
Garzoni  127. 

^^CH»  w;7/y,  ar.  [j*^^. 

js,*  .,,jjß  ( Z.  4 ,  80 )  und  wohl  daraus  zusammengezogen 
fc^.*.»,   letzteres  im  Gebirgsdialect,  iviedcrum.     Ursprung? 
Aqd>J  plötzlich.     Jedenfalls    liegt  hierin  pers.  sÜLi    .ob 
plötzlich.'    Ob  eine  Bildung  ^b:.^Li  möglich? 

|»ao  oder  (mit  ^)  j^oadiD  zufällig,  vgl.  )oqj6  sich  zutragen 
{io  happen)  von  ,^Lä ;  gebildet  wie  jjoj  mehr.  ^ 

'  Kurd.  kaumi  „Erfolj?,  Zufall"  Garz.  82. 
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Iqjd  im  Gebirg-sdialect  gänzlich,  und  damit  gewiss  iden- 
tisch fcoS  (in  einigen  Districten  mit  Aspiration  üoS),  trotz- 
dem dass  als  seine  Bedeutung  never,  nol  al  all  ange- 
geben wird,  denn  letztere  Bedeutung  bekommt  es  siclier 
erst  dm'cli  den  Hinzutritt  der  Negation.  Es  ist  das  kurd. 
küt,  küM  Garzoni  180,  193  f.,  J96,  qat  iä  bei  Lercli  I,  93, 
welches  stets  oder  meistens  mit  der  Negation  verbunden 
wird  und  dann  durchaus  nicht,  nie  bedeutet.  Ob  es  das 
arab.  -Li  ist? 

jioil  wahrlich,  sicher  verwandt  mit  pers.  c^.w^j  (siehe 
den  Anhang  über  die  Fremdwörter,  wo  die  Nebenformen 
verzeichnet  sind). 

Das  von  St.  unter  den  Adverbien  aufgezählte  Jjl^  hier 
hin  ich  (wenn  einer  gerufen  wird)  z.  B.  ..^-s^  jL^s  da  hin  ich, 
mein  Herr  Acta  9,  10  ist  nicht,  wie  man  vermuthen  könnte, 
eine  Zusammensetzung  mit  ]j/  ich,  sondern  das  pers.-km-d. 
^jAi  {^bin  füi'  hen,  alt  vaina)  sieh  mit  einem  die  Aufmerk- 
samkeit anregenden  (interjectionellen)  d  am  Ende. 

Die  Praeposition. 

Die  Gränzcn  des  Gebietes  der  Praepositionen  sind  auch  §  s? 
im  Ns.  wie  in  andern  semit.  und  nicht  semit.  Sprachen 
schwankend,  da  die  zu  ihnen  gerechneten  Wörter  zum 
Theil  zwar  ein  ganz  eigenthümliches  GejDräge  tragen, 
zum  Theil  sich  aber  mehr  oder  weni<2:er  dem  oewöhn- 
liehen  Substantiv  nähern  und  man  schliesslich  selbst 
Wörter  mit  vollständig  deutlichem  Substantivcharacter 
und  einer  Praeposition  vor  sich  hierher  zählt,  weil  sie 
in  ihrer  Bedeutung  und  ihrem  Gebrauch  eine  gewisse 
Achnlichkeit  mit  den  wahren  Praepositionen  zeigen.  Der 
eigentliche  Status  der  Praeposition  ist  im  Semit,  der  Stat. 
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constr.;  doch  tritt  im  Ns.  nicht  selten  der  Stat.  empli. 
mit  der  Genitivverhindung  durch  j  oder  hei  den  Lehn- 
wörtern und  einigen  einheimischen,  welche  die  Endung 
jenes  nicht  annehmen,  wenigstens  die  letztere  ein.  AVir 
scheiden  nach  dieser  Verknüpfungsweise  die  Praepositio- 
nen  in  zwei  Hauptklassen. 

1)  Echte  Praepositionen ,  fast  alle  aram.  Ursprungs.  Sie 
stehn  immer  im  St.  constr.  und  unterscheiden  sich  schon 
dadurch  deutlich  von  den  sonstigen  Substantiven,  welche 
im  Ns.  jenen  Status  bis  auf  kärgliche  Spm-en  verloren 
haben.  Die  substantivische  Natm*  ist  bei  den  meisten 
vom  ns.  Standpunkt  aus  gar  nicht  mehr  zu  erkennen. 
Einige  von  ihnen,  selbst  solche,  welche  schon  in  den 
altern  Sprachen  deutlich  von  den  Substantiven  ausge- 
schieden sind,  können  doch  noch  andre  Praepositionen 
vor  sich  nehmen  und  nähern  sich  dadurch  mehr  den 
eigentlichen  Substantiven  resp.  den  unechten  Praeposi- 
tionen. 

>2>  in,  U7i  u.  s.  w.  sehr  verbreitet.  Mit  jJ  zusammenge- 
setzt jyb  ohne  (Ps.  59  u.  s.  w.),  wohl  aus  dem  As.  genommen. 

\^  ohne  pers.  ^  hc,  kurd.  he  z.  B.  ^^oSS  j-2)  ohne  euren 
Vater  Mtth.  10,  29.  Da  diese  Praeposition  in  vielen  in's 
Ns.  aufgenommnen  Zusammensetzungen  vorkommt,  in 
denen  ihre  Bedeutung  noch  klar  zu  Tage  lag  z.  B.  in 
l^  j^  ohne  Zweifel  ^  ^  u.  s.  w.  und  da  das  Semit,  einer 
bequemen  einfachen  Praep.  zur  Bezeichnung  des  Verhält- 
nisses ohne  entbehrt,  lag  die  Entlehnung  des  Wörtchens 
ziemlich  nahe. 

lo^  bei  Röd.  jco  we^en  z.  B.  cJoSl^  Lois  imi  ihr  Volk 
Esth.  4,  8;  «jo»  Ico  weshalb?  (oft),  sucht  St.  als  Zusam- 
mensetzung  aus   o   und  j   zu  erklären,    aber   weder   die 


§87]  Die  Praeposition.  171 

Form  noch  die  Bedeutung  spriclit  liierfiii-.  Ich  hake  das 
Wort  für  eine  Zusammensetzung  des  km-d.  hüc  (z.  B.  z  hüe 
te  „um  deinet  willen"  Lercli  I,  24;  z  büe  iläjc  „wegen 
eines  Heilmittels "  ib. ;  das  c  ist  der  Vocal  des  Stat. 
constr.),  höe  Lerch  11,  159,  hu  Garzoni  52  u.  s.  w.  mit  j 
resp.  fcc.i  Weil  die  Zusammenziehung  aber  ganz  eng  ist, 
habe  ich  das  Wort  hierher  gestellt. 

ypi  eigentlich  „in  dei^  Hand",  dann  vcrmiUelst  u.  s.  w.  wie 
das  as.  «JL^  kommt  einzeln  vor.  Daraus  entstandne  For- 
men siehe  unten  §  92. 

\u9  zwischen  aus  \  )^  (§  21 ;  einen  Eest  von  t^  d.  i. 
die  alte  Femininbildung  von  ^,  ^,  nur  äusserlich  mit 
fcso  Haus  zusammenfallend,  siehe  §  61).  Werden  zwei 
Glieder  genannt,  so  steht  entweder  \i-o  — '^^k^o  (z.  B. 
wjOi^'^^oo  |i^\i.*9  zwischen  dem  König  und  dir  seihst  B.  683; 
^Q^o  A^  zwischen  mi?-  und  dir  St.  1 72,  wo  St.  angiebt,  dass 
diese  Contraction  am  häufigsten  sei)  oder  "^^-^  —  \  (z.  B. 
wJl^  ^^^'-t^  '^nit  mir  allein  St.  172;  as.  >.>  •  *=»)  t\  sA  I^jü)  oder 
^^-»15  — :^o  (z.  B.  Jo^^b^Uo  ^q\.^  zwischen  dir  und  Gott  Bxt.  201) 
oder  bloss  "^^zi  —  o  (z.  B.  jo^o  ^^--2»  zwischen  uns  und  Gott 
Bxt.  135).  —  Die  Bedeutung  zwischen  führt  weiter  zur  Be- 
deutung darunter,  damit,  eingerechnet ,  trotz.  Bei  dieser  An- 
wendung schreibt  zwar  St.  172  wAjd  ^^>*:^  including  all  of 
thcm;  Jlli^o  |jü7  ''^-o  including  men  and  women  (iihnlich  wird 
^^,  gebraucht),  die  Drucke  haben  dann  aber  fast  stets 
^^  (§2),  und  namentlich  vor  ^^  ist  dies  sehr  beliebt. 
Wir  haben  so  z.  B.  |»;^^  eingerechnet  die  Knochen  Z.  1, 

*  Daher  schreibt  St.  143  in  der  relativen  Anwendung  )wß7  lois  in  rriiard  to 
what  he  said,  wofür  die  Drucke  '|i  tQO  haben  würden.  Das  Kelativwort  ist  ja 
schon  darin.  —  Dies  kurd.  bu  ist  wohl  eine  Bildung  von  bü  {bhü)  „sein". 
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8ß;  j  v-j??  \.o  mii  Einsch/uss  derer,  welche  Z.  2,  1 41  ;  \o 
Jioja-?)  0)\d  Irolz  alter  Gereehtigkeil  B.  838;  jfcJiL.  Jio  \o 
notnithstanrling  all  bis  hravados  B.  153;  w.fco.oj|  "^  trotz  ihrer 
Aeiujste  B.  338;  M/o  ^cuj  '^z»  //yy/r  r/r/V^^v  ?//^V  der  Löwen 
B.  478;  j'^o'^z»  trotz  alledem,  was  B.  44,  177  und  öfter; 
\o  ^  im  Ganzen  [in  (jener al)  B.  158;  vÄo  \o  im  Ganzen 
(,, nahmen  sie  60  Toman")  Z.  1 ,  4  ii.  s.  w. 

vi»  in  U?o^\x>  •»r>'0  ausserhalb  der  Taufe  (J^^?ovi\v>)  im 
Cat.  für  ;i>  ^.  Sonst  habe  ich  kein  Beispiel  von  der 
Anwendung  des  AVorts  gefunden. 

ifco  hinter  (as.  iNii  aus  'l-b)';  'N^  ^  oder  iNf^io  das- 
selbe;   i^Zi^  nach  der  Richtung  hinter  (siehe  unten  \). 

(^v    //^    (tV  und  tig)    eigentlich   Mitte   vgl.   unten  j  J<\v 
(§  90).     Es  ist  zur  Bezeichnung  räumlicher  Verhältnisse 
beliebter    als    ^,      Mit    andern    Praep.   zusammengesetzt 
^fc^  Q^  ///  unser  Gesicht  hinein  Bxt.  141  ;  «ojooai.  Q,x^  ff^is 
seinem  Busen  heraus  (,,aus  dem  Innern  seines  B."). 

ji^  for  im  Gebirgsdialect  ]o^xL^  weshalb?  (§  85).  Mit 
Suffix  sagt  man  nach  St.  143  »^.^^  ^9^^  ^^-  ^-  ""^-i  i^  Bohtan 
«2^,  ^Q^.  Jenes  ist  der  Plur.  vom  as.  ^^^  =  li\a^(>o) ; 
die  Form  mit  Suffixen  ist  eine  neue  Verbindung  mit  der 
Praep.  \  (vgl.  A  ^o\  u.  s.  w.)  also  A  Jii>.Q^(»)  u.  s.  w. 
Die  Form  in  Bohtan  hat  ausser  dem  M  noch  das  T  ver- 
loren. Das  bei  Mosul  gebrauchte  -ll,  ^olL  steht  auch 
wohl  füi'  wli\cL^(»)  u.  s.  w.  mit  Verwandlung  des  T  in  1\ 

3QO  in  die  Nähe  von,  bei.  In  den  Drucken  stets  c)nn\  iji 
denselben   Bedeutungen;     es    entspricht    dem    Sinn    nacli 


^  Die  Zusammenziehung  rauss  aus  einer  Zeit  herrühren,  in  welcher  ^  noch 
ha  gesprochen  ward  {bälliar  aus  baalkai') ,  da  hier  später  nur  baihar  mit  kur- 
zem a  (aus  b'tftfiar)  entstanden  wäre. 
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ganz  dem  as.  I^.  ^n\  iu  der  lUrlifung  nach  der  JSähe  von 
z.  B.  jo^  ^n\  ///  Gottes  Nähe  hin  13xt.  416;  ^n\  ^  aus 
der  Nähe  weg,  von  Seiten  (=  as.  lol^  ^j  z.  13.  ^n\  ^ 
^Q:i.**2>  von  Seiten  Pharaos.  Das  Wort  ^.p  muss  nach  dem 
Allen  etwa  Seite  lieissen,  mid  da  nun  targ\  -  talmud.  So^D», 
as.  |.cii^ (unbelegt)  diese  Bedeutung-  wirklicli  hat,  so  ist 
trotz  des  seltnen  Lautwechsels  dieses  Wort  mit  unserm 
für  identisch  zu  halten. 

i>^  zu  in  Aveitester  Anwendung- ^  Bei  Pronominalsuffixen 
tritt  dafür  oft  !^  ein,  nicht  bloss  zur  Bezeichnung-  des  Ob- 
jects  (§  155  ff.  j,  sondern  auch  sonst  z.  B.  -o^  jL  -^wä 
CS  ist  dir  nöthiy  Z.  3,  2(14;  oj^o  s^o\^  znnsehen  dir  und  ihm 
u.  s.  w.  Dies  ist  entweder  geradezu  =^  oder  das  alte 
''^Ji!.  (bs)  i5;  vgl.  im  Mand.  \'j  (sprich  et)  füi-  ^.  Daneben 
kommt  aber  noch  \  in  der  Bedeutung  in  der  Richtung  von 
vor  z.  B.  J«^««>q\  zu  Christus  hin  Bxt.  199;  jLaju«ii\  zur 
Heiligkeit  hin  Bxt.  199;  j^i^  nach  der  Seite  hin  B.  IG; 
ji^^i^V  nach  der  Thür  hin  B.  5S;  Jioj^  nach  der  Mauer  hin; 
)o6»CYi\  gen  Sodom  Gen.  18,  22  u.  s.  w. ;  siehe  auch  oben 
Q^  und  ähnliche.  Ich  habe  auch  zur  Erklärung  dieser 
Form  an  'lb^i5  ii  gedacht,  aber,  von  andern  Schwierig- 
keiten  abgesehen,  würden  wir  dann  eher  fc'  als  lä  haben. 
Also  etwa  gleich  ==  jci\  (vgl.  das  umgekehrte  ^  /öi,  ^oj) 
oder  =  jöjjil,  welches  im  Cat.  ^  zu  schreiben  wäre?  — 
Sicher  ist  das  eben  erwähnte  \s.O)  /-/.v  zu  eine  Zusammen- 
setzung aus  \  jöj,  vgl.  sein  Correlat  ^jöi.  Die  Doppel- 
schreibung des  \  in  JjÄ  ^M  ^oi  />is  zu  nrlcher  Zeit?  hat 
auf  die  Aussprache  schwerlicli  Eintluss. 

^  von,  «WA^  wird  in  manchen  Verbindungen,  auch  vor  / 

*  Ucber  seine  Assimilation  nath  einem  vorangehenden  N  li  siehe  §  1"23. 
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(wie  im  As.  in  J»-.»,  ^'fß.  )oolioQipi  u.  s.  w.)  zu  )o.  So  z.  B. 
)<iQ>Q  vor,  ]L.\a  )vohcr?  -c»Oj^|:o  aus  seiner  Hand  Z.  2 ,  102 
lind  noch  öfter,  besonders  im  Cat.  und  bei  Rod.  —  Vor 
^  treten  verscliiedne  andre  "Wörter.  So  haben  wir  das 
dem  ^oi  usque  ad  entsprechende  ^  jöj  usqnc  a,  von  an,  das 
schon  im  As.  beliebt  ist.^  Es  wird  nach  St.  harn  aus- 
gesprochen und  also  dem  entsjjrechenden  \b.oj  auch  im 
Aeussern  ganz  ähnlich.  Das  ha  weist  in  beiden  lebhaft 
auf  den  Ausgangspimct  der  Richtung  hin,  wie  wir  auch 
ganz  ähnlich  jJöj  ^^  "^  Jö)  ganz  oben  auf  der  Felsenspitze 
Z.  3,  265  finden.  —  Ferner  ^  wOoiüt  lass  ah  von  d.  i. 
ausgenommen.  Die  Aussprache  schuq  wird  deutlicher  aus- 
gedrückt in  >-JÄ  joqjl  ausser  mir  Cat.  —  Hierfür  steht 
aber  oft  ,^  ♦^  ausgenommen,  dessen  erste  Hälfte  mit  dem 
pers.  iJvÄ*  vgL  ja-  kurd.  zudä  Garz.  134  u.  s.  w.  zu  ver- 
gleichen ist.  —  Dieselbe  Bedeutung  hat  nach  St.  das  mir 
sonst  nicht  vorgekommene  ^  '♦-ss;«',  dessen  Anlaut  wahr- 
scheinlich das  diaki'it.  Zeichen  haben  miiss,  denn  das 
Wort  ist  sicher  das  kurd.  j*j.  j,  wofüi*  bei  Lerch  I,  26 
ze  heir  (  =  ja£  ^^)  steht.  Das  hierin  enthalthe  arab.  ja£ 
ist  auch  sonst  im  Kurd.  nachweisbar  (Garz.  52  u.  s.  w.).  — 

1  Da  in  as,  Gedichten  ^  häufig  nicht  als  Silbe  gezählt  wird  (schon  hei 
Efrem),  so  war  diese  Verkürzung  in  der  as.  Aussprache  vielleicht  noch  häufiger 
als  in  der  Schrift.  Auch  im  heutigen  Syrisch  des  Antilibanon  finden  wir 
Ni>3X>  y^  für  ^^  ^  (Journ.  of  the  roy.  as.  soc.   1863,  434). 

2  Z.  B.  )q:^  ^  Jo(  von  Ewigkeit  her  Jac.  Sar.  bei  Cureton,  anc.  doc.  105; 
p»  )xJJL  ;d  )o<  seit  40  Jahren  Xenajas  bei  Ass.  b.  or.  II,  18  u.  s,  w.  Besonders 
oft  j  .^  Jo^  seit  dem,  dass  z.  B.  Ass.  b.  or.  I,  417;  III,  I,  129.  Hierzu  stimmt 
das  freiliche  geradezu  das  einfach  ",73  vor  Suffixen  vertretende  ^i73"'?7_  u.  s.  w. 
in  der  Mischnasprache,  da  das  hier  verwandte  Nn  (oder  vielleicht  yr\)  in  der 
Bedeutung  ursprünglich  von  N!^  kaum  verschieden  ist.  —  Vgl.  übrigens  noch 
Fälle  wie  Jjjij  )jO)  ]q)  Jahre  lang  Efr.  I,  179  C  u.  s.  w. 
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So  nocli  ^  ^^JJ  witc?'halh,  ^  ^(p^o^  oberhalb,  im  Cat. 
noch  Ol»  'Qv^  ausserdem  u.  s.  w.  —  Wie  im  Mandäischen^ 
hat  aber  ^  auch  im  Ns.  die  Bedeutung  mit,  die  nach  St. 
zwar  „vulgär"  ist,  aber  doch  einzeln  auch  in  den  Drucken 
vorkommt  z.  B.  wO»  jjoj  \\l  ^^^  ^^  jJ  ich  kann  dieses  Geld 
nicht  mit  mir  nehmen  Z.  3,  296;  -öjaiio  w//  ihm  Z.  3,  245; 
und  öfter  in  dem  Reisebericht  eines  Eingebornen  3,  243  ff. 
Ferner  werden  die  Verba  »ä\2>  kämpfen,  ,VQi>  streiten,  ^^^ 
Frieden  schliessen  u.  A.  m.  abwechselnd  mit  )qx  und  ^ 
construiert.  Dies  ^  ist  etymologisch  wohl  ein  andres  als 
das,  welches  von  bedeutet. 

'^  auf,  über  wird  „vulgarly"  auch  für  \,  selbst  zur 
Objectsbezeichnung  gebraucht.  Einzeln  haben  wir  dies 
auch  in  den  Drucken  z.  B.  Jbi  ji^CüD  ihtien  nahe  Z.  3,  281  ; 
jiriocao  ^>v\  |jo...«vi\  tuis  Arme  zu  eiivärmcn  Z.  2,  173;  auch 
im  Cat.  J^i  und  jJi  zu  ihnen.  Da  das  Ji.  in  diesem  Worte 
nicht  anders  als  /  ausgesprochen  wird,  so  ist  auch  hier 
wohl  nur  der  Vortritt  eines  Vocals  mit  dem  Spir.  len. 
(§  11),  wie  auch  im  Mandäischen  l:s  al  neben  p"  el  und  p 
vorkommt  2,  nicht  eine  wirkliche  Verwechslung  mit  dem 
alten "^i.  auf.  —  Auch  vor  ^  kann,  wie  in  den  altern 
Dialecten,  ^  treten  z.  B.  ji.i)j  Jfcsi)\5iÄ  von  der  Oberfläche 
der  Erde  rvey  Gen.  4,  14;  j-Oj^  ]o,)j  "^io  oben  auf  diesem 
Altar  Bxt.  384. 

]£>  ZU,  besonders  in  dativischer  Bedeutung,  vertritt  sehi* 
oft  das  alte  \  (aber  nicht  zur  Bezeichnung  des  Objects). 
Auch  steht  es  bei  Zeitbestimmungen  z.  B.  ll  jjö  Jjoi  ifcö  ^ 
^S.^  ^^^4*°   t*-*    ^'/-'  ^^^'f^l   hiernach    kamen    wir   Z.   2,   138; 

*  Mand.  §  07. 

« ib. 
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^.^._»  l-^w  1^«.  ^  JN*-/  j-ö   in    G   ofJ(T  7   Monafcn    komme    ich 
r.       Z.  2,  K57.  —  J-)a  vor  Suffixen  Nß  ersclieint  (-fco3  neben  «^ 
a,«,^'o(ler   -JJD  u.  s.  w.    siehe  §  92),    so   rnuss    die   Erklärung 
■^       von  (lieser  Form  ausgehen;  doch  ist  es  mir  nicht  gelun- 
gen, weder  aus  dem  Aram.  noch  aus  einer  fremden  S2)rache 
eine    ansprechende    Etymologie     zu    finden.     Eine    Ent- 
stehung aus  )a6,   wie  Rüdiger  wölke   (Ztschr.   f.  d.  K.  d. 
Morg.  2,  89 ,  avo  übrigens  fcoao  =  j  )ol6  ist),  erlaubt  sclion 
die  Verschiedenheit    der   Bedeutung   kaum  ^ ;    dazu   kom- 
men die  laiitliclien  Schwierigkeiten. 

)<iö  vor  =  qodhäm  (z.  B.  Jo^  )Qib  Ps.  GS,    31  u.  s.  w.); 
)QX>  ^  oder  )Qia>D  dasselbe;  )ojä-\  voi'  hin;  )Qi>  \s.o)  Ins  vor. 

lo-l  unter  (im  Cat.  auch  o-  §  21);  lo-L  ^  unter  weg 
Prov.  22,  27;  La-Ii\  unter  hin. 
§  88  Zu  den  Praepositionen  kann  man  ihrem  Gebrauch  nach 
auch  ohne  Bedenken  ^/  wie,  gemäss  rechnen  in  Fällen  wie 
!siU  ^'l  nach  dem  Gesetz  Esth.  4,  IG  (ms);  JtJ^'i  Ss^  ^} 
naeh  dem  Muasse  ihres  Vermögens  Bxt.  4.;  bei  Zahlen- 
angaben ungefähr  („gegen")  wie  das  hebr.  5.  Dafür  hat 
St.  auch  -j-to,  d.  i.  eine  Zusammensetzung  mit  )o  =  ^, 
die  ich  zwar  in  den  Drucken  nicht  finde,  wohl  aber  im 
Cat.,  wo  sie  ^  geschrieben  wird,  in  .^^^  wie  t/ns  seil/st; 
vgl.  oben  JU»!^/ ^  S.  1G4.  -—  Ebenso  wird  als  Praepo- 
sition  behandelt  JJj  ohne,  und  auch  das  pers.  •♦^,  kj^j^ 
ausser,  ausgenommen  kann  man  mit  zu  dieser  Reihe  zählen, 
wenn  es  auch  eigentlich  einen  (verkürzten)  Bedingungs- 
satz einleitet  z.  B.  Moi  ;^  -i^^  1^  ^^  ^  mir  ist 
ISichts  geblieben  ausser  Drohungen  B.   G2. 

*  Diese  spricht  auch  neben  andern  Gründen   gegen   eine  Erklärung   aus  dem 
türk.  qat  in  qatynda  „neben  ihm"   u,  s.  w. 
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Eine  sehr  eigentluiiuliclie  lülduiig  bezeiclinet  Lei  eini-  §  89 
o-en  der  in  §  88  aufgezählten  Praepp.  ein  Uiuger  dauern- 
des Bewegungsverhältniss.  Wir  haben  ojqcd-a  iJio  jifco 
immer  hinte?'  ihrem  Sarge  her  Z.  1,  93,  JJ^-^q:^.  ^Ni  J^Nz) 
immer  hinter  einander  her  ilj. ,  |_Ll.^^x>p  )Qi  j^oi  immer 
mit  Christ  13.  488,  ^ioi  jäa^  immer  mit  mir  B.  398  f.  und  so 
öfter  —  J»-.acs.  \i.l  jJi  alomj  upon  the  wall  St.  143  —  JQ<v 
jjooi  oLalony  in  the  vally  St.  143.  und  endlich  |i2>*^  |^ 
immer  an  der  Seite  B.  246,  j^Jp  \^  immer  längs  des  Zäh 
Z.  3,  243,  pojii  Vp  immer  auf  dem  Wege  B.  269.  St.  führt 
statt  dessen  (ohne  Beispiel)  j  -p  j.p  alemg  hg  an.  —  Dass 
es  sich  hier  um  eine  Wiederholung  handelt,  ist  klar. 
Vermuthlich  ging  der  Gebrauch  von  solchen  Wörtern  wie 
^fco  und  Q^aus,  die  mit  der  Anhängung  des  ä  ein  ad- 
verbial gebrauchtes  Substantiv  bilden  (also  eigentlich 
„hinten  hinter",  „mitten  i?i")^  und  ward  dann  auf  Fälle  wie 
)o:i.  und  ^i.  übertragen.  In  «::>  Ip  haben  wir  wohl  n  ><;'7"^:n 
und  in  St.'s  j  -o  ü^  noch  deutlicher  T^"!  S"l^n  zu  sehn, 
also  nicht  eine  Wiederholung  des  blossen  2.  Was  nun 
aber  das  dem  Gebirgsdialect  angehörige  op/  o^V'  sein 
mag,  dem  St.  dieselbe  Bedeutung  along  hg  giebt,  wage 
ich  nicht  zu  sagen,  zumal  wir  bei  dem  Mangel  einer  An- 
deutung über  seinen  Gebrauch  den  Verdacht  behalten 
dürfen,  dass  es  eigentlich  keine  Praeposition,  sondern  ein 
reines  Adverb  sei. 

2)  Diesen  wahren  Praepositionen  stellt  nun  eine  Reihe  §  9^ 
von  Wörtern  gegenüber,  welche  sich  ihr  Nomen  —  wenn 
es  kein   Pronominalsuffix   ist   —    nur   vermittelst    j  vcr- 


*  Die   Schreibweise   hält   das   iiuslautonde   ä   für   das    SufHx   dos  ;'..  Pers.  Sgr. 
Fem,,  woran  wir  aber  nicht  gebunden  sind. 

Nüldeko,  Gramm,  d.  ncusyr.  Spraolie.  \Z 
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binden  können,  grösstentlieils  auch  ihre  Substantivform 
noch  deutlicli  an  sich  tragen  und  ilir  Verhältniss  im 
Satz  durch  wahre  Präpositionen  anzeigen.  Solche  Wör- 
ter  sind 

1  U^)V  ringsum  (liäufig).  So  auch  j^'fcoj  jü^jVjJ  um  die  Bü- 
cher herum  Z.  2,  173;  Ui^jV/  ^  ==  n^3D'/3  Jud.  2,  14.  Aus 
w.oiQi2i^)iV  -^:a3  rings  um  sie  herum  Z.  4,  102  gclit  nocli 
deutlicher  hervor,  dass  es  ein  Subst.  PL  ist.^  St.  be- 
trachtet das  Wort  als  aram.  und  denkt  wohl  an  eine 
Verwandtschaft  mit  dem  ähnlich  lautenden  jJÖVt-l,  aber 
diese  Aehnlichkeit  ruht  fast  nur  in  der  Endung  (das  2 
in  jenem  AVort  hat  nie  ein  Zeichen  und  ist  deshalb  als  nnaspi- 
77W-/ anzusehn).  Wir  haben  einen,  wahrscheinlich  kurd., 
Sg.  ^jV  anzusetzen.  Schwerlich  darf  man  diesen  frei- 
lich mit  zever-mum  Praet.  zeveria  ,,circolare"  Garz.  112, 
154  zusammenstellen. 

j  v^'t  oder  j  \^^  7niffen  in;  türk.  ULtiy ,  ^1^1  3Iif/e. 

j  ^ojij  rücksichtlich,  über  (de).  Sehr  häufig.  Seltner  ist 
j  ^jis.  z.  B.  jib  l-?^b\  über  eine  Tochter  Z.  3,  282.  ^jz» 
als  weibliches  Subst.  bedeutet  Bericht,  Ausspruch,  Ruf, 
Gei'ücht'^.  Dies  steht  wahrscheinlich  für  ein  kurd.  j|2>  Wort. 
Zwar  weichen  die  verschiedenen  dem  pers.  vnz  (in  äväz 
Stimme  ns.  jöö)  Ton,  Musik  sskr.  väc,  lat.  vöc-s^  ent- 
sprechenden kurd.  Formen,  die  uns  vorliegen  {^bez  in  dc-beze 
„spricht"  Lerch  II,  128;  bezium  [worin  r/=i]  „ich  sage" 
Garz.;  jl^    in   ,*jf^    „ich    sage"    Lerch  2,  43   u.   s.   w.), 

*  Auch  ohne  folgenclon  Genitiv  wird  es  adverbial  gebraucht  z.  B.  oöö>  JLiOj 
)4^)'»V  welche  umher  standen  B.  382. 

2  Also  wie  im  Christlich-Palästinischen  .^^.^  V\  die  Bedeutung  uegen  hat; 
vgl.    S.  162. 
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alle  etwas  ab,  aber  aucL.  eine  Form  häz  würde  dem  Laut- 
character  des  Km'disclien  durchaus  angemessen  sein.  Nur 
das  3p  wäre  im  Kurd.  selbst  scliwerlicli  statthaft. 

j  \>.»:S»  anstatt  aus  ^  und  arab.   J^. 

j  ;^  loo  und  (nicht  so  häufig)  j  fc^oj  loiä  um  —  willen 
aus  lop  (S.  170  f.)  und  resp.  ^JbLi^  (das  auch  im  Kurd.  in  der 
Bedeutung  Zweck,  Willen  gebraucht  wird  Lerch  II,  89,  111 ; 
Garzoni  49,  52,  63)  und  j^:^-, 

j  ^aov9  entgegen,  gegenübe?'  (mehr  räumlich)  und  j  ^ooij 
entgegen  (mehr  feindlich);  sehr  häufig  mit  \  davor  ohne 
Bedeutungsveränderung  z.  B.  jj^cbj  ^qjd^\  in  despite  of 
Satan  B.  92 ,  w-jjij  '^aoij  gegen  meinen  Wunsch  und  so  auch  — 
o)Q^Q-j3Pi\  ^  =  iir^D'ü  Ps.  10,  5.  Auffällige  Bildungen! 
denn  es  sind  ohne  Zweifel  voces  hyhridac  aus  ""^oo  =  as. 
\oQj3  (in  oj^::soo\  u.  s.  w.)  und  dem  pers.  ^i  und  ^o  und 
entsprechen  in  der  Bedeutung  dem  alten  \v  -S  ooA.  (vor 
Suffixen  ^^QjQ^Sc).  Als  Substantiv  erscheint  IJcijoii  in  der 
Bedeutung  Gegensätze  Z.  3,  264  und  Gegnej-  Bxt.  201. 
Allein  steht  die  an  und  für  sich  nicht  auffällige  Con- 
struction  ^aiojtj  ^aoij  gegen  meine  Feinde  bei  Röd.  ohne  j, 
das  im  Cat.  und  in  den  Drucken  nie  fehlt. 

j  jii^^,  ?j:^s^  ^lall,  ?  ^-^^^^  ^^^'f  '^c^^cn  und  so  noch 
andre  Verbindungen  mit  |.i^  as.  j-ij^  Seife. 

j  JQ^?nitten  in,  auch  i  Jö^J^.  So  auch  j  Jc*«^^  ^^^^■'^  ^^^'^' 
Mitte   he?- aus   u.   s.  w. 

j  jLa-^im  Gebirgsdialect  beside.  Z.  3,  229  kommt  ji.Q<sJ^ 
vor,  wie  es  scheint,  in  der  Bedeutung  zu/-  Seite  danehen. 
Es  ist  vermuthlich  eine  Fcmininbildung  zu  l^i^vj«^:  '^^^^-^ 
oder  *{<n^^  (§  23). 

1  jisj //^'/y«"/^;  ^Qi2)j  ^  dir   zur   Seite    Ps.  Ol,   7.      Us?    als 

12* 
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Substantiv  nocli  im   lebendig'en  Gebraiicli  in  der  Bedeu- 
tung  Seite  wie  das  as.  jlsj. 

1  jjö»**.  ringsum.  Das  auch  selbständig  als  Substantiv 
vorkommende  Wort  (z.  B.  wüÖ^*-]\  ihren  Umgehungen  Z.  1,  64) 
ist  sicher  eine  Pluralbildung  von  der  ^  i**.  (jüd.-aram. 
nTn),  welche  mit  Umsetzung  im  Ns.  auch  als  jj;l  vor- 
kommt. Vermuthlich  ist  es  ein  mit  jj  ^_  gebildeter  Plural 
(S.  137)  von  einer  Abstractbildung  auf  o  (etwa  o^*^),  da  die 
Form  o»«^  erst  durch  M'haggj'ana  (§11)  gebildet  zu  sein 
scheint. 

j  .-^Srb  wegen;  AScy)    v^,^*.^«  häufig   Ursache ^ 

1  ^Xa2»p)   miffen  in  (S.  102  Anm.  1.). 

j   jj2)^ao    (in  der)  Nähe  von,  nahe  hei  (§  84). 

j  jti  ahout,  in  regard  to  (St.)  ist  mir  in  der  Lecture 
nicht  vorgekommen.     Es  ist  natürlich  ^\    capui  (Capitel). 

Die  Anzahl  solcher  Wörter  Hesse  sich  natürlich  noch 
vermehren. 
91  Mit  Demonstrativpronomen  verbinden  sich  auch  die 
wahren  Praepositionen  durch  ein  j.  Mit  Ausnahme  von 
V,!^  und  dem  kaum  in  der  wirklichen  Sprache  vorkom- 
menden jjb  kann  ich  diese  Verbindung  bei  sämmtlichen 
nachweisen.  So  z.  B.  «j^jl  Jöjjj  )oic  7nit  diesem  meinem 
Nachhar;  oo)«\  nach  jenem;  j  ^jj  \^  auf  diejenigen,  icelche; 
jijL  ,  .a»!  jjjj  ^^  innerhalb  dieser  50  Jah?'e  Z.  3,  216;  JöjJj  Iq2> 
deshalb  (in  dem  das  j  also  wieder  zweimal  vorhanden  ist 
§  87);  wQiwj  jj  Q^  in  diesein  Streit  (-Qi-?  jo)]?  o^)  Röd. ; 
J__--l  |jj  cu  in  diesem  Lehen  (JjJj  cÜ^)  i]3.  u.  s.  w.  So  auch 
jjj?   ^l  wie  diese   u.  s.  w.  Ferner  so  bei  -a-/  welcher?  z.  B. 

'  Im  Cat.  auffallend  )iDiQ_2)  .A-^nn>o  wegen  der  Erlösung  ohne  }. 
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JAÖoj  .-.X.JJ  ^  aus  welchen  0er fern?,  JJooi  -^j*^  welchem  Thale? 
u.  s.  Av.  Auch  1^/  nimmt  hieran  Theil  z.  B.  kL-J?  ^ 
von  da  an,  k^j?  ^O)  bis  da  hin,  aber  nicht  so  regelmässig 
(z.  B.  aucli  il^)»);  nicht  aber  thim  dies  die  demonstrativen 
Adverbien  jjö),  |ljj   u.  s.  w. 

Die  einzige  Ausnahme  bilden  o  und  \,  welche  bald 
mit,  bald  olnie  j  stehn,  also  J^i^«»  "H)?^  diesen  Städten, 
'^öo))  jöjjp  in  diesen  Umständen  u.  s.  \v.  neben  Jfcooj  -o)^ 
diesen  Ort  Gen.  21,  31  (aber  jiiooj  -oj^  Gen.  22,  4  das- 
selbe), J2ä^  wJu.ji)  ;2«67i  welcher  Seite?  |iV  Jö)):^  //^  diesem  Lande. 
So  selbst  in  demselben  Satze  j^*>6^  -cj^  )p%  f^f^-^  Erste 
zu  thim   und  «üj  -oj^  J*^^^    </^/5  Zweite  zu   fhun. 

Die  Verbindung  der  Praepositionen  mit  Personal-  §  92 
pronomen  ist  theils  direct,  thcils  vermittelt.  Die  directe 
Verbindung  ist  wohl  bei  allen  uneigentlichen  Praepo- 
sitionen statthaft  und  am  beliebtesten,  was  ihrer  Sub- 
stantivnatur ganz  entspricht,  also  ..iS  »jV/,  wj'öiV-  am  sie, 
«i^  JLoci  um  ihr  et  ivillcn,  J\a.jp;  "^X  mir  gegenüber ,  -cvjaiSi 
neben  ihm  u.  s.  w.  Doch  kann  hier  wie  beim  eigentlichen 
Substantiv  auch  w^j  eintreten  (§  40  i)  z.  B.  ^Oji  33)3 
^z^«:*;'  dich  neben  ^QjaDJZ),  ^  ^?v!^  f^'^'  ''-"-^  ii^  Gat.  (§  78), 
und  bei  einigen  wie  ojiixb  (z.  BV  -jQ-;?  >^'Scr>  deinetwegen) 
dürfte  diese  Verbindung  die  beliebtere  sein. 

Auch  die  eigentlichen  Praepositionen  haben  meistens 
die  directe  Verbindung  mit  den  Suffixen.  Allein  diese  ist 
nicht  statthaft  bei  ^/,  jjj,  S.,  j^,  lo^,  also  --j  ^l  wie  ich, 
^*i  JJj  ohne  uns,  «^^  nach  mir  hin,  -oiQ-j  I9  ohne  ihn  (seltner 
CH-?   j:^) ,   c>)CL.?  i.co  /^/;/  //'/•<'/  willen  (wieder  doppeltes  1).  Von 


'  Für  w.o<Q>j,   0)Ci>j  kanu    auch    bei    den    Praepositionen    immer    das    gleich- 
bedeutende oöjj,  >-6)j  gebraucht  werden. 
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diesen  AVörtern  würden  die  vocaliscli  iiuslautcndcn  vor 
Suffixen  ganz  unkenntlich  werden,  und  loo  hat  das  Relativ- 
wort sich  schon  zu  fest  angehängt,  während  >^/  seiner 
ganzen  Bildung  nach  den  Substantiven  zu  fern  steht, 
um  auf  die  ihnen  eigne  AVeise  Suffixa  anzunehmen,  zu- 
mal da  es  überhaupt  gern  das  Relativ  j  nach  sich  hat. 
Auch  ;^J>6  wird  sich  wohl  mit  --j  verbinden. 

Bei  den  übrigen  Praepositionen  kommt  -^?  einzeln  vor 
namentlich  bei  )a6  ^  (z.  B.  -j-j  )oß  ^.  ^j  )aQ>o  neben 
v.»o)QÄÖ  ^)  und  ist  so  wohl  auch  bei  "Wörtern  wie  i^Zi» 
u.  s.  w.  erlaubt.  Auffällig  ist  dagegen  nQ^Q^?  ^  jooziJL 
ausser  euch  Bxt.  559  (gewöhnlich  vQ^cü»  'jt).  Das  sonst 
so  häufige  "^o)  ist  mir  nicht  mit  Suffixen  vorgekommen. 

Da  nicht  bloss  ^  (z.  B.  .-ja,  «ojol»  oder  o^^u.  s.  w.), 
sondern  auch  ^  vor  Suffixen  unverändert  bleibt  ( ^Ai , 
w,o)Q^,  .Äii  u.  s.  w.),  so  ist  von  den  alten  Praepositio- 
nen bloss  noch  \  und  jrs  zu  betrachten.  Ueber  ^  haben  wir 
das  Nöthige  im  Grunde  schon  oben  (§  37)  vorgebracht 
(.Jl  -Q^  0)^i\  ^  v?9°^  \?^  öder  ^).  Ebenso  JiJs. 
u.  s.  w.  aber  bloss  -^  iis.  o  nimmt  im  Ns.  keine  Suf- 
fixe direct  an,  sondern  substituiert  sich  dafür  1^:^  also 
..^  (füi-  -♦^),  -j9t^,  -0)03  u.  s.  w.  (§  21;  vgl.  §  40). 

Verschiedene  Weisen  der  Suffixverknüpfung  lässt  jjo 
zu.  Die  in  den  Drucken  beliebteste  ist  die  Anknüpfung 
der  Suffixe  an  Njd,  also  -bos,  ^oJ^  u.  s.  w.  Dafür  kann 
nun  aber  mit  der  so  beliebten  Verschleifung  des  T  (§  21) 
auch  nach  St.  -jis  ^ojjo  u.  s.  w.  gesagt  werden,  und  so 
haben  wir  in  Versen  mehrmals  -Jjd  (einsilbig;  im  Gesang- 

*  Dieses  Letztere  {auf  sie,  tu  ihnen)  schreibt  Cat.  -i^,  Ui  und  sogar  o>^. 
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buch  65  im  Reim  auf  «oo-^  v^s),  bei  Röcl.  ^  uud  im  Oat. 
^  nok's.  Ferner  wird,  da  diese  Formen  wohl  leicht  kurz 
und  undeutlich  werden,  auch  die  Verbindung  mit  -^.j 
hier  angewandt,  und  zwar  führt  uns  St.  sogar  noch  die 
ursprüngliche,  wohl  mundartlich  erhaltne,  Form  ^^^  jis, 
^©♦-j  \xi  u.  s.  w.  neben  der  gewöhnlichen,  auch  in  den 
Drucken  nicht  seltnen,  -»-j  |ä,  ^q-j  \ß  an.  Endlich  hat 
St.  noch  -Aä,  *^9^  u.  s.  w.  Dies  ist  gewiss  eine  Zu- 
sammensetzung von  JÄ  und  \,  wie  wir  sie  auch  (siehe 
oben   S.   172)    in   ^Q^  u.  s.  w.   annehmen   müssen. 

Regelmässig  ist  diese  Verbindung  bei  30-9^,    welches 
keine    andre    Verknüpfung    mit    Suffixen    erlaubt,     also 
..J^Qoa^  k'i,  zu  mir,  ^Q^oori^   u.    s.   w.      3.   Pers.  PI.  stets 
A  tYinN   (nicht  ^ö>\{yi'^\). 

lieber   die  Formen  tninnif  (j  o^-t»)    u.    s.  w.   siehe   oben 
§78.     So  im  Cat.  )Jo)i>  lioaö  vor  dem   Priester. 


Die  Conjunction. 

Die  Conjunctionen  zerfallen  in  solche,  welche  Sätze  §  93 
und  auch  einzelne  Satzglieder  bloss  mit  einander  als 
;«^^^;;geordnet  verknüpfen,  und  in  solche,  die  ganze 
Sätze  anderen  w/^^/^vordnen ,  als  wären  es  Glieder 
eines  einfachen  Satzes.  Freilich  sind  beide  Klassen  im 
Gebrauch  nicht  streng  getrennt,  doch  lässt  sich  iln-e 
Scheidung  einigcrmaasscn  durchfüln-en.  Die  erste  Klasse 
berührt  sich  ganz  nahe  mit  den  eigentlichen  Adverbien; 
denn  es  ist  klar,  dass  ich  sagen  kann:  und  er  ging, 
er  ging  auch,  er  ging  gleichfalls,  ohne  wcsentliclien  Unter- 
schied der  Bedeutung  und  der  grammatischen  Anord- 
nung,   und   doch    wird   man    nach   der   gäng   luid   gäben 
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Eintheiliing  und  allgemein  als  Conjunction,  (jleichfalh  als 
Adverb  und  auch  bald  als  Äffvcrh  l)ald  als  Conjunction  be- 
trachten. Im  Ganzen  pflegt  man,  und  mit  Reclit,  die- 
jenigen Wort  eben  mit  Entscliiedenbeit  zu  den  Conjunc- 
tionen  zu  reebnen,  deren  substantivischer  Ursprung  ent- 
weder gar  nicht  mehr  nachzuweisen,  oder  doch  sehr 
unkenntlich  geworden  ist. 

Das  wichtigste  Wort  der  ersten  Klasse  ist  o  und,  das 
zwar  nicht  mehr  in  so  zalilreichen  Anwendungen  vor- 
kommt, wie  zum  Theil  in  den  altern  semitischen  Spra- 
chen, aber  doch  noch  überaus  stark  gebraucht  wird. 

Neben  >Äo/  (as.  vä/,  Cat.  ^oj,  sÄol  S.  163)  auch  wird 
noch  lieber  (St.  172)  das  pers.  )o<>)  gebraucht.  Ferner  haben 
wir  das  kurd.  \\  (oft  dafür  \\  geschrieben)  auch,  kurd. 
zi,  ie  (im  altern  Persisch  wie  im  Sskr.  ca  und  theil- 
weise  noch  neupers.  ?^) ,  das  wie  in  seinen  heimathlichen 
Sj)rachen  meistens  dem  Worte,  auf  welches  es  sich  be- 
zieht, nachgesetzt  wird  (z.  B.  Jj  vpN-?  auch  ihr)^  und  auch 
wenn  es  Sätze  verknüpft,  nie  an  der  ersten  Stelle  stehn 
kann.  ^ 

^  oder,  ist  entweder  bloss  das  pers.  U  oder  aber  eine 
Zusammensetzung  von  diesem  und  aram.  .^/. 

Auch  das  türk.  Jj  auch  (io,  »o  =  ^r^"^)  ^^^'^^  St.  an; 
ich  habe  es  aber  in  den  Büchern  nicht  gefunden. 

Die  Adversativconjunctionen  sind  zum  Theil  schon 
mit  Conditionalwörtern  gebildet  und  gehören  dann  eigent- 
lich  zur   zweiten  (Relativ-)  Klasse.      Dies  gilt  nicht  von 


'  Im  A.  T.  wircT  damit  das  einen  Nachsatz  einleitende  "i  übersetzt.  Dies 
ist  aber  bloss  ein  Beweis  von  der  sklavischen  AVörtlichkeit  der  Uebersetzung. 
Es  steht  jedoch  auch  dann  nie  am  Anfang  des  Satzes. 
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)opi  neverthefess  as.  )op,  das  ich  nur  bei  St.  finde,  und 
dem  arab.  >Ai>  dennorh  Jj,  (pers.  hale,  hali;  kurd.  helä 
„dennoch"  Garzoni  79,  192  belli,  „ja"  ib.  53),  wohl  aber 
von  \Ll   (S.   186). 

Der  eigentliche  Repräsentant  der  zweiten  Klasse  ist 
j  dass.  Dieses  Wort  kann  nicht  bloss  im  weitesten 
Umfange  gebraucht  werden,  sondern  es  verbindet  sich 
auch  mit  Praepositionen  und  andern  Wörtern,  um  ihnen 
dadurch  Sätze  unterzuordnen,  wie  sie  ohne  j  Wörter 
regieren  würden. 

So  haben  wir  j  )qö  ^  bevor,  j  iS.b  ^  nachdem,  j  '^♦Zi» 
anstaU,  dass,  j  ASfir»  weil'^^  j  ^l  wie,  so  dass ,  wofür  im  Cat. 
stets  j  ^/j  .oder  ^p/j,  wie  auch  i  wo/j  in  den  Drucken 
vorkommt  ( so  auch  ^o/j  ^}  wie  auch  =  und,  ^jj  ^(  als 
ob  u.  s.  w.).  Ferner  j  |äd  7vie{^Qhx)auch,  j  ^Jfils  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
Besonders  beliebt  ist  so  j  Iß  damit,  im  Cat.  N-o  oder 
j  fcjo.  So  auch  j  jjö)  jetzt,  da  noch,  während  noch,  und  auch 
ohne  j  (S.  167);  so  jtojin  derselben  Bedeutung  (S.  163).  Eine 
eigenthümliche  Zusammensetzung  ist  j  Joötjil  aus  j  Joöj  ]j 
/^^  .9//;,  «/  in  der  Bedeutung  damit  nicht  Gen.  3,  22;  11,  5 
u.  s.  w. 

Das  as.  3  kommt  zwar  in  den  Drucken  noch  oft  vor, 
scheint  aber  nach  den  Andeutungen  St.'s,  der  es  auch 
nicht  mit  unter  den  Conjunctionen  aufzählt,  in  der  leben- 
den Sprache  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Die  Sprache  verbindet  den  Relativbegriif  so  sehi*  mit 
j,  dass  sie  selbst  relativen  Conjunctionen,  die  aus  frcm- 


'  Gewiss  durch  einen  Druckfehler  steht  bei  St.  144  p^. 

*  Auch  hier  hat   eigcnthümlichcrweise   der   Cat.   bloss   ..-SSfihvt  ohne  j  [ucil), 
aber  auch  v  ;:^2iqq:o. 
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den  Spraclien  aufgenommen  oder  sonst  fremdartig  ge- 
worden sind,  das  j  regelmässig  oder  doch  gern  hinzu- 
gefügt. So  stets  das  häufige  j  j^a:^  weil,  da  hS  ^^ys^  und 
so  noch  einige  fremde  Conditionalwörter. 

Das  alte  ^/  wird  noch  stark  gebraucht  sowohl  in  der 
Bedeutung  ^^i'«?/;;«  (^=0'  ^"^^  =j-^)  wie  oh;  in  letzterem  Falle 
steht  dafür  oft  ^/j  (§181).  Als  oh  ist  ^/j  ^^  [wie  es 
wäre,  wenn) ,  beim  Comparativ  ^^/i  ^.  Wenn  nicht,  oh  nicht  ist 
einfach  |i  ^  (resp.  JJ  ^/).  Daneben  werden  aber  auch 
—   in  den  Drucken  freilich   seltner  —    die  pers.  Wörter 

♦^'  ♦W  ^^'^'^'^  ^^^^  ^^  ^^^^  ^  *"^  '^'^^''^  ^"^^'^  gebraucht. 
Letzteres  steht  (ohne  j)  auch  in  der  Bedeutung  aher, 
sondern,  also  Avie  das  as.  IJ/,  das  wir  in  den  Drucken 
manchmal  finden ,  (wie  aucli  sjl  ))/  ausser,  dass),  und  wie 
das  aus  denselben  Elementen  bestehende  ns.  ji./  (aus 
in  +  /^  §  24),  das  in  der  Bedeutung  aher,  doch  (im  Nach- 
satz einer  Bedingung) ,  dennoch  sehr  häufig  ist.  v,^  steht 
ferner  noch  in  der  Bedeutung  ausser  (ursprünglich  ver- 
kürzter Conditionalsatz). 

^l  oder  j  ySil  7venn  auch,  obgleich,  das  in  den  Schriften 
häufig,  vielleicht  aber  in  der  Volkssprache  nicht  so  beliebt 
ist,  hat  neben  sich  j  jjicb  oder  jAooi  d.  i.  das  tüi'k.- 
pers.  ^  ^*-v^J  (jvenn  es  ist,  dass). 

IJtinam  ist  j  jJioL,  das  St.  für  türkisch  erklärt;  es  ist 
wohl  das  auch  sonst  in  der  Form  ^L  erscheinende  ^ 
allein,  bloss,  und  jJ  ist  =  jL  (S.  200),  also  wörtlich  7iur 
dass,  dass  nur. 

Einen  ganzen  Bedingungssatz  enthält  das  türk.  j^^cu 
N-vvji^i  {ijochsa  aus   yoh,  yoch  „nicht"  und  ise  „wenn  ist"). 

1  Es  ist  wohl  Zufall,  dass  von  den  wenigen  Fällen,  in  denen  ich  dies  Wort 
in  den  Schriften  gefunden  habe,  )r>n"  immer  ohne,  )nfY>  mit  j  steht. 
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Aus  dieser  Uebersiclit  geht  liervor,  dass  das  Ns.  zwar 
mit  Hülfe  der  entlehnten  und  der  durch  Praepositionen 
mit  j  zu  bildenden  Conjunctionen  im  Stande  sein  muss, 
die  mannigfachsten  Wendungen  der  Gedankenverknüpfung 
auszudrücken,  dass  es  aber  doch  eine  Menge  sehr  werth- 
voller,  feiner  und  leicht  zu  handhabender  Wörter  dieser 
Klasse  verloren  hat. 


IL    Das  Verb  um. 

1.    Wurzeln. 

Die  Veröchiedenheit  der  Wurzeln  hat  auf  die  Bildung  §  9i 
der  Verbalformen  im  Ganzen  einen  deutlicheren,  Cate- 
gorien  bildenden  Eiufluss  als  auf  die  der  Nominalformen. 
Bei  diesen  können  wir  eine  durch  sehr  viele  Wurzeln 
durchgreifende  und  sich  nach  deren  Verschiedenheit  in 
besondere  Klassen  sondernde  Bildung  fast  nur  an  solchen 
Formen  nachweisen,  die  entweder  bei  der  Vcrbalbildung 
selbst  verwendet  werden'(wie  jo;2>,  |ja.;2>,  |jo6v^  u.  s.  w.), 
oder  zum  Verbum  in  einem  nahen  Verhältniss  stelm  und 
sich  nach  dessen  Formen  richten  (wie  jio;^,  jfcoo;^  u.  s.  w.). 
Bei  beiden  Arten  konnten  wir  mit  Recht  auf  die  Dar- 
stellung der  Verbalformen  verweisen. 

Die  Verbalwurzeln  zerfallen  nun  auch  im  Ns.  in  starke 
und  schwache,  drei-  und  vicrradicaligc.  Zu  den  schwa- 
chen sind  hier  auch  die  mit  ursprünglichem  ^  zu  rechnen , 
welches  ja  immer  entweder  zu  /  «  o  wird,  oder  ganz  weg- 
fällt ;  so  auch  die  wenig  zahlreichen  mit  radicalcm  oi .  An 
der  Schwäche  nehmen  auch  in  einem  g-ewisscn  Umfani>-  die 
Verben  Theil,  welche  als  2.  oder  3.  Radical  ein  aspirier- 
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les  o  haben,  da  dieses  wie  o  gesprochen  wird.  Die 
Wurzchi  med.  gem.  (5?r)  haben  beim  Verb  um  kein  eignes 
Leben  mehr,  sondern  schliessen  sich  ganz  den  mittel- 
vocaligen  an  und  verrathen  höchstens  durch  kleine  Eigen- 
thümlichkeiten  (wie  Nichtaspiration  ihres  Schlussradicals) 
ihre  einstige  Selbstcändigkeit.  Die  schwachen  Wurzeln, 
unter  denen  mehrere  doppelt  schwache,  gehn  beim  Ver- 
bum  übrigens  zum  Theil  stark  in  einander  über;  so  z.  B. 
die  '^S  mehrfach  in  die  ys .  Auch  unter  den  vierradica- 
ligen  Verben  giebt  es  schwache. 

Die  Verbalwurzeln  sind  zum  Theil  deutlich  durch  Auf- 
nahme nominaler  Elemente  entstanden.  Solche  secundäre 
Bildung  finden  wir  besonders  bei  den  Quadrill. ,  doch  ein- 
zeln auch  bei  den  Trilittern.  So  z.  B.  ^♦^-^  närrisch  sein. 
vom  alten  jjjjjt  daemoniams  (von  JJJjl)  gebildet;  so  ^jlä, 
friedlich  sein,  beruhigen  von  \xi.^  friedlich  Yon  (jl^j.^  Deno- 
minative sind  wie  in  den  andern  semit.  Sprachen  auch 
sonst  nicht  selten;  besonders  werden  sie  von  Fremd- 
wörtern gebildet  z.  B.  v-ri2>  nachdenken  von  v-j^  yo ,  ooL 
bereuen  von  |_2)oL  ^oj-ü  u.  s.  w.-  Andre  secundäre  drei- 
radicalige  Bildungen  mit  M  und  T  siehe  unten  (§  96). 
95  Die  Bildung  der  Quadrill.  erfolgt  zum  Theil  nach  Ge- 
setzen,  welche  im  As.   gar  nicht   oder  nicht   so  deutlich 


'  Wie  wir  schon  oben  gesagt,  führen  wir  das  Verbum  im  Partip.  Px'aes. 
M.  Sg.  auf. 

2  So  as.  ^»  (Barhebr,  Chron.  379;  Passiv  ib.  208,  Ass.  b.  or.  II,  389)  und 
JL.1  (Barhebr.  Chron.  540;  Passiv  Ass.  b.  or.  II,  220)  zum  Haupte  machen  von 
Uju»  (von  ]aJyj ;  s^U  zum  Herrn  werden  (Barhebr.  Chron.  185)  von  \SJiS)  (von 
UVß).  Ueberhaupt  hat  auch  schon  das  As.  —  wie  sämmtliche  semit.  Spra- 
chen —  mancherlei  secundäre  Wurzeln,  die  durch  Aufnahme  formativer  Ele- 
mente entstanden  sind.  So  z.  B.  das  as.  und  ns.  i*\j  schwitzen  (Ass.  b.  or.  III, 
I,  319;  Efr.  carm.  Nis.  XXI,  179)  von  ji,i.pj  /  5>1T. 
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hervortreten.  Allerdings  würde  uns  eine  Untersucliung 
über  den  Ursprung  der  semitischen  Quadrill.  im  Allgemei- 
nen weit  über  die  Gränzen  unsrer  Aufgabe  hinausführen, 
aber  die  Bildungen,  welche  im  Ns.  in  grösseren  Massen 
erscheinen,  welche  hier  erst  entstanden  sind  oder  sich 
ausgebreitet  haben,  müssen  wir  doch  kurz  behandeln. 

Einen  sehr  grossen  Theil  der  Quadrill.  —  einen  relativ 
grösseren,  als  in  irgend  einer  andern  semit.  Sprache  — 
machen  im  Ns.  die  dm-ch  Verdopplung  der  beiden  festen 
Wurzellaute  gebildeten  aus.  Sie  werden  auch  hier  be- 
sonders von  Wurzeln  TJ  hergeleitet.  So  haben  wir  ^-^N-^ 
verwirren (^Q\i^2i,TCieY'W ehe  auch'^i^!^  geschrieben !) ;^^^ 
rund  rverden,  rund  marken;  "^jX?  dünn  werden,  dünn  machen; 
J3*JD1  Idein,  fein  machen;  )aw.>aA*  fiebern;  .av^av»  tasten:  )o).») 
klirren;  ^bül  rauchen  (jjl  Rauch  §  47);  \SiS  zittern;  )o*:ßj 
Olutiy  sein,  hl.  machen  (j-ibj  §  42)  und  viele  andre,  von 
denen  wie  von  diesen  Beispielen  ein  grosser  Theil  auch 
as.  ist.  So  sind  auch  gebildet  die  schallnachalnuenden 
(zum  Theil  auch  as.)  joooo  krächzen;  ti3>h^ ^  ^2iq2>  //üstcrn; 
,o,o  quieken  (vom  Scliwein);  ;iOvo  krächzen;  <c\'^oq  rasseln, 
klappern  (vgl.  türk.  Ui^-U^)  u.  s.  w.  —  ferner  j  .o".  girren;  |oaö 
heulen  und  mehrere  ähnliche.  Aehnlich  '  sind  gebildet 
»^♦.^^  wimmeln  von  ]_ju*.i  (§  27)  und  ,^  •  ..  a  to  crush  to 
jHcces  von  ..Q.w^.a..  Von  einer  mittelvocaligen  Wurzel  ist 
so  gebildet  ^jjtj  niedertreten  (tülT)  und  wohl  ijij  stossen 
(t^T  zerdrüclicn,  TT  prelum).  Nach  dieser  Analogie  wird 
denn   auch  von  med.  r   gebildet  vi3;2>.i      Sogar   von   ^^ 

*  liier  ist  das  X  natürlich  nur  graphisch;  gerade  diese  Bildungen  zeigen  wieder, 
wie  vollständig  die  Sprache  diesen  schwachen  Buchstaben  ignoriert.  Ganz 
falsch  wird  es  geschrieben  in  ;  \  •^•,  S  hrüUcn,  welches  wohl  dem  as.  ;  •^\  v 
entspricht. 
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haben  wir  so  ^0^01  (o  he  plcazcfJ  or  gi'adßed  von  jjöj  ange- 
nehm sein,  ^>%><  auflecken  von  |^  dasselbe  und  ebenso  von 
3?1d  ^P  siechen,  ans/acheln  von  >\p,  )oil>»j  voll  Thränen  sein 
von  jiio?,  in  welchen  beiden  die  Schrift  das  a  noch  auf 
eine  seltsame  Weise  an  verkehrter  Stelle  bewahrt,  und 
in  .^.^a_^s_jD  zerschneiden  von  ^i>-^^,  jsN-dL  slossen,  klopf en 
von  ypn. 

Selbst  von  Fremdwörtern  haben  wir  nach  dieser  Ana- 
logie )Qi>Qj  feucht  werden  vom  pers.  *^  (wie  auch  ,^  von 
jixat  feucht  aus  |*j);  v^>^  glänzen  von  dem  sicher  fremden 
j^oX  Glanz;  ^"^  niedertreten  vom  pers.  vILJ^Ui  ?V^  Stücke 
u.  s.  w. 

Dissimilation  tritt  ein  in  \s_jui-jL  herabhängen  =  V^isV^ü 
herablassen  und  wohl  auch  in  \^^si^  aufschieben  von  /blü, 
vgl.  auch  ^♦jL  hängen  aus  '^^b'^^^^.  In  anderer  Art  viel- 
leicht \s.2»v2)  (mit  ^  construiert),  wenn  dieses  mit  tbsJ^?"» 
zusammenhängt.  ^ 

Eine  Verdopplung  mit  N  finden  wir  in  l>^«^  Abscheii 
habeji,  vgl.  as.  A^,  wofür  Gast,  auch  eine,  freilich  unbe- 
legte, Wurzel  Ps^  verzeichnet. 

Die  in  den  meisten  aram.  Dialecten  vorkommende  Ver- 
stärkung des  mittleren  Radicals  durch  einen  Nasal-  oder 
vielmehr  der  Ersatz  eines  Doppelconsonanten  durch  den 
Nasal  und  den  einfachen  ist  nur  in  >a^2^v>^  aushöhlen  neben 
-«ot^(etymologisch  richtiger  --^^i>^)  nachzuweisen.  So  auch 
wohl  S^  rollen  (jüd.-aram.  ^3^ ,  as.  '»Js^,  letzteres  uu- 
belegt).    Vgl.  vS.  197  300120  für  3012». 

1  Eine  Verkürzung  der  Reduplication  finden  wir  vielleicht  in  V;^'»  xvrangle 
von  ^^5,  "^^5  zerren  (vgl.  eine  andere  Verkürzung  im  As.  v^V^  anhetzen  von 
-V^  zunächst  aus  V,^j,x  )• 
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Dagegen  findet  sicli  in  diesem  Fall  melirfacli  ß.  Wie 
im  As.  ^\vp^  wälzen;  '^\j;i.  verstricken;  ^^'A  narkl  machen; 
»<=>>\;(Y>  sprossen  ii.  s.  w. ,  so  haben  wir  ns.  joij  scliütteln  (as. 
joj,  dessen  Grundbedeutung  an-,  nmslossen  vgl.  z.  B.  Gab 
5,  7;  Eccles.  ",14  jo«»  schief)]  ^<t<yi  io  demolish  ()ojc»?i); 
jazsv-  *"/<^/«  anklammern  (pin);  ^jv-  und  ^)*i.  stossen  (as. 
soll  <^^  rtf?<Ä  sein  heissen;  unbelcgt);  jüd**d  vergehn,  vcr- 
wiliern  (ü3'/31D  verwelken)]  ^Lv2>  drehen  neben  ^!i^ ;  .*,g)vo 
slossen,  huffen  (as.  w.A_2i-0 ;  beide  entsprechen  sich  z.  B. 
1  Cor.  4,  11);  >*^.Si'^  pulverisieren  neben  w>^>o6  zermalmen 
(riyüp);  .^vo  /iV//-  //«^<?;^  wohl  vom  as.  .^^200  sich  zusammen- 
ziehn  (davon  I^^äo  Krampf,  unbelegt);  p;jo  neben  )x6  sich 
zusammcnziehn;  «ÄD'^jl  ^ö  rr^/rX-  as  an  egg  (tipta);  ^^il  an- 
stossen,  taumeln  (  bpri)  und  vielleicht  noch  ein  paar  andre 
wie  jiS^o  aufsammeln  (wenn  es  mit  as.  ^pSio  zusammenfassen 
verwandt  ist).  Mit  L  für  R  ist  so  gebildet  Igy*.  wüthend 
sein,  rasen  (1^). 

Eine  sehr  merkwürdige  Verstärkung  ist  die  durch  M 
nach  dem  2.  Rad.,  in  ^'^  einwickeln  neben  ^;o  rollen  und 
^^V^  wälzen,  sich  ivälzen  neben  \y.^ dasselbe  (für  Üs  §  24). 

Eine  Bildung,  die  sich  sonst  nur  in  schwachen  Spuren 
im  Semit,  zeigt 2,  ist  die,  welche  durch  Wiederholung 
des  1.  Rad.  an  der  dritten  Stelle  ein  Quadril.  hervor- 
bringt.    So  haben  wir   ns.  .aL,^^^  schleppen  («a-;^);  )o)i|  /o 


'  Das  Verb  0";^;  ^Os^  Ist  allerdings  erst  Denominativ  von  CTt^  (ilicd, 
<1.  i.  pers.  handum  (neupcrs.  |«ijo|),    vgl.  Lagarde,  Abhandlungen  S.  38. 

2  Im  Arab.  voj5»j  neben  <sJiJ>j  vgl.  Ibn  MAlik,  Lamiya  9.  Im  Hebr.  das 
an.  Xfy.  t]''T^T.  Jm  As.  ^^  verunreinigen  (Ass.  b,  or.  II,  299;  III,  I,  333; 
Passiv  II,  285;  III,  II,  3G0)  neben  Ji'io^  Vcrunreinitjung  (ib.  III,  ll,  3:8  f. 
u.  s.  w. ),  beide  besonders  von  der  Verunreinigung  durch  Bruch  der  Fasten 
gebraucht;  vgl.  übrigens  .>\j,  und  Jia^. 
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Spill  (vgl.  hebr.  017  und  C]'''^",  targ.  T^'ßTs  ^  as.  JN2Lij); 
^V^  nü<jcn[^^  kralzen);  -^•♦2»  zcn^cisscn  oder  (Jiü'chlöchern 
(von  Kleidern  vgl.  ^;2>  Barli.  165);  ^oSvS  zerstören  (w^B, 
as.  Vi.QD-^2), unbelegt);  ^Jt-^  neben  »^U-  niederhangen >  Bemerke, 
dass  in  diesen  allen  wie  in  einigen  andern,  wahi'scliein- 
licli   ebenso   gebildeten,  der  2.  Rad.  ein  R  ist. 

Uincli  eine  sonst  nirgends  nachgewiesene  Bildung, 
nämlich  Vorschlag  des  mittleren  Radicals,  ist  vielleicht 
gebildet  \s_2i_i_2>  oder  \vQ>V)<=>>,  wofür  auch  \s,">iio>  vor- 
kommt, straucheln,  taumeln  vgl.  \i>2ij  fallen  und '^  j.  to  pour 
or  /lo?v  out  vgl.  hebr.  '^23.- 

Sehr  zahlreich  sind  bei  den  Quadrill.  die  Denomina- 
tive. Namentlich  ist  auch  hier  die  Klasse  derer  zu  be- 
merken, welche,  von  einem  durch  an  gebildeten  Nomen 
(§  52)  abgeleitet,  als  4.  Rad.  ein  N  haben.  So  ^p^^ 
erleuchten  (für  die  Ansprache  freilich  Trilitterum  gewor- 
den barin)  von  |J^op>  leuchtend  aus  J^op>  Licht:  ■^V<s^  f'tfs- 
sätzig  sein  (|a2>v1  ,  j^**^);  y^*"  ^'^^^^^^^'^^  (U^Q-);  ^iQA<v  ^vv•- 
dichien  (von  J  i>o«.cu  ,  Jvt^cu  );  ^fc<-**-  beschmutzen  von  jjfcwjL 
schmutzig  aus  JK--jl  Schmutz  (//rHuS,  das  auch  as.);  ^fco 
sich  ankhmmern  (vgl.  Spr-  Wand)  u.  s.  w.  Namentlich  ist 
diese  Bildung  bei  Fremdwörtern  beliebt  wie  ^jij  gelb  sein 
(pers.  ^jj)]  ^'j  stärken  (jxi^j  stark  von  oij  Stärke  türk. 
Vy^);  ^Vi3  Mitleid  haben  ( )ovb   ^y'  Gnade)  u.  s.  w.  u.  s.  w.^ 

'  Auch  s*.)»)  ausbrechen  (von  Thränen),  ausbrechen  lassen  (z.  B.  Laub),  scheint 
mit  w»*'*)  hebr.  n^T  aufgehn  (von  der  Sonne;  im  As.  unbelegt)  zusammenzu- 
hängen.    Xs.   ist  doV)   aufgehn  (von  der   Sonne). 

*  Durch  Hinzufügung  des  2.  Rad.  am  Schluss  scheint  xool  bereiten,  fertig 
machen  (von    oJL)  gebildet  zu  sein. 

^  Für  dieFremdwörter  kommt  hier  vielleicht  die  kurd.  Weise  inBetracht,  durch 
die  Silbe  an  (im  Praesens  bei  manchen  in)  Denominativa  zu  bilden  z.  B. 
namänum  „feucht  machen",   tersmum,  tersänd  „fürchten"  u.  s.  w. 
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L  erscheint  für  N  in  '*\^^  Idh^n  werdviL  (pcrs.  ^^).  Fort- 
bildungen mit  L  finden  wir  ferner  in  "^^gj  aim^eisscn  von 
vJLfco  (§  27),  in  \ocH-»  (§  117)  und  in  ^^j)  aus  >\ij.i 

Auch  die  Anhängung  einer  vocalischen  Endung  beruht 
ursprünglich  auf  einem  Nominalsuffix  (z.  B.  ^'^U  von 
J^Qj  von  -^Dj).  So  haben  wir  j)ij  /o  he  a/fccfed  or  7?ioved 
(tit);  JA^  scharren  (l^n);  J?W  umringen  mit  Transposition 
aus  'mn  (ns.  i*^  vmher(jelin)\  |io*^2>  versfehn  (wohl  von  )o*^ 
Irennen')  und  so  Jlia^  WoliUhuteii  erweisen  vom  Fremdwort 
Jfcs  i  V)  c>*— J^--*  Wohl f hat  und  Avohl  auch  l-^V-^  heschmufzen 
vgL  4^. 

Auf  sehr  alten  Nominalbildungen  beruhn  die  schon  im 
As.  vorkommenden  Verben  wie  ^>q^I  lehren^  jooil.  ernähren, 
^cc\Xi  arm  machen,  arm  sein. 

Ohne  weitere  Veränderxnig  können  die  Consonanten 
von  Fremdwörtern  zu  Verben  benutzt  werden.  Wie  wir 
im  As.  s^V^-O  anklagen  von  %ax'r\YQqoc;\  ^p^Nä  ahseizen  (von 
zc(&cciQ86ig)  u.  s.  w.  haben,  so  im  Ns.  )oo>..v>  sicher  machen 
(|,Xsrv^);  ^V  hillig  werden  (^iV,  o'j^^^J  ^^»^  '^'  '^''^'^''^  Schleier 
(v.^^Lä-,  türk.  cV/ri^'/' gesprochen)  hüllen;  v2jx:s  krönen  (von 
dem  jedenfalls  fremden  •♦^ix^  Ä'rö;2<?  ^ )  5  ^^cau»  .s7V'/^  vererben 

1  St.  150  f.  führt  auf  .jOi^  iLjj"  (/»■  w<  ^»(/.v^  ^  JJLyi)  ««a  ttiar  ^h(/*7,  die  er 
als  ,, vulgäre  und  anomale"  Formen  von  -Ol  Jl[\j)"  u.s.  w.  anffasst,  das  aber  heisseu 
würde  üe  {es)  fürchtet  dich.  Wir  liaben  vielmehr  in  dieser  in  den  Drucken 
(z.  B.  «-5^?)")  und  auch  im  Cat.  (^?j  U?  ^  '^««  «»■^'  '"'^'''  ^«irsf  A-ei)  erschei- 
nenden Form  eine  aus  \i.j)  erweiterte  Wurzel  zu  sehen,  die  aber  mit  gänzlicher 
Ignorierung  des  Auslauts  trilitterär  geworden  ist  und  sogar  nach  der  1.  Kl.  (Peal) 
geht.  Sprich  tadlutt  u,  s.  w.  und  zdM  lan  (wie  .^•♦2))-  —  ^^  *'"'''"  ^'■•erden 
(Peal)  ist  dagegen  wohl  durch  Dissimilation  aus  v,»,  Denominativ  von  )U".»,  ent- 
standen (davon  z.  B.  JL'^  verbittert  und  das  Causalc  ^-^^  —  A'iclloicht  gc  . 
hört  auch  W-jjQ)  hierher  (§  27). 

2  Etwa  Ji    JOj? 

Nölilekii,  Gramm,  d.  nousyi-.  S|>i:i.lic',  •       l;', 
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(von  ^^i-jaciLQs  GcsvJdcchlsrcihc  xLviv,  i;  '♦Ipo  versöhnen,  Fj'icde 
machen  (von  vkj-cb  Joji^  0?'d?mng  ii.  s.  w.);  aN2)L  (in  den 
altern  Drucken  jtloi  §  23)  iinfer suchen  (\ji;-y:fij  j  n.  s.  w. 
11.  s.  w.'  Noch  mehr  als  in  andern  semit.  Sprachen  ist 
die  Anzahl  vierradicaliger  Fremdwörter  im  Ns.  unver- 
hältnissmässig  gross.  ^ 
96  Bei  sehr  vielen  Quadrill.  wird  der  jetzt  als  1.  Rad.  be- 
handelte Consonant  dm'ch  einen  formativen  Buchstaben 
gebildet,  welcher  einen  abgeleiteten  Verbalstamm  be- 
zeichnet. Dergleichen  Bildungen  mit  S  und  S  werden 
schon  im  As.  ganz  als  Quadi-ill.  betrachtet.  Hierzu  ge- 
hören einerseits  >  o>\ ..  *  verändern  und  etwa  'p^fc  /o  (dier 
(„einen  Andern  j;:i*.  nehmen"?)  vgl.  unten  ^o^^jt,  andrer- 
seits «s^vjÄ)  to  make  ioüer ,  io  toiter  neben  ♦^  zittern  und 
wohl  V "a.o^xr»  besuchen,  sich  hekümmej'n  um  (von  Jv:r>o«  Genosse, 
Freund).^  Ein  verkiü'ztes  Safel  ist  wahrscheinlich  auch 
JO]»it  to  eai  out  (eigentlich  wohl  ausleeren)  von  pi"i;  vgl. 
die  seltsame  Nebenform  jo;ja-a,  ausleeren  und  das  alte 
>r>.;cY>.  welches  auch  wohl  von  pn  gebildet  ist. 

Das  T  der  Reflexiva  hat  sich  erhalten  in  —LiL  to  he 
hoiled  to  pieces  aus  — LiJL/  neben  ^\S  sieden  ;^^l  herabhängen 
von  ^n!:"rrN:  vielleicht  auch  in  3a .AI  oder  30-^1  io  pani 
for  breath  {=  '^ynirN  gepresst  sein?)^.     Sogar  ein  Reflexiv 

■  )Qij^|.  iinlerrichlen ,  züchtigen  (von  ^.-Jjü )  ist  der  Aussprache  nach  drei- 
radicalig:  täliin. 

2  Es  kann  nicht  auffallen,  wenn  gerade  unter  diesen  Wörtern  sehr  viele 
dunkler  Herkunft  sind. 

2  Aber  'fCO^ACp  Sorge  ohne  Endung  des  St.  emph.  macht  den  Verdacht  rege, 
dass  wir  hier  doch  ein  Fremdwort  haben. 

*  Wie  schon  St.  111  bemerkt,  sieht  auch  '»i^^  '^^'^"  ^^^'  ^^^  °^  ^s  aus 
Vi^  gebildet  sei  und  eigentlich  heisse:  „Macht  erhalten  über".  Im  Gebrauch 
entspricht    es    ganz    dem    as.    '3?    (z.   B.    livSkN^    Führer    Mtth.   2;i,    10   f.    für 
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des  Safel  ist  dcutlicli  erhalten  in  io^IsjL  stolz  sein  aus 
io^isA./.  Da  das  oj  hier  nur  noch  in  der  Orthographie 
besteht,  so  hat  dies  Verb  eine  von  allen  andern  abwei- 
chende Vocalstcllung ,  indem  es  einem  dreiradicaligen 
Verbum  2.  Klasse  mit  beständigem  Vorschlag  eines  vocal- 
losen  Consonanten  gleicht.  ^ 

Einige  von  schwachen  Wurzeln  gebildete  derartige 
Vcrba  bekommen  ganz  das  Ansehen  einfacher  Trilittera. 
Sicher  gehört  hierher  '♦oi.  sich  erinnern  (1.  Klasse)  aus 
•^jl/;  -^l  seufzen  (2.  Klasse)  aus  ^]U^  ^hh{'i  *.l^  ^'ieder 
zu  sich  kommen  aus  V-^^i-/;  möglicherweise  auch  ^l  (o  he 
or  hecome  numb  (1.  Kl.)  aus  *,;^J^/  zu  Siein  7verden?  Viel- 
leicht so  noch  ein  oder  zwei  andre.  Wegen  des  anlau- 
tenden Zischlautes  tritt  der  Dental  an  die  2.  Stelle  in 
v\j)  fürchten  (1.  Kl.)  aus  J^^llTii. 

Viel  wichtiger  sind  die  dem  alten  Afel  entsprechenden 
Causalbildungen  mitM,  welches  aber  so  vollständig  zum 
Stamme  gerechnet  wird,  dass  es  auch  beim  Imperativ 
bleibt;  eine  Erscheinung,  die  um  so  leichter  Statt  haben 
konnte,  da  sämmtliche  übrige  Verbalformen  wirklich 
dm-ch  ein  mit  M  anlautendes  Verbalnomen  (Infinitiv  oder 
Particip)  gebildet  sind.  Das  M  ist  hier  also  secundärer 
Radical  geworden  und  diese  Bildung  gehört  im  Ns.  zu  der 
der  Quadrill.  Wir  bilden  so  .§^2L>p  herausnehmen  von  .^Ivä 
herauskommen;   jO'qv»   (jlänzen  lassen;   jo-jo  anzeigen  u.  s.  w. - 

)j;:£i,»  (loB  alten  Textes  und  ähnlich  oft),  «aber  trotz  des  ähnlichen  Kl.an<i'es 
ist  an  einen  wurzelhaften  Zusammenhang  nicht  zu  denken. 

»   Analog    gebildet    ist    das    abgeleitete    Substantiv    JLouio^Kjl    Stolz    (as. 

jilQj'lCSp^*»). 

2  So  p■^^  in  Geldstrafe  nehmen  \om  Fremdwort  J^Q^'^v  ^^?.j^  Geldstrafe  (auch' 
im  Kurd.),  wälircnd  )Q3>.»»  fest  inachen,  .-^CYI'Sy)  auf  Zinsen  leihen  u.  s.  w.  dircct 
uns  )QaA.QX)    J^\:S^A     v.^a\JCo    u.  s.  w.  gebildet  sind. 
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Nicht  immer  braiiclit  liier  das  einfache  Verbum  wirklich 
noch  üblich  zu  sein.  Ueber  die  Aspirationsverhältnisse 
hierbei  siehe  §  IS.  Von  mittelvocaligen  ist  wenigstens 
in  Urmia  die  regelmässige  Bildmig  h^^  /törcn  (von  l\\) 
11.  s.  w.  und  so  auch  ^«^  /rf'/fni  vom  Fremdwort  l±^^ 
qpo;  ^po  anordnen  vom  kurd.  Jjji  Oiylmuuj  u.  s.  w.  Auch 
liier  wie  bei  den  Aspirationsverhältnissen  sieht  man,  dass 
die  Sprache  nicht  geradezu  die  alte  Afel-Form  beibehält, 
sondern  zunächst  streng  vom  Peal  (resp.  Pael)  neu  bildet. 
Um  einen  schwachen  Radical  zu  schützen,  findet  hier 
wie  in  andern  Formen  Umsetzung  Statt  bei  einigen  ''S 
(zum  Theil  ursprünglichen  j«s).  So  haben  wir  ^♦^  gc- 
hühren  fassen  von  ^jl  =  j^;  ^y^  crhcji  lassen:  JSsa  be- 
drängen (  \^  =  ^ )  5  ^-^^>^  beeilen  ( \\^ ) ;  «^V^d  verlängern 
(y^  ^  ^V).  Auch  von  ^bJ  ist  das  Causale  in  der  Be- 
deutung sitzen  machen,   hinsetzen  .:^^». 

Jedoch  treten  bei  vielen  schwachen  Wurzeln  Verkür- 
zungen ein,  welche  tlieils  durch  blosse  Lautverhältnisse 
nothwendig  werden,  tlieils  dui'ch  die  Analogie  der  ein- 
fachen Verba  oder  die  Form  des  alten  Afel  bewirkt 
werden.  Allen  diesen  Formen  ist  es  gemein,  dass  sie 
ganz  wie  einfache  Verba  behandelt  werden. 

Bloss  phonetisch  ist  die  Verkürzung  in  V^^.^,  a^^V», 
^jjp^  von  resp.  '^.  schellen,  jii.i  erwachen,  »^?  erlöschen 
und  in  JN-^v»,  Jo)\>o,  n^jüd  von  j.>.N.^  suchen,  Vp^^  ßammen^ 
i-Ajt  Pflaster  auflegen  (as.  |j>Ljt)  (siehe  §  114).  Ebenso  von 
J^S  V^Q^o  von  ;cp/  gefangen  nehmen ,  ■■■oy  von  juo/  halt  werden. 


^  Ob  das  —  unter  dem  2.  oder  3.  Consonanten  steht,  ist  für  die  Aussprache 
gleichgültig;  eben  so  wenig  berühren  uns  die  Seltsamkeiten  der  Schreibung 
bei  den  doppelt  schwachen. 
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Icccä  heilen  von  "^CX,  Jij»  (o  ??u(/:e  nird/c  von  JV«  Vuii  \U 
ist  in  Kurdistan  die  alte  Form  jlS*2o  geljräuclilicli ,  wofür 
der  Cat.  Jibop  (=  jfcoo)  hat,  während  in  Urmia  |-jr>  fl-l») 
gesagt  wird  (§  113).  Das  /  wird  mitunter  auch  sonst 
noch  gescln-ieben  z.  13.  ^^j»  von  \o/  essc?i  (wo  es  nacli 
St.'s  eigner  Meinung  lieber  wegbliebe).  So  auch  von  pri- 
mae ^  «9^  "^on  »i^  thiifi  und  io|»  oder  iojjo  (etymolo- 
gisch genauer  •o\>o)  von  io/  (v:^)  dnirelcn,  jpip  von  JÄ 
7'cgnen,  in  denen  der  erste  Rad.  nur  noch  für  die  Schrift 
vorhanden  ist. 

Ihren  mittleren  vocalischen  Radical  lassen  fallen  -^aiD 
ruhen  (neben  w.*.^jl2o),  )ov2d  erhöhen,  )Q-Qcl2d  umvendcn,  )oo>o 
erheben,  S^  umwenden,  --^i>  Zy///  machen  (neben  >a^^O)>o  von 
— j^  Xy///  seiti)  und  das  Fremdwort  jpo  vermehren  (neben  ♦-pb 
von  ^.|j). ' 

Die  ursprünglichen  Verba  TJ  haben  die  alte  kurze  Afel- 
Form,  nämlich  )Q-^^  heiss  machen,  ^-a^^v»  liehen,  »*>L^  berühren, 
fühlen,  vQ>^v>  (^/(^'^«"/^  (ns.  «.SJö  i/r/f  bücken),  .*.>>Q20  riechen  (""73), 
^Jai>  säugen  (ns.  ,JL2D  saugen  y^'O),  J^H9  schlagen  machen 
(ns.  IJLb  schlagen,  (reß'en  vgl.  as.  fc^boo  infi.vus'-  Efrem  bei 
Overbeck  121,  21  ;  Barhebr.  bei  Ass.  b.  or.  II,  L'OT).  Die 
Verdopplung  ist  durch  N  mit  dem  einfachen  Laut  ersetzt 
(vielleicht  zur  Unterscheidung  von  c)n^>ö  hedecken)  in  3pntv> 
tadeln  (as.  ^pODO  Afel  ^pp/ ').  Dagegen  wird  von  .^nv»  de- 
mülhig  sein   (Denominativ  von  )^>n>ö)  neu  gebildet  >pv)V> , 

'  Audi  )csa»  schwärzen  ist  wohl  von  clem  gebräuchlichen  plo  gebildet,  wenn 
auch  die  ursprüngliche  Wurzel  ODN  war.  Auch  \cfä  ausmcisseln  kommt  von 
\\o  "iip  (nicht  von  -,03).  3C£a  bezahlen  von  Jijo  bezahlt  urrdcn  ist  unklarer 
Herkunft  (vgl.  das  as.  Al'ol  JO/  bestrafen  Jac.  Ed.  bei  Efr.  1,   VJl  A). 

*  Sowohl   das  as.  wie   das  ns.  Wort  wird  vom  Treffen  des  /»lirks  gebraucht. 

^  Apoc.  3,  l'J  steht  z.   n.  509»  in  Posh.,  3001:0  im  ns.  Text. 
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und    wie    ein    mittelvocalig-es    bildet    cp/h  sprciujcn  (CC^) 

Die  ^S,  welche  ihren  Anlaut  nicht  durch  Umsetzung- 
schützen, haben  zwar  zum  Tlieil  die  alte  Form  wie 
j»o»  schwören  lassen ,  jjoio  heJxennen,  allein  auch  neben  jener 
haben  wir  schon  jio|x>  und  so  o^»  hinstellen  (neben  wufcjo 
sitzen  machen'),  >\*ip  lehren,  »mj  h'ennen  machen  und  im  Cat. 
J»2o  (=  |»ip)  bekennend 

Verkürzungen  eines  "^  haben  wir  ausnahmsweise  in 
^A>o  bedecken  (von  JQoö),  .>*CYiy>  schwimmen  lassen  (von  )-^). 

Aehnlich,  aber  durch  dringende  Nothwendigkeit  gefor- 
dert, ist  )ov2aD  verstehn  machen  von  j»;S,  während  die  von 
St.  nicht  aufgeführte,  aber  in  den  Drucken  mehrfach  vor- 
kommende Bildung  |>o-*2i>D  oder  jio;2fip  gegen  alle  Ana- 
logie ist. 

Durch  Lautwandlung  ist  aus  nnüS^  geworden  «^^>b 
finflen  (§27),  welches  sowohl  nach  der  2.  wie  auch  nach 
der  1.  Klasse  (also  Avie  ein  Peal)  conjugiert  Avird. 

Mehi'fach  merkt  man  bei  diesen  Formen,  dass  die  kür- 
zeren die  Causativbedeutung  nicht  so  stark  hervortreten 
lassen,  während  die  neugebildeten,  der  alten  Formation 
zum  Theil  ferner  stehenden  fast  stets  directe  Causative 
des  einfachen  Verbums  sind. 

Mit  B  für  M  sind  wahrscheinlich  gebildet  \^'^  to  ad- 
vance  in  age  and  stature  von  ""nn,  ffi'jS.'S  kauen  von  3^^ 
dasselbe  und  etwa  ^*--.v9  bewegen  von   üJni. 

Das  H  des  Causativs  ist  Avie  im  As.  beibehalten  und 
wurzelhaft  geworden  in  ^6)  glauben  zunächst  aus  ^-.o^(>o). 

•  Im  Cat.  ist  das  Causale  von  ri''  und  m"'  formell  nicht  zu  unter- 
scheiden. 
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Von  Verben  mit  5  Raclicalcn  haben  wir  ein  Beispiel  an  §  ui 
^^ij  spä/  wciylen,  vom  pers.  v^^j  eii^o  auf  dieselbe  Weise 
gebildet  wie  die  oben  (S.  192)  besproclmen. 

Der  Anlaut  dr  (nacli  kurd.  Weise  nicht  durch  einen 
Vocal  getrennt  wie  im  Neupersischen)  wird  hier  wie  ein 
einfacher  Laut  behandelt,  was  auch  mit  dem  st  in  ^op»Njt 
der  Fall  zu  sein  scheint,  das  im  Uebrigen,  da  das  H  nicht 
lautbar  ist,  einem  Trilitterum  gleicht.  Fünfradicalig  ist 
aber  im  Grunde  das  Causale  jyv9)y  ♦ 

2.    Flexion  des  Verbums. 

A.     Bestandtheile  der  Verbalformen.     Verbum  substantivum. 

Zur  Flexion  des  Verbums  dienen ,  abgesehen  von  §  98 
dem  Imperativ,  ein  paar  Participien  und  ein  Infinitiv, 
einige  Pronomina,  gewisse  Wörtchen  zur  Bezeichnung  des 
Verbum  substantivum  und  endlich  die  beiden  Praeposi- 
tionen  o  und  \.  Einige  adverbiale  Zusätze,  welche  die 
Tempus-  und  Modusverhältnisse  schärfer  bestimmen,  sind 
nur  lose  mit  dem  Verbum  verbunden,  meistens  nicht 
durchaus  nothwendig,  und  ihre  Besprechung  gehört  in  die 
Syntax.  Jede  Verbalform  muss  eines  der  eben  erwähnten 
Vcrbalnomina  oder  den  Imperativ  enthalten.  Diese  ha- 
ben eine  dreifache  Gestalt,  je  nachdem  das  betreffende 
Verbum  ein  Trilitterum  erster  oder  zweiter  Klasse  oder 
aber  ein  Quadrilitterum  ist.  Da  die  Bedeutung  der  drei- 
radicaligen  Verba  eine  viel  grössere  ist  als  die  der  vier- 
radicaligen  und  da  die  beiden  Klassen  jener  vielfacli  eng 
mit  einander  verl)undcn  sind,  so  werden  wir  die  Tri- 
littera  zuerst  behandeln,  und  zwar  beide  Klassen  neben 
einander,  und  dann  erst  zu  den  Quadrill.  übergehn.    AVeil 
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die  Bildung  letzterer  sich  genau  an  die  der  Tiill.  2.  Klasse 
anscliliesst,  so  wird  dieselbe  nachher  gar  keine  Schwierig- 
keiten mehr  machen. 
99  Ehe  wir  nun  aber  zur  Flexion  der  verschiednen  Verbal- 
klassen übergehn,  müssen  wir  die  für  alle  gleich  wich- 
tige Formation  des  Verbum  substantivum  betrachten, 
welches  wesentlich  dazu  dient,  der  ns.  Conjugation  ihr 
characteristisches  Gepräge  zu  verleihn. 

Die  Formen  sind: 

^o.  ich  bin  ]\Iasc.  j    la.  du  bist  M.  IL  er  ist. 


V 


cu  ich  bin  Fem.      -La.  du  bist  F.  jL  sie  ist. 


s-cL  w^ir  sind.  >5fc^  ihr  seid.  \L  sie  sind. 

Das  anlautende  i  fallt  weg  nach  allen  Vocalen  mit 
Ausnahme  dessen  in  ooj  er  (wohl  aber  nach  -o)  sie).  Dann 
wird  es  Z  geschrieben,  äussert  sich  aber  doch  ganz  regel- 
recht dadurch,  dass  es  mit  einem  vorhergehenden  J^^  den 
Laut  ^^-  (e)  bildet,  also  >^qI  |j/,  \C  ^\2o>  gesprochen  wie 
^oJ/.  JJLöiSj^,  wie  denn  im  Cat.  und  bei  Röd.  in  solchen 
Fällen  dm-chgehends  -—  geschrieben  wird  z.  B.  ^o-^N^N^ 
ic/i  (ordre  (^oll^jk^);  |J  ]ju/  ist  Mensch  (JJJ  jiiT") ;  ^qj/  ich 
bin  (^QlI  |j7);  Lofiop  benedicta  es  (-la^  j^a_.v^)  u.  s.  w.  Ob 
auch  andi-e  Vocale  dm-ch  diesen  Anlaut  beeinflusst  wer- 
den, ist  weder  aus  St.  noch  aus  den  andern  Quellen 
deutlich  zu  erkennen.  Unter  Umständen  fehlt  das  w.  aber 
auch  nach  Consonanten  z.  B.  im  Cat.  c»\r>>o\  ist  mit  dir 
(Fem.)  =  M-*  ^^'^xSv  und  so  im  Vers  selbst  ^ol  ^^d:^j  ich 
hin  schwach  (dreisilbig)  Z.  2 ,    154.i 

'  Umgekehrt  im  Vers  auch  JLo.  l'.xSa'^  hisl  im  Himmel  ohne  Zusammenziehuug- 
(-L  _  j.  _)  {b'smayä  mit)  Gesangbuch  88. 
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////•  seid  ist  in  Bolitan  >^lioO(»,  sie  sind  ebenda  Ä  (olme 
^  davor )^,  wäln-end  in  andern  Gebirgsgegenden  \^  für 
)il  gesagt  wird. 

Analysieren  wir  diese  Wörtclien,  so  trennen  sich  zuerst 
die  Pronominalendungen  ^  l  ^  s$l  deutlich  ab ,  und  wir 
erkennen  in  ihnen  leicht  die  verstümmelten  Formen  der 
selbständigen  Personalpronomina,  die  wir  unten  bei  der 
Conjugation  noch  wieder  finden  werden  (§.  102).  Der  Vo- 
cal  davor  ist  durch  den  Auslaut  des  vorhergehenden  Wort- 
tlieils  bestimmt.  Dass  das  Fem.  die  Endung  an  hat,  weist 
uns  auf  ein  weibliches  Nomen  mit  ä  vor  dem  Prono- 
men, und  durch  das  w  ergiebt  sich  hier  leicht  eine  Ver- 
stümmlung von  joö)  Fem.  ]^o6).  Dass  im  PI.  keine  Ver- 
schiedenheit der  Geschlechter  merkbar,  stimmt  zu  der  im 
Nomen  durchgehends  von  uns  bemerkten  Erscheinung. 
Wir  haben  also  zunächst  in  ^o  JLo  JLki  (dessen  -  wieder  ein 
überflüssiger  iVrchaismus  der  Schreibweise)  ^ö  >^b^  oder  in 
Bohtan  >5fc^o<»  sicher  Verstümmlungen  von  ji/  J96) ,  jj'/  j-oöj ; 
fcj/  Joö),  fcJ/  l-oö);  ^-L-/  -oö)  oder  wj«/  '01,  >^W  -oöj.  Der 
Ton  fiel  hier  früher  wohl  überall  auf  die  aus  dem  Auslaut 
des  ersten  und  dem  Anlaut  des  zweiten  Worts  zusammen- 
gezogne Silbe,  daher  die  Verstümmlung  des  Auslautes  in 
in  jj/  und  ^l  (§  §)•  Für  -^-  (w^elches  „ukW  gespro- 
chen wird  St.  16-)  wäre  demnach  besser  —  ^  zu  schrei- 
ben. Die  Inconscquenz,  dass  die  Verküi'zung  des  weib- 
liclien  ä  in  gesclilossener  Silbe  bei  der  2.  Pcrs.  Sg.  aus- 
gedrückt ist,  bei  der  1.  nicht,  bcrulit  wohl  kaum  auf 
einer  wirklichen  Verschiedenheit  in  der  Ausspviche. 

'  Daher  z.   ]>.  J^  l^^^iTS  tlieif  are  yoi/ifj  out. 

^  Wahrschciiilicli  kuimiit  aucli  hier  die  Nebenform  auf  -—  vor,    siehe  untea 
S.  216. 
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Auch  die  3.  Pcrs.  PI.  jL.,  if.  wird  auf  dieselbe  Weise 
gebildet  sein.  In  dem  t  haben  wir  vermuthlich  wie  bei 
^^^  eine  Verstümmlung  von  -o,  ^ooj  zu  erkennen,  und 
jj  oder  jj  wird  ein  entsprechendes  Pronomen  sein.  Es 
liegt  am  nächsten  hier  an  das  von  St.  vorgeschlagne  as., 
sonst  im  Ns.  in  einfacher  Gestalt  nicht  mein-  vorkom- 
mende >^l  zu  denken,  aus  dem  zunächst  qj/  entstehn 
müsste;  die  Verändrung  des  Auslautes  .wäre  wenigstens 
nicht  beispiellos.  Näher  liegt  aber  wohl  noch  das  Fem. 
^/,  aus  dem  dann  |j/  geworden  wäre,  wie  ja  aucli  die 
so  beliebte  Form  w^/  eigentlich  weiblich  ist  (siehe  S.  75). 

Dagegen  sind  die  Formen  |J,  JJ,  denen  sich  das  bohtan'- 
sclie  w^  anschliesst,  ohne  Zweifel  ganz  andern  Ursprungs. 
Wir  werden  noch  mehr  finden,  dass  die  3.  Person  zu 
ihi'em  deutlichen  Ausdruck  im  Ns.  nicht  eines  Subject- 
pronomens  bedarf  %  und  daher  nicht  noth wendig  ein  sol- 
ches hier  suchen.  Vielmehi*  erkennen  wir  hier  die  Formen 
o^,  o)\  (so  schon  St.)  und  ganz  entsprechend ''p'Tb ,  wie 
w4r  dies  wX  auch  sonst  schon  für  das  in  Urmia  üblichere 
v^ö^  hatten  (§  37).  Die  Aussprache  von  JJ,  JJ  ist  durchaus 
dieselbe  wie  von  pC^,  p)\  und  der  orthographische  Unter- 
schied ganz  willkührlich-.  Der  Zusatz  dieses  sibi  beruht 
auf  einem  schon  im  As.  stark  hervortretenden  Drange 
der   Ausfüllung    eines   etwas    kahlen  Ausdrucks  und   der 

1  Im  Ns.  J3;S  io'tS)  s.^v2)  er,  sie  endet;  sie  enden,  eigentlich  bloss  tBkEav, 
rsXiovaa,  zslsov.  Diese  Erscheinung  finden  wir  in  den  verschiedensten  Spra- 
chen wieder;  im  sem.  qaiala,'  qatalat,  qatalü,  qatahia  ist  kein  Personalprono- 
men zu  entdecken;  so  auch  im  sskr.  b 6 dhitä(r),  bodhitäräu,  bödhitäras  „er  wird 
erkennen"  u.  s.  w.;  im  türk.  sener,  severler  ,,er  liebt,  sie  lieben"  u.  s.  w,  u.  s.  w. 
Meistens  steht  ja  bei  diesen  Formen  ein  ausdrücklich  bestimmtes  Subject, 
während  das  Subject  der  beiden  andern  Personen  durchgehends  pronominal  ist. 

2  Im  Cat.  daher  beliebig  Eins  für's  Andere  gesetzt. 
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cleutliclicren  Beziehung  des  Praedicats  auf  das  Subject 
durch  \  mit  dem  betreffenden  Personalpronomen.  ^ 

Nun  crülirigt  noch  die  Erklärung-  des  anlautenden  i, 
das  sich  zwar  meistens  findet,  aber  doch,  da  es  zuweilen 
wegfällt  und  im  ]:)olitan'schen  w\  gar  nicht  vorzukommen 
scheint,  ein  nicht  so  nothwendiger  Bestandtheil  sein  muss. 
Ein  solches  Wort  in  der  Schreibweise  -/  werden  wir  nun 
unten  (§  146,  1)  noch  wieder  finden;  wir  erkennen  darin 
ohne  Zweifel  das  nach  den  gewöhnlichen  Regeln  (§21) 
umgewandelte  alte  Existenzwort  W,  das  freilich  da,  wo 
es  seine  Bedeutung  stärker  erhalten  hat,  auch  noch  in 
einer  vollständigeren  Form  IS-./,  sprich  U  (im  Cat.  U) 
erscheint,  ebenso  wie  das  zum  reinen  Negativum  ge- 
wordne W  aus  -/  jj,  N-/  ij  dem  NA  (ebenfalls  =  W  JD), 
gesprochen  lU,  in  der  Bedeutung  es  ist  nicht  gegenüber 
steht.  In  der  eben  in  der  Anmerkmig  citierten  Stelle 
Joh.  11,  17  könnte  o^  W  ns.  geradezu  durch  iL  wieder- 
gegeben werden. 

Ob  in  >$fcw  und  ji.,  wie  wir  oben  annahmen,  das  l  für 
wi  aus  h(Wi  steht  oder  ob  es  aus  iliäm,  ini  zusammen- 
gezogen ist,  nach  Analogie  der  meisten  übrigen  Personen, 
ist  nicht  sicher;  doch  möchte  ich  mich  für  das  Letztere 
entscheiden,  während  natih'lich  das  bohtansche  >^üooo) 
einfach  das  alte  >5fcooöi  (s^fco/  ^oöj)  ist.- 

•  Besonders  beliebt  ist  ein  solcher  Zusatz  bekanntlich  (schon  im  Hebräischen) 
bei  Wörtern  der  Bewegung,  aber  auch  Joo^  und  W  nelimcn  sie  jiorn  zu  sich.  Vgl. 
z.  B.  6)\  Z.OO)  jtcooj  J60Q-X>j  -2  Timoth.  2,  18;  |o)-';0  vpaik.  >9fi^00fj  V»^  Hebr.  5,  11 
(cfr.  V.  2l');  |ä)r)j  J-^^  öjl  Ioo<o  {und  sie  uurde  ein  Steinhaufen)  Ass.  b  ur.  III, 
II,  132;  0)1  Joo)  Ixsi  Acta  12,  18;  \^  o^  )ooj  Acta  27,  9;  -^jX>  o»\  joo» 
Joh.  1,  27,  :^0;  IVoZiO  ^.Zi::a  o>l  ^^/  ^o-  voV?  Job.  11,  17.  Barh.  (gram.  pg.  U 
V.  92,  96)  betrachtet  den  Zusatz  geradezu  als  eine  Determination  des  Subjects. 

^  Wenn  das  Personalpronomen  der  1,  und  2.  Pers.  Sg.  hinter  yO-  und  Z.Q*  tritt, 
80  verliert   es  seine   erste  Silbe   und  bei  der  Auflösung  der  dann  entstehenden 
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Zu  diesen  so  stark  zusamniengezoguen  Formen  der 
2.  und  3.  Pers.  tritt  nun,  um  daraus  ein  Praeteritum  (zu- 
näclist  ein  dem  lateinischen  Imperf.  entsprechendes  Tem- 
pus) zu  bilden,  ein  Jööj  cra(  also  joö)  ^o»,  Jöö)  ^d»,  Jööj  Iq-. 
u.  s.  w.  Da  dieses  Wort  weder  Personal-  noch  Gc- 
schlechtsveränderungen  an  sich  vornimmt,  so  wird  man 
auch  nicht  erwarten,  dass  es  sich  im  Plural  abwandelt,* 
und  so  wird  denn  nach  St. 's  ausdrücklichem  Zeugniss 
der  Zusatz  im  Plur.  ebenso  ausgesprochen  wie  im  Sg., 
nändicli  „wa"  («'«),  obgleich  eine  falsche  grammatische 
Anschauung  hier  die  Schreibweise  oöö)  ^ö. ,  ooö)  >$)i^ 
aufgebracht  hat. 

Die  3.  Pers.  wird  hier  dagegen  durch  das  einfache  jöö) 
gebildet,  vor  welches  aber  nach  einem  consonantisch  aus- 
lautenden Nomen  (jedoch  nicht  nach  einem  Particip)  jenes  i 
(W)  noch  tritt,  also  J6(^i.  Wie  dies  jööj  zugleich  das  as. 
Fem.  i.öö)  vertritt,  so  scheint  es  auch  den  Plur.  zu  um- 
fassen, obgleich  es  bei  der  3.  Pers.  allerdings  zweifel- 
haft sein  kann,  ob  das  dem  Sg.  freilich  gleichlautende 
oöö),  ooöju  hier  nicht  wirklich  die  alte  PI. -Form  ist;  denn 
das  Wort  steht  hier  doch  in  einem  ganz  andern  Satz- 
verhältniss   als  in  jenen   Zusammensetzungen,    in   denen 

Doppelconsonanz  wird  der  vorhergehende  Vocal  zu  — .  Also  |jV  voT  JjDiSO 
gesprochen  y^biprakeyweena^'' ,  ^isJ/  isCÜ  |iSi2irs  (St.  39).  Es  liegt  aber  sehr  nahe 
hier  eine  einfache  Zusammensetzung  von  Jj/  joö)  u.  s.  w.  zu  sehen,  also  jene 
Form  =:  jüV  IqoKi  W  )jäi2lii,  yiJ/  joö)  >2o,  so  dass  das  Personalpronomen  doch 
nur  einmal  stände;  die  vollständigere  lautende  Form  könnte  auch  so  schon 
als  etwas  nachdrücklicher  gelten.  Feraininformen  giebt  St.  leider  nicht  an. 
Siehe  aber  unten  S.  217  f. 

^  In  der  Bedeutung  war  da,  befand  sich  kommt  noch  jööl  i^f*  vor  (z.  B.  Marc. 
1,  23;  8,  23),  aber  daneben  auch  joö)..  Marc.  2,  9  (Pcsh.  j6o)  wO^oi^«'). 
Possessivsut'tixe  kann  W  im  Ns.  nicht  annehmen. 
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es  nur  als  Anliäng'sel  dient,  um  das  TemjDus  genauer 
auszudrücken.  Das  weibliche  Jöö)  könnte  zur  Notli  aus 
löö)  auch  durch  blosse  Lautumwandlung-  (§21)  gewor- 
den sein. 

Mit  dem  Vocal  ä  werden  die  Formen  der  1.  Pers. 
Sg.  und  PI.  und  die  der  2.  Pers.  Sg.  —  also  alle  die 
das  W  deutlich  zeigen  —  wenn  joöj,  oööj  folgt,  gemein- 
lich zusammengezogen  zu  in  Fem.  äii'^;  it  Fem.  at;  ftkh 
z.  B.  jööi  y^ol  jj/,  aninwä,  Jöcv»  >^qI  jj3v2)  in^äqinwä,  Jöö)  ^^QI  jö-;2> 
priqimM ,  jöo)  ^Q—  j-ibl  iäminwu  Fem.  änänwä,  jmtqafmä , 
priqlan  (Jöö)  >5i_I  JfcuDu^tJS)  wä ;  2  Pers.  präqitmä,  piiqitwä 
Fem.  prdqalmi,  priq/ainm;  1  Pers.  PL  präqükhwä.  Ebenso  wird 
Jöö)  la.  Nj/,  Jöö)  «La*  -W,  oöo)  ^o-  ^}  resp.  gesprochen 
ulilwä,  ulaiwä,  ächnänüchwä.  Aehnlich  auch  Jöo)  ,^qI  Jipö;ä, 
„pärükin  wcY'"-. 

Diese  Zusannnenziehung  kommt,  jedoch  sicher  nicht 
in  diesem  Umfang,  auch  ohne  Hinzutritt  eines  Jöo)  vor. 
St.  giebt  sie  wenigstens  für  die  Praesensbildung  ^ol  io^, 
^öl   J^'v2>   als  präqin,  praqän    an. 

In  den  Gedichten  werden  die  Formen  voll  gebraucht 
(also  vj^  J  J^  zweisilbig  als  ewin  gezählt) ;  nur  einmal  finde 
ich  ^qI  jjjjzj  (in  einem  Refrain)  mehrmehr  dreisilbig  —  also 
bczalin  —  gezählt,  Gesangbuch  213  f.  Im  Cat.  konnnt 
kein  Beispiel  der  Zusammenziehung  vor;  doch  sind  liier 
auch  keine  solche  Formen  mit  Jööj. 

Die  Frage  ist  nun,   ob  wir  hier  wirkliche   Zusannncn- 


'  St.  bezeichnet  hier  wcnif^stens  den  Laut  durch  a  d.  i.  r?  ,  nicht  (Y.  während 
er  M   schreibt. 

'  St.  setzt  ein  etc.  dazn,  woraus  zu  folpen  scheint,  dnss  die  Zusammen- 
zichung  mit  )—  dieselben  Vocale  hervorbringt  wie  die   mit  )J-.. 
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Ziehungen  aus  ^^qJ  )  ••  u.  s.  w.  haben,  oder  ob  in  diesen 
Formen  gar  kein  -  (-/,  N-/)  vorlianden  war,  so  dass  also 
z.  B.  ein  solches  atün  nicht  äna  +  bvin  [=:  i(th)  (ha)we 
an(a)]  sondern  bloss  ana  win  [=  (hä)we  an(a)]  wäre. 
Der  Verlust  des  w  ist  jedenfalls  unzweifelhaft,  denn  die 
Fera.-Formen  an  und  at  gegenüber  in,  ii  weisen  entschie- 
den auf  den  Gegensatz  von  ]j/  |-^o6),  «Nj/  |Joo)  und 
|j/  jod),  -W  Job)  hin.  Der  Verlust  des  i  ist  nun  aber 
jedenfalls  ein  kleinerer  als  der  des  W,  und  es  wäre 
immerhin  möglich,  dass  die  weitläufige  Orthographie 
wirklich  das  etymologisch  Richtige  träfe.  Dafiii'  dürfte 
auch  äüt,  ätat,  achnanükh  sprechen,  die  leichter  aus  at 
iwit,  at  iwat,  aclinan  iwüch  zu  erklären  sind  als  aus  atwit 
u.  s.  w. ,  denn  nur  zwischen  zwei  Vocalen  würde  sich 
der  Verlust  des  W  leicht  erklären.  Möglich  bleibt  frei- 
lich immerhin  der  oben  angedeutete  Fall. 

Den  Uebergang  zu  der  Verkürzung  zeigen  uns  die  Zu- 
sammensetzungen mit  der  Negativen  jj.  Diese  wird  durch 
das  folgende  /  zu  Ic  \^}  und  danach  wird  das  PF  zu  Y 
oder  vielmehr  elidiert  (§  25),  wenn  Jböj  folgt  (ob  auch 
sonst?).  So  umschreibt  St.  jööi  ^ol  Jü,  jööi  ^ol  11,  Jööi  lol  |J 
u.  s.  w.  dm'ch  „  leyin  iva,  Icyan  wa,  leyii  wa,  leyat  wa,  leyükh 
wa".  Aus  diesem  eyin,  eyan,  u.  s.  w.  konnte  leicht  in,  an 
u.  s.   w.    werden. - 


^  In  den  Drucken  wird  immer  ^oT  il  u.  s.  w.  geschrieben  und  dadurch  das  i 
zweimal  angedeutet,  einmal  in  seiner  Wirkung  auf  die  Vocalisierung,  einmal 
als  w.  Consequent  wäre  vOÜ  )J.  Auch  sonst  ist  die  Negative  iJ  immer  aus 
lä  +  \  entstanden. 

-  Die  übrigen  Formen  des  Verbums  jocsj  sein  folgen  unten  §  115. 
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B.     Flexion  der  dreiradicaligen  starken  Verben. 
Die   beiden  Verbalklassen. 

Alle  dreiradicaligen  Verba  zerfallen  in  2  grosse  Klassen,  §  loo 
deren  erste  dem  alten  Peal  und  deren  zweite  dem  Pael 
entspricht.  Die  letztere  enthält  aber  auch  eine  Menge 
von  AVörtern,  die  eigentlich  Causal-  oder  andre  abgeleitete 
Bildungen,  deren  Bildungsbuchstaben  (M,  T  u.  s.  w.)  aber 
ganz  in  die  Wurzel  eingedrungen  sind  und  die  sich  in 
ihrer  Flexion  durchaus  der  des   Pael   anschliessen. 

Das  Characteristische  der  2.  Klasse  ist  die  actuelle 
oder  virtuelle  Verdopplung  des  mittleren  Radicals,  an 
der  die  von  andren  Verbalstämnien  ausgehenden  eben 
so  Tlieil  nehmen  wie  die  reinen  Paolformen.  Aber  diese 
Klasse  zerfällt  wieder  in  2  Abtheilungen,  je  nachdem 
die  Verdopplung  noch  vorhanden  oder  aufgehoben  ist. 
Im  ersteren  Fall  wird  der  ursprüngliche  kiu-ze  Vocal 
nach  dem  2.  Rad.  unter  allen  Umständen  gehalten,  wäh- 
rend dieser  im  andern  Falle  stets  wegfällt,  wo  er  in  offne 
Silbe  tritt.  Für  die  Aufhebung  der  Verdopplung  tritt 
Ersatzdehnung  des  Vocals  ein,i  die  aber  natürlich  in 
geschlossner  Silbe  nur  in  der  Schrift  vorhanden  ist. 
Wir  haben  demnach  folgende  Fälle  i^ 

1.  Kl.   jSjjä  er  endet,  «jo*^  sie  enden. 

2.  Kl.  a)  L*l,  w.l**l  erneuern;  so  )on>n,  v.>\aov>  (tufrielilen 
u.  s.  w. 


'  So  stellt  in  dem  sclion  öfter  citiertcn  :is.  Patriarclienbricf  i^Jl»  für  't'„ksi 
(a.  a.  O.  S.  223). 

*  Icli  wähle  hier  je  einen  Fall,  in  dem  der  kurze  (2.)  Vocal  in  geschlossner 
und  einen,  in  dem  er  in  ofVncr  Silbe  zn  stöhn  kommt,  um  sein  Bleiben  oder 
Verschwinden    zeigen  zu  können. 
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b)  JS'^,  s^'^  rctlcn;  so  )o-*»,    s*>dvo  erhöhen. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Verba  zweiter  Klasse  ge- 
hört der  2.  Abtheilimg  (b)  an.  Die  Gründe,  welche  die 
angebahnte  Aufhebung  der  Verdopplung  und  das  Auf- 
geben des  alten  Vocals  nicht  völlig  zur  Durchfülu'ung 
haben  gelangen  lassen ,  sind  nicht  ganz  zu  erkennen ; 
doch  lässt  sich  immerhin  Einiges  darüber  sagen.  Wir 
sehen  aber  hierbei  ab  von  einigen  Verben  mit  schwa-  . 
chen  Radicalen,  die  wir  unten  behandeln  müssen.  St.  54 
findet  den  Grund  der  Beibehaltung  des  Vocals  und  der 
Verdopplung  durchweg  im  Streben  nach  Wohlklang  und 
hebt   hervor,    dass    diese    Statt  finde  bei  Verben,    deren 

2.  und  3.  Rad.  dieselben  wären.  Letzteres  ist  richtig 
(vgl.  s^5jO),  \i^,  \5i.j,\i^,\Js.?,  )a»l,  SQQp^,  jlfj)  und  bezieht 
sich   auch  auf  solche  Verba,  bei  denen   der  2.   Rad.  dem 

3.  lautlich  nahe  steht  wie  in  i.*l.  i^i.'^v^.  Hier  ist 
die  vollständige  Form  offenbar  gewährt,  um  das  Zu- 
sammenfliessen  der  gleichen  oder  ähnlichen  Laute  zum 
Schaden  der  Deutlichkeit  und  des  Wohlklangs  zu  ver- 
meiden. ^  Aber  es  bleiben  doch  noch  ziemlich  viele  andre 
Verben  dieser  Form  übrig.  So  alle  die  nach  §  94  von  No- 
mina 2cyxi(üi  gebildeten,  bei  denen  der  Vocal  vielleicht  noch 
zum  Andenken  an  den  Ursprung  gehalten  wird^:   so  ^\  *» 

(starken  von  iJ^-wl)'  vt*-:  r^?  rd^  —  "^^  "^^?  •^fsi^  ^^^^ 
so   auch   die    ähnlich   klingenden   ^oj    glauben   und    ^j 

'  Diese  Formen  sind  also  alterthümlicher  als  die  entsprechenden  im  As. 
wenigstens  in  seiner  spätem  Aussprache;  vgl.  z.  B.  wüyl(iD)  sie  waschen  mit 
^^»S^>x>,  nach  späterer  Ansprache  m'halhi  Barhebr.  gramm.  S.  35  v.  SU- 

2  Die  Beibehaltung  oder  der  Verlust  des  kurzen  Vocals  ist  überhaupt  das 
Wesentlichste  in  der  Unterscheidung  der  beiden  Abtheiluugen;  vgl.  unten  die 
Formen  des  Cat, 
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Ocsfimmen  (aber  ^j  vcrkuufcii).  Ferner  Ijelialten  die  mei- 
sten (Ireibuclistabigen  Causale  den  Vocal  und  die  Ver- 
dopplung-, wold  als  Spur  eines  einst  volleren  Klanges 
z.  13.  )ooy> ,  )a«.iö  u.  s.  w.  Bei  diesen  Causalen  haben  wir 
vielmehr  die  Ausnahmen  zu  betrachten,  welche  Vocal  und 
Verdopplung  verlieren:  dies  sind  einige  von  Wurzeln 
"'S  und  NB ,  nämlich  tÄib  hrennen  ( ^p'' ) ,  ^2i\>b  Uhren  tj^'^,  Pj^Ji, 
«rsN^i  (-än*^),  '^'^'ö  hinführen  (bn"^),  ^  ,n(Y)>ö  steigen  machen 
(zunächst  von  jax»/ ) ,  "^i»  essen  machen.  Ferner  gehören 
hierher  ^-a>D  ruhen  machen  und  )o't>b  erheben,  welche  vielleicht 
auf  andre  als  die  gewöhnlichen  Formen  zurück  gehn;^  in 
diesen  Formen  scheint  nämlich  die  Beibehaltung  des  langen 
Vocals  die  Spur  eines  einst  stärkern  Anlauts  zu  enthalten. 
Ihnen  schliessen  sich  an  ^ni\S  bedecken  und  selbst  .«>^v> 
finden  (das  ja  sogar  in  die   1.  ivlasse  übergeht)  ^=^  rüZuS/O. 

Aber  auch  sonst  haben  wir  noch  einige  Verba  mit  -j- 
und  -— ,  die  sich  in  keine  bestimmte  Categorie  unter- 
bringen lassen.  So  ^i ;  läutern,  vo  drücken,  )^  bekannt  sein, 
(aber  Sl  verfertigen  u.  s*.  w.  und  so  ^vit  und  ^-^  t/teilnehmen 
von  l^\k  s^?j^)^  ^<iS^  ^^  ^^  ^^^^^  (neben  >^wi^  sich  n'unde?'n), 
^^»-^  beneiden  (neben  ;..-S  suchen,  ""^^^^  rergeben),  ^\^  verziehen 
(neben  jq\L  zerstören  u.  a.  m.),^  '^^p^  verstümmeln  (neben 
^\Qcb  schmückeii)^  pal  reinigen  (neben  .Aiojt  bestatten)^  ferner 
j ;  giessen  und  so  wohl  noch  einige. 

'  Zwar  wird  dies  Wort  stets  mit  -^  geschrieben,  aber  es  verliert  in  den 
betreffenden  Fällen  immer  seinen  2.  Vocal  z.  B.  «^KX),  i^Lox)  n.  s,  \v.  l's 
ist  also  wohl  -^^too  zu  schreiben. 

*  Mit  den  Nebenformen  ^\iü  uud^'^fik.  welclio  wohl  aus  dem  as.  Pael  ^'^iJ 
entsprossen  sind. 

'  Violleicht  yi^io/,  ...**Jo/,  wie  wir  lD^pit<  haben? 

'  ^Xj  to  disturb  gehört  nicht  hierher,  da  es  für  )CH-\i  ^toht  (8.    58). 

NiiUloko,  (Jivimiii.   (J.  iicusyr.  S|na(lh'.  14. 


210  Formcnleliro.  [§  100 

In  allen  diesen  Fällen  scheint  aber  die  Sprache  des 
Cat.  und  Röd.  die  Verdopplung  fest  zu  halten,  denn  sie 
hat  als  ersten  Vocal  hier  stets  "tt  (e),  mag  der  2.  Rad. 
vocalisiert  sein  oder  nielit  (z.  B.  jQ*^  übersetze  =•.  .Qjtä, 
JOVS  rette  =  J3*i),  l»Ä^  ^/u  beyrUhst  =^  ^'*^^  wie  .^i>pc» 
7vir  glauben  =  y^o)  ^^-  s.  w.).  Aber  der  Unterschied  von 
den  Verben  I .  Kl.  wird  hier  bei  den  vorne  mit  a  gebilde- 
ten Formen  dennoch  strenger  ausgedrückt  als  in  den 
Drucken,  indem  die  1.  Kl.  beim  I.Rad,  stets  _^-_  und  in  ge- 
schlossner  Silbe  -^  hat,  während  die  Drucke  in  beiden  Fäl- 
len -^  geben  und  bei  den  Verben  2.  Kl.  nur  die  2.  Abthei- 
lung durch  die  Vocalisierung  unterscheiden!.  Ob  die 
Beibehaltung  des  2.  Vocals  in  der  Sprache  des  Cat.  und 
bei  Röd.  genau  nach  denselben  Regeln  Statt  findet  wie 
in  den  Drucken,  kann  ich  wegen  des  geringen  Umfangs 
des  Materials  nicht  sicher  angeben;  doch  ist  es  wenig- 
stens im  Ganzen  und  Grossen  der  Fall,  da  alle  einzel- 
nen Beispiele   stimmen.  ^ 

AYas  den  Bedeutungsunterschied  der  beiden  Klassen 
betrifft,  so  zeigt  sich  zwar  noch  durchgehends  die  stär- 
kere transitive  oder  auch  causative  Kraft  bei  der  zweiten, 
und  namentlich  wo  von  einer  Wurzel  beide  Klassen  vor- 
kommen (z.  B.  J0v2>  1.  fe)'tifj  sein,  2.  hcrausreissen,  i'etten; 
^j    1.  kaufen,  ^)  2.  verkaufen  u.   s.  w.)    ist    die    alte  Be- 

'  Wälirend  wir  z.  B.  dem  i-VO^.  x^-^i.  der  Drucke  niclit  ansehn  künnen, 
dass  jenes  der  2.,  dieses  der  1.  Klasse  angeliört,  ist  bei  lyo^  gegenüber  ^^i, 
wie  die  Andern  schreiben,  Alles  klar.  Der  lantliche  Unterschied  dieses  -f-  und 
—  muss  nicht  ganz  unbedeutend  sein,  da  er  in  der  doch  so  regellosen  Schreib- 
art fest  durchgeführt  wird. 

2  Die  Form  i.",f"?p  du  erträgst  (Fremdwort  von  '^^  y./C  G^e<fMW)  ist  allerdings 
nach  der  2.  Kl.  gebildet,  während  St.  dies  Verbum  nur  zur  1.  Kl,    zählt. 
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deutimg  des  Peals  noch  ganz  klar;  aber  im  Einzelnen 
finden  sich  freilicli,  wie  ja  schon  in  den  altern  semit. 
Sprachen,  allerlei,  durch  unmerkliche  Uebergänge  her- 
vorgerufene Bedeutungsänderungen.  Einzeln  kommt  auch 
im  Ns.  ein  Verb  ohne  merkliche  Verschiedenheit  der  Be- 
deutung in  beiden  Klassen  vor  z.  B.  >  n  o>  befehlen  1.  2. 
(wie  im  As.  ♦jq2)  und  »äS)),  --^io  finden  1.   2. 

Die  Grundformeu. 

Allen    Verbalformen,    mit    Ausnahme   des  Imperativ's, § loi 
liegen  ein  paar  noch  ganz  deutlicli  erkennbare  Nominal- 
bildungen zu  Grunde,  nämlich   2   Participia,  von   denen 
eins   in  zwei  Modificationen    erscheint,   und  ein  Infinitiv. 
Diese  Grundformen  sind  folorende: 


1.  Klasse. 

2.  Kl.    1.   Ab- 

2. Kl.    2.  Ab 

theilung.  ' 

theilung.  ^ 

A.      1.  Part. 

JOj^ 

L^^    )o-^H? 

JD'j^        )o-^ 

B.     2.  Part. 

" 

a)  Stat.  absol. 

JDV2) 

LjQ_-   )0-OQJO 

joia2>  )oia:o 

b)  Stat.  emph. 

|ä--*2> 

Jba«  |>ÖJ3Q>D 

jjÖioS)    |>DiQ20 

C.     Infinitiv. 

jiDVS 

jLo*--  |x>Q.o.>o 

loo;^  |.>oö-^>b 

D.     Imperativ. 

jd6;_2) 

l^       )O.OJO 

jo-ji)       )ov>o 

In   allen  Formen   der   zweiten    Klasse  liabcn    nach  St. 
52-   die  Bewohner   von   Tiari,   Techuma,    Noclica    (d.  li. 


'  Siehe  den  vorigen  §. 

*  Ich  setze  aber  voraus,  dass  sich  dies  nicht  auf  den  Imperativ  bezieht, 
sowie  dass  Causale  wie  )0*,X),  )QO,y>  nicht  etwa  noch  ein  weiteres  )0  vor  ihrem 
Anlaut    haben    kennen.     Froilieli  sind  in  der  Bibtd  zur  l'ebersetzung  des  hebr, 

11=^ 
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dem  innern  Gebirgslaiide)  und  den  Westablüing-en  der 
kurd.  Gebirge  (Bolitcan  n.  s.  w.)  ein  )o  vor  dem  Worte, 
das  aber  in  der  Ebne  von  Urmia  nicht  geliürt  Avird. 
Nun  finden  wir  cinzehi  auch  in  den  Drucken  Formen 
wie  Jiaolx»  dircn  (Infin.)  Z.  2,  ISl;  JÜV-00...Ä  er  chrle  sie 
Gesangb.  SO;  ^<A  ^'^d^  sie  ehren  dich  Hxt.  421,  ;  o  '.  y> 
ehr^  Bxt.  3G0,  \\o\  sr>  sie  ehr/  Spr.  3,  8,  ^;oIv>  ivir  ehren 
Bxt.  97  und  melir  solche  Formen  von  V-Q-',  ferner 
l^(L.Jj£i\  üi//':uernrch-cn  Z.  2,  156;  jx)0  ..;>o\  sieh  z//  erhur- 
men  Psahn  "7,  9;  |_itjcui^  (jeweiht  Z.  4,  95,  PI.  U-jqjqsd 
Z.  2,  173;  lJiiaax>  gepriesen  Ps.  18,  3  (vgl.  §  49).  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  dies  M  ursprünglich  und 
bei   der  Analyse  der  Formen  immer  mit  zu  beachten   ist. 

Bei  der  oben  gegeben  Anordnung  haben  wir  im  Grunde 
unsre  Ansicht  über  die  Bedeutung  der  Grundformen  schon 
zu  erkennen  gegeben.  Das  erste  Part,  giebt  sich  in  bei- 
den Klassen  leicht  als  das  alte  Part,  activum  zu  erkennen; 
in  der  1.  Kl.  ist  es  unverändert  geblieben,  in  der  2.  sind 
die  schon  besprochenen  Veränderungen  eingetreten,  also 
JL»^  für  lt-lx>  rnr;':];  jsj^  für  jovO)V)  (wie  noch  das  eben 
erwähnte  ;q1>o)  jd;2l>o  p'^S'/:?.  Im  Cat.  in  der  1.  Kl.  JO]^^, 
in  der  2.  Kl.  für  beide  Abtheilungen  jö;*2>.- 

Das  zweite  Participium  ist  das  alte  Part,  pass.,  wel- 
ches bei   der   einen   Verbindung    im   St.   emph.,   bei   der 

Inf.  aljs.  auch  Formen  gebraucht  wie  )^or>YiY)  niederhewieii  Jud.  11,  35; 
Jio,xiX)  umwenden  Gen.  23,  5  von  den  Causalen  >.2o»,  »♦»,  aber  von  diesen 
gilt  gewiss  noch  in  höherem  Grade  das  von  den  entsprechenden  Formen  §  49 
Gesagte. 

'  So  auch  Nora.  Agentis   JJvjoJo  Spr.   U,  31. 

2  So  auch  das  Nomen  Agentis   1  |io-»2)  2'  ^l^  2''  )Jjo-,2>  (Rijd.  |iD-3)      Von  1 
im    Cat.    JJLi'-ö  Schöpfer  ilÜ-o  . 
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andern  im  St.  absol.  ersclicint.  Jener  Fall  ist  bei  der 
I.  Kl.  ganz  dciitlicli';  im  2.  Fall  bewirkt  das  Treten  in 
geschlossne  Silbe  —  unmittelbar  darauf  folgt  dann  stets 
ein  L  —  eine  Verkürzung-  des  langen  Vocals,  der  aber 
erhalten  ist,  sobald  die  Silbe  offen  bleibt,  (siehe  S.  221  f.). 
Sehr  merkwürdig  ist  aber  dies  Partie,  bei  der  2.  Klasse. 
Wir  haben  hier  noch  die  uralte,  dem  Aram.  sonst  früh  verlo- 
ren gegangene  innere  Passivhildung,  von  der  uns  nur  im  biljli- 
schen  Aramäisch  und  in  der  Targumsprache  einzelne 
Reste  erhalten  sind.  Denn  bo»>o ,  jDiQ2^Ä;  ji-jou*»,  jibio^» 
entsprechen  unzweifelhaft  einem  alten  Part.  Pual  hebr. 
tö^n^,  pnD7q  (für  p^.^'P),  targ.  "j^^T/q  (gewöhnlich  '|7^_"73).^' 
Das  —-  für  -[-  kann  uns  nach  vielen  ähnlichen  Fällen 
nicht  mehr  auffallen  (§  G);  dazu  findet  sich  hier  auch  in 
den  Drucken  vereinzelt  \- :^  Die  passive  Bedeutung  tritt 
auch  noch  in  vielen  Fällen  klar  hervor. 

In  J!ooo->o,  |.i>iQ»  haben  wir  so  Hofal -Partie,  die 
jedoch  ganz  nach  der  Weise  der  andern  gebildet  sind, 
der  ganzen  Behandlung  dieser  Causalformen  gemäss. 

Der  Infinitiv  der  1.  Kl.  entspricht  einer  im  As.  belieb- 
ten Abstraetbildung  (welche  auch  im  llebr.  dem  sogen.  Inf. 
absol.    bi^'S  zu  Grunde  liegt). '     Der  Inf.  der    2.   Kl.   hat 

'  Auft;lHi;j!-  ist  der  kurze  Vocal  in  Ipo  kniccnde  Z.  4,  130  (znr  Unterschci- 
duiiff  von  l9-;3  gesegnet?)   und  dem  öfter  vorkommenden  l^p,   beschäftigt. 

2  Wie  diese  ns.  Formen  zu  den  hebräischen  stimmen,  so  entsprccheu  die 
gewöhnlichen  aramäischen  Tassivparticipia  genau  den  arabisclien  z.  B.  as. 
i.j*l»  (gegenüber  activem  l,*lx>)  =  CO>mSV«  (gegenüber  activem  ^'.\s^A'. 

3  Die  Femininform  von  Wörtern  auf  T  wird  gern  mit  -^  geschrieben  z.  J>. 
Ja^Ow.,  )i.l.6QJL  oder  ILÖQJL.  Ilauptsäclilich  Mroschiclit  dies  wohl  nur,  um  eine 
Verschiedenheit  vom  Masc.  Iloojl  zu  erreichen. 

•  Nom.  Actionis  davon  )fcsß'3. 
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etwas  Eutsprecliendcs  zwar  nicht  im  As.,  wolil  aber  im  Ba- 
bylonisclien  (Talmudi sehen  n.  Mandäischen)  und  theilweise 
im  spätem  Palästinischen  i,  wobei  niu'  der  Unterschied  zu 
beachten,  dass  im  Ns.  jeder  solche  Inf.  mit  anlautendem  )o 
gebildet  war  (siehe  noch  das  eben  citierte  JioQ.Yi  u.  s.  w. 
und  ferner  zur  Vertretung  des  liebr.  Inf.  abs.  locviL» 
segnen  Hebr.  G,  14),  während  dieses  in  den  andern  Dia- 
lecten  mit  xA.usnahme  einiger  mandäischer  Reflexivformen 
(bei  denen  bald  V^'i2  mct  bald  TO  et  erscheint)  fehlt.  Dass 
die  Auflösung  der  Verdopplung  die  Natur  des  zweiten 
Vocals  nicht  beeinflusst,  wie  es  nach  der  Schreibweise 
mit  6  scheinen  könnte,  sahen  wir  schon  oben  S.  11 
(^cü  jjsb;^  von  St.  umschrieben  „parookin"  d.  i.  pärüqiii). 
Es  entspricht  nun  J].o*l(»),  ]jp6i2>(»)  einem  ursprüng- 
lichen '^r^^n'O,  ^p/,"^i:7q,  und  danach  sind  j  yoo-»,  j_>oovjb 
gebildet  (babylonisch  ^"Oips,  ^7^1"in).  Im  Cat.  hnden  wir 
bei  den  entsprechenden  Formen  vorne  eine  Trübung; 
allerdings  haben  wir  nur  2  Beispiele  I^qjlqS  bci'cucn  = 
|»Qjii>;  joojol  ei'zälden  =  Jooji,  vgl.  die  Quadrill. - 


1  Vgl.  Mandäer  §  65.  Wir  haben  so  Mandäiscb  5^^r"l^i<2  se(jnen,  i^^'VrN" 
erheben,  N'^n^Xrr  gemischt  werden,  N"'i:i<in"'73  (jebaut  icerden  u.  s.w.;  Talm. 
■'^'T'D  helfen,  -n"N  hinstellen,  i-^lVst  beten  u.  s.w.  Im  Targ.  Hieros.  zum  Pent. 
stehn  öfter  solche  Formen,  ganz  einzeln  selbst  im  Onkelos,  während  sie  in  andern 
palästinischen  Targumen  (z.  B.  zu  den  Megillen,  wo  ich  nur  Esth.  2,  14  eine 
solche  Form  gefunden  habe),  im  Christlich-Paläst.  sowie  im  Samarit.  durchaus 
fehlen.  Sie  sind  wohl  aus  dem  babylonischen  Dialect  nach  Palästina  gekom- 
men. —  Verwandt  scheinen  arab.  Formen  wie  -oaa:^,  Jedenfalls  möchte 
ich  das  schliessende  e  =  arab.   ^ .;  ^     setzen. 


wird  neben  ]ä.l^ gewöhnlich  die  kürzere  Bildung  jä~s^  (as.  )au-.Ck)  gebraucht; 
so  auch    Jj'*,»  §  116. 
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Der  Imperativ  ist  ganz  der  alte  jdov2>  wie  im  as. ;  !♦*. 
desgleichen;  jd;2>  aus  parrirj,  und  streng-  nach  dieser 
Analogie  )<iQ»,  )o^,  indem  das  M  ganz  zur  Wurzel  ge- 
rechnet wird. 


Cojij  ugatioii   der   (i  riiiidfornieii. 

Das  J.  Part.,  beständig  im  Stat.  absol.,  im  Sg.  ge-§i02 
schlechtlich  differenziert,  im  PI.  wie  andre  Adjectiva 
bloss  mit  der  Endung  des  Plur.  Masc.  versehen,  wird  wie 
in  allen  aram.  Dialecten  zur  Bildung  eines  Tempus  benutzt, 
indem  für  die  1.  und  2.  Pers.  die  betreffenden  Personal- 
pronomina antreten,  während  die  3.  Pers.  durch  die  nackte 
Nominalform  genügend  vertreten  ist  (s.  oben  S.  202  Anm.  l). 

Beim  Antritt  vocalischer  Endungen  verlieren  die  1 .  Kl. 
und  die  2.  Abtheilung  der  2.  Kl.  den  2.  (kurzen)  Vocal, 
und  der  erste,  jetzt  in  geschlossne  Silbe  tretende  Vocal 
wird  (resp.  bleibt)  kurz,  obwohl  er  in  den  Drucken  stets 
lang  geschrieben  wird.     Also   1.  Kl. 

3.  Pers.  2.  Pers.                   1.  Pers. 

Sg.  ]\I.        JD*»ä  er  endet  )^;S  du  endest  n^*^  f(^h  ende 

Sg.  F.        \£>-^  sie  endet  ^hJi'^  du  endest  ^'»^  ie/i  ende 

PI.  com.  wJD;2)  sie  enden  y^h^:^  ihr  endet  ^ö'^  wir  enden 

2.  Klasse   1.  Abtheilung. 

3.  Pers.  j        2.  Pers. 

Sg.  M.      Ij^  (für  L»-l»)  Ll«^ 


1.  Pers. 


Sg.  F.    ju:. 

PI.  -U 


oN_*L« 
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Die  2.  Kl.  2.  Abtli.  Liiitet  in  diesem  Tempus  ganz 
oleicli  mit  der  1.  Kl.,  obwolil  der  Ursprung-  verschieden- 
artig ist;  jo;^  1.  Kl.  ist  ja  ursprünglich,  aber  jd;2),  Ndv2> 
u.  s.  w.  2.  Kl.  stelm  für  mfarriq,  mfmiiqat  u.  s.  w.  Im  Cat. 
ist,  wie  schon  bemerkt,  hier  aber  ein  Unterschied  deut- 
lich, indem  dieser  in  der  1 .  Kl.  in  offner  Silbe  stets  ■•  , 
in  gcschlossner  -~  (z.  B.  fc^vo,  J»vcy  u.  s.  w.),  dagegen 
bei  der  2.  Kl.  unter  allen  Umständen  -^  hat  (z.  B.  -o;2), 
l;  xa^,  <|  \  K>0) ,  und  so  vom  Causal  ü^jaA-io  du  sollst  Ichren 
u.  s.  w).i 

Die  Entstehung  dieser  Formen  ist,  zumal  nach  dem, 
was   wir   S    99    schon   hatten,  leicht   zu   erkennen.      Di 


le 


o.  Pers.  entspricht  ganz  dem'as.  Part.  (PI.  /  aus  in  §  24); 
in  der  2.  ist  )^;*2),  -^jp;^  aus  W  JOV^,  ^3/  \o'^  (wie 
ähnlich  schon  im  As.  und  besonders  im  Mandäischen). 
Der  PL  ^^*iD*»2)  schon  ganz  so  im  As.  In  der  1.  Pers. 
ist  ^v^,  .^'ti)  aus  |J/ wo;^,  \M  \h'^]  der  Abfall  des  Aus- 
lauts (gegenüber  as.  |io;2),  jj?  |i5;2))  ist  wohl  durch  Ton- 
verhältnisse  erfolgt.  Der  PI.  yö;^  (dessen  Endung  JiklC 
gesprochen  wird)  hat  die  „vulgäre"  Nebenform  .|0;  ^, 
welche  den  Auslaut  /  noch  etwas  treuer  bewahrt.  Die  ganz 
vereinzelte,  in  einem  Verse  vorkommende  Form  ^^  ö  \L 
wir  kommen  um  (mit  Vocaleinschiebung  für  ^p-Q^l  §  1  0  i-iii<l 
die  als  Nebenform  bei  St.  39  angegebne  Form  ^?  yö;^  (fco) 
zeigen  immer  deutlicher,  dass  wir  hier  eine  Zusammen- 
setzung aus  ^-i-/  v--o;2>  (resp.  s^/  3)  haben.  Dadurch  wird 
die  im  Cat.  neben -_-^  vorkommende  Orthographie ---;-  als 
die  etymologisch  richtige  erwiesen,  und  jene  Nebenform 
ist  einfach  ^_Ljä;2)  (oder  vielmehr  ^t..o;3)  zu  schreiben. 

'  So  auch  bei^den  Verbjiluoiucii  z.  B.  |M3.iL2>  Heue  (j^Yl,>ö)>■ 
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Natürlich  ist  die  ErkUiruiig  von  >^l.v-  u.  s.  w.  ganz 
analog. 

Nach  St.  39  wird  in  einigen  Gegenden  der  Ebne  von 
Urmia  ^oh^'^  fih-  ^Is^vS  gesprochen,  das  wir  denn  aucli 
bei  Röd.  in  der  Form  w>.\*.ofc<-Qj  ihr  geht  mir  (=  w^  ^ol^ö^.) 
finden.  St.  vcrmuthet  hierin  eine  Contraction  von 
^QDofcs^;^,  was  wohl  richtig  ist;  die  Siiffixendung  ,^o_i_ 
hat  sich  hier  ebenso  eingedrängt  wie  bei  ,^oK-«/  ihr 
neben  vpbw/  (§  34).  Das  nach  St.  ebenfalls  zuweilen 
gehörte  ^laö'tS»  ist  dann  wohl  eine  neue  Zusammen- 
ziehung aus  jener  langen  Form,  da  sich  das  betonte  o-^ 
weder  aus  -  noch  als  eine  andre  Zusammenziehung  von 
i  +  a  (,oW  w*JSV^)  erklären  lassen  will. 

Hinter  diese  Verbindung  kami  in  der  1.  und  2.  Pers. 
Sg.  noch  das  selbständige  Pronomen  treten,  verliert  aber 
dann  seinen  Anlaut  und  der  nun  erscheinende  Doppcl- 
consonant  wird  aufgelöst.  So  schreibt  St.  1 .  M.  )j7|j?vä  (J^)  ;^ 
1.  F.  U  \£>-J>]  2.  M.  ^NJ/  \a'J>  2.  F.  ^IsJ?  |x>;^.  So  nahe 
es  liefft,  in  diesen  Formen  nur  eine  andre  Zusammen- 
Ziehung  von  jj?  JO;i) ,  W  iö'<3,  ^üJ/  jov^,  ^W  \ß'^  zu  sehen, 
so  spricht  doch  das  -y-  der  Masculina  wohl  gegen  eine 
solche  Erklärung,  und  wir  sehn  darin  Zusammenziehun- 
gen  aus  jj/  ^o;  '^,  {pärqinänä,  part/inna ,  parqena) .  jj/  ^'^ 
^J  hJi'^,  ^Nj7  -Ni>;2).  Dcumaeh  dürfte  die  Schreib- 
weise- jj/  ~^]i  so//  ir/i  <jcim?  (Clesaugbuch  2),  |j?  ^.  so/l  ich 


'  St.  führt  diese  Formen  nur  mit  fco  an,  woil  er  das  Tcmj)us  mit  io  (,, Futu- 
rum")   clier   beliandell  als  das  nackte  (,,,.Sulijunetiv  l'raes.");  aber  sie  kuinmcu 

aueli  oline   ^3  vor. 

'  Wir   linden    in   den   Drucken   solche   Formen    fast   nur   von  \'erben  ^V   und 
nur  in  der  1.  Pers.     Das  Letztere  sagt  auch  St. 
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hckn?  (ib.  3)  etymolog-iscli  genauer  sein  als  jj/  )♦*.  ich 
löse  Luc.  3,  16  und  ähnliche,  bei  denen  frcilicli,  da  die 
Verbalform  selbst  schon  auf  j-^  ausgeht,  dies  Verhält- 
niss  weniger  deutlich.    Vgl.  übrigens  oben  S.  204  Anm.  2. 

Schwierig  ist  aber  die  Nebenform  auf  wj/,  welche  njcht 
bloss  die  3.  Pcrs.  PI.,  sondern  aucli  Sg.  bezeichnet:  »-jD;i>fco 
s.-j/  und  wj/  J3»-2»  fcci  sie  werden,  er  7vird  enden.  Man  wird 
schwerlich  umhin  können,  hier  wirklich  eine  von  den 
„ignorant  villagers",  wie  St.  sagt,  begangene  Uebertragung 
einer  unkenntlich  gewordenen  Pluralform  auf  den  Sg. 
anzunelmien;  denn  wo/  dürfte  nichts  anders  sein,  als  ^/ 
oder  vielmehr  ^A  Ob  dies  ni  auch  beim  Sg.  Fem.  ge- 
braucht wird,  sagt  St.  nicht. 

Die  Zusätze,  die  zu  diesen  Formen  treten  (Vorsätze 
|r),  ^/,  )<iD,  fco;  Nachsatz  jööj  oder  oboj),  ohne  sonst  for- 
melle Aenderungen  hervorzm-ufen ,  werden  wir  in  der 
Syntax  bei  Gelegenheit  der  Bedeutungsmodification  be- 
sprechen, die  sie  dem  Tempus  geben.  Dies  gilt  auch  von 
ähnlichen  Zusätzen  bei  den  denmächst  zu  besprechenden 
Verbalformen. 
luo  Das  2.  Part,  bildet  durch  Zusammensetzung  mit  dem 
Verb,  subst.i  ein  Perfectum,  wobei  es  ganz  wie  ein  Ad- 
jectiv  behandelt  und  deshalb  stets  in  den  St.  emph.  ge- 
setzt wird.  Die  Bedeutung  ist  bald  passiv,  bald  (wie  im 
As.  fast  nur  bei  Intransitiven)-  activ  und  zwar  kann  dies 
bei  demselben  Worte  geschehn.     Doch  darüber  siehe  die 


1  Dasselbe  tritt  hier  wie  in  sonstigen  Fällen  meistens  nach,  kann  aber,  da 
die  Verbindung   keine    ganz    enge    ist,    auch  wohl  voran  treten.     Ebenso  )ö^. 

^  Doch  vgl.  Fälle  wie  \\a  erworben  habeiid  z.  B.  ^u.6jo  ^*XOj^^  was  sie  erwor- 
hen  haben  oder  noch  erwerben  inögen  Land,   anecdota  pg.  48. 
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Syntax.  Wir  haben  also  mit  Sg.  M.  JA^v2>,  Fem.  J^ia-;2>, 
PL  |ß-3  {er  hat  gecndcf,  ist  geendet  ii.  s.  w.) : 

3.  Pers.                       2.  Pers.  1.  Pers. 

Sg.  M.        JJC  jjQ-;2>            1.qI  jja-;2>  ^oJ  |iL;3 

Sg.  F.      Ml  JNjq--»s  -IqI  Jfc^-*2>  ^qI  jfcoa-v2) 

PI.                 Jir  jjQ-;2>  ^o!sI    |-Ä-V2>  ^qI  |ä-v2) 

Das  t  in  jfcoa.-^;_2>  wird  natürlich  verkürzt;  so  Cat. 
lo^op  ^=^  JlqÜ  ]h^^  henedicia  es  u.  s.  w.  üeber  die  sonst 
hier  nöthigen  oder  möglichen  Ziisammenziehungen  siehe 
oben  beim  Verb,  subst.  (S.  205  f.). 

Ganz   nach  dieser   Analogie   haben   wir   nun    von    der 

2.  Kl.  1  Abth.  jbo--,  jU?a«  (jUja-,  jija- S.213Anm.  3)  PL 
jljcu.;  2.  Abth.  jjsioS),  JfcuoioS),  jisioS),  die  genau  auf  die- 
selbe Weise  mit  dem  Verb,  subst.  zusammengesetzt  wer- 
den ;  also  z.  B.  ^cü  Jljo-  ick  hahe  (hin)  erneiierf,  «laT  jfcsiDiQ_2> 
du  (Weib)  hast  (bist)  gerettet,  jiT  |jDiQ2>  sie  haben  (sind)  ge- 
rettet. Auch  zu  diesen  Formen  kann  ein  die  Bedeu- 
tung  modificierendes   )öoi,    o6c»   treten,  welches    bei    der 

3.  Person  natürlich  (nach  §  99)  das  JJJ  JüC,  JiT  ganz  ersetzt. 

Ganz    anders   ist   die  Anwendung  dieses    Part,    im   St.  §  lo-i 
abs.    Wie  im  As.  bei  Passivformen  und  specicll  beim  pas- 
siven Particip  der  Thäter  mit  \  angegeben  werden  kann,' 
so  bildet  im  Ns.  eine  solche  Zusannnensetzuufi"  des  2.  Part. 


•  Beispiele,  die  ganz  genau  zw  der  ns.  Anwendung  passen,  lassen  sieh  unsehvver 
In  Menge  auffinden.  So  z.  15.  chA  ,  -  -n  'v  von  ihm  ist  gemacht,  er  machte 
Ass.  )).  or.  III,  I,  MO  (ns.  Uffi^) :  ^  VuiDJL  /(/(  habe  gehört  ib.  l,  287  (-^^XMi.) ; 
vpO)l  V^OMi  .Sie  ivachten  Efreni,  cann.  Nis.  "JD,  24;  vpojl,  p-,  sie  fasteten  ib. 
20,   15  (vpA».^  ;  -\  \\y  ich  habe  geschn  ib.  35,  107   (-^i*.)  u.  s.  w. 
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mit  unmittelbar  diiliiiitcr  tretendem  \  und  dem  betreffen- 
den Possessivsuffix  ein  regelmässiges  Tempus.  Dass  die 
Spraclie  den  Ursprung  dieser  Form  nocli  nicht  ver- 
gessen hat,  zeigt  sich  deutlich  daran,  dass  das  Partie, 
je  nach  dem  Geschlecht  und  der  Zahl  des  Leidenden  (im 
Passivsatz  als  Subject  Fungierenden)  noch  abgewandelt 
werden  und  ferner  direct  wie  das  1  Part,  mit  verkiii-z- 
ten  Personalpronomen  verbunden  werden  kann.  Doch 
fängt  die  Form  schon  an  starrer  zu  werden  und  da- 
durch, dass  die  Sprache  tlieilweise  das  eigentlich  gram- 
matische Subject  in  einer  Constructio  ad  sensum  wie  ein 
Object  auffasst,  sich  in  eine  reine  Activform  zu  ver- 
wandeln. Siehe  Näheres  §  150.  Wir  bemerken  um-,  dass 
die  Missionäre  die  Form  ganz  falsch  als  ein  m-sprüng- 
liches  actives  Perfectum  auffassen. 

An  das  nackte  oder  je  nachdem  mit  der  Feminin- 
oder Pluralendung  und  den  Personalpronomen  zusam- 
mengesetzte Partie,  tritt  zur  Bezeichnung  des  Thäters  \ 
mit  den  Suffixen.  Einem  vorangehenden  N  und  R  assi- 
miliert sich  jenes,  also  JvrsL  für  ojX'^L,  er  (jcddrlifc  {<jc- 
(Jacht  ist  von  i]ini)\  JaziO)  er  verknufle  für  0)\  ^o| ;  \OV^94> 
sie  verbargen  für  >50j\  '^^  n.  s.  w.  Für  0)\  und  i\ 
schreiben  die  Drucke  hier  inconsequenter  Weise  ^  JU  und 
jj,  in  PL  ^  für  >$ÖC^.  Dafür  kommt  dialectisch  auch  o^ 
(St.  37;  Avofür  er  S.  107  sehr  schlecht  wOio^  —  nämlich 
-ojQ^I*.  they  s(üv  hm  schreibt)  vor  und  in  Bolitan  und 
sonst  *Ä,  ganz  den  oben  §  37  und  §  99  angegebnen 
Fällen  analo«'. 


'  Nur   weun  nach   der   Annahme   der  Missionäre   ein   zweites   o>A,   d^A.   ^veg- 
gefallen  ist  z.  B.  o^^^O?)  er  befahl  ihm  lassen  sie  das  H  stehii. 
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Auf  das  Femininum  bezogen  bekommt  so  das  Part, 
seine  Endung  a,  und  der  ursprünglich  lange  Vocal  i  liat 
dann  in  der  1.  Kl.  keine  Veranlassung  sich  zu  verkürzen; 
im  PI.  ist  die  Endung  nicht  ^,  wie  man  erwarten  Avürde, 
sondern  -_^  d.  h.  wohl  statt  des  St.  abs.  tritt  hier  (wie 
sonst  beim  Adjcctiv)  der  St.  empli.  (w._^  =  j— :-)  ein.  AVir 
haben  somit  die  3  Grundf(jrmcn  1  -ov2),  ji^wS»,  ...  ö  >;  Q) 
2''^  i.?9*»,  i-jo-,  -ijQ**  2^J  -o,?9^  j3^q2>  wJD^o2).  Hierzu  treten 
nun  beim  Bezüge  auf  die  3.  Person  einfach  die  Zusätze, 
also:  w^j^2>,  eigentlich  <"?•  ist  geentlct  von  mir  oder  es  ist  (jc~ 
endet  von  mir  d.  h.  ich  habe  (jecndef  oder  ich  habe  ihn  ijc- 
endei.^  So  haben  wir  nun 

w*Xjdv.ä  icli  habe   geendigt 
-q\  —  du  hast  g. 
.  >n\  —  du  (AVeib)  liast  g. 
iJ  —  er  hat  g.    , 
|j  —  sie  hat  g. 
^  —  wir  haben  g. 
>^qdq\  —  ihr  hal)t  g. 
yO^  —  sie  haben  g. 

Ebenso  .Abo-,  .^(Abo-  u.  s.  w.  JS,cy)<:^,  ^aVo^a2>  u.  s.  w. 
Aufs  Fcmin.  Ijczogcn  lieisst  es  «\q-.v^    ich   habe  sie  <je- 


'  D.'i  (las  rartic.  sowohl  nuf  ein  bestimmtes  öubject  bezogen  wie  auch  un- 
persönlich {es)  gebrauclit  werden  kann,  sind  beide  Uebcrsetzungen  möglich. 
Ks  erhellt  hieraus,  dass  eine  ISezeichnung  des  grammatischen  Subjects  (logi- 
schen Objccts)  hier  l'ililcii  Uaiui.  —  Im  Folgenden  übersetze  Irh  der  Kürze 
wegen  immer  im  Activ. 
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endet  (eigentlich  fuii(u    est    mihi  --    .A  |o".;  Q) ) .     >^o\  ö  ,;  *=>> 
II.  s.  w. ;  J^iiQ**,  »AjöioS»  11.  s.  w. 

Auf  eleu  Plur.  bezogen  heisst  es  so  .A.n.;  o>  icli  habe 
sie  geendet  {finiti  sunt  mihi  =  A  |ä-v2>),  >^q\-ö^v2>  u.  's.  w. 
JÜLLjo«,  ^qX^^q2>i  u.  s.  w. 

]3eim  Bezug  auf  die  1.  Pers.  Sg.  und  PI.  und  die 
2.  Pers.  Sg.  treten  nun  die  etwas  verstümmelten  selb- 
ständigen Personalpronomina  in  derselben  Weise  hinter 
dies  Partie,  wie  hinter  das  erste  (^VS  u.s.w.).  Jedoch  fallen 
die  Formen  aus ,  in  denen  der  Handelnde  und  Leidende 
dieselbe  Person  sein  müssten.  Nach  dem  N  der  ersten 
Person  wird  das  L  wieder  assimiliert.  In  den  Drucken 
kommt  nur  die  l.Pers.  Sg.  ziemlich  häufig  vor,  die  1.  Pers. 
PI.  ist  schon  sehr  selten,  und  von  der  2.  Pers.  Sg.  finde 
ich  nur  in  St.'s  Grammatik  Beispiele.  Vermuthlich 
erschien  diese  Form  den  Americanern  aus  irgend  einem 
Grunde  zu  anomal,  denn  schwerlich  dürfte  sie  an  und 
für  sich  so  viel  seltner  sein  als  die  der  1.  Pers.  Die 
Form  der  2.  Pers.  PI.  ist  wohl  deshalb  nicht  gebildet, 
weil  sie  zu  lang  sein  würde.  Da  der  Sinn  dieser  Ver- 
bindung sich  leicht  und  bequem  auch  auf  andi'e  Weise 
ausdrücken  lässt,  so  kann  diese  Lücke  nicht  auffallen. 

Diese  Form  lässt  sich  von  allen  betreifenden  Partici- 
pien  bilden,  also  Ufi;V2>  (für  oji  ^,V2))  ich  bin  von  ihm  ge- 
endet, er  hat  mich  geendet,  jjf^jo*.  e?'  h.  m.  erneuert,  JAß'Q^ 
er  h.  m.  befreit,  u.  s.  w.  Hier  ist  nur  zu  beachten,  dass 
die  2.  Kl.  2.  Abth.  den  kurzen  2.  Vocäl  vor  den  stets 
vocalisch     anlautenden    Endungen    auch    hier     verliert, 


'  Cat.  hat  A-r>"N«  sie  sind  von  uns  vergeben,  wir  haben  sie  vergeben;  also  viel- 
leicht den  St.  absol.  i  für  in  statt  des  in  den  Drucken  üblichen  St.  emph.  e. 
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während  ilm  die  1.  Abth.  bewalirt.  Es  genüg-t,  ein  Bei- 
spiel durcJizumaclien,  und  wir  wählen  hierzu  das  von  St. 
106  gegebne,  indem  wir  die  von  ihm  ausgelassne  1.  Pers. 
Fem.  ergänzen.  Das  Verb  )ocyS  heilen,  Part.  )Ofr>o^ 
gehört  der  2.  KL  2.  Abth.  an,  und  das  Part,  wird  daher 
überall  zu  )Q.QDa2>. 


1.  Pers.  Sg.  M. 
Sg.  2.  Pers.  M.    >^ai.>ojDQ.2) 

2.  P.  F.        .  >nlY>pr>or> 

♦    ••      • 

3.  P.  M.  l^-^-i^<P 
3.  P.  F.        .    U.Äa>az. 

PI.   2.  P. 
PI.   3.  P. 


I.P.Sg.F. 


2.  Pers.  Sg.  M. 


Sg.  1.  P.  A 
3.  P.  M.  Jll 
3.  P.  F.      |J 

PL  1.  P.      4. 


3.  R 


.q\ 


du  hast  mich  ge- 
heilt 

du(Ayeib)h.m.  g. 
er  h.  m.  g. 
sie  hat  m.   g. 
ihr  habt  m.  g. 
sie  haben  m.  g. 

2.  Pers.  Sff.  F. 


ich  habe  dich  g. 


u.  s.  w. 

wie  das 
Masc.  nur 

mit  _j-|- 

statt 


N-ÄODOIi 


u. 

s. 
w. 


1.  Pers.  PI. 


Sg.   2.  P.  M. 

2.  P.  F. 

3.  P.  ]\[. 
3.  P.  F. 

PI.  2.  P. 
3.  P. 


.m^-ODOii 


er  hat  d. 


fcoocDor»^  sie  hat  d.  g. 

wir  haben  d.  g. 


sie  haben  d.  f! 

du  hast  uns  g. 
du  (Weib)  hast  u.  g. 
er  hat  u.  g. 
sie  hat  u.  g. 
ihr  habt  u.  g. 
sie  haben  u.  g. 


Her  schreibt  St,  ohne  das  sonst  beliebte   stumme  - . 


■)-2\  Formonlehve.  [§104 

Ohne  Bedeutung  ist  es,  dass  St.  die  mit  ^äojq^  ge- 
bildeten Formen  wie  zwei  Wörter ,  die  mit  .nv>cY>q^  gebil- 
deten wie  ein  AVort  schreibt ;  ^  das  Letztere  ist  aber  gewiss 
zweckmässiger,  da  die  Assimilierung  in  j|Y>cY>o2a  ir.  s.  w. 
zeigt,  dass  die  beiden  Glieder  sehr  eng  mit  einander 
verbunden  werden. 

Einer  Analyse  dieser  Formen  bedarf  es  nach  dem  Ge- 
sagten kaum  mehr.  Dass  tiooDco  =  h3/  jqqoq:^,  fcoocoo^ 
=  ^^J/  jxiQDQZ»  (Fem.),  .^Y^cvc^  =  ^j»./  >.v>or>Q2>  oder  viel- 
leicht ^A^/  }>90DQr>  ist,  kann  eben  so  wenig  bezweifelt 
werden,  wie  dass  ^^oodoz»  =  ]j/  ^qlqdoz)  (wie  ^iO;A  = 
\j/  -o^S»)  und  ,j2qqdql^  =  |j/  ]:qqdq2>  und  dass  das  darauf 
folgende  ^o,  >^  u.  s.  w.  für  >^Q^,  >5uS.  u.  si  w.  steht,  deren 
L  dem  N  assimiliert  ist. 

Natürlich  sind  die  ents2:)rechenden  Bildungen  ).|  c\ .;  Q) 
|.A_Q-.v_2),  j-jljQ-**,  j_jljQ_**  ebenso  aus  resp.  o^  |J/  ...o  ,\  '^ , 
o^  JjJ  jjQ^**2),  o^!l  jj/  1?9-,  o)\  \^/  jLjcu.  entstanden  u.  s.  w. 

Zu  bedauern  ist,  dass  St.  es  für  „unnöthig"  gehalten 
hat,  „auf  andre  locale  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauch 
der  Suffixe"  näher  einzugehn  (S.  107).  Sicher  bin  ich 
aber,  dass  sich  keine  dialectische  Form  finden  wird, 
welche  misre  ganz  einfache  Erklärung  dieser  Verbal- 
formen umstossen  könnte.  Es  sind,  um  dies  noch  ein- 
mal zu  wiederholen,  passive  Participien,  deren  gramma- 
tisches Subject  entweder  äusserlich  zu  ihnen  tritt,  oder 
als  in  ihnen  liegend  angesehn  wird  (wie  in  jdj2>  er  endet, 
wJD;2>  nie  enden) ^  und  deren  logisches  Subject  durch  ein  ^ 

1  Soust  finde  ich  auch  v^ö)^  -ixJOu.  wir  wurden  durch  sie  abgehalten,  sie  hielten 
uns  ab  Z.  2,  122,  worin  3  Abweiclinngen  von  St.'s  Orthographie  1)  -i-  für  -|- 
(§  2),  2)  >^ö^  für  vQ\,  3)  die  Schreibweise  in  2  Wörtern.  Alle  3  sind  aber 
für  die  Aussprache  völlig  gleichgültig. 
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mit  dem  betreffenden  Personalsuffix  aiisgedrückt  wird; 
allmählich  beginnt  jedoch  die  Sjorache,  die  sein-  viel 
«•ebrauchte  Form  wie  eine  rein  active  aufzufassen. 

Indem  vor  den  Infinitiv  die  Praej).  js,  bei  der  1.  Kl.  J^,§i05 
tritt,   bildet   er   mit   dem  Verbum  subst.  ein   neues  Prae- 
sens.     So  >^Q-*  |j3i.2L:i  eigentlich    ich  bin  itn  Enden  d.  li.  ich 
ende  und  so  ferner  mit  >^,  lol,  -Leu  u.  s.  w. 

Aber  vor  Verben,  die  mit  o  oder  s«>  anlauten,  fällt 
dies  Ji,  obgleich  immer  geschrieben,  in  der  Aussprache 
regelmässig  ab  ^ ,  und  dies  geschieht  im  gemeinen  Leben 
auch  „mit  vielen  andern  Verben,  besonders  denen,  die 
mit  M  anlauten".  Als  Beispiele  giebt  St.  j'S^vt^  „im 
Demüthigwerden"  mJ^äkhu,  |.^i>>o^  „im  Salben"  msuchä 
und  J'o\^  ,,im  Thun"  wädä  (vgl.  oben  S.  60  Anm.  2). 

Vor  dem  Infin.  der  2.  Kl.  ist  das  vocallose  o  nun  aber 
regelmässig  abgefallen  und  wird  auch  nie  mehr  geschrie- 
ben. Hier  haben  wir  also  für  die  1.  Abth.  ^al  jlo*-^ 
ich  erneure,    fiü*    die    2.  Abth.    ^qI  i-oo^^    ich    befreie    für 

lieber  die  Zusammenziehungen  des  Auslauts  mit  ^o-. 
u.  s.  w.  siehe  S.  205  f. 

Jöö)  kann  auch  hier  hinzutreten,  resp.  das  Verb,  subst. 
der  3.  Pers.  ersetzen. 

Die  einzige  Form,  in  welcher  die  alte  Verbalflexion  noch  §  iog 
erhalten  ist ,  bildet  der  Imperativ.    In  der  1 .  Kl.  haben  wir 
beim  starken  Verb  nur  die  transitive  Bildung  mit  o  z.B.  jo6**2> 
ende,  keine  Spur  mehr  von  der  gleichfalls  transitiven  auf 

1  Der  hier  zwar  voll  geschriebene  Vocal  scheint  im  Grunde  mir  wie  eine 
Art  Schwa  zu  tönen  (§  10),  und  der  Abfall  des  B,  das  durch  einen  so  schwa- 
chen Vocallaut  von  einem  ihm  selbst  gleiclion  udor  nah  vorwandten  Buch- 
staben {»eschicden  ist,  kann  nicht  befremden. 

Niil.loUr.  (hamm.   .1.  iieusyr.  Si.nuli.-.  15 
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(wie  w^)  ^ii^tl  der  tlieils  transitiven,  theils  intransitiven 
auf  '-  ;  also  aucli  —ob  /.oc/fc  (intr.),  ^oioj  schlafe  ii.  s.  ^y. 
Das  Fem.  Sg.  lautet  ebenso,  denn  ein  angeliäng-tes  k* 
ist  eine  unnötliige  Erinnerung  an  etwas  längst  Vergang- 
nes. Merkwürdig  ist  aber,  dass  der  PI.  noch  die,  freilich 
auch  in  sämmtlichen  andern  arani.  Dialectcn  einzeln  nach- 
weisbare, Endung  auf  n^  hat.  Wir  haben  hier  also  die 
Formen  jd6v2>  (Fem.  wJd6;s)  PI.  >^6v2). 

Ganz  diesen  und  den  schon  durchgenommenen  Formen 
entsprechend  haben  wir  in  der  2.  Kl.  1.  Abth.  Sg.  i.*J. 
(F.  Jl^)  PI.  ^l^^,  2.  Abth.  ^p  (F.  wJ^vs)  l'l.  .^v^,.  Aber 
neben  dieser  besteht  noch  eine,  wenn  auch  nach  St.  selt- 
nere und  in  den  Drucken  deshalb  aufgegebne.  Form 
>^.:o.i3;-^ .  St.  sagt  nicht  deutlich,  ob  dieselbe  bei  Ver- 
ben der  I.  Abth.  nicht  vorkomme.  Die  Erklärung  dieses 
^^^  ist  um  so  schwieriger,  da  wir  auch  bei  den  Ver- 
ben "^  {\.  Kl.)  regelrecht  >92d^j  werft  (Sg.  -ij)  und  danach 
^^>o■\>o«.  liöri  (Sg.  s-Ä2QJt)  finden^,  avo  das  -y-  zugleich  den 
wurzelhaften  auslautenden  Vocal  mit  vertritt.  Dadurch 
wird  es  uns  unmöglich,  einfach  das  >^^-  als  ein  selb- 
ständiges Wort  abzutrennen,  das  an  den  alten  PI.  oovS 
getreten  wäre,  um  dessen  verlorne  Endung  zu  ersetzen; 
denn  dann  würde  die  Form  von  jij  u.  s.  w.  nothwendig 
anders  lauten,  da  hier  der  alte  Plur.  (oij)  auch  für's  Ohr 
deutlich  vom  Sg.  (-'?)  unterschieden  war.  Die  Endung 
bleibt  vor  der  Hand  räthselhaft.^ 

*  Bei  Röd.  haben  wir  so  sA.va'^ö»  iichl  mir  mit  v^  =  o  (S.  14  Anm,  2),  also 
Abfall  des  N,  vom  Sg.  "^ö^  (bei  St.  Plur.  yONSö)).  —  Ferner  hat  Röd.  die  Form 
q3q\I.  verschivindet ,  deren  Endung  wohl  durch  Einfluss  von  Formen  wie  -0^X)3 
(§  lü2)  zu  erklären  ist. 

2  In  Nochea  kommen  noch  die  alten  Formen  o\v>«.  hört,  ol  kommt  (sonst 
yösDlJ)  vor  (St.  108).  —  Wenn  AO-  lass  {V^  U5\Z5n)    auci    bei    der    Anrede    an 
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Im  Cat.  und  bei  Köd.  liabcn    wieder   beide  Aljtlieikm- 
g-en  der  2.  Kl.  vorne  — ,  also  )q**^  erbarme  dich  =  Y^^  u.  s.  w. 


C.     Flexion  der  drciradicaligen  schwachen  Verba. 

Mit  ^^  und  'J  als  erstem  Radical. 

Vcrba  ND  giebt  es  mir  von  der  1.  Kl.     Nach  §  2G  fällt  §^^^7 
das  /,  wo  es  keinen  vollen  Vocal  hat  (also  wo  jdv^  1.  Kl. 
bloss  s2>  hat),    weg;    die  Orthographie   drückt   dies   bald 
durch  völliges  Weglassen ,    bald   durch  J  aus.     Also  i 

Part.  J.    ^D(^  {issf),  J2£Xi'/  (s/e/^/);  ^/ ,  ,^£ico/  u.  s.  w. 

Part.  2.     JJLo?,  Jjq^;  J^f  (für  J^/),  ^Apro 

Impt.    ^oa/,  J3QQD  (.«>/>•  mit  o). 

Inf.     ^/  mit  Praepos.  JBlzs,  JBJJ  (Nom.  Actionis  jijJo/). 

Die  mit  ^  anlautenden  gleichen  denen  mit  /  durcliaus, 
obwohl  die  Schreibweise  hier  beständig-  das  ^  giebt, 
also  «zii  //nfu,  j'^^  widä,  '^^^  ?Q^i^  wud  (§  26),  j^, 
J^zii^z»  (gesprochen  wädä,  indem  für  die  Sprache  das  B 
unmittelbar  vor  dem  W  steht  §  26  und  105),  \J:^,  Für 
^o^\  u.  s.  w.  in  der  Bedeutung  intrare  ioo/  u.  s.  w. 

Das  Adverbium  jp,  Avelches  dem  Part,  mit  mehr  Be- 
stinnntheit  die  Bedeutung  eines  Praesens  giebt  (§  146,  1), 

Mehrere  gebraucht  wird  (Bxt.  49  u.  s.  w.),  so  erklärt  sich  dies  aus  der  Er- 
starruntir  dieses  ganz  .allein  stehenden,  fast  zur  Partikel  gowordnon  Wortes, 
und  OS  braucht  nicht  direct  auf  altes  oaö-  zuriickzugehn. 

1  Wir  werden  im  Folgenden  immer  nur  die  charakteristischen  Formen  an- 
geben, da  sich  daraus  die  vollständio-e  Conjugation  leicht  ergieht.  —  Durch- 
aus regelrechte  Verl.a  NE  sind  nur  Vo/  cx^cn  und  -^Z  reden,  da  W  ein- 
treten für  '»Tii  steht, 

15* 
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Avircl  nach  St.  41  vor  Verben  XD  und  auch  ^B  zu  /'  also 
yl/  Ip  gesprochen  ^'ä/in.  Im  Cat.  Avird  hei  a  (und  oj)' 
g-anz    zusammengezogen  ^?Q^  -v/V'  ?nm-/f/  n/is   (^  j^::^  I9), 

Aucii  St.  72  führt  M»ism  =  ^/  |^  (§  111)  an. 

Die  Wörter  Ja-Qo/,  ^Qp/  binden,  jljO/  abkühlen  gehn  in 
Urmia  (niclit  in  Kurdistan)  oft  in  die  Formation  der  Verba 
"'S  über;  ebenso  )ogi  schliessen.     Siehe  §  108. 

Die  von  Wurzeln  J^S  gebildeten  Causale  werden  durchaus 
wie  dreiradical.  Verba  behandelt,  daher  z.  B.  s^ü^}:»  gehet 
zu  essen,  ti^,.^^  du  sollst  zu  essen  geben  im  Cat.  (ft^ojjo),  als 
wäre  es  von  einem  prirait.  Verbimi^^Dib  (2.  Kl.  2.  Abth.).  2 
Bei  solchen,  die  nach  der  1.  Abth.  der  2.  Kl.  gehn,  wie 
z.  B.  ;nQ>o  fangen^  lassen,  bleibt  natürlich  der  2.  Vocal. 
Ebenso  wohl  bei  allen  von  primae  ",  die  zwar  Avie  Qua- 
drill.  geschrieben,  aber  wie  Trill.  gesprochen  werden  z.  B. 
;2^\y  hinüberbringen  (z.  B.  -**^^  sie  führen  über  Num.  8 ,  7). 
In  der  Bedeutung  introducere  wird  es  jedoch  mitunter  nach 
der  2.  Abth.  formiert,  denn  man  spricht  nach  St.  88  oft 
„marin"  [marin)  „ich  führe  ein"  (^5o]>d),  während  man  sonst 
^iojip  (Nom.  Agent,  ji'oljb)  schreibt.  Der  Cat.  hat  auch 
hier  vorne  --,  also  v^'V^  führe  uns  ein  (v?°l^  '^^^'^  ^  '°^)- 

Verb.fi    "^S. 

lOH      Bei  diesen,   die  alle   1.  Kl.  sind 3,   fällt  das  anlautende 
Y,  wenn  es   keinen   vollen  Vocal  liat,   regelmässig   nach 

1  Yüv  l  fehlen  Beispiele. 

2  Als  ursprüngliches  Quadrilitterum  wäre   es  vpiojbb  mit  V'oeal  nach  dein  J3, 
^  Es   sind   bloss   die   Verba  ^J   gehären   (ib^    §  28),    A-    «"''f«   (Ursprung?), 

^  i7i  Noih  seiii  ("^ViS),  *SX,  brennen,  -•,-.  lang  sein  ('^'IN),  Iw»  erben,  ^is^  sitzen. 
Die  doppelt  schwachen  wie  c^oj-,  \ik»*  weichen  vielfach  ab  (siehe  unten). 
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§  25  ab;  tiiif  diese  AVeise  eiitstelni  Formen,  die  denen 
der  niittelvocaligen  Verben  ganz  gleich  lauten.  Voll- 
ständig gellt  nun  aber  die  Bildung  zum  Schutz  des  schwa- 
chen Radicals  in  die  der  mittelvocaligen  über  im  Infin. 
Also  haben  wir  z.  B.  von  ^2i^  lernen^,  \ '^ A * ,  Aa^,  s^So^. 
Es  ist  natürlich  gleichgültig,  ob  das  -  hier  mit  dem 
Tilgungsstrich  geschrieben,  oder  wie  in  >^«ip  sie  bi'annten 
Gen.  43,  30,  ^ol  sitze  (öfter)  weggelassen  wird.  Der  PI. 
des  letzteren  AVortes  lautet  auffälliger  Weise  .^xjSoI  (öfter), 
so  dass  der  Zusatz  hier  bloss  >^,  nicht  >^ -^  ist. 

Der  Inf.  aber  j-ii-js.  |-2Ü)sJ,  jAÄz»-  u.  s.  w.  und  so  auch 
das  Nomen  actionis  jfc^j  das  Gehären  (von  \>.*i  =  T^'')? 
JN^l  das  Sitzen  u.  s.  w. 

,,In  einigen  Dörfern  und  vielleicht  Districten"  wird  der 
Uebergang  der  "'S  in  ir  noch  weiter  ausgedehnt  und  mau 
spricht  z.  B.  auch  ^-SiA  für  ^^Si^.  ■ 

AVie  schon  im  As.  >g^\«  und  >*=^\s>  wechseln  und  neben 
^V  lang  sein  das  im  Ns.  allein  erhaltne  ^v»  (2-  B.  Ass.  b. 
or.  III,  II,  260  bei  einem  Nestorianer)  erscheint,  so  gehn 
in  der  Ebene  —  nicht  aber  in  Kurdistan  —  die  A^'erba 
jaoo/  steigen,  '^Xil  fangen,  «juo/  /y/// .y^v// (mit  jjticuD  verwandt?) 
ganz  in  die  Bildung  der  "^S  über,  wie  denn  diese  ja 
freilich  in  vielen  Formen  lautlicli  durchaus  nicht  von 
der  der  sc  unterschieden  ist.  So  sagt  man  also  ^jaocü,  ^♦pa- 
und  ^AJQ-,  ferner  |xi*QD,  Jv^qd,   |a1o  (ebenso  das  Nom.  Act. 

•  Auch  hier  winl  luicli  St.  41  vortretendes  ^p  zu  k'. 

*  Ursprünglichere  Formen    erhalten   sich   bei    einigen   doppelt  schwachen  wie 
Wj-,  iJL,  OO)-  (§  113).  —  Hei  lüWl.  dafür  JjojD  Ihaml  ( S.  100  Anm.). 

^  Genau    wie    im    Mand.   von   riV"'    gebildet    wird   rCSV    du   lerntest,    r^fH' 
(ns.  tsSLÄ)  du  lernst   (Maud.  {?  40). 
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jfcoolaj),  )^-fv^  II.  s.  w. '  Und  so  kommt  aiicli  \V-cb,  ^^^^j 
^juo-  neben  ^;cy>1  u.  s.  w.  vor.  As.  J:äs.  ist  durch  ^  ganz 
verdrängt. 

Die  Causale,  soweit  sie  nicht  wie  in  ^fcoo,  ^.^  ii.  s.w. 
ihr  Y  durch  Umsetzung  schützen  und  auch  so  ganz  in 
die  Categorie  der  rj  übergehn,  werden  durchaus  wie  drei- 
radicalige  Verba  2.  Kl.  behandelt.     Siehe  oben  S.  198. ^ 

Ganz  wie  einige  SS  geht  auch  )o:3i  schliessen  (wahr- 
scheinlich =  üüi<  §  -  0  i^i  ^^^  Formation  der  '^e  und  weiter 
der  r:  über;  z.  B.  )oa4,  J-ä^^^  (richtiger  zu  schreiben 
)-!o.'/3^)  u.  s.  w.^  Fih-  .<=>)^^  falten,  umwenden  tritt  geradezu 
^SL^  ein. 

Verba  mit  mittlerem  Vocal  oder  Voealbuclistaheu. 

109  1.  Kl.  Die  Verba  1.  Kl.,  welche  ein  mittleres  blei- 
bendes o  habend,  behandeln  desselbe  ganz  nach  den 
gewöhnlichen  Lautregeln  z.  B.  io*.  sprhujen  (as.  'Q*-),  v.!®** 
(son'n),  li^OM.,  l'iÖM.  u.  s.  w.  l^fur  vor  dem  6  des  Imper. 
fällt   das  radicale  o  nach   §  25    weg,    also    io*.  u.  s.  w.'' 

1  Doch  auch  )ico  (sie). 

2  Für   DSN   schwarz  sein  ist  uvir  )oj£)  üblicL,    also  völliger  Uebergaug  zu   13^. 

3  Daher  im  Cat.  z.  B.  ^a\X>  lehrst  (^Si^»). 

*  Die  weiteren  Formen  wie  bei  denen  von  mittlerem  ^,  welche  sich  nach 
den  ly  richten.  In  vielen  Formen  ist  es  übrigens  ganz  gleich,  ob  man  eine 
Ableitung  von  pax  oder  )Q\o  annimmt,  ob  man  z.  B.  )M^.:g\  oder  )ä.\^  oder, 
was  ich  vorzöge,  bloss  }i^^  schreibt. 

^  Sok  springen,  w«0»  breit  sein,  ^QJ  hinschtvinden  (auch  as.),  »QJ  scheuen,  — c^ 
aushöhlen  (§  23)  und  die  Fremdwörter  >jCp  wandern  (türk.  köc)  und  v^«Q,^  sich 
bewegen  (Ursprung?). 

*  o  geschrieben,  weil  die  eigentlichen  ly  im  As.  o  (ü)  im  Impt.  haben. 
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Ganz  genau  so  die  mit  ^,  das  ja  durchgängig  luit  o 
gleich  behandelt  wird,  also  jaziit  lassen,  ^^n^ä  soqin  u.  s.  w. 
und  so  im  Impt.  jooqa.  (Cat.  joojt)  gesprochen  suq.  liei 
einigen  Verben  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  nach  der  Ety- 
mologie mit  o  oder  mit  o  zu  schreiben  sind  z.  B.  bei 
ioj  und  — c^v    (§  23). 

Die  ziemlich  zahlreichen  eigentlich  mittelvocaligen  Ver- 
ben (i5?)  richten  sich  in  ihrer  Bildung  durchaus  nach 
dem  As.     Wir  haben  also 

jl|3  PI.  -^-2),  ^ju2>  U.S.W,  {pcsi,  peshi  [Nom.  Ag.  jlju2>])i; 
Part.  2  |ju2>,  F.  JijuS;  J^aS-'  er  blieb,  vgl.  aufs  Fem.  be- 
zogen \^^  er  maass  sie,  ^^^^^  sie  verfluchten  mich  (Fem.)  — 
Inf.  jjils),   jji.i2i^  (Nom.  Act.  JISa^)  —  Impt.  .itoS,   >^q2>. 

Hiernach  richtet  sich  auch  dui-chaus  eine  Anzahl  von 
Verben,  welche  m'sprünglich  3?:?  waren  und  die  schon  im 
As.  anfangen  in  die  Bildung  rj  überzugehn  (vgl.  z.  B.  das 
Part.  ^JLi)%  z.  B.  ^jo,  1^  u.  s.  w.  sich  bücken  von  5)DD, 
)oji.,  j^l  u.  s.  w.  vollenden  von  Dnn  u.  s.  w.  Doch  finden 
wir  von  dem  wahrscheinlich  hierher  gehörigen  wjjl  lo  fasten 
(das  Auge)  die  Form  ojcpJL  sie  gerichtet  habendVi.  64  (Part.  2 
mit  Possessivsuffix).' 

Für  Jtji>   wird,    wenn   es    zur  Passivbildung  gebraucht 


'  Für  ws«..2>  -/  daher  im  Cat.  geschrieben  >^>*2)/  n-  s.  w. 

^  Aus  0):v».^a  wie  1Ld-3  aus  (^\r>.-,o>.  Im  Cat.  wird  ojiCClp  u.  s.  w.  neben 
0)^fc-J3  ^geschrieben  (letzteres  wohl  falsche  Keminiscenz  an  das   as.  Perf.). 

3  Wie  J3)j  klein  machen,  -U  striegeln,  l\sä  ncliUiijen,  (reffen  (vgl.  as.  IfiüO), 
5dJ»  spreticjcn,  'JßL  niedenjehn,  seicht  werden  (hebr. '^D'iJ) ,  ,|x)  zeri/uelsc/ien  (hebr. 
yjtp;  )^  ist  das  einfache  brechen  wie  as.  )j3).  So  im  As.  schon  jlqx>  für 
"ia073,    JL<x    für   und   neben   Jä^  u.  s.  w. 

•»  Ist  dies  Verb  vielleicht  eine  Umstellung  aus  l|o,  iLoV  Das  as.  JLNjS.  ^-.fcuö 
wird  in  derselben  lUnlcutuug  vom  Festrichten  des  Auges  gebraucht,  und  ebenso 
das  ns.  L]ji. 
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wird,  oft  A-^  o-esclirieben ,  walirscheinlich  oliiie  jeden 
Uuterscliied  der  Aussprache  (§  25).  Ferner  werden  diese 
Participien  in  Versen  mehrfach  einsilbig ,  mit  Ver- 
schluckung des  --;  z.  13.  jtjs  Gesangb.  75  f.,  )ofi  endet 
ib.  108,  )olß  slehi  4,  80.  Für  )0Qß  steh  sagt  man  )öcuo 
(§  ^3). 

Von  ijj  sich  umwenden  wird  in  der  Ebne  fast  stets  JiJ^p 
gebildet,  während  es  in  andern  Districten  „regelmässig" 
ist.  So  öfter  in  den  Drucken  JiA.,  J^*^.^  Die  Form  ist 
gebildet,  wie  wenn  der  mittlere  Radical  eigentlich  ein  N  oder 
:?  wäre,  als  stände  es  also  für  sn5<;^(3)  oder  i^"i:?n(n)  und 
so  auch  Nom.  Act.  jUjj  Rückkehr  (vgl.  ijü'  §  113  b). 

Die  Verba  mit  mittlerem  a  behandeln  dasselbe  zum 
Theil  rein  nach  den  Lautgesetzen,  also  a.^  einstecken  (yS'l), 
^  (so  nur  in  Kurdistan);  j^^,  «\^;  J^-,  J^A^ 
'{lAtüsä  für  N^^l^qn);  jQ-^- 

Aber  mindestens  ebenso  verbreitet  ist  die  reine  Ver- 
wandlung derer  mit  mittlerem  ^  in  IJ?,  also  jA^,  v--^) 
{tesin)\  j"*iuj^  {t7jäsä)^  (/'-j^-  Vnvi.  2  und  Imp.  kommen 
bei  beiden  Behandlungen  auf  dasselbe  hinaus. 

Die  Form  ,^a^  wird  ausdrücklich  auf  Km-distan  be- 
schränkt;'* hier  scheint  in  Urmia  also  der  Uebergang  in 
ir  regelmässig  zu  sein.  Beide  Infinitivformen  finden  wir 
nach  St.  ausser  im  Paradigma  noch  in  Nxj  schnitzen,  )o\^ 


1  Auch  im  Cat.  )>j'.     So  in  Kurdistau   auch  Nom.  Ag.  )JSjj. 

2  Wieder  die  seltsame  Orthographie,  von  der  wir  S.  58  f.  gesprochen  haben. 
Auch  im  Folgenden  bitte  ich  den  Leser  von  der  Schreibweise  ganz  abzusehn 
und  nur  den  Laut  zu  beachten. 

3  Auch  das  Nom.  Agentis  lautet  JjlÄ^  {Trü(]er) ,  gewöhnlich  IJÜ^,  geschrieben 
(so  auch  ).\Av'i  7Älternder)  ;  doch  erwähnt  St.  auch  )\"i\^.  Nora.  Act.  J^aÜS 
Erwachen. 
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schmecken,  .^  /ra/jen,  ^.\\  kauen,  ^^.iJL  husten  und  in  dem 
vermuthlicli  fremden  ,^\^  einhauen,  cinejraben;  \\\\x  nacli 
Weise  der  ir  wird  der  Infinitiv  (ausser  in  den  schon  ge- 
nannten ^^  und  )o\rg)  gebildet  in  dem  dunklen  ♦^i  sto- 
pfen, nur  auf  die  andre  Weise  in  \>>i^^  ziitern  und  jLi.i 
aufstehn,  erwachen  {sich  scküüeln  Ü5i?'n).  Vergessen  ist  liier 
von  St,  ^j  erlöschen  (Job  18,  6  \LSi^'^,  also  nach  Xj). 

Dass  hier  die  Schreibweise  nicht  entscheidet,  ob  ein 
Wort  ursprünglich  sec.  V  oder  1  war,  liegt  auf  der  Hand. 
Wahrscheinlich  wäre  z.  B.  etymologisch  ^i^L  statt  ijl  fvieder 
zu  sich  kommen  zu  schreiben  (S.  195);  ferner  Aj  beissen  für 
.jj  (y3?D  dmxhstechen) ^  vielleicht  auch  v^  anzünden  für  ii«. 
(vgl.  ^Ul). 

Auch  bei  solchen  Wörtern  finden  wir  zuweilen  im  Verse 
die  Zusammenzielmng  wie  jfcÄ.jt  Gesangb.  40  und  ,a^ 
ibid.  73  (beide  einsilbig)  für  .avk,  und  ^^l^. 

^\^  werfh  sein  bildet  einige  Formen  von  I^l^  (''b),  <^l«o 
zwar  sA:^^,  Imp.  ^cl^,  aber  Part.  2  ^^,  ^.^,  |li^ 
und  so  finde  ich  auch  die  von  St.  nicht  erwähnten 
|j^^  und  Fem.  U^.  Das  weiche  W  des  Auslautes  er- 
leichterte die  Umbildung. 

joji  speien  hat  zuweilen  ^V  und  im  Inf,  stets  Vi^^l-^'^ 
also  mit  deutlichem  Uebergang  zu  SS. 

2.  KL      Die  Verben    2.  Kl.  mit   mittlerem   radicalem   o§iio 
behandeln    dasselbe    ganz    nach    den   Lautgesetzen,      Mit 
Ausnahme    des    alteingebürgerten   Lehnwortes    slo)    ver- 
bindcn  sind   es  liuiter  moderne  FremdAVÖrter  wie  Lojl   ver- 
langen (von  oj4^),  jiol.  sicli  bekehren  (von  jijoL,  n^jj)  u.  s.  av. 

Bei  diesen  wird  zAvar  meistens  ••  vor  o  geschrieben, 
doch  geschieht   dies   nach    St,'s  Aussage   bloss    dem    as. 
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Gcbmuclie  (d.  li.  bei  den  Nestorianern)  zu  Liebe,  und  sie 
sind  so  aufzufassen,  als  hätten  sie,  was  auch  manch- 
mal vorkunmit,  -^  d.  h.  sie  gehören  zur  1.  Abth.  der 
2.  Kl.  also: 

^oi,  ^oi;  j^ool,  J^ool ;  j^oo^;  ^o^- 

Die  mit  med.  B  haben  hier  Nichts  mit  denen  med.  W 
zu  thun,  da  das  B  in  der  2.  Kl.  (Pael)  stets  hart  und 
deshalb   fest  consonantisch  ist  z.  B.  ^j  verkaufen  =  12T. 

Sonstige  Paelbildimgen  von  alten  mittelvocaligen  Wur- 
zeln kommen  nicht  vor.  ;-.0)  /fe//e/(,  das  so  aussieht,  aber 
ohne  Zweifel  fremden  Ursprungs  ist  (vgl.  -v^O)  Hülfc^)^ 
geht  dann  regelmässig  z.  B.  ^j^o,  (Nom.  Ag.  |jV-.oj),  Ji-oc» 
u.  s.  w.  Ebenso  ^ .  o  aus  messen  (von  u«Lö),-  das  bei 
St.  fehlt. 

Dagegen  haben  wir  ein  paar  Verben,  bei  denen  W 
ein  doppeltes  a  vertritt.  ^  Durchaus  geschieht  dies  in  den 
von  den  Americanern  nicht  erkannten  (und  deshalb  von 
der  Orthographie  io\-^  u.  s.  w.  verschont  gebliebnen)  iai> 
to  glean  (as.  'A^)'  '?^  (jähnen  ("i^'S),  zu  denen  wohl  auch 
4)0^  io  hiccup  gehört.  Diese  gehn  ganz  wie  ool  u.  s.  w. 
Aber  ein  andres  Verbum  lässt  diese  Verwandlung  nur 
nach  und  vor  dem  Vocal  u  eintreten,  indem  es  das  ^ 
sonst  nach  den  gewöhnlichen  Regeln  behandelt.  Dies  ist 
das  Verbum  ;Ai  schmähen,  das  der  2.  Abtheilung  angehört, 
und  also  seinen  kurzen  Vocal  in  offner  Silbe  stets  ver- 
liert.    Die  Formen  sind  nun: 


'  D.  i.    pers.   yur'i,    kurd.    ar'i   in   an    ikem   ,,icli   helfe"    Garzoui  87,    iiiul   iari 
ib.  89,  vielleicht  noch  mit  einem  kurd.  Praefix. 

-  Vgl.  unten  (§  114)  die  doppelt  schwachen  wie  joi^,. 
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Vi..,  ^'A.  —  j-Ao.  Fem.  ji.'Qi-o.;  -icAo,  (nucli  8.  220  für 
Js.iQi.o.)  —    l\oo^\    —    Impt,    v^.,    >$V^j- 

Wen  etwa  die  Schreibweise^  mit  a  stutzig-  machen 
sollte,  den  machen  wir  darauf  aufmerksam,  dass  in  den 
Drucken  statt  dessen,  freilich  noch  unmotivierter,  /  ge- 
schrieben zu  werden  pflegt,  z.  B.  ^J'.  Fem.  Ji).,  >4Hoj  ^Z^' 
schmähten,   j^ooj.'  u.  s.  w. 

Das  Nom.  Act.  JIaJ  oder  jl»).'  steht  ohne  Zweifel  für 
jIaJ;  Nom.  Ag.  iiijj  oder  jj'aj. 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  ein  eigenthümliches  Verb, 
von  dem  ich  folgende  Formen  gefunden  habe^^uS^,  oder 
>^i,  PL  ^\£j,,  Impt.  PI.  ,^^,  Inf.  JJozl^,  Nom.  Act. 
j!v\  ^  ^  (PI.  jNA^^).  Diese  Formen  lassen  sich  alle  gut 
von  einer,  freilich  nicht  nachweisbaren,  Wurzel  med.  .i. 
ableiten.  ^^>>£.^  stände  dann  für  ^^  vgl.  jlLjl,  das  wir 
S.233  für  .>\«.  hatten,  J)lii>34  für  Jii^  vgl.  das  eben  er- 
wähnte JIaJ.  Dass  wenigstens  die  Schreibart  mit  ^  in 
jeder  Hinsicht  unrichtig  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  ein 
radicales  >^  in  der  2.  Kl.  nothwendig  Qiissai  haben  müsste 
und  nicht  so  leicht  wegfallen  könnte. 

Die  zur  Dreiradicaligkeit  zusammenschmelzenden  Cau- 
sative  von  Wurzeln  i:?  haben  Avir  bereits  genügend  be- 
handelt. Aehnlich  werden  schon  durch  die  regelrechten 
Lautübergänge  die  Causative  von  Verben  med.  3?  regel- 
mässig für  die  Aussprache  drciradicalig  vgl.  A^  sr/nn/ihcn 
/assen  (lautend  wie  '>^>),  vr^r*?'   ^'♦^;9^'  -*A^«^^  •    ^r^?/-^'  ' 

1  Die  Bedeutung  ist  spielen  (von  Kindern  u.  dgl.).  Die  1.  Form  ist  hiiufipr, 
die  2.  Form  finde  ich  nur  bei  St.  im  Verzeichniss,  vgl.  seine  Druckfehlerliste. 
Auch  sie  würde  übrigens  zu  unsrcr  Annahme,  dass  die  Wurzel  3'  hätte,  stim- 
men, vgl.  ioi. 

'^  Der  voa  St.  nicht  angeführte  Impt.  lautet'ohne  Zweifel   'AJ?.  v^'.^,-^- 


_;:ji;  Forinen  lehre.  [§111 

Die  sonderbare  Stellung  des  nicht  mehr  lautbaren  ^  nach 
dem  früher  vor  ihm  stehenden  Vocal  wird  mit  seltner 
Consequenz  durchgefühi-t ,  vgl.  z.  B.  Formen  wie  .^,^ 
löschen,  Ji>\<iV>,  jjLi.ovÄ  erwecken  u.  s.  w.  So  auch  das  Nom. 
Ag.  )i>\vv>  erwcckenrl ,  Nom.  Act.  j^»\iv».  i  Cat.  hat  in 
solchen  Fällen  einfach  ^*.p3  du  erweckst  (fc^>\;T>). 

Verba   mit  vocalischeni  Auslaut. 

111      1.  Kl.     AYeder  die  Wörter  auf  o  noch  auf  ^  haben  hier 

* 

(und  ebenso  wenig  in  der  2.  Kl.)  irgend  eine  Besonder- 
heit, die  sich  nicht  aus  den  allgemeinen  Lautverhältnissen 
ergäbe;  dahin  gehört  auch,  dass  im  Impt.  ihr  Auslaut 
mit  dem  Vocal  der  Form  zusammenfliesst ,  also  o^  von 
Ck;_j  tadeln,  und  so  ist  auch  ooj  von  ^Ä  pflanzen  u.  s.  w. 
zu  sprechen. 

Die  '^b  behalten  im  Wesentlichen  die  alte  Bildung,  also 
z.  B.  Jij  werfen: 

Part.  1.  j?j"  Fem.  pj,  PL  -^j;  mit  Personalpron.  1.  P.  M. 
^^\  F.  ^ij,  2.  P.  M.  L^?,  F.  «is^v-  PI-  1.  P-  ^V,  2.  P.  ^N.^j 
(in  den  alten  Drucken  >$K*'.?)  —  (Nom.  Ag.  ]i-Vj). 

Part.  2.   pj  (as.  pj  §  6;  44),  Fem.  jUi,  PL  M?  (§  67). 


'  Verba  mit  mittlerem  H  kommen  nur  bei  den  doppelt  schwachen  vor.  Siehe  unten 
§  114.  Doch  kann  man  hierher  das  in  Bohtan  übliche  aus  ^^i  (kurd.  fahem,  fahm 
„Einsicht"  u.  s.  w.  Garzoni  106  u.  s.  w. ,  wozu  fahhn  *-«j^  das  Adjectiv  ib. 
81,  106)  entstandne  Wort  rechnen,  dessen  einfaches  Part.  1  St.  8.5  leider  nicht  an- 
gibt (es  ist  wohl  pl2)):  er  führt  davon  an  die  Formen  ^y^,  iaa-S,  ~jS,»o>,  jaSjais. 
Alle  die  Formen,  in  denen  nach  St.  das  ^  stets  (wie  im  Pers.  und  Kurd.)  wie 
F  zu  sprechen  ist,  erklären  sich  leicht  durch  den  nach  den  Lautgesetzen  noth- 
wendigen  Wegfall  des  H.  Mit  tpvä  bringt  St.  das  Wort  natürlich  ganz  un- 
richtig zusammen. 
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—  wXij  ich  wm-fK  «^9^??  n.  s.  w. ,  aufs  Fem.  bezogen  «Ali?, 
PL  Jv.w,ii  (diese  beiden  Formen  liäiifigj.  i\lit  Personal- 
pron.  finde  ich  om-V-O  er  hai  midi  genannt  Gesangb.  1 1 7 
(wofür  man  omvjd  erwarten  würde;  wenn  die  Form 
richtig  ist,  so  ist  sie  ausnahmsweise  von  Stat.  emph. 
pv?  statt  von  jvo  gebildet)  und  für's  Fem.  \L\^  er  sali  mirh 
Weih  Z.   \  ^  11  (ganz  nacli  der  allgemeinen  Analogie  J. 

Inf.  l-ij  (Nom.  Act.  jüj). 

Impt.  ^ijS  PI.  >9»??  ("§  106). 

Nun  schi'eibt  aber  St.  folgende  Wörter  jJj  to  crack  as  <jlass, 
Jil^  schlafen  (häufig) ,  jio^  verlöschen  (entweder  hebr.  rOD  oder 
lieber  as.  om^-o  dunkel  werden,  vgl.  z.  B.  Ass.  b.  or.  I,  304; 
III,  II,  356)2,  IjqNj^  auflecken  (vgl.  hebr.  ppb)*,  \Ciyans(ossen 
(vgl.  ?]pD,  'u2pD  u.  s.  w.),  jiocx)  Idind  sein  oder  werden  (Jäqd), 
JJs  sich  trennen  (sS^S  vgl.  S^ö),  1*4^  lauwarm  sein  (vielleicht 
as.  >iLA-2>''),  l^o  sich  sammeln,  sammeln  (wahrscheinlich  für 
>\:i-D  (S.  35),  j-xsjo  sengen  intr. '',  jsl  i  7}iüde  tverden  ("mV), 
\^9l  gleichen  (für  o^^a.  vom  arab.  ?^),  J-Ql*.  umherstreifen 
(wohl  von  ^_yi^  Elender,  Rauhe?')''  mit  einem  -^,  und  von 
JÜl^,  Usij^,  jja-J,  Ji2),  |jl2>,  jj^jD,  |jQ.JD,  1^   erwähnt  er  dann 


'  Gelegentlicli  wohl  sA  )ij  geschrieben. 

2  Hier  hat  man  doch  nicht  gewagt,  eine  orthographische  Scheidung  zwischen 
dem  Masc.  und  Fem.  anzuwenden. 

'  Dasselbe  Wort  ist  das  samarit.  f'l'D  vom  ErlJ'ischcn  des  Augenlichts  ge- 
braucht Gen.  27,  1;  Deut.  34,  8. 

^  Audi  JiQ^ei'«er!  Einschnitt  machen  entspricht  einem  "'i'  nämlich  )cx^.  Um- 
gekehrt finden  wir  neben  IIa  ruhig  sein  in  derselben  Bedeutung  \\\ji. 

'■  )\.a'^  wird  freilich  bei  Gast,  durch  tepidus  erklärt,  aber  die  andre  Erklä- 
rung durch  insulsus,  insipidiis  ist  wohl  sicherer,  vgl.  v\i|ö>i./  sich  (dbcrn  benehmen 
Efr.  bei  Ass.  b.  or.  I,  90. 

"  Vielleicht  verwandt  mit  kurd.  kamütk  ,, geröstet"  (Garz.  81  )V 

'  )-J  und  U-O  siehe  unten  §  lli. 
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ausdrücklieli,  dass  diese  im  Fem.  neben  der  regclrecliten 
Form  ^\.^  ii.s.w.  auch  ,\^  u.s.w.  haben.  So  z.  B.  aucli  Jäj 
sie  verlöscht  Prov.  13,  9.  Wahrscheinlich  bezielit  sich 
diese  Aussprache  auch  auf  alle  übrigen  mit-^  geschriebnen. 
Diese  Bildung  ist  so ,  als  ob  der  3.  Rad.  ein  wirkliches  s  i? 
oder  n  gewesen  wäre,  also  Ji^  =  f*>^'^^  ^*^b.t3  oder  sn^D.^ 
Bei  dem  Fremdwort  \^9l  ist  diese  Annahme  richtig,  bei 
einiofcn  andern  nach  dem,  was  wir  zu  den  Wörtern  liin- 
zugefügt,  niclit  unwahrsclieinlich,  und  bei  einigen  Fremd- 
wörtern (wie  |jajt)  wäre  eine  solclie  Analogie  nicht  auf- 
fallend, aber  mindestens  jjßi»  blind  sein  und  ji2>  sind 
sicher  als  ursprüngliche  Wörter  '»i  zu  betrachten,  so 
dass  wir  bei  ihnen  einen  Uebergang  in  eine  andre  Ca- 
teerorie  annelnnen  müssen.  Leider  ist  ein  Theil  dieser 
Wörter    ganz   unbekannten  Urs2:>rungs.2 

Was  nun  das  ^  für  _^  auch  in  solchen  Formen  be- 
trifft, bei  denen  von  einer  Verkürzung  in  geschlossner 
Silbe  nicht  die  Rede  sein  kann,  so  könnte  man  denken, 
dass  diese  Wörter  etwa  ihr  1.  Part,  und  die  damit  zu- 
sammengesetzten Formen  nach  der  2.  Kl.  (Pael)  bildeten; 
aber  da  sämmtliche  übrige  Formen  (z.  B.  |iV^,  11^, 
IIS4,,  -^^)  ganz  regelmässig  der  1.  Kl.  folgen,  da  fer- 
ner die  Bedeutung  bei  den  meisten  durchaus  intransitiv 
ist  und  da  endlich  dem  \^xaL  gleichcR  und  JÜLs  sieh  trennen 
ein  regelrecht  nach  der  2.  Kl.  gebildetes  \s^  vergleichen, 
ji2>  thcilen  gegenübersteht,  so  ist  diese  Annahme  zurück- 
zuweisen. Wahrscheinlich  ist  das  ^  hier  bloss  eine 
orthographische  Hinweisung    auf  die  Conjugationseigen- 

1  So  das  Nom.  Ag.  )j)^  erlöschend,  vgl.   Ui^,. 

2  Heisst  jm^  vielleiclit  ursprünglicli  „sich  zudecketi^^  oder  ,,in  den  Schatten^'' 
ILi^  oder  ,, unter  ein  Obdach  JÜA^  legen"? 
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thümliclikelt  dieser  Verben  und  als  ••  zu  si:)reclien,  imd 
so  finden  wir  denn  z.  ]>.  Avirklicli  >«  o\  sie  lecken  2  Kge 
21,  19,  s^'^Q  sie  sammeln  sich  Z.  3,  239;  al)er  wohl  inmier 

Die  Verba  :?i)  behandeln  ihr  ^  in  den  Formen,  in 
welchen  es  im  Silbenanlaut  nach  einem  Consonanten  steht, 
zum  Thcil  nach  dem  allgemeinen  Lautgesetz,  indem  sie 
den  nothwcndigen  Verlust  desselben  durch  Verdopplung 
des  vorhergehenden  Consonanten  ersetzen,  zum  Theil 
lassen  sie  auch  hier  den  in  allen  übrigen  Formen  notli- 
wendigen  vollständigen  Uebergang  in  die  Formation  der 
"^  eintreten.  Das  a  hat  nach  St.  im  1,  Fall  einen  Ein- 
flnss  auf  die  Vocalfarbe  (also  ^v><i.  gesj^rochen  etwa 
sfimmün).  In  Kurdistan  kommt  aber  diese  Aussprache 
nicht  vor;  hier  scheint  man  also  die  5?p  ganz  wie  *^i  zu 
behandeln. 

Wir  haben  nun  so  ^ : 

Part.  1  \>JQJt  hören  ( sprich  :=  )^jl)  ,  jÄ.>o.ä.  oder  (wie  '«i) 
|.'.\v>ä.,  >>\vti>,;  ^^\V)tt.,  ^\>o».  oder  ^Iw^-it,  .än:^«,,  —  (Nom. 
Ag.  l-ii.'oit  oder  J-iaäjl,   aber  jx^i^isL  nach  '^'p). 

Part.  2  durchaus  wie  'i^,  also  \L\.Ki *.  (ganz  wie  j-ij), 
Fem.  jN-ijcut,  PI.  )«\\>fc..  —  >A\V)«  (sprich  wie  *Aij); 
JJL.\.^.fc.  e?'  hörte  sie.^ 

Inf.  UiuJOJL  (wie  Ü^j),  aber  nach  St.  oft  ^^^io-»^.  ^^-^9-*^ 
d.  i.  eine  Zusammenziehung  aus  dem  ursprünglichen 
|\>ajt,    und    so  hat  Cat.   |^    ahschneiden    für    jÄ^   neben 


'   ])as   ^    wird    nirgends    mehr    ansp^csproclion ,    map-    ein    ~     darüber    stclin 
oder   nicht. 

'  Mit  Personalpronomen  sind  mir  keine  Fälle  vorfrekonunen. 
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^oo»  ^-r-^^-O  Abschneiden  der  Ho/J'nunij  =  w-2>0)j  j .  \  ]^ .  — 
Nom.  Act.  J^.NYifc, 

Imp.  ganz  nach  "^h    >«nvc,  PI.  ^vinvi^.. 

Die  durch  die  Zusammcnzieliung  in  Formen  wie  sam- 
ni/fn  (gegenüber  summ  nacli  der  Flexion  der  ''ii)  noth- 
wendige  Verkürzung  wird  ausser  bei  v^^jj  fürehlen  und 
\\  x>  ä.  auch  schon  beim  einfachen  Partie,  ausgedrückt 
z.  B.  N\^j  säen,  ^Äwjii.  brechen  u.  s.  w.  Wenigstens  ist  diese 
Erklärung  der  Sclu^eibweise  mit  ^  die  wahrscheinlichste. 
Auf  jeden  Fall  sind  diese  Formen  mit  -^  ganz  auf  die- 
selbe Weise  zu  betrachten,  wie  die  entsprechenden  von  '^i. 

Die  Formation  mit  Assimilierung  des  ^  ist  beim  Par- 
tie. 1  bei  allen  2?^  statthaft;  im  Masc.  wir  nur  ^j)  aus- 
genommen, und  zwar  mit  der  Bemerkung,  dass  der 
Vocal  hier  nicht  wie  bei  ^^QJ»-  vom  a  beeinflusst  sei 
(also  ganz  wie  in  ^Vj  zu  sprechen).  Doch  da  nach  St. 
jene  besondre  Aussprache  in  Kurdistan  ungebräuchlich  ist, 
so  spricht  man  da  wohl  überall  die  Form  wie  von  t^ 
also  sämin  u.  s.  w.  Beim  Fem.  ist  der  Uebergang  in 
"1^  überall  erlaubt  ausser  in  \>isJ^  sch/in^en ,  also  nur  ^\\'^, 
nicht  ^«\\ r> ;  jedoch  ist  auch  Letzteres  in  einigen  Gegen- 
den Kurdistans  verstattet. 

Schwankungen  der  Orthographie  wie  iL^ .  l'\^l  neben 
jÄ^,  .j\^  ?ei?-  /rennen  u.  s.  w.  sind  ohne  Bedeutung. 

Ganz  falsch  ist  die  Schreibweise  JA^^ib  hranh-  sein  bei 
St.,  wofür  sonst  durchgehends  richtiger  v\;jd  geschrieben 
Avird,  was  natürlich  genau  dieselbe  Ansprache  darstellt, 
wie  jenes.  St.  bemerkt  selbst,  dass  dies  unter  den  vh 
aufgeführte  Verben  „ganz  regelmässig  sei,  ausser  in 
der  Wm-zel"  d.  h.  in  der  Schreibweise  des  einfachen 
Part.  Praes. 
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\^<D  können  geht  „freilicli  nur  vulgär"  in  ^/  resj).  \:£i 
über.  Das  Part,  mit  j-p  lautet  gewölinlicli  „kämsin" 
(  y»/  j^  für  yia  1^ ,  was  die  Drucke  allein  haben),  und 
so   hat  Röd.   auch    ^.i  jj  er  könnte    niehf  [=  r-^/)]  ferner 

3.  Kl.    Vom  "^  lautet  diese  ganz  den  sonstigen  as.  undgii: 
ns.  Regeln  entsprechend. 

Part.    1 .  jSLcb  übergehen,  \L2lqo  u.  s.  w.   (ganz  wie  bei  Jij). 

Part.  2.  |-l2)CLQD  P^em.  JN-^^oco  PI.  J.^clqd.  —  ^A^clod 
mit  Fem.  .-A^ood  ie/i  überijab  .v/r.'  Mit  PI.  .A^aoo. 
Mit  Personalpronomen  finde  ich  jjoo^  er  hat  mie/t  ern-ühl( 
Z.  2,   I3S  und  Gesangb.  2  IG. 

Inf.   JobsjCD,  in  Kurdistan  J-*ql2lqd  (S.  5.')), 

Imp.  .-^Slqd-  PI.  ^vi<^(Y). 

Abgesehn  von  den  Causativen  j-^,  1^^»  (über  w^elche 
unten  §  114)  geht  nur  JJLS  (rennen  (und  vielleicht  )  -)>. 
vergleichen,  über  welches  St.  Nichts  sagt)  nach  der  l.Abth. 
und  bewahrt  deshalb  überall  sein  -^  und  einen  2.  Vocal. 
Also  Part.  1  |L2> ,  ^ ,  .A.g)  u.  s.  w.  Fem.  iXi>,  ^Ao) 
u.  s.  w. ;  Part.  2.  I-^Q^  Fem.  Jü^AaS)-,  joo^O).  j^p, 
wA2>,  ^6  Na\.g). 

\^S  werfen  (eigentlich  /<>.v  lassen;  j^i  I.  Kl.  tose  werden 
y  ''Bl),  das  trotz  des  .*  der  2.  Abth.  angehört,  behan- 
delt   vor    einem  a  seinen  Kndradical  oft  wie  die  entsprc- 

'  So    iiucli  C";it.    O)11j0JL  er  Juit  sie  vor(jf/rr/(jc7i. 
2  Cut.    oiiül.  smj  sie  her     (S.  210). 

•'  Nucli  der  Analofific  wird  ohne  Zwoit'tl  aiuli  w^AoS  ich  luihc  sie  t/tl/ifUl,  IM. 
JsAoa  p^ebildet. 

Nüldoke,  (■i.tiuni.  il.  lunisyr.  Spracht'.  ^'' 
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cliend  mit  -|  gescliriebncn  der  1.  Kl.,  also  i^i  avV'  wirff 
(Nom.  Ag".  JJl2>V),  j^o^  geworfen''  und  jJ±>oi  er  warf  sie;  da- 
neben aber  auch  |-l2>oi,  Fem.  nur  jfc^oi.  Ob  aucli  j-^a 
an  dieser  Eigenlluimlielikeit  Theil  nimmt,  sagt  St.  nicht. 
Die  wenigen"  "1:  2.  Kl.  richten  sich  völlig  nach  den 
"i'^  z.  B,  ^^i«»^  versammeln   (Fremdwort  %*^) : 

Part.  1.  ^^"20^  Fem.  U-ä^  und  j,l^>o.^  (Nom.  Ag.  U-^^äI) 
^\>Q^,  Fem.  .^i'^-«^  oder  ^■\.tt.^. 

Part.  2.  J«\  V)0^"  Fem.  JN>\V)Q^  PI.  |.^.:i.JDa^^ —  wA.y.»Q^.' 

Inf.  jq^oY)^» 

Impt.  . « \  v>  1  PI.  yO  x>  \  v>  >^- 

Bis  auf  die  Nebenform  1^-ä^,  die  wie  j^i  gebildet  ist, 
geht  das  Wort  ganz  nach  dem  Muster  von  ILs.  Ja  — 
u.  s.  w.  sind  auch  in  der  Auss]Drache  sicher  ganz  =1  — 
u.  s.  w.  Das  Monströse  der  Schreibweise  erhellt  be- 
sonders aus  Joi^OÄl  ,  wo  das  zweite  W  gar  nicht  mög- 
lich war,  so  lange  noch  ein  i.  im  "Worte  bestand.'- 

Die  doppelt  uud  melirfacli  schwachen  Yerba. 

113      Die  Verba,  welche  in  der  Mitte    einen   festen  Radical 
aber   zu  beiden   Seiten    einen   schwachen  haben,    behan- 


'  St.  erwähnt   nur  dies  Partie.  Perf. 

2  Ausser  dem  Paradigma  und  dem  gleichfalls  fremden  wit  anhängen,  an- 
hänglich sein  (von  Vioj-  T^    Anhänger)  noch  das  Causativ  NiLjX)  belehren. 

3  Im  Cat.  UaQ»  gelehrei  (PL). 

*  Die  muthmasslichen  Formen  JsAiOQ^.  JjiiSSQ^  n.  s.  w,  kann  ich  leider 
nicht  belegen. 

^  Auf  Of  auslautende  Wurzeln  kommen  wenigstens  in  erkenntlicher  Weise 
nicht  mehr  vor.     op3  fade  sein  wird  zu  _)2)   (S.  35.) 
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dein  jeden  derselben  im  Allgemeinen  ganz  nach  den  ge- 
gebenen Regeln, 

Wörter  ^b  der  Art  können  entweder  zngleich  X£,  VZ,  "^S 
oder  r>S  sein.  Die  beiden  erstem  werden  auch  hier 
ziemlich  gleich  gebildet.  Ein  wesentlicher  Unterschied 
ist  nnr,  dass  ji/  das  Part.  2  im  St.  emph.  nicht  nach  der 
Form  |Jij  (§44)  sondern  |Ji?  (§  45,2)  bildet.  Aelmlich 
>\*.,  iio,  (S.  246),  joo,  (S.  253).  Wir  haben  1.  Kl.  also 
hier  JV  ^(rinnen  (unbekannter  Herkunft)  und  jvl  rcf/zie/i 
(eigentlich  wohl   fassen,  packen  i) : 

xV'  vr^'  ^'^'    '^♦-^  ~  ^'^'  ^-•♦^'    "^"^V)  -:^*A  —   Ü^\^, 

Für  y^}^  ^/  sagt  man  auch  .^^i,  ^_li ,  was  dem  Fall 
in  §   107  analog  zu  sein  scheint. 

In  der  2.  Kl.  gehn  Verba  wie  j*Ä  flirken  (vgl.  as.  j-^A, 
auch  mischnahebr.  rnr  anhängen)^  \S.  srhwicn'ij  machen 
{]/  "^IS^")  ganz  nach  dem  Muster  von  j.2Lcb ,  da  das  i. 
hier  stets  einen  vollen  Vocal  hat.  Wörter  mit  /  kom- 
men hier  nicht  vor. 

Die  Causalbildungen  ji^>,  Jy\v>  werden  ganz  Avie  drei- 
radicalige  Verba  ^^  nach  der  2.  Kl.  1 .  Abth.  gebildet,  als 
wären  sie  Jv»,  also  U'l^,  PJQ^,  Joo'l^  i^i-  s.  w.  Das  / 
und  i.  sind  hier  eine  blosse  orthograplfische  Verzierung. 

Das  Verbum  JL/  kommen  richtet  sich  ganz  nach  JV, 
auch  im  Part.  tl7,    neben    dem   jedoch    dialectisch    \-LU 


'  Man  sagt  auch  |^1.  ll-A  ca  schneite.  Vgl.  das  mit  as.  )J,"-Ä  Kiille  mit  der- 
selben Grnndanscliauung  von  dem  ziemlich  häufigen  J*A  fassen,  packen.  —  Man 
beachte  aber,  dass  bei  diesen  doppelt  schwachen  Vi-rben  die  gegenwärtige 
Laut-  und  Schrift Idnii   wonip:  Siclicrhcit  für  die  I>estiuiinnng  der  Wurzel  giebt. 

IG* 
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vorkommt;  nm*  der  Impt.  hat  nocli'  die  alte  Form 
JL,  aber  der  PI.  lautet  ^020!..  Für  das  Fem.  wird  unnothiger 
"Weise  -jL  geschrieben.  —  In  Salmas ,  Gawar  und  viel- 
leicht einigen  andern  Districten  spricht  man  (nach  §  21) 
U/-,  aber  daneben  die  seltsamen  Formen  Part.  2.  \Lsi  oder 
ILd/  (wie  llÜ  und  l-V),  ^Ai> ;  Inf.  U-Az»;  Impt.  jIjd. 
Man  wird  kaum  umhin  können,  hier  den  auffälligen 
Wechsel  von  K  und  T  mit  theilweiser  Umgestaltung  des 
■  Isi/  in  ^j-^iJ  anzunehmen;  namentlich  diu-fte  der  Impt. 
die  Erklärung  aus  einer  mit  jL/  gar  nicht  zusammen- 
hängenden Wurzel  unmöglich  machen.-  —  In  Tiari  tritt 
hier  a  für  das  ursprüngliche  l  ein:  UjlI^,  -Aa,/  (S.  46). 

Das  Causativ  lautet  in  Kurdistan  noch  ganz  voll- 
ständig Jfcv*i.  y^ü^,  -^Ji^;  jIlcüD,  j^La>D,  «ALox):  UoN-» 
neben  i^cu|_2o:  Impt.  -N^io .  >4»N-2o.  Es  wird  also  un- 
gefähr wie  ein  Verbum  2.  Kl.  (aber  2.  Abth.!)  conjugiert, 
wobei  jedoch  die  Aspiration  des  Th  trotz  der  nach  Ana- 
logie zu  erwartenden  Verdopplung  bleibt.  Diese  Form 
hat  nun  auch  —  jedoch  ohne  Aspiration  —  der  Cat.  in 
seinen  ch\^Is.:d  oder  cJi—L*^  (so  2  mal)  ?vir  hrbigen  sie  = 
opc^N^  und  Jibox)  a//a/a  =  ji^lajo.  Aber  daneben  auch 
schon  ^1  \>  )ao  er    liaf  uns  geh  rächt  (aus  ^ISio). 


'  Dies  ist  der  einzige  Rest  des  durch  den  Guttural  hervorgerufenen  «,  denn 
ursprünglich  war  die  Wurzel  im  Aratn.  offenbar  NrN,  nicht  TN  und  das  in 
allen  Dialecten    erhaltne    aber    allein    dastehende    tu   ist  aus  ta    (als    wäre   es 

Li    entstanden. 

2  Der  nahe  bei  Salmas  geschriebene  Cat.  hat  übrigens  dieselbe  Form  wie 
die  Drucke  in  ojl'io  er  wird  kommen   ^=  ]lj  h.^. 

'  Ist  J!o  in  diesen  Formen  vielleicht  bloss  für  o  geschrieben  mit  Mouillie- 
rung des  K? 
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Die  auf  clor  Ebne  gebriiiicliliclie  Form  verwandelt 
iiiiiiilicli  aiicli  hier  das  l  in   -  resp.   in  o,  also: 

l-fl-jpi,  ^jio,  ^li>  (Noni.  Ag.  jlii.|_>o)  —  Üci:o,  J)i.-^JQ_:o  ; 
v.A-.)q_20  und  JJ — ijQ_2o  addiLxU  cum,  JüLLjo^D  adduxU  cos  — 
joj_>p  (au.s  jooo|_>p  S.  55)  Inipt.  -|^,  >^>o  .j.>ö  (auch  >^2a.lio); 
die  letzteren  beiden  Formen  sind  hier  bis  aufs  /  ganz 
]iach  denselben  ortliogra})hischen  Principien  für  .  >  .J  >o 
4^0-1»  (-Ii<-^,  >^N-iD)  geschrieben,  die  so  oft  im  Cat. 
erscheinen  (S.    1  3  f.). 

Die  Wörter,  die  zugleich  ^^  und  '^  sind,  berühren  sich 
wieder  stark  mit  den  entsprechenden  N£,  denn  während  das 
alte  jxu  scfurörcn  in  Kurdistan  auch  theilweise  als  j»/  vor- 
kommt, tritt  für  das  dort  noch  erhaltne  j.2>/  backen  anders- 
wo \^  -  und  für  jJ/  jammern  JJL.  ein.  Die  Conjugation 
(^y«,  ^-Ä-;  ^icu,  Jbw.-Äl,  wAj^-';  Impt.  .-OoJ,  ^^-2o|_iQJ-) 
hat  nichts  Auffallendes,  nur  dass  für  die  Inf.  ]-^]^  (besser 
wohl  '')Q^),  \^\^  ('v.a^r>),  auch  mit  der  den  "'S  eignen 
Umsetzung  |i.«v>^  und  t^zs  gesagt  wird,  während  JL  nur 
UAzj  bildet.^ 

Als  Causative  haben  wir  |2>|^,  j^ix>,  ganz  nach  Weise 
von  \'>\Jsi  Üectiert,  neben  j^o^  (siehe  §  120)  und  so  jjojb 
bekennen,  Avofür  Cat.  J*>o  (=  J»i>  oder  \^)  hat  (auch 
2.  Pers.  \,^  du  bekennst). 

Ein   Beispiel  von   ^E  —   yb  bildet  >\4—    /^7".s\sv7/,    Part.    1 


'  ConscquentL'i-  wilio  \Jfh,  wie  auch  oft  go^cliriebcii  wird,  da  sich  das  Wort 
nach  der  2,  Abth.  richtet.  Diese  Formen  gehn  übrigens  zunächst  nit-lit  von 
Ifc-Ä,  sondern  von  einem  nach  Analogie  von  ^^p)»  u.  s.  w.  gebildeten  )NX)  aus. 
Das  /  bliebe  hier  überall  besser  weg. 

*  Das   /   wird   hier  wohl  geschrieben,  um  das  Wort  nicht  zu   kurz  worden  zu 
lassen. 
•^  in  der  i..  Kl.  habi'n  wir  keine  solche  Würter. 
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\b.j_l,  l^*—,  5:^*'-,  5;r^j-"  liier  wird  eins  \)  doppelt  ge- 
sprochen und  in  Urinia  fast  zu  ^  verhärtet;  aber  in 
^^  'f?9^?  -^^f*  "?9^  wird  sowold  j  wie  A  j^aviz  ver- 
schluckt und  gesprochen  ?mid  yan;  ähnlich  auch  sonst, 
wie  wir  denn  im  Cat.  haben  Ml/  du  weisst  =  h^^  ^/ ^ 
U.\ L  ich  kenne  ihn  =  o^^  (Tür  oj\  ^j-  §  I?3).  80  auch 
w^l  yai  für  ^^  (siehe  oben  S.   44). 

Die  übrigen  Formen  ganz  Avie  von  "»i: 

|_1a*-.    ( dujä ) ,     JN-^S.^-»    —    -i^f  1     '-^^•^t^    ^'^^'''  ^'"^'^^ 

Inf.  |1^^^,  Impt.  -J^j,  >^.Ä\*I. 

Davon  das  Causale  ^j^,  ganz  wie  kx-ä^v  conjugiert. - 
Im  Cat.  ist  es  ganz  gleichlautend  mit  jjQi>  bchcnnen^  so 
o>\-i4^  =  o^  "^t^  zeige  es  an. 

Das  mit  oj  anlautende  Verbum  "^  jjo)  angenehm  sein 
bildet  seine  Formen  zum  Theil  wie  von  ]o^j.  Freilich 
dürfte  der  Laut  im  Part.  Uöp,  -^op  und  auch  in  i-o^ 
eben  so  gut  durch  jLö)  (wie  bei  JV) ,  -*^ö),  P^J^  wieder- 
gegeben werden,  denn  das  oj  musste  nach  §  26  ver- 
schwinden, aber  in  ^Ö>J  neben  ^6\  ist  allerdings  eine 
solche  Umstellung,  aufweiche  die  Sprache  um  so  leichter 
kommen  konnte,  da  die  meisten  Formen  ganz  so  klin- 
gen, als  ob  sie  von  y  ^T^  oder  y  '^D^^  abgeleitet  wären. 

Ueber  joo)  siehe  unten. 

Die   mit    oj  anlautenden  "^  2.  Kl.  wie  j.^,   nachdenken, 

aussprechen  u.    s.   w.   haben    keine   besondren   Eigenthüm- 

lichkeiten,   da   das   oj   hier    stets  einen   vollen  Vocal   hat 

und  keinen  Veränderungen  unterworfen  ist. 

iish    Die  wenigen  Fälle,  in  denen  der  letzte  Rad.  ein  fester, 

*  So  )li^Z*  für  J^*i.'J  Nom,  Act.     Das  }  erhält  sich  hier  nur  bei  ^  und  V. 
^  Vgl.    aber  uuteu  §  123  Anm.  die  Form  oija».  * 
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die  beiden   ersten   aber   schwacli    sind,    bedürfen   keiner 
besondern  Behandlung. 

Die  Verba  JoJLi  eng  sein,  jji  gäicn  werden  ganz  nach 
den  schon  behandelten  Regeln  flectiert,  also  z.  B.  )o->- 
(auch  jja,^/  geschrieben),  jjaJA  u.  s.  w.  Ersteres  bildet 
ein  Causativ  jaAy,  das  (man  denke  sich  das  ^  weg), 
wie  ein  Verbum  2.  Kl.  1.  Abth.  conjugiert  wird.  Von 
♦^  und  W,  (;^),  die  man  hierher  rechnen  kann,  ist 
schon  das  Nöthige  beigebracht. 

Einer  besondern  Erwähnung  bedarf  nur  S\L  wagen, 
das  sein  /  so  behandelt  wie  ijj,  als  ob  der  mittlere  Rad. 
nicht  o,  sondern  /,  i^  oder  oj  Avärei.  £§  bildet  nämlich  „oft 
oder  vielleicht  immer"  (St.)  hn  Part.  >^vl  u.  s.  w.  (aber 
Nom.  Ag.  \y^  für  ti*!)  Inf.  Jiö.  Sonst  regelrecht  z.  B. 
^6v-  sie  wagten  (für  vQ^'*^  §  104)  u.  s.  w. 

Mehr  Beachtung  verlangen  die  Verba,  deren  beide §iu 
letzten  Radicale  schwach  sind.  Die,  welche  als  2.  Rad. 
ein  o  oder  s2>,  als  3.  ein  -  haben,  behalten  jenes  wie  im 
As.  consonantisch,  wo  nicht  die  ns.  Lautgesetze  im 
Silbenauslaut  das  Zerfliessen  in  einen  Vocal  verlangen. 
So  z.  B.  joi  betrunken  werden,  sein'\  davon  ^o^,  |-ö^,  Ao^, 
aber  Fem.  jJo^  rdga,  wie  auch  )  ].  "^  ^  sie  sammelt  fgogaj 
u.  s.  w.  Nur  im  Part.  2  St.  emph.  wird  o— -  zu  o  ver- 
einfacht, also  i-io^,  |_-ao  u.  s.  w. ,  aber  natürlich  Fem. 
Jfcc.oi  Jfcc-QLO.  Ob  po-  (lÜr  1-1^)  geradezu  wie  ehüga  ge- 
sprochen wird,  sagt  St.  nicht. 

'  Es  ist  vielleicht  verwandt  mit  hebr.  "■?''^^^!^  (v^  'tN"*). 

2  So  noch  JQO  gebrannt  werden,  )q^  braten,  (intr.),  Joj  ansc/nvellen  (as.  z.  B. 
Martyr.  II,  312;  Efr.  1,  216  D),  )qjl  gespreitet  sein,  das  arab.  )qo"  {stark  sein), 
ferner  \<xL  finster  sein  (eigentlich-  U^  §  2ö)  und  )ci^ .v«;«;/u>//j.  —  )oo>  ist  be- 
sonders zu   behandeln  (§  115). 
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In  der  "2.  Kl.  ist  für  die  o  betreffenden  Verba  Jqjd 
verbrennen  (tr.),  JQ^  ^/Y/Zr;/  (tr. ),  ja«,  mtssprei/en  keine  Ab- 
weicluino-  von  der  Flexion  von   jaob  aufgeführt.  ^ . 

Formen  mit  mittleren  o  (i>)  gehn  uns  liier  natürlich 
wieder  nichts   an. 

Die  beiden  auf  i.  auslautenden  Verba  mit  o  voi  ftiif- 
quel/en  und  v^^f^  saff  werden  richten  sich  sonst  nach  >i>»*.-', 
aber  das  Part.  2  wird  oft  I^Sqj  j^'\^ocv>  {mhja,  sihjä) 
o-eschrieben  „um  den  Laut  genauer  auszudrücken;  aber 
es  besteht  kein  genügender  Grund  zu  dieser  Abwei- 
chung." ^ 

Ein  Wort,  welches  zugleich  rj  und  "^b ,  ist  das  von  St. 
o-anz  verkannte  L\V)  ausrh-ücken,  hudern,  welches  etymo- 
logisch  v\JL^  zu  schreiben  wäre  (syr.  Vi»  unljclegt,  hebr.  y'^-0). 

Die  Formen  sind  nach  St.  }ax>.  .,-^  (etymologisch  r^), 
J\>^  (.^Li);  \^  (1^^))  )li^^  (jNi-oo);  Ai^.  Wenn  der 
Impt.  wirklich  wie  -io,  vQV>\^  gebildet  ist,  also  -i.»,  >^», 
so  geht  hier  allerdings  die  Sprache  selbst  einer  falschen 
Analogie  nach,  denn  zu  erwarten  wäre  vi.Q>o.  Auch  der 
in  Kurdistan  übhche  Inf.  \l\Kr^  {bimäyä  für  Um  äyä)  ist 
wie  von  //  ^>'D  gebildet,  während  der  in  der  Ebne  gebräuch- 


1  Für  )JoQO  wird  aber  ohne  Zweifel  )Iqo  gesagt,  wenn  man  diese  Form,  die 
für  viele  Fälle  durch  das  eben  so  lautende  Part,  der  1.  KI.  entbehrlich  ge- 
macht werden  kann,  überhaupt  bildet. 

2  Nach  St.'s  Angaben  hat  man  zu  schliessen,  dass  hier  beim  Part.  1  beide 
Bildungen,  die,  welche  ganz  nach  ^V  geht,  und  die,  welche  das  .x  assimiliert, 
vorkommen.  Ich  finde  übrigens  auch  Ji2»ab,  ~>\r^  mit  -^  in  den  Drucken. 
>ili)j  untergehn  hat  is  (§  26).  —  Nom.  Ag.  ist  Ui^.- 

3  St.  will  also  lieber  Jüi^.,  I'^^^  geschrieben  wissen,  obgleich  diese  Schreib- 
weise weder  etymologisch,  noch  phonetisch  richtig  ist,  während  jene  trotz 
ihrer  Unbehülflichkeit  wenigstens  den  Laut  richtig  erkennen  lässt. 
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liclie  |.*^\>o^  {himyafjä  für  hinuja  ä)  ganz  den  allgemeinen 
Analogien  folgt.  So  auch  das  Nom.  Act.  Jli»A->D  Druck 
(Prov.  30,  33,  Hebr.  y-^'ß)  für  j^-Älx>  (wie  J^Äv».). 

Die  Verba  '«^  1.  Kl.,  die  als  2.  Rad.  ein  o)  oder  i.  haben, 
verwandeln  dasselbe  zwischen  2  Vocalen  in  Y  und  lassen 
es  sonst  wegfallen.  Ganz  klar  tritt  dies  Verhältniss  her- 
vor in  \^  sfiimpf  werden  j/  ^fip^  —  ^:^i  tH?  —  ^  ^^^^^ 
J-OM5),  Jl^Ä  (aus  Jfc^ojjo),  vA^  (aus  J^qmo)  —  j«ö^  (aus 
l-ö^ao)  —  wjo,  >9iaj3  (aus  'o^)-.  Ob  J.J  seufzen  für  jop 
ebenso  flectiert  wird,  sagt  St.  (der  es  in  der  Aufzäh- 
lung an  seiner  Stelle  vergessen  hat)  nicht,  aber  ich 
zweifle  nicht  daran.  Neben  jlio  Ps.  55,  3  finde  ich  noch 
genau  nach  der  Etymologie  j-ög^    Z.  1,  63. 

In  j^  wünschen  {^V1)^\^^blöken  i^Tj)^  l^j  weiden  ("^rn), 
I-ajL  schmieren  ("^^'tü),  denen  das  fremde  j-A^  glatt  werden^ 
(dessen  Berecl:^igung  auf  die  Schreibweise  mit  i.  wir 
dahin  gestellt  sein  lassen)  angeschlossen  wird,  ferner  in 
j^öi;  dürsten  (''512),  j-c^  brennen  (verwandt  mit  4)^?  «^o»^) 
wird  nun  aber  der  ursprüngliche  Laut  immer  geschrieben, 
und  es  entstehn  so  in  dem  uns  schon  vielfach  bekannt 
gewordnen  Conflict  zwischen  Etymologie  und  Aussprache 
sehr  seltsame  Schreibweisen.  Die  mit  ^  richten  sich 
nach  dem  Muster 


•  St.  hat  (lies  Wort  glücklicherweise  nicht  erkannt,  sonst  hätte  er  jLc^ 
pjeschriebcn.     Neben  ^»^  Jer.  .Sl,  30  finden  wir    -^ji)  Ezech.  18,  2. 

2  So  wenn  man  St. 's  Angnljcn  folfj-end  f^cnau  nach  yÖY^.«.  liihlet;  sonst 
erwartet  man  eher  vjmp. 

^  Der  Ursprung  ist  freilich  dniikcl.  Die  fremdo  Ilorknnft  er<;icht  sich  wohl 
daraus,  dass  das  Adjectiv  v^o^y  (ßatl  nicht  flecticrbar  ist  z.  1'».  ^9^  RoacD 
ijlatie  Lippen  Ps.  12,  2  f. 
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Part.  1  1^,  ,^--;iö'  TT^  i''^i"t-  -  l^.  !''•  J^M^i  ^r^^ 
Inf.  J  A'S;^  liiipt.  -30 ,  vOL».^ .  Nomen  Act.  j^-^Sö  Bi//en 
Die  mit  oj  dagegen  folgen  dem  Beispiel 

Part.  1  |-.öij,  rr^.ön,  ^öjj  Part.  2  Uö).,  JN-.Ö).,  ^ö»^ 
Inf.  l-öij^    Inipt.  ^ö)*,,  ^Qioo)..     Nom.  ag.  ]_Lli(^. 

Zu  dieser  Gruppe  gehört  aucli  das  seiner  Herkunft 
nach  dunkle  \4<^  müde  werden  (auch  j*l  geschrieben),  wel- 
ches folgende  Formen  bildet: 

Part.  1  ^)^,  ^"j^  Part.  2  tl^,  jL]^,  Al^  Inf.  j-j^z? 
(Nom.  Act.  Jfc^IL  Ermüdung)  Impt.  -L  ,  nQ^I^- 

Welche  Berechtigung  hier  überall  die '  Schreibweise 
mit  i  hat,  welches  ohne  Aenderung  der  Aussprache  auch 
weggelassen  oder  durch  o)  oder  a  ersetzt  werden  könnte, 
weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

Von  ).io  führt  uns  St.  109  gelegentlich  eine  dialec- 
tische  Nebenform  auf,  welche  das  a  theils  (wohl  als 
Spir.  lenis  ^)  bewahrt,  theils  die  früher  durch  dasselbe 
getrennten  Vocale  zu  einem  einzigen  zusammenzieht. 
In  Tal  sag-t  man  nämlich  zur  Umschreibuno-  der  Zukunft: 


Singular.  1 

1  .P.i\I.  vW?  yN^  ich  werde  singen    1 


Ph 


1. 

P.  F. 

<^  ^ 

"> 

P.  M. 

JLViojj  IS-w^ 

2. 

P.  F. 

«rj>DJi    -üsIiS  (sie) 

3. 

P.  M. 

V^i?    JAjS 

3. 

P.  F. 

j-joj?  P^ 

p. 

P.  M. 
P.  F. 


i^)^. 


3.  P.  -v^j?  ^Ari  oder  -aü 


'  Bei    seiner    ursprünglichen   Aussprache    wäre   wohl   die   Zusammenziehung, 
rlie  in  den  Pluralformen  doch  ofFenhar  ausgedrückt  ist,   nicht  möglich. 
2  Wohl  Druckfehler  für  ^tyli. 
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Zu  wüiisclicn  wäre,  dass  St.  uns  iiLer  die  Aussprache 
der  zum  Tlieil  jedenfalls  nicht  besonders  zweckmässig 
gewählten  Schreibart  dieser  Formen  Näheres  angegeben 
hätte, 

Aehnliche  Zusammenziehungen  haben  Avir  in  den  For- 
men des  Cat.  .«v^  aus  ^AS  (,^"..\-S),  om-^  "'^^  suche  ihn  = 
OMAz>  (o)XA25)  aus  ofS.  ^\2.  (§  12-'}).  Aus  1  JAZ)  wird  ein- 
zur  Futurbildung  sehr  beliebtes  Wörtchen  fco  (wörtlich 
gesucht  wird,  dass)  zusammengezogen  (§  146,  2). 

Das  Verbum  |a^  suchen^  wird  in  Kurdistan  wesentlicli 
nach  derselben  AVeise  Avic  |aj5  flectiert,  nämlich  Part.  1. 
^,  ^  Part.  2  ^,  JlS^,  J^  Inf.  U^^  Inipt. 
wi^,  >j)Y>\^.  Diese  Formen,  zu  denen  auch  das  Nom. 
Act.  %..\  ^  das  Suchen  stimmt,  kommen  auch  in  den 
Drucken  vor.  Aber  die  in  Urmia  gebräuchliche  Form 
ist  nach  St.  eine  ganz  andre.  Dieselbe  ergiebt  sich 
übrigens  als  einfache  Paelbildung  mit  Verwandlung  des 
A  in  o  (§  26;   110): 

Part.  1  JcLi.^'',  xS^'  -«^^  (.%^^^0  (Nom.  Ag.  Üi^ci^) 
Part.  2  jl^Q^,  'JN^Q^Q^,  -"^Q^Q^  Iid'.  Jooo^^  oder  )qa^  (S.  55) 
Impt.  -Q^i  v^iOQi^. 

Die  von  den  Verben  der  letztgenannten  Art  gebikleten 
Causative  schreibt  St.  v».'^  nrideu  /assen,  "<^-»^  fc  cause  to 
p/asfer,  W'gx^  f//a/f  machen;   aber  jo^-»  //rennen   machen.    jv^v> 


'  )\^  mit  iio  construicrt  hcisst  eigentlich  hinter  etwas  lier  iircn  d.  h.  suchen. 
Es  wird  dann  ancli  wohl  ohne  Sio  in  der  letztern  Bedentiinfr  jrebracht. 

2  Wohl  l^^i.^  /.n  lesen,  wie  in  den  Drueken  öfter  vorkommt. 

^  Consequent  hätte  St.  )ai^  schreiben  müssen,  da  das  Wort  nach  der 
"2.  Abth.  der  -J.  Kl.  geht.  Auch  sonst  sehen  wir  hier  wieder  orthographisch»' 
Schwankungen, 
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)viiits(/u'n  miuhcn.  Natürlicli  wären  die  der  ersten  Categorie 
entweder  etymologisch  Jajoo  u.  s.  w.  oder  nach  der  Aus- 
sprache jjjLio  u.  s.  w.  zu  schreiben.  Sie  werden  ganz 
nach  ''i'SQ^  (richtiger:  nacli  den  "^  der  2.  Kl.  1.  Abth. ) 
flectiert.  Ebenso  ist  es  mit  J0)^>>0  und  Uz^io,  die  wie  Jllio,  jzi» 
conjugiert  werden.  AVir  wollen  jedoch  die  Wörter  auch 
in  der  einmal  festgesetzten  Schreibart  geben,  also: 

Part.  1  ^oC^,  ^öCSi>  (Nom.  Ag.  U^öC^)  Part.  2  |-Ö^q>o, 
J^Öj\q>d,  w^öj^Qio   Inf.  Jooöj\.x>  Impt.  -c^i^,    ^a»oC^. 

Part.  1  ^^\^Y>,  ^.\^v>  Part.  2  J.v^ov»,  Jl!s.\-^ov>,  .  A  \Ao  y> 
Inf.  Jo^oziio  Impt.  ,  Ä  ^  Y> ,  >^>o\^v> .  Das  Causativ  von  j-j,^ 
schreibt  man  |-^!o  cnnüfJcn  und  conjugiert  es  nach  der 
2.  Kl.  1.  Abth.      ■ 

|~-  khen  verschmilzt  (wie  schon  in  den  altern  Dialecten) 
seine  beiden  radicalen  -  mehrfach  zu  einem  einzigen. 
Die  Formen  sind  übrigens  durchgängig  wenig  auffallend : 

Part.  1  ,^-^,  ^  Part.  2  }1-,  jlL-,  J^  Inf  V-^^ 
(als  wäre  es  für  V^  von  \xn  =  ^^n)  Impt.  .---.  ^^>a^. 

Ebenso  wird  das  aus  :oc  entstandnc  ]^  eine  Eiitfricdi- 
gmig  machen  flectiert. 

Das  Caus.  ist  ganz  nach  as.  Weise  V*^^  das  als  Verb. 
2.  Kl.    1.    Abth.  flectiert  wird  (Nom.  Ag.  jxl^,    bei  Röd. 

§115  Das  dreifach  schwache  jooi  sein  behält  sein  o)  nur,  wo 
es  einen  vollen  Vocal  (stets  -^)  hat,  und  auch  hier  tritt 
mit  davorstehenden  Wörtchen  leicht  Zusammenziehung 
ein  wie  in   joöi  |j  (Joöj  jJ):  joöi  JJ  (joöi  JJ):'    -oö)  jJ    (^ooijJ) 


'  Im  Cat.   steht  jok   mehrmals   für  Joc^   U   ist  nichts   dag-egcn   )oö)  jJ  soll  nicht 
sciti  und    ebenso    )J,oö)  Ü  sie  soll  nicht  sein. 
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Gesangb.  187;  \Loö)  JJ  ( '  oi  iJ) ;  j-oö)  jJ  (  öi  Jü ) ;  Joö)  jio  (joö)  |x>j ; 
W.OÖ)  \xi  (-OÖ)  jio),  im  C"at.  Jqö  =  JoÖ)|9.  Das  Part.  2  wird 
von  der  Form  mit  i  g-ebildet.     So  haben  wir 

Part.  1  joö)  Fem.  jjoöi  (Cat.  j-oö),  l-ooj,  j-ooji)  ^oö), 
^oöi  Part.  2  j^oö),  JN-oö) ,  JJoöj  (Cat.  o^o,  oCs.Jo  Röd. 
JJo)  Inf.  iLöö)^  |Jöop>  (Nom.  Act.  J^-öö))  Impt.  -oöj ,  >9»oc>j. 
Dazu  kommen  die  schon  aufgeführten  Formen,  nämlic]i  das 
jöö),  welches  sich  zu  den  Biklungen  seiner  eignen  "Wm-zel 
eben  so  gesellt  wie  zu  allen  andern  Verben  ( z.  13.  Jööj  joöj , 
Jööi  l-IöcH-^  u.  s.  w.,  für  welche  weitläufige  Ausdrücke 
jedoch  lieber  das  einfjiche  Jooj  gesetzt  wird),  und  das  in ^o. 
Iq-»  u.  s.  w.  steckende  jooi,  das  seinen  Anlaut  nach  dem 
t  in  älmlicher  Weise  eingebüsst  hat  wie  in  den  eben 
erwähnten  Fällen. 

Eine  Verstümmlung  von  Jo6)  finden  wir  aucli  in  dem  in 
Tccliuma  als  Imperfect  gebräuchlichen  jöo»  Joe»,  das  ge- 
wiss Nichts  ist    als  jööj  jooj. 


D.  Unregelmässige  Verba  von  drei  Radicalen. 

^j/  hat  im  Ns.  wie  im  As.  (nicht  in  den  übrigen  aram.  gm 
Dialecten)  die  Schwäche,  sein  L  nach  einem  Consonan- 
ten  vor  einem  Vocal  zu  verlieren,  also  Sg.  ^j/  ich  (/che 
^i?;  Ks.)/,  -fcij);(W)  U7/  PL  ^j?,  ^li^.)?,  Ä|/  (N<mi.  Ag. 
|xS.)V).  Dazu  konmit  nocli  der  Verlust  des  L  im  Impt. 
J) ,  >9»J),  jenes  aus'*^). 

^\i  JJ    wird  in  der   Umgangssprache   zweisilbig  ^)?  JJ. 
Ein    in    Politaii    gebräucldiclier    Ausdruck    des   Futurs 
wird  bei  St.  02  folgendermassen  angefülu-t: 

'  Vgl.  ib.  jä.odj  ^-  )oö)  Uoö)  nie  war. 
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F  0  r  111 0 11 1 0 

hvo. 

Sing. 

Plur. 

1. 

P. 

^j7  is9 

1.  P.         M?  N^ 

2. 

P. 

i\r.  ^Q_\j7  - 

2.  P.  ^^cAi?  — 

2. 

P. 

F.  -Ai?  - 

3.  P.         Aj/  -— 

li. 

P. 

i\r.      iJ)7  — 

3. 

P. 

F.        IJj?  — 

Es  ist  wolil  niclit  zu  bezweifeln,  dass  diese  Bildung 
nicht  auf  das  Wort  "^j/  beschränkt  ist;  wir  dürfen  sie 
aber  nur  hier  anführen,  da  sie  nur  für  dieses  bezeugt  ist. 
Sie  erklärt  sich  leicht  als  eine  Zusammensetzung  von  &^ 
(=:j  |io  S.  251)  und  dem  Infinitiv  mit  Possessivsuffixen, 
also  .,es  wird  (jcminschl,  fJass  mein  Gehn  sei"  u.  s.  w.  JJj/  und 
jjj?  sind  =  oj\j/,  Ä^iÄ  JJJ?  ist  eine  Zusammenziehung 
aus  i^j?  oder  jAj/  =  ^j7  (vgl.  die  Formen  mit  cni  S.  79). 

In  der  Ebne  werden  von  "^j/  nur  die  mit  dem  1 .  Part, 
gebildeten  Formen  gebraucht;  sonst  wird  es  dm'ch  Bil- 
dungen von  ju*i  sich  regen  ergänzt,  welches  seinen  An- 
laut, wo  er  vocallos  ist,  einbüsst,  also  |a-**  (für  i»**.'), 
Aju.,  Impt.  jlo-.  Der  Inf.  ist  consequent  in  einigen 
Dörfern  |iu.|:i,  während  sonst  (so  auch  in  den  Drucken) 
)A**i  den  Infinitiv  vertritt,  also  1a-*;2).  Doch  kommt  auch 
jjj?  vor  (im  Cat.  Jjj)  und  als  Nom.  Act.  soAvohl  jli\j/, 
wie  J^ju.. 

Zuweilen  sagt  man  auch  im  Gebirge  ,-ju*i  fco  für  ^j/  fco 
ich  will  gehl. 
§117  Das  Verbum  zr»"^  hat  eigenthümliche  Unregelmässig- 
keiten, indem  es  seine  Conjugation  aus  verschiedenen, 
wenn  gleich  nah  verwandten,  Wurzeln  zusammensetzt. 
Vcrmuthlich  wüi'dc  eine  genauere  Kenntniss  der  örtlichen 
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Idiome  uns  noch  mancherlei  Abweichungen  im  Gebrauch 
dieses  Wortes   geben. 

Vom  einfachen  Stamm  3JT'  werden  im  Sprachgebrauch 
von  Urmia  abgeleitet  die  Formen  1,  Kl.,  in  welchen 
das  «TS  nicht  im  Silbenauslaut  steht,  also 

1)  Das  Particip  1,  wenn  ein  Vocal  folgt,  mithin 
\^ö^  sie  gichl,  wOoj-i  sie  (jchcn;  ^pjl ,  ^2>oj-  itlt  gehe  u.  s.  ay. 
(Cat.  loü  du  (jic/jsi).      Und  so  Nom.  Ag.  ioo^  oder  Ixzsö^. 

2)  Der  Infin.  j^öj^z»,   JjisöjL^  (für  |i>ö)0,  *ov^). 

3)  Das  Part.  2  mit  \,  wenn  das  schliessende  .s  einen 
Vocal  nach  sich  hat,  also  -^j:50)_-  dcdi  cam,  jJbo^  dcdK 
ra/N,  ^^oN^.Sq^  (Icdisii  cos^  ^°^  ^'^^  hescIicnkU'  mich  Weih 
u.  s.  w.  Hier  wäre  überall  Azuö)-.,  ^oVS.o^-«  u.  s.  w. 
zu  schreiben,  denn  die  Formen  i/mäli  u.  s.  w.  sind  ganz 
regelmässig  aus  ''^  >*^'^rp.  u.  s.  w.  gebildet. 

Dazu  kommt  dialectisch  aucli  im  Masc.  -J^o)>I  ^us  "^^  mTi"^ 
(mit  AVegfall  des  Y  nach  §  25,  nicht  des  H  nach  §  26). 

Nach  der  2.  Klasse  wird  gebildet  das  Part.  2  Masc. 
in  St.  emph.  jzjojo-.  ijcyebcn,  gegeben,  habend. 

Dagegen  tritt  ^  überall,  wo  das  ^  im  Wort-  oder  Silben- 
auslaut stände ,  eine  Nebenform  ein ,  welche  in  den 
Drucken  "^ö^,  im  Cat.  \i.al  geschrieben  wird.  So  nahe 
es  läge,  diese  Form  von  der  Wurzel  bz*^  abzuleiten,  so 
ist  dies  doch  nicht  gut  möglich,  l)weil  hinfUJiren,  wenn  es 
auch  für  geben  stehn  könnte,  doch  durch '"^o.l  mit  hartem 
B  (vgl.  oben '*^:^)  repräsentiert  würde,  nicht  durch  ^^cl, 
2)  Aveil  die  vollständige,  bloss  nach  gewissen  Lautschwierig- 
keiten  sich   riclitende  Vermischung    dieser  und   der   doch 

'  Abgesehen  von  dem  eben  angeführten  dialcctischen  Fall. 
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selir    jilinlicli    klingenden    kurzem   Form    auf   eine   nahe 
Wurzelverwnndtscliaft   deuten.     Wir  liaben  nun  al^er^ 

1)  Das  einfache  Part.   1   \oöp. 

2)  Das  Nom.  Act.  jji^ö^. 

3)  Das  Part.  2  Masc.  Sg.  mit  ^  und  dasselbe  im  Fem. 
Sg.  St.  emph.  Sie  werden  in  den  Drucken  wX^ch-,  jü^iso)- 
geschrieben,  aber  St.  sagt,  dass  ersteres  oft  Apoja.  ge- 
sprochen würde,  und  dies  ist  jedenfalls  die  ursprüng- 
lichere Aussprache.  Welchen  Laut  eigentlich  jene  Sclireib- 
weise  mit  o^  hier  repräsentiere,  ist  um  so  weniger  klar, 
als  wir  im  Vers  einmal  sogar  JKioö^   [zweisühig!)  finden. 

Ganz  allein  steht  der  Impt. '^O)  (Cat.  '^oj),  PI.  x^^O) 
(Röd.  .-\>«ci>d;^0)  geht  mw  S.  226  Anm.  1).  Diese  Formen 
vermag  ich  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  erklären,  ob- 
gleich ich  nicht  daran  zweifle,  dass  auch  sie  wurzelhaft 
mit  ^o^  zusammenhängen. 

E.     Flexion  der  vierradicaligen  Verben. 

§118  Zu  diesen  sind  sowohl  die  (relativ  oder  wirklich)  ur- 
sprünglichen wie  die  erst  neugebildeten  mit  vier  wirk- 
lichen Radicalen  zu  rechnen,  also  auch  die,  bei  denen 
das  M  des  Causativs  einer  der  vier  ist.  Dagegen  haben 
wir  zu  den  Trilitteren  alle  die  zu  rechnen,  die  durch 
Schwäche  des  einen  diesen  ganz  gleich  werden,  wie 
>\*2p,  Jav^d  u.  s.  w.  So  auch  ^'ö^  leuchten  (von  |Jio^ 
aus  j^ojji),  welches  wie  l.*l  flectiert  wird,  und  )q^£  züch- 
(igen   (von  ^4^^) ,  welches  man  wie   -OVS  2.  Kl.    flectiert, 

'  Obgleich  eigentlich  eine  QnadrilitteralbiMnng,  ist  sie  für  die  Aussprache  doch 
dreilautig. 
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l^\\nl  ^  ^\\l,  daher  es  in  den  Drucken  zum  Tlieil  auch 
)o^L  geschrieben  wird.  Ebenso  ^^^?  weinen  (wie  t«-4)- 
So  auch  das  S.  193  angeführte  \i^ij.  Die  monströse 
Schreibweise  )o \\ . .  dick  wc?'den^  (l.  Kh)  begründet  natür- 
lich durchaus  kein  Recht  auf  die  Einrechnung  unter 
die  Quadrill.  Eben  so  wenig  liegt  in  Schreibweisen  wie 
)^^]^  anstechen  (viw).z>),  )oi.»2DJ  voll  Thränen  sein  ('<i>io?)  und 
gar  'A^v^  hriUlen  irgend  ein  Grund,  die  betreffenden  Wör- 
ter aus  der  Reihe  der  Quadrill.  auszuschliessen.  ^ 

Die  Causative  der  Art  wie  Jü-fcoo  sitzen  machen,  icLL2o 
scheu  machen  u.  s.  w.  sind,  weil  sie  ihr  Y  oder  W  stets 
consonantisch  erhalten,  durchaus  als  Wörter  von.  vier 
festen  Radicalen  zu  betrachten.  ^ 

Die  Quadrill.  stimmen  in  ihrer  ganzen  Bildung  durch- 
aus mit  der  der  2.  Kl.  1 .  Abth.  der  Trill.  d.  h.  der  ursprüng- 
lichen Paelbildung  überein,  hierin  ganz  allgemein  semit. 
Regeln  folgend.  Auch  hier  ist  vorne  ein  Verlust  des  M 
eingetreten.'  Die  Vocale  sind  genau  dieselben  wie  bei 
der  2.  Kl.   1.  Abth. 

Part.  1.  )opoo)  reden  Y.  j^pooj  Plur.  s*>d).>oo)  ,  mit  Per- 
sonalpron, ^poo),  -^1^6)  (Nom.  Ag.  jLojljdÖ)). 


'  Inf.  fcmS—  (f'"'  l'oNo«).  Die  ebenso  geschriebnen  Wörter  der  1.  Kl.  «V2q4 
verwittern  und  vi^'^X)  auspressen  weiss  ich  nicht  zu  deuten.  Sie  sind  wohl 
beide  fremden  Ursprungs. 

'  Audi  ^^Mii^  veninrren  kommt  gelegentlich  neben  \\'^\'S  vor. 

^  Bei  Wörtern  wie  \OMÖ)  to  bc  pleasant  u.  s.  w.  wtM-den  ohne  Zweifel  die 
bekannten  hiutlichen  Schwächungen  eintreten,  wodurch  sie  für  die  Aussprache 
dreiradicalig  werden;  doch  nimmt  die  Schrift  hiei-von  keine  Notiz  und  schreibt 
sie  ganz  wie  starke  Quadrill. 

*  Wir  haben  hier  wohl  die  Causativa  wieder  auszunehmen,  obgleich  wir 
auch  von  solchen  in  den  Bibelübersetzungen  zur  Wiedergabe  des  hebr.  Inf. 
abs.   Formen   wie    )ja.pQ»  vermehren  (vom  Caus.  »^pp)  finden  (Gen.  3,  16). 

Ncililoko,  Craiiiin.   il.  lunisyr.  S|ii'ailu\  1' 
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Part.  2.  j^pooo),  jiiODpoooi ',  jJDpaooj  —  Aiopaoo),  vA^pDoo) 
/r/t  hahc  sie  ycrvthi ;  ^  \  ^.S^^clO  sie  haben  mich    Weib  geshssen. 
Inf.  |a50)^6).   i^opoo^. 

Inipt.  )o|^0),  v^jopooi. 

Ebenso    z.  B.   jq-qy»  glänzen   machen,    \ä\ Ao \> ,    )nr>;A>o 

JDV^lX)    11.    S.    AY. 

Im  Cat.  nnd  bei  Röd.  liaben  die  Formen  mit  vorderm  * 
ganz  wie  bei  der  2.  Kl.  der  Trill.  — ,  also  >AdIv5>  reite 
mich  (=  «\  '^^♦4^)5  vj^^^^j  ^(('i'ke  uns  (^^iy  >.j  für  ^  ^y ..)), 
b>ii  ^\  v>  ^///  WA/  k/eiflen  \\.  s.  ay.-  Aber  der  Inf.  bat  aiicli 
liier  wieder  o  in  0^0  v>  no  v>  vollkommen  («)-*L/)  machen  = 
JJojoAip,  aber  dicbt  dabei  jjQ.>a^l  bestimmen  (JJ0Y>..J.). 
§119  Ist  der  4.  Rad.  ein  -,  so  entstehn  Formen,  die  in 
ibrer  Vocalisation  vollständig  denen  der  ''^  nach  der 
2.  Kl.  1.  Abtb.  gleichen.     So  z.  B. 

Part.  1.  j^V^  (verslehn),  \L}0'^,  T^i-r^  —  ^*-^^  rr^*4^ 
(Nom.  Ag.    Jjil>ov5>). 

Part.  2.    tio^oS),  J]^>d^q2).  |-j^iQ2>  —  sAioiaS. 

Inf.    joQiD-^,  in  Kurdistan  noch  j-QX>v2>   (§  25). 

Imp.   »^v4^,  >$-Ä>Dv4** 

Hiernach  richten  sich  11.  a.  die  Causative  von  Verben 
"i'p  (bis  auf  die  verkiii-zten  wie  ^nv»,  }a;^  u.  s.  w.)  z.  B. 
)•  1^  vergessen.  Röd.  und  Cat.  auch  hier  e  ^.^'j,^  sie 
fährt  aas  her  (^  |..j_l^^),    >.A^>o^>o  bringt  mir  («A  j.^^ax>), 

1  Cat.  noc-li  o^Koiool.  für  )isXilDO!.  wie  die  S.  213  Anni.  3  angefülirten  Formen; 
.lucli  )iOD-f?9»  =  -i^WCJiO  „Ä7V  verflucht  habende^'. 

2  Aber  ^\o>'ö  ^fe  theilen  zu  (zweimal). 
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Aehnlicli  die  Causalc  von  rb  z.  ]>.  n^^äa^d  hören  marken, 
F.  |^\>n«Y>  PI.  w^>QjL:p;  Part.  1  ji^-ÄitCLio ,  J^LjojtOio;  Inf. 
|o\o>n>Y>  u.  s.  w.' 

Ein  paar  meist  scliallnachahmende  Quadrilittera  wie§i-2i) 
Jjoj  heulen,  j,oj  zwitschern  (as.  ^joi,  liebr.  CjlSEü),  ioDOÖs 
zwitschern  (vg-1.  hebr.  D1D  Schwal/je)^  JJoJS^  heulen  (vgl.  \>.q\o; 
in  Kurdistan  ist  es  to  glitter,  vgl.  "iii),  jjoi  fragen  (Her- 
kunft?) haben  zwei  schwache  Radieale.  Sie  richten  sich 
in  der  Flexion  ganz  nach  den  Wörtern  Avie  j^v2>,  nur 
dass  für  -^  mit  dem  2.  Rad.  stets  o^-^  (0),  fih'  o  mit  dem 

2.  Rad.  bloss  o  erscheint,  also  |jqj,  jiioj  u.  s.  w,  —  jLoj, 
JSjqj  u.  s.  w. 

Nach  dem  Muster  dieser  "Wörter ,  bei  denen  der  1 .  und 

3.  Rad.  immer  gleich  sind  (nur  kommt  neben  jsoä  blöken 
auch  l^oä  vor)  richten  sich  die  beiden  alten  Causativa 
I^DOib  schwöj'cn  lassen  (neben  \ü^\si)  und  Jjoiö  bekennen  (Cat. 
j^  ==  j^  §  96). 

Das  ähnlich  gebildete  ]h^  bringen  haben  wir  schon 
oben  §  113  betrachtet. 

Von  dem  §  96  besprochncn  |>ov2j»  verstehn  marin n  ]iabe§i-2i 
ich  folgende  Formen  gefunden:   Part.  I   |>oV^>o  und  I-»v2l>d 
F.  j^Y>>^v>   PI.  >.v>;o>v>,   1.  Pers.  PI.  ^v2>x).     Vgl.  auch  das 
Nom.  Act.  Jbs^vaip. 

St.  schreibt,  wie  gesagt,  für  diese  ganz  absonderliche 
Bildung  )ovSö>b  vor. 


'  Hierher  gelnirt  im  Sinne  der  Americaner  aneh  IL*X>  schenken,  da  dieses 
mit  Ä»i^  Geschenk,  Gnadenqabe  (xcigi-afia)  im  Cat.  )ä*.  Gnndengaben  (Plur.) 
znsanimcnhiingt,  welclies  =  oajJä»  in  der  Bedeutung  Ehremjcschenk  ist.  So 
auch  im   Kurd.  kalät,   zuniiclist  Ehrenkleid,   dann  geradezu  Geschenk   Garz.  218. 

17* 
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F.     Ueberreste  der  alten  Flexion.' 

V22  Ausser  dem  Imperativ  liaben  wir  im  Ns.  keine  der 
alten  Verbalformen  erhalten.  Der  gänzliclie  Verlust  des 
Imperfects  ist  weniger  zu  verwundern,  da  das  active  Par- 
ticipium  schon  in  den  altern  Dialecten  dieses  zu  ver- 
drängen anfängt  und  es  völlig  ersetzt  (§  145  ff.),  dagegen 
sehr  der  des  Perfects,  welches  im  Ns.  nicht  so  einfach 
und  ohne  Zweideutigkeiten  durch  ein  Participium  wieder- 
gegeben wird.'^ 

Das  einzige,  freilich  unentbehrliche  und  vielfach  allein 
und  in  Verbindung  mit  andern  Verbalformen  gebrauchte 
Perfect  ist  jöö)  <";y//^  das  aber,  wie  sein  Hinzutreten  zu 
der  2.  und   1.  Pers.  zeigt,  schon  ganz  erstarrt  ist. 

Wenn  das  in  den  verschiednen  aram.  Dialecten,  im 
Arab.  und  im  Aethiop.  gebrauchte  ^p^'  wirklich  eine 
Perfectform    ist    (P]wald,    gramm.    arab.   I,    S.  369),    so 

'  Ich  habe  trotz  aller  auf  diesen  Punct  gerichteten  Aufmerksamkeit  keine 
weiteren  Spuren  der  alten  Tempora  auffinden  können  als  die  in  diesem  §  an- 
geführten, auch  nicht  etwa  solche  erstarrte  Formen,  welche  als  Partikeln 
gebraucht   wMirden. 

2  Etwas  weitlänfig  ist  z.  B.  statt  des  ns.  wji.nSa  rlit  hast  mich  verlassen  das 
ns.  .me\.-\m  verlassen  hin  ich  von  dir  oder  «A  ^t>-^«  )Qi3  zuvor  verlassend  du  mich 
oder  das  seltnere  JLoI  --"-•>•  mein  Verlassen-  Habender  bist  du  u.  s.  w.  Die  Zwei- 
deutigkeit beruht  auf  der  Doppelbedeutung  des  2.  Partieips  als  actives  und 
passives. 

3  On,    92-1,   (ji;L>-    mit   der   Nebenform  LxiLt-,    äth.    h/isa.     Ueberall    ist   die 
>  nächste   und   beliebteste  Construetion   mit   L.     Ist   es   wirklich   ein  Perfect,    so 

ist  es  wohl  zu  fassen,  als  er  (Gott)  verschojie  mich  damit,  dass  und  Anwen- 
dungen wie  »JU  (äIä»  sind  dann  erst  abgeleitet,  wozu  es  in  interjectionalen 
Sätzen  gerade  im  Arabischen  mancherlei  Parallelen  giebt.  —  Doch  wird  das 
Wort  einfacher  als  eine  im  Ausruf  stehende  Nominalform  angesehn  „Ver- 
schonung!" 
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hätten  wir  in  der  Redensart  J^  Jicxi^ '  fern  sei  es  vor  mir, 
oder  l)loss  w\  5p—,  auch  wOJd  30J-  eine  solclie,  freilich 
längst  nicht  mehr  gefühlte. 

Dialectisch  wird  uns  ein  Perfect  noch  angeführt  in 
VioJ*^  in  regard  lo  what  he  said,  wie  man  in  Kiu'distan  für 
das  in  Urmia  gebräuchliche  Jv^/  lojii  (die  Drucke  schrei- 
ben gewöhnlich  in  solchen  Fällen  )'»^j"j  Lo^)  sagt  (St.  14.3). 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  St.  uns  nur  diese  einzige 
P^orm  anführt,  die  gewiss  wohl  nicht  ganz  allein  dasteht. 

3.  Das  Verbiiiu  mit  Proiioniinalsufflxen  zum  Ausdruck 
des  Objects. 

Die  alten  Objectsuffixa  sind,  wie  wir  schon  gesehen §123 
haben,  gänzlich  verschwunden.  Abgesehn  von  Umschrei- 
bungen wie  beim  Part.  1  mit  \  (§  104),  wird  das  Per- 
sonalpronomen durch  sein  Possessivsufiix  ausgedrückt, 
und  dann  wird  dieses  entweder  direct  an  die  dem  Vcrbal- 
ausdruck  zu  Grunde  liegende  Nominalform  gehängt  oder 
die  Verbindung  geschieht  durch  \.  Der  erstere  Fall 
kann  Statt  finden  bei  den  mit  dem  Infin.  und  den  mit 
dem  Part.  2  ohne  \  gebildeten  Zeitformen.  Der  Infin. 
und  das  Part,  werden  ganz  so  behandelt  wie  die  sonsti- 
gen Nomina.     Wir  haben  somit 

1)  bei  den  mit  dem  Infin.  zusammengesetzten  Formen: 
das  Suffix  tritt  hier  einfach  an  die  Stelle  der  Endung 
j.-L  resp.  )-  — ,  also  z.  B.  .^o*  >^o->oo  cvt  S  ich  heile  dich  [ich 
hin  in  deinetn  Ifei/en) ^  |JL  ^^o♦2i^^  <">'  niaeht  euch,  JüL  ^q-,)-*I5 
sieht  dich,  La-  ojovijfeo  denkst  an  sie,  Jil  0)0^\^.2>  hennt  sie, 
Jöö)  >>0)0 ^o^Y>  /ie//ie  ihn,  Jü  ...aoN-Xt  /eh/'/  mich,   Jööj  >^öa\-2> 


In  -Oi. 


Qv  ;A  ücsLi,  fern  sei  es  deinen  Knechten  ist  U  =  vA  ihnen  (§  37). 
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tluiltc  sie,  jöö)  w.O)Q>q\\1  züclitiyU'  Ihn,  ^q-  wJazuul,  ich  zähle 
sie,  )6ö)  ^ojooow«;  unfo'suchte  ()>->)  Ihn,  ji-  ^oiwO^io  belehrt  uns, 
JIL.    >^o6|^  hrinjjt   eueh  ( §  113)'  u.  s.  w.  ^ 

2)  beim  Part.  2  tritt   das  Suffix    an    die  Stelle  des  J  • 
im  Sing,  und  des  \^-  im  PL,  also  z.  P. 

a)  Sg,  Masc.  ^oJ  ^-^^^  irli  habe  sie  f/etöfllet  („ich  bin 
ihr  Getödtet- Habender"),  Jööi  ^o)o*-^j^  halle  es  gcthan, 
Joöi  -oto-l^  halle  ihn  gesehn,  )ll  0)a.\>o>.  hal  sie  gehör l, 
jööi  ^(»Q.Ä.>ool  halle  es  vollen/lel,  Jöö)  cJoA^-oJ»  hälfe  sie  ge- 
liebt,  <>)QÄODQZi  Joöi  )io  er  H'irfl  sie  geheill  haben,  ^o.  w^jo» 
ieh  habe  sie  gebracht-,  -ojQZsöjo-  JJI  JJ  hat  ihn  nicht  beschenkt, 
0)Q*JüQiD  JiC  jJ  hat  sie  nicht  vergessen  u.  s.  w. 

b)  Sg.  F.  Jöö)  w.L,^ol  sie  hatte  sie  bereitet,  Jöö)  w,fc^-ODQw- 
hatte  sie  aufbeiealirt,  ji-  ^N^aoo  sie  hat  uns   übergeben  u.  s.  w. 

c)  PI.  (ganz  Avie  Sg.  Masc.  lautend  §  37)  oöö)  -c»o*.v2ii. 
hatten  es  gethan,  oöö)  w,O)0V^/  hatten  ihn  gefangen,  >^hZ  010.9«. 
ihr  habt  sie  bestreut  (JQ«-),  jiT  oio^Sqqd  haben  sie  übergeben, 
^5)^J  0)0^20«,  habt  sie  gehört,  ^ol  wÄ^jloj  wir  haben  sie  ge- 
treten, v$üv-  ^Ifc^a»  ihr  habt  uns  getränkt ,  jlT  ».^.-.^äqjd  sie 
haben  mich  hingebracht  u.  s.  w. 

Alle  übrigen  Verbalformen  müssen  und  die  genannten 
können  ihr  pronominales  Object  durch  ^  (^)  sich  unter- 
ordnen, wenn  keine  weitere  Umschreibung  gewählt  wird. 
Dies   \,    welches    direct    hinter    das    Verbum   zu    treten 

'  Natürlich  kann  man  eben  so  gut  den  Infin.  in  andrer  Anwendung  mit  die- 
sen Suffixen  versehn  z.  B.  w.o<oJLaoQX5\  ihn  zu  tödten,  w.o>000*ji2q1  ihn  zu  trän- 
ken, ^QXO.XJ^  sie  zu  benachrichli^jen  u.  s.  w. 

*  lu  ^JujjQuOpO  otjQX)  0)\>l\>  iver  hat  das  Credo  bekaJint  gemacht'f  (Cat.)  scheint 
das  zweite  Wort  für  ÖjCülJO»  ohne  Uebergang  zu  der  Form  der  "^b,  nach  der 
2.  Abth.  der  2.  Klasse  und  mit  der  Verhärtung  des  D  wie  in  §  113  zu  stehn. 
Misslich  sind  allerdings  diese  Annahmen,  wozu  kommt,  dass  die  folgenden 
Worte  offenbar  eine  Corruptel  enthalten. 
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pfleg-t,  assimiliert  sich  einem  vorhergehenden  N  R  (L)i, 
also  z.  B.  -'col  yedcnkc  mein  für  «\  'Q^L,  >^o;nS  si/rhi  flieh, 
wjoj  richte  mich  für  «\  ^oj,  ojJC>j  kauft  ihn  ii.  s.  w.  Ferner 
wAziD  er  nimmt  mich  für  wj\  ^^^  u.  s.  w.  So  auch  bei 
allen  Participien  mit  dem  ^ --  der  1.  Pers.,  also  ,^qj,.jq^ 
ju/jco  vos  für  ,^dq\  v*a2> ,  0)ii>QQcc>  ich  heile  ihn  für  oj!^  ^x^CYtS , 
oiJv^  ich  hemihre  sie  Cat.-  u.  s.  w.  Ebenso  im  Fem.,  wo 
dann  aL.  für  ^.^  geschrieben  wird  z.  B.  -oiiooDZ)  ich  Weih 
heile  dich  für  .jQ\  ^xSon-S,  ^$jnY)0^)-^  oder  auch  -  -  »rioft-^  ich  Weib 
heile  sie  (>^  oder  Ä)  u.  s.  w.  Aber  nicht  im  Plur.  2.  Pers. 
^  v^bs.viCY^S  ihr  heilf  mich  u.  s.  w.  Und  natürlich  sonst 
^  ]^s>ocr>S,  ^  ^N^om-S  u.  s.  w.^  Ob  das  -»^,  ^o^  u.  s.  w. 
in  ein  Wort  mit  dem  Vorhergehenden  geschrieben  wird 
oder  nicht,  macht  keinen  wesentlichen  Unterschied;  doch 
ist  das  Erstere  wegen  der  Assimilation  und  des  vor  das 
Encliticon  fallenden  Accentes  (§  30)  das  Richtigere.^ 

Beispiele  dieser  Verbindung  sind  überaus  zahlreich. 
Wir  können  bilden  vA  jO-*i)  er  rettet  mich,  PL  wA  ^vi>; 
mit  Vorsätzen  sA  Jö^i»  )0-9  er  rettete  mich,  «\  "sS  bei  er 
wird  7nich  reiten;  mit  Nachsätzen  >A  Jööj  jo*»^  er  pßegte 
mich  zu  retten,  ferner  sA  joo*»^  rette  mich.  Und  so  ist 
auch  crlaul)t  >A  \L  |-Q-v^  für  JiT  wja^-^S  er  hat  mich  gerettet, 
0)\  oöö)  JjDo'tä  sie  retteten  ihn    für  oöoi  -ojaoo*»^  u.  s.  w. 

*  Die  Assimilation  tritt  auch  ein,  wenn  das  \  iu  dativiscber  Bedeutung  mit 
einem  Suffix  unmittelbar  hinter  einem  Verbum  mit  derartigem  Auslaut  steht 
z.  B.  \^\^  )L  ».l'S\^  ich  will  mir  ein  Buch  forder Ji  St.  155. 

2  Und  il).  mit  Zusammeuziehung  | )  \  't  ich  kenne  ihn  =  ynn  ne  (S.  246)  aus 
0)Jl\.j1,  o»^  T^r?  o»pS  ich  bitte  ihn  =  o)l\a,  O)^  ^ip. 

'  w.JL^_o•»^     du    rettest    mich    bei    Röd.    ist    Schreib-    oder    Druckfehler    für 

'  Ob  in  -il  ^^ioociiä, 
nultima  des  ersten  Bestandtheils  (hier  mi)  fällt? 


Dritter   Tliei 

Syntax. 


I.   Von  den  Eedetlieilen. 

1.  Das  Nomen. 

§  124  Bei  der  Besprecliimg  der  syntactisclieu  Verhältnisse 
des  Nomen  heben  wir  hauptsächlich  solche  Fälle  her- 
vor, in  denen  sich  eine  Abweichung'  vom  As.  zeigt,  in- 
dem wir  die  grade  bei  ihnen  sehr  zahlreichen  Fälle  der 
genauen  Uebereinstimmung  des  ns.  mit  den  sonstigen 
aram.  oder  gar  dem  allgemein  semit.  Gebrauch  nur  kurz 
berühren  oder  ganz  unerwähnt  lassen.  Eine  genaue  Be- 
trachtung aller  möglichen  Arten  gegenseitiger  Bei-  und 
Unterordnung  der  Nomina,  aller  möglichen  Verwendungen 
der  Adverbia  u.  s.  w.,  auch  wo  nicht  der  geringste  dem 
Ns.  eigenthümliche  Zug  zu  bemerken,  wäre  hier  entschie- 
den überflüssig.  1 

Determination  des  Substantivs. 

§  125  Die  im  As.  schon  fast  ganz  verlorne  äussere  Bezeichnung 
des  Unterschiedes  zwischen  hestimmten  und  unbestimmten  Sub- 

1  In  der  Hauptsache  Hesse  sich  übrigens  eine  solche  gar  nicht  so  schwer 
herstellen.  Eine  viel  vollständigere  Behandlung  verlangt  das  formell  wie  syn- 
tactisch  im  Ns.  sehr  eigenthümlich  entwickelte  Verbum. 
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stantiven  (und  resp.  Adjectivcn)  ist  im  Ns.  bis  auf  sehr 
geringe  und  von  der  Sprache  selbst  ignorierte  Spui'en 
(§  60  ff.)  verschwunden.  Dass  dennoch  der  Unterschied 
zwischen  beiden  Khissen  noch  gefühlt  wird,  zeigt  sich  zu- 
weilen an  der  syntactischen  Behandlung,  namentlicli  beim 
Objectsausdruck  und  bei  der  Verbindung  mit  Praeposi- 
tionen  (§  134).  Aber  feste  Categorien  bilden  sie  nicht, 
auch  nimmt  das  Adjectiv  an  der  Behandlung  als  bestimm- 
tes Nomen  nur  Tlieil,  sofern  es  substantivisch  gebraucht 
wird,  nicht  als  blosses  Attribut. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  reinen  Determinativ- 
artikel ist  die  schärfere  Hervorhebung  eines  Nomens  durch 
ein  förmliches  Demonstrativpronomen  wie  |jlj/  ooj  der 
Mensch,  jener  M.  u.  s.  w.  Freilich  nähert  sich  dieser  Ge- 
brauch dem  des  bestinmiten  Artikels  in  der  beliebten  Ver- 
bindung eines  ohne  Substantiv  stehenden  Adjectivs  mit 
oo)  z.  B.  i|V"  )'9^  °^  ^f^'^~  (irossc  kam  St.  146.  So  liäufig 
dem  \L  Einer  gegenüber  \y^J  oo),  PI.  |jW~  -^/  der  Andre, 
die  Andern;  ferner  j-.»i3  «j/  und  w.^Lj  s^j  die  Ersten,  die 
Zweiten  B.  45  u.  s.  w.  Daneben  aber  auch  Fälle  Avie  j'Q<^?  JiQjt 
der  Name  des  Aelteren  V*.  5.  Ferner  Jfcv^^^  ^  >^.i;  «oj  )^*.**2>j 
ut  discernas  rectam  (viam)  a  falsa  B.  45,  wo  beim  Zweiten 
das  Demonstrativ  fehlt. 

Auch  die  Hervorhebuno-  der  Vereinzelung  durch  den 
Zusatz  des  Zahlwortes  (U),  die  im  Ns.  weit  häufiger  ist 
als  im  As.,  darf  man  nicht  ohne  Weiteres  gan2  mit 
unserm  unbestimmten  Artikel  zusammenhalten,  da  ja  die 
Spraclic  (älnilicli  wie  das  Persische  das  Einheitswort  mit 
^  e)  diesen  Fall  gerade  als  eine  Determination  auffasst, 
vgl.  z.  B.  |aJ/  \^  0)\  b^/  JAOJ  -?Q.20  n'as  für  Empfindungen 
hat  ein  Mensch?  Bxt.   I  oll ;    |jü/  j-Ä  ^«-1  jo    ich   kenne  einen 
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Menschen  B.  575,  in  welchen  Sätzen  andernfalls  resp.  N-»/ 
l-A  (§  134)  und  ^  ^^  (§  155)  stehn  müsste,  eine  Aüs- 
drucksweise,  die  freilich  auch  erlaubt  wäre.  Klar  be- 
zeichnen die  Bedeutung  des  \L  die  von  St.  146  f.  ge- 
gebnen Beipiele  fc4»<^  cü^  Jübjio  jjuV"  \L  ein  (gewisser)  Mensch 
erhob  sich  in  r/tr  Versammhiny ,  aber  j-l^ojz)  «.^Q^l-  Jjü/  hast  du 
(irgend)  einen  Menschen  auf  don  Wege  gesehn  ?  Im  ersten  Bei- 
spiel konnte  das  \L  auch  fehlen,  im  zweiten  erlaubt  die 
reine  Unbestimmtheit  nicht,  es  zu  setzen.  Dass  sich 
übrigens  dies  U»  dem  unbestimmten  Artikel  sein*  nähert, 
soll  nicht  geleugnet  werden.  Es  steht  besonders  gern 
vor  Substantiven,  die  noch  ein  Adjectiv  hinter  sich 
haben.  Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  dieser  Gebrauch 
in  den  Uebersetzungen  aus  dem  Englischen  am  belieb- 
testen ist. 

Die  Verbindung  eines  Nomens  mit  einem  nacligesetzten 
^A^^  entspricht  in  ihrer  Bedeutung  im  Grunde  mehr  dem 
unbestimmten  Artikel:  aber  sie  ist  zu  selten  und  bildet 
keine  grammatische  Categorie.  Ausser  dem  von  St.  147 
angeführten  Beispiel  -♦!»  j-^Xo  ein  Hund  ist  mir  nur  noch 
ein  einziges  andres  vorgekommen ,  nämlich  ^^  \y.\si  jai 
viel  Geld  Z.  2,  149. 

Geschlecht. 

126  Weder  die  Bezeichnung  der  Zalil  noch  des  Geschlechts 
bedarf  hier  nach  dem  in  der  Formenlehre  Gegebnen  (vgl. 
auch  unten  §  169)  einer  Betrachtung.  Nur  über  den 
Gebrauch    des    Femininums    zur   Bezeichnung    des    Un- 

•  Im  As.  ist  die  entsprechende  Verbindung  von  Sachwörtern  im  Sg.  und  PI 
mit  p^  (sogar  p»»  |»i?  einige  Menschen  Efr.  I,  549  F),  von  Personenwörtern 
im  Sp:.  mit  ju/,  im  PI.   mit  yjkii  bekanntlich  nicht  ganz  selten. 
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persönlichen  oder  Neutrums  haben  wir  noch  Etwas  zu 
reden.  Schon  im  As.  überwiegt  bekanntlicli  dieser  Ge- 
brauch durchaus;  im  Ns.  hat  er  fast  die  Alleinlierrschaft 
bekommen.  So  haben  wir  j  v*o)  id  quod  (oft) ;  j  w.O)j  >«/t\>o 
der  Sinn  des  Ümsfandes,  daas  B.  228;  JJ-*  ^  ^uo  er  hesc/doss 
es  B.  27  (wörtlicli  „sie  wurde  beschlossen  von  ihm"); 
JJo6)j  |i^  jJ  l>L''0)  Jö)/  dieses  kann  nie  geschehn  B.  7  (und 
so  oft  jd)/  dieses)'^  j  Jööj  j)W2»  t^  F?^/  (oder  |4^  Wenig) 
fehlte  daran,  dass  (oft)  u.  s.  w. '  So  werden  auch  ganze 
Sätze  mit  j  so  wie  die  ihnen  entsprechenden  Infinitive  mit 
^  durchgängig  als  Feminina  construiert  z.  B.  j  jLv^»/  jIjlS) 
es  wurde  gesagt,  dass  (öfter);  j^jJ^  JJ^  >5fcc5  es  ist  schwer  zu 
sehn  B.  57;  v,9.^?  1-®°^  ^?  JN^  |»o  /»/vV.'  5w*^  würde  es  sein, 
dass  ich  wäre  Bxt.  533;  j:^iu*\.  )JL  jjoö)  j*iöo  <'/'/«'r/  //  /.y  most 
rationaUg  to  bc  concluded  u.  s.  av. 

Bei  der  eigenthümlichen  Bildung  der  ns.  Verbalfornien 
aus  noch  sehr  deutlichen  Nominalbcstandtheilen  führt 
uns  diese  auf  dem  Gebiete  des  Nomens  wm-zelnde  und 
daher  hier  zu  erwähnende  Anschauung  des  Neutrums  als 
eines  Weiblichen  ganz  in  den  Verbalausdruck  hinein,  und 
wir  müssen  daher  unten  beim  Verbum  auf  diesen  Ge- 
brauch noch  einmal  zurückkommen  (§  142),  zumal  da 
hier  fast  überall  nicht  bei  dem  betreffenden  Nomen  selbst, 
sondern  erst  bei  den  zur  Verbalbildung  verwendeten, 
wenn  auch  ursprünglich  nominalen,  AVörtern  die  Ge- 
schlechtsbezeichnung  erscheint. 


'  Dass  (lieser  (!ebr;uicli  in  der  eiiit'jich«teu  Auweiuluug-  fast  nur  durch  Pro- 
nomina zu  belegen,  kommt  daher,  dass  das  Ns.  Ausdrücke  wie  das  Schöne, 
das  Gute  nicht  liebt,  sondern  statt  derselben  ein  reines  Substantiv  {Schönheit 
VI.  s.  w.)  oder  eine  Umschroiliung  wie  die  schönen  Dinijv  u.  s.  w.  g'ebraucbt. 
Sehr   selten   sind   die    Fälle    wie    Jhvjurä   o^io?  J^^OJ    ilcr  Ort   (dies  Höstu   B.   111. 
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Y\el  seltner  wird  das  Masc.  neutriscli  gebraucht  z.  B. 
>.^\^  '♦ö  jJ»2^  Jö)/  f/f'cs  machle  Eindruck  auf  ihr  Herz  Z.  4,  79. 
Doch  g-ekeu  ^»i»  Etwas,  |äo  wie  Viel?  durchgängig  als 
männlich,  und  aucli  bei  -?Q2o  Was?  ist  die  weibliche  Ver- 
Ijindung  in  0)\  jjoö)  ^JQ^o  was  ihm  geschehen  sei  Z.  4,  108 
ganz  vereinzelt. 


Gegenseitige  Unter-  und  Beiordnung  der  Nomina. 

§  i-'7  Die  Enkrorflnung  (im  Genitiv)  bedarf  nach  dem  aus  dem 
allgemeinen  Gebrauch  des  Aram.  Bekannten  und  nach 
dem  in  der  Formenlehre  Dargestellten  (§  78)  keiner 
weiteren  Auseinandersetzung.  Ebenso  wenig  verlangt 
eine  Besonderheit  des  Sprachgebrauchs  noch  die  Behand- 
lung der  Unterordnung  eines  Nomens  unter  das  andre 
vermittelst  einer  Praeposition.  ^ 

§  128  Die  Beiordnimg  eines  Nomens  neben  ein  andres  ist 
gleichfalls  durch  den  allgemeinen  aram.  Sprachgebrauch 
und  das  in  der  Formenlehre  Gesagte  im  Wesentlichen 
bestimmt.  Wie  weit  sich  das  Adjectiv  in  der  Motion  nach 
dem  von  ihm  bestimmten  Substantiv  richtet,  sahen  wir 
oben  §  64  und  66. 


'  Nicht  urspriiuglich  ist  es,  wenn  ein  Nomen  mit  einer  Praeposition  wie 
ein  selbständiges  Nomen  verwendet  wird;  diesen  Fall  haben  wir  bei  \  mit 
dem  Infinitiv,  wenn  dieser  als  Subject  steht  (§  160),  und  beim  partitiven 
;o  in  Fällen  wie  . . .  Jona^  v?^^^  -^  •  •  •  Vr^  J-^*'  -^  ^^^-^^  •  •  •  )^^^  ^'^ 
Todten  ...  kamen  hervor,  (einige)  von  ihnen  sehr  erfreut  ...  (und  einige)  von 
ihnen  suchten  zu  verbergen  u.  s.  w.  B.  64  (Subject)  und  «JL»  yol  )L-D  ich  habe 
(einige)  von  ihnen  gemessen  Z.  4,  26;  )vAi^  )-.Ä)OjX>a»  ^  y^«  y,((  ob  er  (irgend 
vfelche)  von  den  Pilgern  hätte  vorüberyehn  sehn  B.  108  (Object).  Diese  Anwen- 
dung ist  aber  nicht  häufig,  und  es  scheint  nicht,  dass  ein  solcher  Partitiv- 
ausdruck  (wie  im  As.)   noch  eine  andre  Praeposition  vor  sich  haben  könne. 
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Die  eigentliche  Stellung  des  Adjectivs  ist  die  liinter 
dem  Substantiv,  und  diese  ist  auch  bei  Weitem  die  ge- 
wöhnlichste. Allein  wie  im  As.  zur  stärkeren  Hervor- 
hebung nicht  selten  das  Adjectiv  vorantritt,  so  dass 
namentlich  Wörter,  welche  heilig,  ycbcnedciet,  frojnm  u.  s.  w. 
und  im  Gegentheil  vc?' flucht,  böse  u.  s.  w.  bedeuten  (z.  B. 
JA.^,  |oQ^,  jJfcoQ^,  1-^30-,  b**:^,  feA,  h^^):  ganz  ge- 
wöhnlicli  voranstelm ' ,  so  kommt  Aehnliclies  auch  im  Ns. 
vor.  Namentlich  ,^J2>,  schön,  (jut  liebt  die  Voranstellung 
z.  B.  JJX-/  w>.^2).  a  (jood  tree  St.  149;  jjj'pio  -^--2>.  j--  ein 
gute?'  Prediger  Bxt.  515;  l.c>v*J  -^-^>  ein  guier  Ruth  Z.  2,  13 
und  so  oft.  So  auch  |aj/  Ixi^cois  ein  angenehmer  Mann  Z.  1 , 
63;  |äj/  jv>>CYiS  angenehme  Leute  Z.  1,  81;  ferner  bei  star- 
ker Emphase  Jöö)-j  ^/  JJL  ji;^  naughtg  bog  as  he  was  B.  504; 
^  Ji:x3Q>D  ii.  0  armer  ///^<'>/Y//^/ (Eigenname)  B.  333;  JyLl  J^oony 
^/;v;^<!'  Hanna!  Ta.  3,  220.  Sogar  wenn  adverbiale  Bestim- 
mungen dazu  treten 2,  kann  das  Adjectiv  voranbleiben 
z.  B.  K»7  joj  jlq:^  honester  people  B.  548;  \^\^  jicu  j^i  a 
verg  great  slone  St.  149;  \'^  >jlq_^o  -^--2>,  aq_^  >-Ao  ^ 
Jil  I^Vj  i^  \s.aQDOpD  tf.9  ist  der  schönste  und  einfraglichste 
Landstrich  B.  524.  Stets  voran  stehn  (älmlich  in  mehreren 
semit.  Sprachen)  alle  adjectivisch  gebrauchten  Demon- 
strativa.  Immer  voran  steht  ferner  das  im  Ns.  als  Fremd- 
wort   zu   betraclitende  ^^>-2>   ein  gewisser   z.  B.   ^b»)   ^\^^ 


'  Audi  sonst,  zuweilen  z.  B.  Efr.  I.  398  ^.M-^i  v^rpD  viele  Male;  caini.  Nis. 
.S4,  G7  \IG£)  )i\>  der  f/ien'ge  Tod.  Narnentlich  Ij^./  rdiiis  steht  nicht  selten  vor 
seinem  Suhstantiv  z.  H.  )S0O  ]L-^  anderes  H'ort  Titns  Bostr.  25,  9;  80,  20  vorl. 
25,  5;  41,  32  u.  s.  w.;  loi^i  )L-^!  Land,  Anccil.  tl ,  3.  So  auch  im  C'iiristlich- 
PalJlstinischen. 

*  Im  As.  vp;].  Fiillo.  wie  gDaJO\cr>  ^'t  Uj.»  oCo::)  |-^.^0  loCQiüOO  Li'-t  Tho- 
mas Marg.   bei  Ass.  b.   or.   III,  I,  yt>. 
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in   einer   f/enissen  Zeil;    JJ^^jdoj    ^\  Q).^   an  einem  gewissen  Ort 
u.  s.  w. ' 

Wie  Adjectiva  werden  im  Ns.  auch  einige  adverbiale 
und  deshalb  unveränderliche  Nomina  verwandt.  Zunächst 
kommen  hier  in  Betracht  ji^  viel  (=  !!<2*n  muUum,  Menge\ 
]4^  wenig,  jjoj  mehr,  welclie  ihre  Gegenbilder  schon,  in 
der  älteren  Sprache  haben.  ^  Sie  stehen  meistens  voran 
z.  B.  v*n2>  \iy)  viel  Denken  B.  Vorrede;  )io^Q«.ial  jzj*^  very 
earefuUy  B.  6;  jiii./  j^i  viel  Herrliehkeil;  Jii^j  }^^  viel  Zeit 
B.  Vorrede;  JlcoDom  \2^S  viele  Pferde  St.  149;  %Ls^i  |i^ 
viele  Wege  B.  45  —  Jabj  |4^  /><  wenig  Zeit  B.  7 ;  |:j*.  ^fco 
JNXo  w<7r/<  kurzem  Slehn  B.  84  —  )jj|jl  Jjo)  ^6)  noeh  mekr 
Thoren  B.  Kl.  Seltner  ist  die  umgekehrte  Stellung  wie  in 
1^^  jlQxbaoD  viele  Pferde  St.  149;  \iyf  jfc^oviiojo  Joi  w^///y 
/m-5  </;i^/  ^A>?/^/^  B.  18;  \-2A  jJ_>o  zvV/  Wasser  Ps.  29,  3; 
|:^i  jjiDQ-  viele  Tage  B.  25  3  —  jjo)  |.>ocq\  dem  grösseren  Theile 
Bxt.  328;  Jjoj  Ijq-s^  mehr  Legionen  B.  383.^ 

*  Der  Beweis  dafür,  dass  das  Wort  nicht  aus  dem  As.  erhalten,  sondern  das 
arab.-pers.  fulun  (auch  kurdisch  ßdn  Gai-zoni  24,  54)  sei,  liegt  in  seiner  Stellung 
und  seiner  Inflexibilität.  Das  Wort  kann  auch  substantivisch  stehn  in  der 
Bedeutung  ,,eiu  Gewisser". 

2  jliiäQu  ^^Ao  und  ^\Ao  |^i6Q.  (oft);  ViyAo  h^  Esra  9,  Ü;  )1^^  jt-^^  Ass. 
b.  or.  III,  I,  172  vgl.  ib.  2C)8  f.;  j^OOS  Jü)^  Efr,  I,  547  B  u.  s.  w.;  ^)  >-^ 
Ass.  II,  184;  JiOQ*.  -»'^  )?0<  diese  (jrosse  Schuld  ib.  I,  170;  vgl.  noch  1  Par. 
29,  21;  2  Par.  14,  13;  2G,  10  u.  s.  w.  Noch  genauer  ents}3richt  al)er  der  Ge- 
brauch von  ■':iO  und  -inn"'i£  im  Palästinensischen  vgl.  z.  B.  -j-iT^D  ''•^'C  viele 
Früchte  Minniscalchi,  Ev.  Hieros.  S.  87;  i:*D  "p^'^C  ib.  99;  i:iD  ^nx  viele  Zei- 
chen ib.  83;  aö5>  i^iö  viel  Kraut  ib.  69;  ']'^115"'Nn  'ir!n"'!J£  viele  Kranke  ib.  493; 
]'^^Si;»  'inSit  ivejiifi  Mämier  Targ.  2  Chron.  24,  24  u.  s.  w.  Man  kann  auch 
sagen  1i53i|ri  "'aD  Fiele  glaubten  Min.  65  u.  s.  w.  Wie  'lln5''2i  (so  mit  D  ist 
die  richtige  Form)  aus  S'^Ü  und  "iH  zusammengesetzt  ist  (eigentlich  ,,ein 
Stückchen",  „ein  Bischeu"  oder  ähnlich),  so  ist  vielleicht  auch  ]^  aus  ♦** 
und  einem  Substantiv  gebildet,   das  ich  aber  nicht  bestimmen  kann. 

^  \^'y  mit  dem  Sg.  scheint  kaum  nachgestellt  zu  werden. 

■•  Der  substantivische  Ursprung  zeigt  sich   auch   noch  in  Fällen   wie   ySi^Q^ 
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In  solchen  Fällen  betrachtet  das  Ns.  diese  Wörter 
ganz  wie  Adjectiva,  wozu  es  durch  die  Menge  der  aus 
den  fremden  Sprachen  aufgenommenen  nicht  flexibeln 
Adjectiva  veranlasst  wird.  Ebenso  behandelt  man  nun 
auch  die  andern  Adverbia  der  Art  wie  JjQ-i  u.  s.  w.  (§  84 
S.  159)  durchaus  als  Adjectiva  z.  B.  jjo-i  jaacb  ^  aus  fernen 
Thcilcn;  |ii-io  |2>^QiD  jtv.ju./  JD^ipj  J^L^o  -^^»^^^  oöö^j  l^joö)^ 
Judaei,  qui  eranl  in  omnibiis  urhihus  rcgis  A.,  propÜK/ui  cl 
remoii  Esth.  9,  20,;  JfcJi**o  |Siaoo  )ox>L  j^j^^j  jio^_^  ihe  füll, 
the  near,  the  sweat  enjoymenf  Bxt.  28;  jiv^  >A.qjl  ihre  sildech- 
ten  Dinge  Bxt.  47  u.  s.  w. 

Ebenso  werden  aber  auch  die  demonstrativen  und  fra- 
genden Adverbia,  wie  sie  in  der  Construction  im  Prae- 
dicat  mit  dem  Adjectiv  übereinstimmen,  auch  wie  attri- 
butive Adjective  gebraucht  z.  B.  Jö)/j  ^/j  jju/  jölo)  |jo  für 
solche  Menschen  wie  dieser  B.  6 1  (und  so  oft) ;  ]jü/  J je»  solche 
Menschen  B.  627;  )jo)  l4-9/  so  viel  Geld  Bxt.  1;  Ki/  wo/j 
was  für  ein  Mensch?  B.  29;  jju/  Iäo  wie   viel  Menschen?^ 

Die  Beiordnung  {Apposition)    ist  im  Ns.  sehr  häufig   an§i.jo 
die  Stelle   der  Unterordnung    getreten,    wo    ein    die    Art 
oder  das  Maass  bezeichnendes  Substantiv  vor  das  näher 
dadurch  Bestimmte  tritt.      Diese   auch   im    As.   vorkom- 
mende Construction-    könnten   wir  durcli  sehr  zahlreiche 

|3«  die  IaUjo.  Vieler  {der  Meiige)  Ps.  31,  12;  ioo  liä'ij  J{qX)  UJ  Loö)  )ia^  OOj 
\y^  )cj«  JIq»  |oö>  jener  Berg  ist  der  Tod  Vieler  gewesen  und  wird  der  Tod 
vieler  Anderer  sein  B.  43  f.  —  Natürlich  können  diese  Wilrter  dann  aiitli  als 
Praedicatsadjcctivc  stelin  wie  in  -Oi.Q^  ÜZ  |^»  I^O")  nie  gross  ist  deine  (riile! 
Fa.  31,  10. 

>  So  auch  ^o^  und  oq  irgend  (§  172). 

2  Z,  B.  ^ACD  ^L]ao  2  Maass  (ein  Dualis)  Gersie  2  Eeg.  7,  1  (freiliih  wi'.rt- . 
lieh  nach  dem  llobr.  D'^'n^O  Ü'Tli^D),  vgl.  1  Kcg.  4,  22;  2  Par.  25,  C)  u.  s.  w. ; 
Uäco  iJQv  Iä.1.  3  Arten  Gerichte  Barh.  Chron.  105;  )-,3ax.  \S\^  IfcoiJlsV  400  Fässer 
Hein  ib.   186  u.  s.  w.     Auch  im   heutigen  Deutsch   ist   diese   Construction   bei 
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Beispiele  belegen.  Bei  Wörtern,  welche  eine  Quantität 
ausdrücken,  steht  immer  ein  Zahlwort  voran.  So  haben 
wir  J^ol  l^oj  jij::^  1000  Joch  Ochsen  Hiob  42,  12;  \x^ 
JJo.  Loj  1' Paar  Scfni/w  7i.  4,  TT;  |^  Ixs^l  \L  eine  Flasche 
Wein  7..  1,  96;  J»xao  |JA^  \L  eine  Last  iVeh!  Z.  2,  129; 
j>QX^  Jij  I*.  rtf  .v//](////  /rt'.9/^'  (,,eine  Kleinigkeit  s^o  Geschmack") 
B)xt.  15;  fcoa-äjL  \^  |^  m  Maass  von  Gnade  Bxt.  253; 
|I.io/  pj  l-  r//;«^  Strecke  Wegs  B.  3TT  ;  jljQjtiQS)  ^lij  }**  m^? 
ziemliche  („eine  Strecke,  Entfernung")  ^'/^^v-Ay/z/Vv/ Bxt.  243; 
j.-.^  pj  I-  eine  Anzahl  Stöcke  (Stockschläge)  Z.  3,  181 
u.  s.  w.  In  solchen  Fällen  ist  die  Genitivverbindung 
beim  Pluralis  der  Maasbestimmung  kaum  nachweisbar, 
beim  Sg.  wenigstens  viel  seltner  als  die  Apposition.  So 
haben  wir  |äA  |£>l  1-1  ein  Stück  Brot  Z.  3,  2G9  und 
1.äJ^?  \  "—  ib.  4,  125;  J)o)  Uoo  ll  und  Jjojj  ein  Haufen 
Geldstücke,  beide  Z.  3 ,  209;  IjXj  Jij  j.**  ein  wenig  Vergnügen 
Tl.  1,  10.  Beide  Constructionen  eng  verbunden  in  --./ 
|j^/  ji^^Aiojo  |-1ax>  j)\^  ...jiNa; .  etwa  50  Ladungen  von  Oel  und 
andren  Dingen,  wo  ohne  j  beim  Zweiten  leicht  ein  Miss- 
verständniss  zu  befürchten   wäre. 

Noch  weiter  erstreckt  sich  dieser  Gebrauch  bei  dem 
Worte  i6)i  Ai't.  Wir  haben  hier  nicht  bloss  \^L^  iöjL  \L 
iL.^  eine  Art  eitles  Volk  B.  3T1  ;  jjA  JiojL  J|o)i  allerlei 
Arten  von  Sprachen  7i.  3,  206;  JJojt  jiöji  J'oji?  U^^  Kenner 
von  allerlei  Dingen  Z.  2 ,  1 4 1  ^  u.  s.  w.,  sondern  auch  mit 
Demonstrativ-  und  Fragepronomen  jb^poo)  iöjL  jö)/  ein 
derartiges    Wort  B.  38 T;    ]-j.z>^   \6\l   «?Q2d    //y/.v  ////•    Lehrer?; 

Maass-  iind  ähnlichen  Bestimmungen  fast  allein  iihlich  geworden  statt  der 
früheren  Genitivverbindung. 

'    Gewöhnlicher    ist    übrigens    in    solchen   Fällen    die   Nachsetzung   wie   \\9\ 
)Vo)L   fio)!.. 
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^öxxi^  iöiL  -?9^  ^^'^''  ^^'^'•*''  1''^^  cv/i^r  Art  Wolmuity?  Z.  2, 
180;  jooj  iojL  -?q>q^  ^///  whh  für  cinoii  Ort?  B.  2,  20 ' 
u.  s.  w.  Mög-lich  ist  aber  auch  hier  die  Genitivverhin- 
diing-.  So  hahcn  wir  z.  B.  neben  «^oj  |o  |ju?  ^ojN  wie» 
/<'y/.v  für  ßfcnsc/u'H  (jlciihcn?  B.  2,  4  auch  W^l^  ^oil  -?cl» 
Bxt.  220  (ib  227  wieder  dassell^e  ohne  j)  imd  so  |-1?  iojl  ooi 
//^ä/  /«/-^  B.  400. 

Bei  der  Construction  des  Wortes  "^  gehen  im  AVesent-  j?  i.si 
liehen  dieselben  Bestimmuno-en  wie  im  As.  Die  ß-eni- 
tivische  Unterordnimg  finden  wir  nur  noch  beim  Sg.  in 
der  Bedeutung  y(?</rr  z.  B.  jju/ \^  jeder  Menseh ,  jis-A  ^^ 
jedes  Schaf,  «♦iX)  \o  jedes  Diiuj;'  i  ^\o  oder  j  \o  jeder , 
welcher  u.  s.  w.  Sonst  erhält  ^^  das  Possessiv suffix  des 
dadurcli  Bestimmten  und  ordnet  sich  dasselbe  bei,  also 
]jeim  Sg.  Ji^  oj\_o  die  ganze  Nacht  B.  3;  .f>  ,  *  ^  oj\i3 
alles  Deine  Bxt.  107;  jik^  o^  das  <jnnze  Volk  Gen.  J9,  4; 
|i.V  o^^.^.^  'V^//'  r^v  ganzen  Erde  Gen.  9,  19.  PI.  )a^?  -Ä  ^ 
alle  Thränen  B.  \?>\  \hL^  Ao  ^///<"  .SV/;?^/d7^  B.  32;  jXi  o^S-D 
«//d'  Welten  (jJoj  Ao)  (*at. ;  li»a*  JJoo  ^///<"  7V/^^'  (U»(L  Äo) 
Rnd.  u.  s.  w.  Ist  das  zweite  Wort  ein  Demonstrativ,  so 
kann  noch  ein  i  zur  Verknüpfung  dazwischen  treten  wie 
in  \s.öx>\o  jöi/j  (i\^  all  dieser  Lärm  B.  30;  j/;j»  ooji  oj^^riz» 
///  (dl  Ihe  end  B.  103;  jjü^i»  )j/j  Äo  <dle  diese  Dinge  B.  24; 
Joijj  ci^^Jijrs  rS7  b-2  Jes.  9  'u.  s.  w.;  aber  dies  j  knnn 
nuch  felden,  wie  wir  z.  B.  auch  jil*iÄ  jj/  Ä:^  B.  172 
linden,  ferner  ji^j  jö)/  o>\2>  ^//V'.sr  </^///r<"  Zr// B.  1  95  u.s.  w.   Ist 


<  Kiitsprecliciiil  auoli  )iC)Oi  _6)  lööp  iofl  -^?Q»  co«  welcher  Art  war  jener  Ort? 
B.  2,    -,. 

*  Aiiriallpiid  ist  a)ier,  dass  Cat.  ininier  ^»AX>  o»\0  .;></«•.?  /)/«,/,  .-///,•.?  hat,  wie 
auch  j  ^»i»  6/  O^lO  alles  das,    was. 

Nul.loke,  (;iaii»n.   il.  m^usyr.  Sprache.  18 
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das  Bestimmte  bloss  ein  Demonstrativ,  so  tritt  dasselbe 
wohl  meistens  vor  ^^  wie  in  o)\^  )6i/  tlicscs  Alles  B.  8; 
J\o  -j/  sie  alle  \^.  20.  So  auch  sonst  gelegentlich  z.  B. 
ojAo  »..ojo)^  sein  ganzes  Gesieht  B.   656. 

Wie  im  As.  steht  aber  auch  ^^  allein  mit  Possessiv- 
suffixen z.  B.  . '^N^  «In  ganz,  ^-o  wir  alle  u.  s.  w.  Daneben 
die  Formen  ^fcoo^o.  -fcoo^D  (B,  155)  u.  s.  w.  (§  SO). 
1132  Die  blosse  Nebeneinanderstellung  zweier  gleichlauten- 
der Nomina  bedeutet  auch  im  Ns.  eine  Variation,  Ver- 
theilung  oder  Verstärkung  (St.  148).  So  oft  jiöjL  Jiöjl 
allerlei  Arten;  |^^  j^i  versehiedenc  Farben;  \^^  ^hh^  lauter 
Stüeke ;  \-J^S  \^S  sehr  viel;  Jtl  Jil  je  zieei :  Jch^  \L  \L  ein 
und  das  andre  Mal,  dann  und  ?vann ;  \L^  \L^  ganz  lang- 
sam  (türk.  fj:\^.   ltL?^')  Z.    1,  59  und  öfter. 

Die  Wiederholung   mit  Verwandlung   des    Anlautes    in 
M  siehe  §  50. 

Steigerung  der  Adjectiva  und  Adverbia. 

133  Der  Comparativ  wird  im  Ns.  meistens  durch  ein  vortre- 
tendes >jlQ2>  {J^  =  älterm  v^fcslnsnv)  ausgedrückt,  und  das 
damit  Verglicliene  wird  dm'ch  ^  resp.  j  ^  bezeichnet. 
So  z.  B.  OM-iD  J'cu  «jlQ-^  grösser  als  er :  .^J-io  J«X^  jtOJi 
schneller  als  wir  u,  s.  w.  Steht  das  Vergliclme  dem  durch 
den  Comparativ  Bezeichneten  nicht  homogen  gegenüber, 
sondern  besteht  es  nur  aus  einer  adverbialen  Bestim- 
mung, so  finden  wir  zwar  in  den  Drucken  bisweilen  dies 
^_>D  direct  vor  einer  andern  Praeposition  wie  in  jtco 
jjo]  \v^^  ^  )>b.«.Q>  betrübter  als  in  aller  Zeit  B.  317,    aber 

'    Aber   auch    in    andern    Sprachen    wird   ,, langsam,    allmählich"    g-ern    durch 
eine  Wiederholung  ausgedrückt   z.  B.  sskr.  mandam  mandwn. 
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gewöhnlicher  und  sicher  dem  Geist  der  Sprache  ge- 
iiijisser  ist  wie  im  As.^  die  Einschiebung  eines  j  z.  1^. 
"^D^j  ^  >Ä.Q2>  ??ie/tr  als  Allen    13xt.  222  u.  s.  w. 

Der  Superlativ  wird,  wo  man  ihn  l)esonders  hezeiclmet, 
dm-ch  ^:3  ^  ^oji  ausgedrückt  z.  \\.  J^  ^j  ^^^^^^  ^^ 
.-A^-ä.  AQ_:i  in  dem  schönslen  Zimmer  \\.  2 ,  67 ;  jLoioja.^ 
JbQ^  jLcp  Äo  ^  die  grösste  Schwere  Bxt.  1 78.  Aehnlich 
|j/j    j^oAj  jL<p  oo)\  dem  Kleinsten  von  diesen  B.   644. 

Neben  diesen  Ausdrucksweisen  kommt  aber  auch  der 
altsemit.  Gebrauch  vor,  welcher  die  Steigerung  nicht  be- 
sonders bezeichnet,  sondern  die  Andeutung  der  beson- 
deren Lage  des  Adjectivs  oder  Adverbiums  dem  Zusam- 
menhang überlässt.  So  beim  Comparativ  .--ix>  ]?cu  Äo 
alle  grösser  als  ich  Z.  2,  176;  jJLl  jio:^)  J6i/j  ^  oo^  Jener  ist 
kleiner  als  dieser  St.  12S;  j  ^  ^♦^"is  ^''^i^^^'^^^'^'  (lieber)  als 
dass  Vi.  42(1;  ^  jSiQi?  näher  als  7^.  1  ^  135;  und  beim  Su- 
perlativ Jiij  Jiox)  oo)  das  hleinsle  der  Kinder  B.  471  (wofür 
472  j^Qi.)  jloZ)  oo)  der  Kleinsle)'^  \C  ocj  Jioi.)  ocj  er  ist  der 
Kleinste  St.  129;  Jio^  o^Viio/  ?ver  von  ihnen  (-äx)  -/)  ist  der 
Grösste?  Cat.  u.  s.  w. 

Mehr  (im  quantitativen  Sinn)  heisst  jjoj  oder  Jioj  jtori 
(auch  im  Cat.),  mitunter,  wo  der  Zusammenhang  klar  ist, 
auch  bloss  ji>i  Avie  in  oj!w.  IS-/  ^oiqJs^  ooii  ^  |i-  l^i  Ig-o/ 
sie   sind   so   viel  mehr,    als  n'as   er  sclhsl  hesitzt  Bxt.    I  . 


Pronomina. 

Aucli  die    Syntax    der    Pronomina    ist    im  Ganzen    die- §  i34 
selbe    wie    im    As.       I)ie    selbständigen     Personalpnminnina 

'   /     1'..    )LA?  b)'tcu.  ^   ^  vO«^^    l'^"^  ^-^^  V-t^    UcXQ»   Juoo  ^^    Ass.   li.    or. 
IM,    II.  \-l-l\   -\?  ^   •^^-.  inrin-  ah  mlrli    M.illli     10.  .IT    i\v..   ;uifli  das  l^vanp:.  Hieios. 

18* 
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können  zur  stärkeren  TTervorliebunii"  den  Verbalformen, 
in  denen  sie  eig-entlieli  schon  entlialten  sind,  nocli  ein- 
mal beigegeben  werden,  und  zwar  ist  die  Knipliase  am 
stärksten,  wenn  sie  nachtrcten  z.  B.  jj/  \f^  -?9^  ^^'^^•'*' 
soll  icll  Ihuit?  hö'/  -^cJ^oL  sjirurhcsl  du?  St.  V.Ä\  ^^  jo  |j? 
icb  weiss  B.  159  u.  s.  w.  Derselbe  P^all,  nämlich  eine 
AYiederholung  des  Personalpronomens,  liegt  im  Grunde 
vor  in  Sätzen  wie  |j/  A  N^  ich  liiihc  nichl,  woffu-  mit 
minderem  Nachdruck  A  N.\  jj/  steht  St.  154;  \s)  A  box)? 
-a,^  flass  <^/// mich  erwerbest  Bxt.  573;  jL  wOj  o\\  oöoi  N^ 
sie  halte  keine  Kimlcr  7j.  3,  210. 

Sehr  gewöhnlich  ist  die  Hervorhebung  eines  abhängi- 
gen heslimmlen  Nomens  durch  ein  vorhergehendes  Per- 
sonalsuffix, imd  zwar  geschieht  diese  1)  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  as.  Gebrauch  bei  der  Genitiv- 
verbindung, siehe  §  78  2)  beim  Objectsausdruck  mit 
dem  Unterschied  vom  as.  Sprachgebrauch,  dass  das 
Nomen  nach  dem  Suffix  nicht  noch  einmal  ^  vor  sich 
bekommt.  Dieser  Fall,  bei  dem  es  einerlei  ist,  ob  das 
Suffix  direct  oder  durcli  Vermittlung  von  \  aiitritt,  ist 
ausserordentlich  häufig;  im  Cat.  und  bei  Röd.  lierrsclit 
er  fast  ganz  allein.  So  ys  «.tOi^v  <i^  ^r^  ^^^(^^'^^  '^'^'^^  seihst 
frei  B.  22  (und  oft  bei  ji^,  docli  aucli  wQ^^qa.^  is2>\  üo 
du  wirst  dich  hineinwerfen  B.  25);  ji*,X5  w.**^o/  o^  Jööj  »^j 
s-jL,lA  der  mir  meinen  Weg  bitter  machte  1>.  1  1 3 ; -♦-/ ^ol  oia.ii 
ich  habe  meine  Hand  (jelegt  B.  0;  |qdqqd  LqJ  ^0)Q^q2>  hast 
du  das  Pferd  herausgebracht?  St.  140;  \LSI  ooi  oC^  Ijl^  Kj^ 
du  wirst  Jene    Thär  sehn   B.   0 ;  jio^i>  oo»    Oj\  wjo«  //-'///  Jenes 


"':'"  yz    '.'.C   li;it';  N^Of  ;di  ^  u^-.   »ir/n-   als    vor    ihnen   Titas  Bostr.    185,    2  und 
so  noch  sclir  oft. 
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Liclif  fcsi  B.  (') ;  \Ä^o\  j^-o/  1^^20-9  ^^^  |j?  vpö)\  o\  er 
mache  diese  unsre  f/eiseh/iehen  Gedattkeii  so  (icisdij  Bxt.  4  ; 
)0Q\iö  -Ol  o^\  jQJ^i^  erkläre  das  B.  45G;  -ojoazijoi  Jiijq^ 
j>o\i  o^  Leu  da  du  die  ganze  Welt  verlas  st  B.  9;  . .  o\i  lio 
]«-jüo  o)^  sie  werden  Christum  vei-lassen  Bxt.  158;  c^  3Q-V0 
«ssjio/  hesprentje  das  Zimmer  B.  49;  ^um  .c^JXi  cj\  NW  hj) 
hennst  (N-i^*-  -/)  ^lu  dfts  Credo?  Cat.  u.  s.  w.  So  auch 
beim  Infinitiv  z.  B.  -O)0fcOt«u  0)0^q\<^\  seinen  Wahnsinn  zu 
vertreiben  B.  o ;  -o^qj^  ojqSÄ  sieh  zu  schütteln  B.  16  u.  s,  w. 
Nicht  hierher  gehören  aber  Fälle  wie  ]aJ/  -j/  ^i»CLD 
wir  haben  jene  Menschen  verjagt,  Avelche  St.  155  hierher 
zieht  (siehe  §  104).  Uebrigens  ist  in  all  diesen  Verbin- 
dungen der  Gebrauch  des  Suffixes  nicht  durchaus  noth- 
wendig,  vgl.  z.  B.  wOjai^o^  IL  |  cn  /»a  hat  seine  Flügel  aus- 
gebreitet  B.  123;  -o^onS  Jicb  JJo  und  hasst  seinen  Vater  nicht 
B.  34 ;  Jli^^A*.  ^  ^S\  W.OJ  ^jtväj  dass  du  die  richtige  von  der 
falschen  unterscheidest'  \\.  45  u.  s.  w.  Sogar  beide  Con- 
structionen  eng  verbunden  -ojo-i^  cjojoij^o  -ojo-!,  jÄA. 
to  gird  up  his  loins  and  to  address  Idmself  B.  67  3)  auch 
bei  der  Praeposition  \,  wie  in  |jqj  <i\  lS*/i  ^/  wie  dem 
Fische  ist  Bxt.  340 ;  ^oaiJo  .n>'.CYi./  ^Öjl^  Jööj  Kj  lüoicuä  -jo» 
welchen  Segen  hatten  I.  und  J.?  Bxt.  471  ;  jju/o^  -^9^  ^^"^ 
(besser  I^Q^)  dem  Menschen  B.  083;  |jij?  \L,  o^  Kj  Ko)  -lo» 
Iva s  für  Empfindungen  hat  ein  Mensch'/  Bxt.  13'.l  {\1  J^ls  de- 
terminierend betrachtet  §  125). 

Ucbcr  die  Rückweisung  auf  ein  absolutes  voran- 
gestelltes Nomen  durch  ein  dessen  Beziehungen  aus- 
drückendes Pronominalsuffix  sowie  die  iihnliche  W'rwen- 
dung  eines  solchen  im  Relativsatz  siehe  unten  (^  171;  175). 

Das   re/lexive    Pronomen  wiid   durch   )X^  mit  den  betref- n3ö 
fenden    Possessivsuffixen     umschrieben.      Beispiele    siehe 
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im  vorigen  i^.  j>*^,j  mit  solclicn  Suffixen  bezeiclmet  melir 
die  Bvsonderluil  für  sirh  z.  B.  -ojcuiSii^)  für  sich  selbst,  aUcin. 
Seltner  werden  die  IVunominn  der  11.  Fers,  schleclitliin 
reflexiv  gebrauclit  wie  in  jiä\Q^c5olij6  ji,  JIs-jjd  IkiI  sich  (für 
0)01^113)  F/ü(/('f  erworben  Z.  2,  105.  RegX'lmässig  gescliielit 
dies  aber  in  Fällen  wie  -.»äS^  '4\j7  und  -ifcol^  sie  (jimjen 
vorwärts  und  rückwärts  {vor  sich  hin;  hinter  sich  hin).  Bei 
der  2.  und  \.  Person  ist  die  Weglassung-  von  |i!^  noch 
leichter  zulässig  z.  V).  j^fco  ]^  -r^^^o  ^.j/  ^^  '^"/^  7VC7'cle 
(jehn  und  mir  (Js^  =^  *t^^^  ^''^^  Buch  fordern  St.  155.  So 
auch  die  beliebten  Imperative  ^a\  jL,  ^q\  jj  komm  und  (jeh 
(wie  im  As.). 
§  13G  Das  Possessivsuffix  macht  ein  Substantiv  nicht  noth- 
wendig  bestimmt;  doch  sind  die  Fälle  der  Unbestimmt- 
heit, welche  dann  durch  ein  j*.  ausgedrückt  werden  nniss, 
ziemlich  selten.  So  •7^«<s5>  ^  ''^'  ^^^^'^  giurdino  {ein  mir  <je- 
höriger  Garten)  Z.  3,  202;  ^JiwQDoj  j*.  un  mio  amico  Z.  3, 
273.  Wahrscheinlich  ist  diese  dem  semit.  Sprachgebrauch 
Aviderstrebende  Ausdrucksweise  dem  Türkischen  entlehnt, 
welches  Verbindungen  Avic  |«.:sn.£ L  ^i ,  ^^»^ö  ^  liebt. 

Das  selbständige  Possessivpronomen  tritt  wie  ein  Ad~ 
jectiv  hinter  sein  Substantiv  z.  B.  «^j  jib  mein  Vater  = 
...2Ö;  ^-Ij  Ji.o*-l  unsre  Freude  Bxt.  33.  In  der  Verbin- 
dung mit  Praepositioncn  sahen  wir  es  statt  der  Suffixe 
§  92.  Es  kann  auch  substantivisch  allein  stelm  z.  B. 
^Ijj  wo/  die  der  TJnsrigen  W.  1 0 ;  «^j  .X|*,  iclt  sah  ihre  (sc. 
Gefahren  jo ,')  V>.  4 1  ;  ^(iSs.  \L  \^f^  -^o.??  dass  deine  (Ver- 
irrungen  JL^^** )  dir  gethan  hahcn  1).  25.  Für  -0)Q-.j  kann 
innuer  oojj  stehn  z.  B.  ocjj  ^/o  jööi  VvjJ  JJ  ^\  ^}  wenn 
er  gleich  unsre  Spraclie  nicht  verstand,  noch  wir  die  seinige 
Z.  2,  J2. 
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Die  Dcmomlradva  können   sowohl  selbständig-  (substun-  §  vn 
tiviscli)  wie   verbunden  (adjectiviscli)  stelm.     Im  letztern 
Fall  gelm  sie  nach  St.  in  der  Sprache  stets  voran,   ob- 
wohl sie  in  den  Drucken  mitunter  nach  dem  Muster   des 
As.  (welches  beide  Stellungen  erlaubt)  nachgestellt  sind. 

Von  den  Fragcproiwmcti  ist    das   seltnere   ^   sowie  wa_»§i38 
bloss  substantivisch.     Beide  können  in  Abhängigkeit  von 
Praepositionen  und   im  Genitiv   stehn    z.  B.  ä  ^p   durch 
wen?  Z.   4,    80   (in  einem  Verse);    wuabj   J^ol    wessen   Rind? 
St.   157  u.  s.  w. 

j»  was'f  wird  noch  gebraucht  1  )  in  Redensarten  wie 
^i»  v.ya^  I»  was  hast  du  mif  uns  zu  ihm?  Luc.  4,  34;  |» 
^Q^  7ims  hast  du?  13.  65  I  ;  JoQJ^(>^\  ^q\  jJo  was  hast  du  zu 
erztihten?  \Ks^  A  Joo)  |x>  was  soff  (für  joöj  j»  §  115)  mir 
ein  Haus?  St.  24;  |:i'A  l4-?/  t^  -°^  ^  ''^'^'-^  S(dlen  (für 
^oö)  jio)  uns  so  rief  Schaf e?  ib.  2)  in  einigen  Zusammen- 
setzungen wie  liOD  ?i,ic  vicf?  järLl  (Jäd  jl.)  Einiyc.  Ge- 
wöhnlich wird  was?  durch  wJq>o  (?Q-Jo,  Iq_»,  q_>o)  aus- 
gedrückt. Wie  \£Si  und  ^q»  im  As. '  kann  dasselbe  in 
der  Bedeutung  was  für?  wcfch?  vor  ein  Substantiv  im  Sg. 
und  Plur.  treten  z.  B.  Jl^vz^  jL;^  ^J'^^  ^''"-"^  P'^'  '''"  U^'^^'0~ 
nctcs  Ende?  \\.  709;  n^L/  JnL»>d  -iq>q\  zu  wefcher  Stadt 
kamen  sie?  B.  2,  30;  jfcvljo^  ^inv)^  ///  was  für  Kleidern? 
Vt.  (>62  ;  wj/  jil  ^■♦♦i»  -?9io  nuis  für  /)in(/e  sind  das?  \\.  12; 
iij  JQ»  /m.v  /■///•  ein  Sehude?  Cat.  Vgl.  oben  iöjL  wioio  ij  130. 
Dass  w,jQ>D  in  Abhängigkeit  von  Praepositionen  uiul  im 
Genitiv  stehn  kann,  verstellt  sich  von  selbst. 

')  )oo)  yQg>l/  IJjX>Q2>  liX5  «•«*•  /Vir  t'i«  Befehl  (leijeyen  war  Ciiretoii,  anc.  doc. 
70;  K.i'  Ua'iQS)  n^»  «v/.s  /"«r  Unlersvhiede  sind  Ass.,  b.  or.  I,  449;  >pK-^.  ]U  U» 
ir</,v  luv  ein  'Äeichen  habl  ihr  geseheu'f  Wright,  A|)ücni>li.  5;  IjUcl.  \£a  (,'oli.  1,  W 
(wo  schon  im  Text  ebenso  ']1*)n''  H^O)  u.  s.  \v. 


j.o  .Syntax.  *  |§i:^>8 

Das  Fragewort  «a^/  steht  sowolil  selbständig  als  ver- 
Ijuiicleu.  Nach  St.  bedeutet  es  welcher  von  beiden?  {uter) ^ 
und  in  der  That  hat  es  diese  Bedeutung  in  den  meisten 
rällcn,  in  denen  es  selbständig  steht  z.  B.  jiC  ...'»(yiÖ)  «o-/ 
jizi^  _1  |^o|_ÄoC^  welches  von  Beiden  ist  leichter,  zu  reden 
oder  zu  tJiun  ?  W.  2,  30  f;  If^^,  N-^  -a-/  welches  von  Beiden 
wünschest  du  zu  thun?  B.  '2,  71;  -äip  -a-/j  |:^ji2>  utrius  sors? 
B.  197.  Doch  haben  wir  auch  -ä>p  -wujb  in  welchen  von 
ihnen  (den  vielen  Bücliern)?  Bxt.  207  und  so  öfter 
.a»  -a-/  und  im  Cat.  U20/  (§  3S),  wo  von  Mehreren  die 
Rede.  Ganz  selten  ist  geradezu  die  Bedeutung  einer 
Auswahl  von  Zweien  bei  dem  Worte,  wenn  es  verbunden 
steht.  Wir  linden  es  bei  beiden  Geschlechtern  und 
Zahlen  z.  B.  fcs^c^  -a-/j  Loz»  um  welches  Grundes  willen? 
Luc.  11,  II;  fcsioD  -a-/  welche  Stunde  ?  j-lo^  -a-/  ?vas  für  ein 
Geist?  Luc.  9,  r)^;  Jü^  «a-JJ  in  ?velches  Baus?  Luc.  9,  -1 ; 
lol  \\U  -A-/j  |jü7  whut  countnjman,  Sir?  B.  211;  jLvo  ^ 
|i^r^  -a-,/j  ^/^/a^  dem  Lesen  welches  Buches?  B.  2,  7;  .u-./j  30^ 
jisÄO^  2«  weleher  Höhe?  B.  2,  16;  j^o»?  if^Ppo)  -o^/  /rr/rZ-t' 
fFör/^  Moses?  B.  2,  33;  Jööj  Uooj  -a^/j  ^  ^/;/a^  welchen  0 er- 
lern er  wäre?   B.  2G9. 

Alle  diese  Fragepronomina  können  natürlich  auch  in 
indirecten  Fragesätzen  stehn  (§   181). 

Während  ^  ziemlich  selten  mit  der  Relativconjunction 
zuf^ammengesetzt  wird,  ist  diese  Zusammensetzung  mit 
-a*/  sehr  beliebt  und  zwar  mit  und  ohne  Substantiv 
(as.  j  W,  1  )♦-/.  ?  r^/)-  ?  -'^^  ^^t  derjenige,  welcher  Luc. 
9,  4S;  diejenige  (1^'rau),  welche  Luc.  1,45;  diejenigen,  welche 
Luc.  7,  14.  So  aucli  ^^♦JJ  -a-/  Li  der  Knecht,  welcher 
weiss  Z.  4,  28.    ?  ^  i^t  imbestinnnt  einer,  der.    Für  das  Neu- 
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truin  stellt  nicht  j  wiQio   oder    etwas  Aeliiiliclies,  suiidei'ii 
j  w.ti»  oder  ?  -♦i2o  ooj  (as.  j  )©♦»). 


Zalilwörter. 

Diese  riclitcn  sich  in  ihrer  Constructiou  durchgängig  §i;^9 
nach  dem  as.  Gebrauch.  Das  gezählte  Substantiv  steht 
immer  nach  dem  Zahlwort  und  —  natürlich  abgesehen 
von  )-i  —  stets  im  Plural.  Die  Sprache  hat  hier  überall 
die  lose  Nebenordnung  an  die  Stelle  der  wenigstens  theil- 
weise  engeren  Verbindung  im  altern  Semit,  gesetzt.  So 
sagt  man  selbst  )  ■..  i/  Jj^ioA  l-^Al  chtKjc  hundert  Leute 
Z.   2,   192. 

Die  längeren  Formen  der  Zahlen  von  2-10  (§  SO) 
werden  ausschliesslich  beim  bestimmten  Nomen  gebraucht 
z.  B.  jjid-  -ö^L  beide  Tage  u.  s.  w.  Folgt  auf  sie  ein 
Demonstrativ,  so  tritt  wenigstens  bei  -oil  (-iirpinr)  wie 
bei  ^^  (§  131)  ein  j  dazwischen  z.  13.  jj^öo-  |_»/i  -6^Is\ 
diesen  beiden.  Tagen  Esth.  1),  27;  Jjoj  jj/i  «öil  diese  beiden 
Regeln  (J^)  B.  451. 

Die  Umschreibung  der  Ordinalia  siehe  §  81,  die  der 
Distributiva  §   132. 

Die  Bruchzahlen  werden  nach  alter  Weise  ausgedrückt 
durch  -il   ^  \L  V- ;   J^V  ^»  1-  Vi  ^i-  «•  "^'^^• 

Einmal,  zweimal  u.  s.  w.  giebt  man  gewöhnlich  durch 
die  Cardiualia  mit  ]6^^(bL>')  rcsp.  jo»^  Daneben  Avird 
auch  ;<^'  (j«^),  Llo  (^)  ^^^^^  hQmx  Ausdruck  von  Hc- 
wegungen    jio/   Fuss  (d^'E)   verwendet.      j\rnn    kniiii    Letz- 


')  So  auch  -^CD  lo)/  f//fs  .Wrt/   H.  -ilü   wie  so  oft   1^/  i)6i^>^c>») 
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teres  nach  St.  133  in  Sätzen  wie  ich  kam  zweimal  ge- 
brauchen, nicht  aber  in  solchen  wie  icli  las  znrimal. 

Zwiefach  u.  s.  w.  werden  nacli  as.  AYeise  durch  >2>  [L  luit  dem 
betreffenden  Zahlwcjrt  ausgedrückt  z.  B.  jizijp  J-  sichcnfach 
Gen.  4,  24;    JJ^  |-o  ^.ifto  |*J  znri-  and  drcifavh    Bxt.  357. 

Einmal  so  viel,  zweimal  so  viel  u.  s.  w.  werden  bezeichnet 
durch  das  Zahlwort  mit  oder  ohne  jölo)  oder  jjoi  z.  B. 
jjöj  Jil,  joLoi  Jtl  znrimal  so  viel:  jju.  Jjö)   Jtl  doubble  sorrom 

}  A 


'    T'. 


B.  24S;  Jl^cu  jolo,  Jtl  zweimal  so  f/ross  Z.  2,  103 
ziveimal  soviel  wie  Z.  2 ,  44  ;  iij  ^/  Jt^*-/  seehsmal  soviel  nie 
der  Schade  Z.  4,  13.  So  auch  besonders  bei  \L  z.  B. 
j  Ö^  >^l  U  ^^/>  Hälfle  so  seh?'  wie  Bxt.  408;  Jjd)  |i, 
|dIo)  |1.  li-*©/  1-  •*'"^^  AY'/^r;  jojsiv  J?ö)  j^  so  mamj  timcs ;  ^}  |** 
eben  so  viel  wie  Z.  2,  141;  ^^/  |^  ^O)  gerade  so  viel  wie 
Z.  2,  144.  Vgl.  ^^jiciJL  \L  Dan.  3,  19  siebenmal  mehr,  wo 
schon  der  Text  5"i^"Iü:  in,  Pesli.  J\'^«2>  ♦**.  Ferner  jxsD  j-  um  wie 
viel  mehr  Prov.  11,  31  (as.  jio  ♦**;  vgl.  neuhebr.  ins  b>" 
"73-1  r/or),  aber  auch  in  der  Bedeutung  Einige;  dann 
wird  meistens  j  v>  '^.'.  geschrieben. 

Aehnlich  ist  j-ij/  )Ojb  ^  ji«,  >^;cr>\  j^  ;>>;•  ungefähr  zwanzig 
Jahren  (,, einmal  so  viel  wie  20.  J.  vor  jetzt'')    Z.  3,  289. 

Will  man  bei  Zahlenano'aben  uno-ew4ss  lassen,  wie  viel 
es  gerade  gewesen,  so  setzt  man  gern  zwei  Zahlen  asyn- 
detisch  hinter  einander  und  zwar  die  kleinere  voran 
z.  B.  loA  l^y  Ji^  'l^'<^i  ')(^''''  ^''^'f'  Ji^f'f'^'  Z.  2,  121;  Jl  \L 
jJ^V»j  ein  oder  zwei  Psalme  Z.  1 ,  5S.  Diese  Construction 
kommt  zwar  schon  im  Hebräischen  und  As.  vor  (2  Kge. 
9,  32  a^cnc  nü:iu3  D'^Dü;  ^-Üä^o^  ]^\l  ^^L,  wo  die  Urmiaer 
Ausg.  mit  Unrecht  das  auch  bciEfrem  stehende  ^il  wcglässt; 
Amos.  4,  8  ü:ii:ü:  C^rü:  ^L  ^J.'tj,  aber  wahrscheinlich  ist 
sie   doch   erst  durch  türk.  Einfluss  im  Ns.  eingebürgert. 
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Adverbialausdruek. 

Wie  die  meisten  semit.  Sprachen  ist  aiicli  das  Ns.  § 
g-enötliig-t,  eine  Menge  von  Nomina  ohne  weitere  Be- 
zeichnung" ihres  bestimmten  Verhältnisses  im  8atze  als 
Advcrbia '  zu  gebrauchen ,  und  auch  da ,  wo  durch  Ilin- 
zufüg'ung-  einer  Praeposition  leicht  Alles  deutliclier  würde, 
lässt  es  das  Nomen  oft  nackt. 

So  haben  wir  zunächst  eine  Mensre  von  Zeit-,  Orts- 
und Maassbestimmungen  {^j^  und  jl?y^i  nach  arab.  Auf- 
fassung) z.  V).  |»Q-  "^  Jede?i  Tay  B.  474;  i  |ja  -oi  flnmah, 
als  (oft);  114  Jo,/  in  dieser  Nacht  B.  1^2;  Ux3jl  t^/j  liio»  Jo)/ 
an  diesem  sonnigen  Morgen  B.  31)3 ;  j:^:^*^^?  J^Q-  oder  bloss  J:2>ji.\^ 
am  bienstatj  und  so  die  übrigen  Wochentage;  Jt^i^?  )J-^  if^ 
der  vergangnen  Nacht  B.  3S9:  j-jtiQ»  neben  yazi  morgens; 
j^JoUö  morgen^;  \Wi  )Qß  ^  ji*,  )>n'^»  vor  einigen  Jahren  B.  42 S; 
jb^ÄÖ  jc»/j  ^  \L'^  \L  vor  einem  Monat  Z.  3,  210;  ioj  l4r 
jfc^^ÄÖ  einige  Zeil  früher  B.  431  (und  mancherlei  Aehn- 
liches)  —  jliojt  !♦*.  <:'/>«  /«/<;•  tang  B.  441  ;  -^l  ^*  \Li.  j*.  tvWf 
A>/r/;/  </^Av  zwei  hindurch  B.  441  ;  tjoio  j*.  c7>*'<"  HV//^'  B.  450; 
lip)  i^i  /«;i^^  Z*«?/  B.  540  —  jiiOQ-  jiiol  ^  JNjl/j  |^io/  (o)\  -j») 
[Ijriiig  ihn)  einen  Weg  von  0  oder  '^  Tagen  Z.  0,  168;  („dass 
er  unser  Führer  sei'')  j-^0/1  jÄ-o>  |:bcb  Vr//  übrigen  Theit 
des  Wegs  B.  51,'^  —  JÜ  )N-v^  jlqü  \x>ql,  j^  /.nV  r/////")  r///<7/  Tag 
harzer  Z.  1 ,  18;  J^doj  jöi/i  ^  JjLx)  ^  )o:5  lil  JJ  -oiofcoo 
sein  Haus  isl  niehl  ganz  eine  Meile  von  diesem  Orte  enif'ernt 
B.  2(');  JlSTL.-^  U'ii  .^L  SO  Äy/<7^  ///////  Z.  2,  117;  M/  JjLj 
JfcvL^iDi  I^^X^  och\  Lij  welche  4  (irad  jenseits  der  Slaill  isl 
B.  510;    |ii   ls^4^o  JJLö  I^   ^/    ungefähr    I',,    ( i>   03  Anm. ) 

'  JMJ^^  )o)b>  nn  diesem  Morien   1>.  .".SC.. 
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Meile  enifernt  B.  504.  Aelmlicli  |a:ooI  IjoA»  |2ik  J>1  JÜC  jNiLj 
sie  ist  20000(10000  Toman  schuldig  Z.  3,  286. ^ 

Ferner  so  iöiL  \L  auf  eine  (jonssc  Art  B.  502  neben  |*o 
io)L  und  nocli  allerlei  ähnliclie  Wendungen,  bei  denen 
aber,  wie  wir  nochmals  hervorheben,  nicht  selten  durch 
eine  Praeposition  der  Zusammcnliang  deutlicher  gemacht 
wird. 

Ebenso  werden  die  Adjectiva  ohne  weitere  Veränderun- 
gen als  Advcrbia  und  Zustandswörter  (JL^)  gebraucht.^ 
Bei  den  auf  einen  Plural  bezüglicHien  Zustands Wörtern 
bleibt  doch  meistelis  der  Sg.  Beispiele:  jlT  l^v^o  J-**Qp?  -:->? 
die,  welche  schlimm  krank  sind;  JUSiit  Jj^^v-  schön  geordnet  Z.  2, 
118;  Plur.  w-^.  jj-v-  ibid.;  J^cu  |ii^  sehr  gross  St.  149  und 
so  oft  \-yt ;  jii^V-  jCQ^JQio  ^1^?  **«5ib^  ^'*^  ^"^^^^  scharf  getadelt 
werden  Bxt.  2S3;  >>\-^ö  Up  Jä^qcö  \mj/  die  Leute  nehmen  gut 
auf;  jx)^  fcoaop/  du  steigst  hoch  Bxt.  ^^20;  ^.oajs  jr)i  |2i^  ^//V 
Wogen  steigen  hoch  Gesangb.  1 20 ;  |-X)i  jjö)  ^^rT?  /yr°  ^ 
w-.0)QJs^  |:^ou.  --./  \oL.y  jjöjo  ji^S  jjö)©  ooxav  jjöjo  Xy//^/^  /M  .vö 
/iöCÄ,  so  tief,  so  hreit,  so  lang  lieben  wie  die  Liehe  selbst? 
Bxt.  57G;  JJo:^  >9^  •^'^'  gingen  schnell  B.  334;  JJq\x>  >^ 
„x>q\  v^^ju.  jj  sie  gingen  nicht  sehr  schnell  vorwärts  Z.  1 ,  71 
(so  oft  JJq\jö  und  j^oßl  langsam)  —  |i)QD  «q.  oööj  -io/  jo 
jsoo  .?/6'  />Y//^7/  //r/z/z  gebückt  in  sie  ein  Z.  2,  141;  J^-io  JJL2U 
Z^^/Z  (Ul«)  hingefallen  B.  604  ;  jll  jööj  ^^S  boj  dass  ich  lebend 
entkäme  B.  ()0  1  ;  wO-.:2)Q>o  J^qjl  ausgeplimdert  (Partie.)  erschien 
ich  B.  602 ;   jÄ«.  ^hl  üi/  j.-   j^-or^i)    \L   |J   cv  /^>r/<"/   Xyv/^cv^ 

'  Für  dfis  Ziel  der  Bewegung  steht  das  uackte  Substantiv  nicht,  denn  iu 
6)ab>aD  \^Ü  er  kam  in  ihre  Nähe  Z.  1,  59  und  dem  noch  einigemal  vorkom- 
mnnden  >^0)Qii;aD  )i./  ist  j^iox)  schon^an  und  für  sich  ganz  adverbial  und  es 
i.-it  nur  zu  verwundern,   dass  es  noch  ein  Sufßx  annehmen  kann. 

2  Viel  beschränkter  ist  dies  im  As.,  aber  vgl.  Stellen  wie  Micha  1,  8  (Pesh.) 
u.  s.  w. 
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Mcmrhcii  ruhig  sUzcnd  Bxt.  ß.i  Das  Wort  jAjt  tritt,  wo 
es  sich  in  solclier  Weise  auf  einen  Pliiralis  (sei  es  der 
Form  oder  der  Bedeutung  uacli)  bezieht,  selbst  in  den 
Phiralis  z.  B.  \L  jllp  j*^  W?  J^q^I^dd  JAjl  \sy^  J6ö)  \w 
er  sah,  wie  ruh  ig  ein  grosser  Theil  der  lösen  Mensehen  leht 
J5xt.  164;  -cü  |Ao  |Aa,  Jxjd  wie  ruhig  slehn  wir  Bxt.  190; 
J^^  l9-^?   oöö)    -oö)  sj!  wenn  sie  ruhig  schliefen  Bxt.   179. 

Auffällig  ist  die  Setzung  des  Possessivsufiixes  hinter 
ein  solches  Adjcctiv  in  dem  Beispiel  ^.oiQwi.S.  Is^^-^  )^U 
er  folgte  humpelnd  (\2^)  B.  334.  Da  dies  IJeispiel  aber 
ganz  allein  steht,  so  ist  fast  zu  bezweifeln,  dass  die  En- 
dung-  ü  hier  einheimisch  und  zwar  das  Suffix  der  3.  Pers, 
Sg.  sei.  Ich  kenne  wenigstens  etwas  Achnliches  nur  im 
Aethiopischen  (Dillmann,  Gram.   §  1S9,  3  b,  S.  377j, 

Die  Stellung  des  Adverbs,  das  zu  einem  Adjectiv  ge-{ 
hört,  ist  gewöhnlich  unmittelbar  vor  demselben  z.  B. 
Jic^v  jii  sehr  gross:  J'cu  JtoZ)  grösser;  ]h^h2>  jis^  jio^  )*- 
ein  sehr  weile s  Feld  13.  G ;  J'cu  jlQZj  jzji  |jlio  j-lo  in  einer 
viel  grösseren  Versammlung  Z.  1 ,  74.  Seltner  tritt  das  Sub- 
stantiv zwischen  beide  z.  B.  jicu  JJojt  |dIo)  ('W  w  <//yav.sy' AV/r///- 
Z.  2,  173;  J^_iJoc»  }>q.*  joloj  eine  so  ver ständige  Müder  Z.  2, 
175  und  so  öfter  bei  l^loj,  das  als  Demonstrativ  gern 
den  ersten  Platz  einnimmt,  während  es  nach  der  geAvöhn- 
lichen  Ordnung  hinter  dem  Substantiv  stehn  nu'isste. 
Aehnlich  Ji-jo-  ^»i^o  |>od  weleh  herrlich  Ding!  Bxt.  503;  aber 
auch  jvocuioo  Jöö)  J^cu  \Lil  jii  er  war  ein  sehr  grosser  und 
angesehner  Mann  \\.  '23  und  selbst  )öcm  U*^  I^cl,  jzji  sehr 
war  der    Tag  hur:   (d.   T.   w.   s.  k.)  Z.    1  ,    74. 

'  Hicrlier  f^'oliöreii  die  von  St.  im  A<lverl)iciivorzoiclmiss  ;mtVet'iiiirteu  Ail- 
JGctiva  \L*J  l(i>i(/sam,  )JaD  sfinh-,  y_JiJ  spiil ,  )Oj  ijiude,  recht  ii.  ;i.  m.  .Vmli  )j;-*(', 
ini' Gebirge  noch  \i'tj^l,  ferner   ist  ein  .solclus  Wort. 
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'2.    Das  Yorbinn. 

A.     Das   Verbum    finitum. 

Geschlecht. 

§142  Die  Bezeichnung  des  Gesclilechts  ist  nach  der  in  der 
Formenlehre  gegebnen  Darstellung  am  Verbum  viel  con- 
stanter  als  am  Nomen.  Eine  eigenthümliche  Anwendung 
einer  Geschlechtsform  finden  wir  nur  beim  Ausdruck 
des  Unpersönlichen  oder  Neutrums  durch  das  Femininum. 
Wir  salien  diesen  Gebrauch  schon  oben  beim  Nomen 
(§  120),  wie  denn  alle  hierher  gehörigen  Formen  noch 
leicht  als  usprüngliche  Nomina  zu  erkennen  sind,  wenn 
auch  der  Gebrauch  uns  berechtigt,  sie  durchgängig  als 
Verba  anzusehn.  Wir  haben  so  z.  B.  >4paL:p  JiSiÄj  w_:3Jj 
/ric  es  in  aurc/i  Augen  gut  ist  Gen.  19,  8  (Pesh.  ;  >  ^  au ) ; 
oj\  JÄCXiis  jJ  jiDOÖ  vielleicht  gefällt  es  ihr  nicht  Gen.  24,  5; 
-i^  )ir>\  mir  war  Angst  V^.  18,  G;  -^  --^^  |-.'od)j  \ä  auf  dass 
es  mir  gut  gehe  Gen.  12,13  (Pesh.  ^\^) ;  ^o-jvii  jioo)  es  geschehe 
(|loöi)  nach  deinem  Willen  Cat.  (im  Vater  Unser) ;  J^  jkäS.L 
es  ging  mir  verloren  (ich  habe  die  Stelle  im  Buche  ver- 
loren) St.  159;  |l6o^  jir  |J  |jL/  ^vö  .^-^  ich  wünsche  zu 
lesen,  aber  es  geschieht  nicht  St.  103;  J^Vs>»^  J^*4^  -'^  ^'^ 
dauerte  zwei  Stunden  St.  150;  )q^*^-1\  JJooi  ^]'')  wie  geschah 
es  dem  Zufriednen?  B.  2 ,  44;  IdIo)  Ji*^  U-i>  JJ  niclit  thut 
man  (Pesh.  ♦Zii^.liOD)  also  Gen.  29,  20;  jlv^?  jLi  ^\  wie  ge- 
sagt ist  Bxt.  3.31  ;  Jj^/"  |aj7  "^^y  ^l  ^^cl^  jiT  JZioooaD  es  ist 
dir  begegnet  wie  andern  Menschen  B.  24  ;  J>äw-  JJ  nicht  sei  Zorn 
(„nicht  sei  es  heiss")  Gen.  31,  35;  ^q\  JÜLi.?)'  1^  dir  ist 
bange  St.  150  u.  s.  w. '     So  werden  denn  regelmässig  ganze 

'   Siehe  oben  S.   193  Aniii.   1. 
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Sätze  mit  j,  wenn  sie  das  Subject  bilden,  als  Feminina 
Tjehandelt  z.  B.  j  )L  is^o  es  ist  nölhiy ,  dass  (oft);  jJ^>b  JJ 
pooij  es  kann  nicht  sein  (oft);  i  lioö),  j  ^ooi  Np,  j  JJoöj  r.v 
geschah,  geschieht,  wii'd  geschehn,  dass  (oft);  .^S>»i  |>qJ^  K-p 
es  wird  jMissen,  dass  wir  denken  Bxt.  5;  j  JJJ  jüaJo^L  ^  v(m 
der  Ueberlegung  kommt  es,  dass  Bxt.  4S8 ;  j  JUboooo  es  traf  sich, 
dass  u.  s.  w.  Aelmlich  Jöö)  -)|i  i^oo  Jööj  Jü^jq-äj  )_iL/ 
w-L^  ;^'0  angegeben  war,  7me  geneigt  ihr  Herr  war  B.  104 
und  besonders  häufig-  mit  \  und  dem  Inf.  z.  B.  tv^  jjiojt 
<"^  begann  zu  regnen  B.  '244;  JU^ojJ  JJ^  |i;--  c.y  /.v/  sch/ech/ ,  zu 
sagen  u.  s.  w. 

Viel  seltner  ist  in  allen  diesen  Fällen  der  Gebrauch 
des  Masc.  wie  z.  B.  zuweilen  j  JJL  j:Ll!!0  ytyocctTc.i ;  j  JJJ  Ji-2o/ 
^\9  ist  gesagt,  dass  Z.  1 ,  12;  Jööi  Mj  ojoliJD  |lx?a>D  \[ .»,  9)  ///;- 
;«//y/^'  gemeldet,  dass  da  wäre  Z.  2,  129.  Nach  8t. 's  An- 
gabe (151)  ist  hier  das  Masc.  geradezu  sprachwidrig. 

p]twas  Anderes  ist  es  mit  einigen  von  Alters  her  ste- 
henden Formeln  wie  j  Joöj  jj  (für  j  joö)  jj),  wie  auch  die 
Bildung  des  2.  Praeteritums  mit  \  l)ei  Intransitiven  (z.  B. 
)il]^=c^\Ü  ijekitmmen  ist  von  iJim  n.  s.  w.)  zeigt,  dass  die 
ausschliessliche  Wahl  des  Femininums  zur  Bezeichnung 
des  Neutrums  nicht  ursprünglich  ist. 

In  ojQQDJi)  jiDpoooj  Jööi  jlJ^  fco  ,bL6i  U  4)Q-Vi  ]^'S>  jJ  so 
wäre  ülier  das  Weil»  Jjd's  nicht  so  Met  geredet  Pixt.  iV?>  sclieint 
jolo)  \L  ganz  wie  ein  miiimliches  Subst.nitiv  l)otraclit(t 
zu  sein.' 

Passiv  aus  druck. 

Nacli    Weise    so    vieler    neuerer   Spraclieu    lial    das    Ns.  §  u.i 
ein   eigentliclies    I^issiv  verloren.     Xow    der    alten    innern 

'   Aber  ^'ösiilo'ij   Qp\^  U7  Uvoo/  lo/.ö)  sa   is/  vom   /Irii  fie»  (/rsngt  V..  ;)A. 
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Bildung  ist  nur  noch  Ijci  einem  Participium  Einiges  ge- 
blieben, aber  ohne  die  Passivbedeutung  streng  bewahrt 
zu  haben.  Von  den  in  den  sonstigen  aram.  Sprachen  für 
das  Passiv  verwendeten  Refiexivfornien  sind  kaum  ein  panr 
unkenntliche  Trümmer  übrig  (§  DO);  vielleicht  hat  dieser 
nordöstliche  Dialect  dieselben  nie  in  dem  Umfang  passi- 
visch gebraucht  wie  die  andern  Mundarten. 

Dass  das  Partie.  Perf.  im  Ns.  sowohl  passive  wie  active 
Bedeutung  hat,  sahen  wir  schon  oben.  Allerdings  liegt 
die  passive  Bedeutung  allein  der  Bildung  des  Perfectums 
mit  \  zu  Grunde,  aber  hier  wird  sie  eben  gar  nicht  mehr 
gefühlt,  wie  denn  überhaupt  dies  Vorherrschen  einer 
solchen  Passivbildung  in  einer  Sprache  sehr  auffällig  ist, 
die  sonst,  dem  allgemein  semitischen  Character  getreu, 
den  Activausdruck  sehr  bevorzugt. 

Uni  nun  das  Passiv  auszudrücken ,  ist  das  Nächste  und 
Einfachste  die  Verbindung  des  Particip.  Perf.  mit  dem 
Verbum  subst.  ungeachtet  der  dabei  möglichen  Zwei- 
deutigkeit. So  kann  Jiil  )fp^  heissen  er  hat  gemacht  und 
er  ist  gemarkt  [ivo}-(Ien)\  jöö)  Ji-^io/  er  hatte  gesagt  und  er  war 
gesagt;  Jöö)  ,^q—  J»  .  o  Q>  jasseram  und  jussus  eram  u.  s.  w. 
So  auch  \^'^  Jöo)  ^oö)  ich  mire  [hätte)  geschlagen.  Dm'ch- 
gängig  bleibt  hier  übrigens  die  Bedeutung  der  Vergan- 
genheit, ausser  in  Fällen  wie  litjao  Joöj  fco  er  nird  ge- 
heiligt rüerden,  avo  die  Participialbedeutung  vergessen  ist. 
Siehe  die  folgende  Anmerkung. 

Deutlicher  wird  der  Passivausdruck,  wenn  statt  des 
Verbum  subst.  jtji)  [bleiben)  mit  dem  Participium  ver- 
bunden wird.  Von  diesem  •a]2>  können  dann  alle  Formen 
gebildet  werden,  welche  von  jedem  Verbum  abzuleiten 
sind,  und  wir  haben  somit  eine  vollständige,  wenn  auch 
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etwas  weitläufige  Ausdrucksweise  fiii'  das  ganze  Passiv. 
Ob  namentlich  die  complicierteren  Formen  wie  jööj  ^«-ö> 
jl**:o  u.  s.  w.  in  der  Sprache  selbst  so  viel  gebraucht 
werden  wie  in  den  Drucken,  bezweifle  ich  sehr.  Wir 
haben  so  ^  jLjp  ^ol  |ju2>  ich  werde  (jeschlagcn  (mit  Abf^ill 
des  srs  nach  §  101,  der  hier  auch  in  der  Schrift  durch- 
geführt wird),  jL^  Jöö)  ^cü  |ju2>  verherahar  (bei  diesen 
beiden  ist  keine  entsprechende  P'orni  mit  )od));  |L^  r^^, 
j.-*»  ^^oö)  ich  werde  gescldagen;  j*-*2D  vAa^,  JJ«mä  s-^oöi  oder 
^Qi  jl**»  ich  ward  geschlagen  u.  s.  w.  -  So  wird  auch  jjoöj  sJl]^ 
oder  jloö)  jooj  gehören  rverden,  enistehn  gebraucht. 

Eine  andre  Umschreibung  des  Passivs  ist  die  mit  jl/ 
konwien  und  dem  Infinitiv  mit  \.  Beispiele  sind  nicht  sehr 
zahlreich.  Meistens  hat  diese  Verbindung-  die  Bedeutuno^ 
fieri  posse  z.  B.  )>\Y>a\  )L/  jo  ist  hörhai-  Z.  1 ,  21;  jlojoKrj^i 
]o:>.o»>o\  \X}  I9  ist  kaum  zu  erklibm  Bxt.  525;  oöö)  JlI  JJ 
JoAo»  V)\  nicht  zu  erklm-en  wären  B.  357 ;  \Ü  JlI  Sb^  Sj^'i  was 
durchaus  nicht geschehn  kann  Gesangb.  1 10.  Doch  einzeln  auch 

'  JiiS  wird  ähnlich  verwandt  in  )|-LX>vii  w>Juä  werden  hesclu'imi  (sJ^J^yii) 
Ps.  35,  4;  v^ojJcjv  «-JUS  Jü  werden  nicht  schuldig  Ps.  34,  21  u.  s.  w.  IMitunter 
aber  hält  sich  die  lu-sprüngliche  Bedeutung  bleiben,  wie  denn  St.  JiijaD  jlIs  ^^ 
übersetzt  durch  he  will  be  or  continue  in  a  State  of  holiness,  gegenüber  )o6)  io 
Jijao  he  will  become  sanctified.  Dies  gilt  sicher  nur  von  solchen  Participien, 
die  auch  sonst  adjectivisch  verwendet,  werden. 

2  Bei  Verben,  welche  in  derselben  Bedeutung  in  beiden  Klassen  vorkommen, 
tritt  in  dieser  Passivconstruction  bei  der  zweiten  die  transitive  Bedeutung  zu- 
weilen energischer  hervor.  Nach  St.  bedeutet  Jji.p  )l««^  ,,«7  xcas  sowed  or 
scattered,  as  by  itself";  dagegen  lo)CO  ika  „il  was  soived  (by  some  indivi- 
dual)".  Dies  ist  dem  Wesen  des  Pael  ganz  entsprechend;  doch  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  der  Unterschied  nicht  durchgeht,  wie  St.  ausdrücklich 
angiebt,  denn  jlfjoo  IkS  und  (das  nicht  so  ursprüngliche)  ÜjiiO  '«2)  er  tvard 
empfangen  müssen  sich  nach  ihm  beide  auf  ein  Individuum  als  Thätcr  beziehn, 
während  dies  in  )a.«<^  '3>  und  JYiac>o>  '.S  ward  betrübt  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 
Der  Grund  davon  liegt,  wie  leicht  zusehen,  in  der  Bidcutung  der  Verba  selbst. 

Nöldckc,  Giamm,  d.  neusyr.  Spiaclic.  10 
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als  blosses  Passiv  z.  B.  ioiiö  p^fl^  J-L/  I9J  welche  Kananor 
(/enannt  m'rd  Z.  2,  23  (und  so  nocli  zuweilen  j-v^^  )L/); 
ähnlicli  %xiS.  v^^l/  /^wv/tv?  ^^'/^)V//^'^  Z.  3,  280. 

Nach  St.  101  ist  die  Bedeutung  „werden  können", 
welche  ihm  mit  Recht  die  ursprüngliche  zu  sein  scheint, 
in  Kurdistan  besonders  üblich.  Wahrscheinlich  ist  sie 
geradezu  dem  Kurdischen  entlehnt,  wo  Na  et  a  yhot^^ 
Praet.  JSa  at  a  ijliot  heisst  es  ist  unaiissprechlirh  („iion  viene 
a  dirsi")  Garz.  165.  Hiermit  steht  nicht  in  AViderspruch, 
wenn  ein  später  Schriftsteller  diese  Construction  schon 
im  As.  anwendet:  jjcv)  jODioS)  |-oc5^  ]U  JJ?  fhiss  dieser  Plan 
nicht  ausführhai^  sei  Ass.  b.  or.  III,  11,  119  (Fortsetzung 
von  Barhebraeus  Chronik),  da  jener  schon  unter  dem- 
selben sprachlichen  Einflüsse  stehn  kann. 

Gebrauch  der  Tempora  und  Modi. 
144  Da  alle  ns.  Tempora  Nominalformen  als  Hauptbestand- 
theil  enthalten,  zu  denen  eventuell  ein  pronominales  Ele- 
ment, das  verbale  joö)  oder  das  einem  Verb  um  gleich- 
stehende w./  (W)  kommt,  so  ergeben  sich  die  Grundzüge 
des  Gebrauchs  leicht.  Von  den  Nominalbestandtheilen 
enthält  nur  das  Part.  2  ein  temporales  Moment  und  zwar 
in  seiner  längern  Form  (jA-vS)  meistens,  in  der  kürzern 
(j3V2>)  stets,  während  die  andern  als  echte  Nomina  zu- 
nächst bloss  den  Zustand,  die  Dauer  oder  die  Gegenwart 
ausdrücken.  Bei  diesen  kann  eine  Versetzung  in  die  Ver- 
gangenheit erst  durch  joöj  erfolgen.  Ganz  gleich  stehn 
sich  also  syntactisch  JlCjöiSip,  Jööj  *o  e?-  ist,  war  im  Endigen 

^  Neupers.  wäre  das  wohl  mit  dem  im  Parsi  gebriiuc.hlichen|  »I  statt  jo : 
<i^  j!   JoT  20    (o^   =   e/^)- 
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d.  h.  €7'  endigt,  oidiglc  und  resp.  JJI  JfcOQ^,  Jööj  Jüoozi  er  ist, 
7va7^  im  Do?'fe.  Doch  tritt  beim  Part.  J  (act.)  ein  andrer 
Einfluss  hinzu,  welcher  ihm  einen  mehr  verbalen  Cha- 
racter  verleiht.  Die  Unbestimmtheit  der  Bedeutung,  welche 
so  den  einzelnen  Tempora  bleibt,  sucht  man  durch  melu'- 
fache  adverbiale  und  andre  Zusätze  zu  heben. 

Das  1 .  Partie,  jö;^  ^  zeigt  schon  in  den  altern  Dialecten  §  ui 
die  Neigung,  an  die  Stelle  des  sogen.  Futurums  oder  Itn- 
perfects  (joovSu)  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  treten.  Wenn 
sich  hie  und  da  das  Streben  zu  erkennen  giebt,  durch 
dasselbe  das  Praesens  der  indog.  Sprachen  zu  ersetzen, 
so  wird  dieses  doch  nie  durchgeführt,  vielmehr  das 
Partie,  auch  für  die  Zukunft  und  die  direct  oder  indirect 
subjunctiven  Verhältnisse  (für  den  Conjunctiv,  Optativ 
u.  s.  w.)  angewandt.  Dieser  Gebrauch,  der  z.  B.  im  Man- 
däischen  schon  sehr  verbreitet  ist-,  ist  im  Ns.  ganz 
dm'chgedrungen  und  hat  das  Imperfect  gänzlich  ver- 
drängt. Auffällig  ist  nur,  dass,  der  ursprünglichen  Be- 
deutung der  Form  ganz  entgegen,  der  subjunctive  Ge- 
brauch im  Ns.  durchaus  überwiegt.  Um  bestimmte  Aus- 
sagen zu  gewinnen,  fügt  man  gewöhnlich  noch  gewisse 
Wörtchen  hinzu,  die  aber  nicht  durchaus  nöthig  sind. 
Diese  Form,  die  wir  das  1.  Praesens'^  nennen  wollen,  wird 
nun  in  folgendem  Umfange  gebraucht: 

'  Dafür  erscheint  nicht  selten  das  periphrastische   ioiSo  )o6f. 

2  Mandäcr  §  74.  Im  As.  so  ]aL^-^  y>tY>V)  W  ^iOQ»  jjo-^  ^/  Uj  jo^oi.  U  ••^ei  nu/it 
Widers pthtsii/j ,  damit  du  nicht  wie  die  Widerspänstiqen  Strafe  empfangest  i^ganz  wie 
ns.  ^\'^f')  Curetou,  anc.  doc.  G9.  Sogar  ^  \^^  jcuQ2  befiehl  (dass)  sie  mich 
tödlenlsla.Yiyvo].  ed.  St.  Ev.  Assem.  I,  -25;  2.Ji>  Ico  ^^  nariim  soll  er  sterben  1  Sani. 
'20,  32  u.  8.  w. 

•*  Da  man  einmal  gcwolmt  ist,  die  einzelnen  Tempora  mit  bestimmten  Na- 
men zu  bezeichnen,    wie   denn    eine   genaue  Bezeichnung  allerdings  etwas  nm- 

19* 
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1)  als  objective  Aussage  für  das  alte  Imperfect,  wie 
schon  so  oft  im  As.  So  besonders  in  ganz  kui'zen  Sätzen 
und  gewissen  stehenden  Redensarten.  Diese  Anwendung 
ist  durch  den  Sprachgebrauch  ziemlich  beschränkt.  So 
haben  wir  z.  B.  J^  J>ocy>S  es  (jcfäUl  mir  Luc.  4,  6  und  öfter; 
,Loöio  und  CS  geschieht  Gen.  9,  14  (Pesli.  joojlo);  v»/,  -V»? 
er  sagt,  sie  sagen  nach  St.  16-4  wie  im  As.  auch  in  der 
Erzählung;  ^^^fj  |^j/  ioj  exactlg  nom  1  wish  St.  1G4;  ^vö  ^^-A2) 
/  wish,   that  1  read  St.  163.» 

2)  nach  vielen  Conjunctionen ,  mögen  sie  eine  Sub- 
junction  bezeichnen  oder  nicht.  Hierzu  gehört  auch  der 
Gebrauch  in  kurzen  Relativsätzen  wie  s^jks,'.?  ^^<s,'  '^^  ^^^ 
jAy  ^^^  über  alles  Godimmel ,  welches  auf  Erden  wimmelt 
Gen.  1 ,  26;  Jiib|zi  -o6)  ♦£)  =  ^'tio/  >$oo^  ^  der  Pesli.  Luc. 
2,  20;  j  i  i \  ^Q^  ♦i)  während  ich  Wolken  führe  Gen.  9,  14; 
»*ä6  1.*s;^  j^to)  ^/  wenn  du  so  mich  anbetest  Luc.  4 ,  7  und 
selu-  oft  bei  ^/,  ^V  u.  s.  w.  Besonders  aber  bei  den 
Conjunctionen  der  Absicht  j,  j  |j3  (Cat.  )^),  ?  "^oj  u.  s.  w. 
z.  B.  l-oöjj  dass  sie  werde  Luc.  4,  3;  Jäqd^  |jü7  ^^>-o  jooij 
dass  jeder  Mann  herrsche  Esth.  1,  22;  -tOi^Jv  ^  1^'*^?  \^  fi^tf 
dass  deine  Seele  mich  preise  Gen.  27,  19,  31  und  so  sehr 
zahlreiche  Beispiele.  Hierher  gehören  auch  Fälle  wie 
w.O)QA>p  fciojj  jiboo  am  Tage,  da  du  davon  issest  Gen.  2,  17; 

stäntllich  wäre,  so  wollen  wir  auch  der  Kürze  wegen  isolche  Namen  aufstellen, 
verwahren  uns  aber  entschieden  dagegen,  dass  diese  Bezeichnungen  schon  eine 
Definition  und  Anweisung  zum  Gebrauch  der  betreffenden  Formen  enthalten  sollen. 
Für  die  Zeiten  der  Vergangenheit  wählen  wir  absichtlich  das  Wort  Praeleritiim, 
bei  dem  man  weniger  an  eine  bestimmte  Art  der  Anwendung  denkt  wie  bei 
Perfcct  oder  Aorist.  Sonstige  Namen  können  wir  entbehren.  Am  liebsten 
würde  ich  die  Tempora  bloss  durch  Zahlen  und  Buchstaben  (1^  u.  s.  w.) 
bezeichnen. 

^  ),).>\..'S  and  perhaps  some  other  verbs,  in  their  ordinary  use,  retain  the 
force  of  the  ancient  participle"  St.  164, 
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joöjj  ^»i»  ^^  alles,  was  da  irtjcnd  sein  mag  St.  IG4,  wofür 
iiucli  JJ-j  ')o  \o  was  ist  und  fc^jj  )o  o  ?vas  vorhanden  er- 
laubt wäre  St.  ib. 

3)  Weiter  greift  der  Gebrauch  des  l.  Praesens  für  sub- 
jective  Ausdrueksweise  so  um  sich,  dass  es  die  Schran- 
ken der  aUen  Sprachen  ganz  überspringend  nun  auch 
olme  Conjunction  zum  Ausdruck  o])tativer,  jussiver  und 
ähnhchcr  Verhältnisse  dient,  und  zwar  sehr  häuficr.  So 
haben  wir  z.  B.  J^op)  joöj  es  werde  Lie/tl  Gen.  1,3;  jio|>o 
&o/  du  solls(  essen  Gen.  2,  IG;  y^i)  lassl  uns  schaffen  Gen. 
!,  20;  lisi  U^^^  wju2>  die  Wasser  sollen  sich  sammeln  Gen. 
1 ,  9;  \o6>.'  er  jjebe  Luc.  3,  11;  --.^  let  him  find  St.  102  ff.; 
^'♦Zik  ^jQiD  was  sollen  wir  thun  Luc.  3,  10;  Lv«>-o  Ji  jciik  |J 
^^kcorA  o  GoU  komm  und  wohne  i  r^SüS^  !!<i3 ,  Fortsetzuno-  des 
Imperativs)  hei  uns  St.  162;  >^|S*iö  jäjQ^  ?>/?  will  jung  sler- 
hen  (wenn  das  und  das  nicht  wahr  ist)  ib.;  ähnlich  auch 
j^^  vp^  ^^  "'^'  ^^''^^  /v'y//«";^  lassen  Gen.  7,  4  u.  s.  w.  Mit 
jj  entsteht  so  das  einfache  Verbot  oder  die  Bitte,  nicht 
zu  thun,  z.  B.  N^J^  U  du  sollst  nicht  stehlen,  stiehl  nicht,  stiehl 
doch  nicht;  Ji^jj  JJ  ne  timeas  Gen.  15,   1. 

Dies  Praesens  steht  dann  auch  in  der  Abhängigkeit, 
wenn  das  j  ausgelassen  ist.  So  fc<9>\^  &s.a£  wünschest  du 
zu  lernen?  ^i.  100;  ^-^^  ^>.\^  ich  wünsche  zu  Icommen  B.  25; 
^\1  i  J^  jJj  die  nielu  lügen  hann  B.  12;  jL.iol  i<u2>  \^^  JJ 
sie  kann  nicht  gemacht  werden  W.  \^\  «vjö  jlq^  tass  sie  lesen 
St.  102;  fc\)/  v^v4,^^^'  ^"^^^'^^  'ß''^^^  B.  27;  J^^  fcolio  jL  )oji 
CS  ist  nöthig,  dass  du  schnell  schreihest  St.  100  und  so  selir 
oft  nach  j^,  ]>\^,  )o)\  u.  s.  w. ,  wo  überall  auch  ein  j 
stehn  könnte  (§   ISO). 

Auch  wenn  in  einem  hypothetischen  Satz  die  Con- 
junction fehlt,    steht  das    1.  Praes.  in  Fällen   wie   ^^\^  iJ 
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QQD^j   Icriis/  du    (leine   Lrr/ion  nicht    (so  gehst   du  nicht  aus) 
St.  162  ;  -c»q!S.qa.  )0>dL  ^cn»  ucscfzf  den  Fall  f«^),  er  vollende 
sein  Gesell ä ff ,  so  ...  ib. ;    ^]l  ^)/   ^^.A-Tj  n-illsl  du ,    dass  ich 
gehe,  so  gehe  ich  St.  lG3.i 
146      Vor  dies  Praeseus  treten  nun  verschiedene,  die  Bedeu- 
tung niodificierende  oder  schärfer  bestimmende  Vorsätze. 
1)  Zur  genaueren  Bezeichnung  der  reinen  Aussage  wird 
\d   (d.  i.  wahrscheinlich    das    ähnlich   gebrauchte    talmu- 
dische i^p,  mandäische  Sp,  ''p-)  oder  ^i  d.  i.  das  Wort  der 
Existenz  W  vorgesetzt,  für  die  Verneimmg  JJ  d.  i.  ^/  -f-  jJ 
(also  =  J^)-     In    den  Drucken  finden   wir   nur   io,   das 
von    St.    auch    erwähnte    -/    herrscht    dagegen   bei    Röd. 
und  im  Cat.  (in  der  Form  /,  /)   durchaus  vor.-'     Dieser 
Gebrauch    zur   Bezeichnung    der   Gegenwart   ist   überaus 
häufig    und    weit    beliebter    als    der    des    nackten    Prae- 
sens   (§   145    Nr.  1).     Namentlich    steht    die   Form    zur 
Bezeichnung  der   dauernden  Gegenwart,    des  beständigen 
Zustandes,    seltner   zu  der  des   augenblicklichen  Gesche- 
hens.     So   z.  B.  ^OQ:Di\  ^pö  I9  ^^>f  J^finnst  mich  reinigen  Luc. 
5,  12;  jjoo  |>OQO>o\  |o^"J>b  |o   |s|o  jjjj  ^?  dass  GoH  aus 
diesen  Steine?i  Söhne  aufstellen  kann  Luc.  3,   8;  fc<-i_X)C>)/  glaubst 
du?  Cat.;  -ojoLoj-l^  ..^cu.  JJ  |I^qjo  -ojai^j  Jiov»»  n\»j  I9  |i>\ 
das  Herz  kennt  seine  eigne  Bitterkeit  und  kein  Fremder  mischt 


'  Dem  Gebrauch  des  Praes.  cranz  analog  steht  die  Zusammenstellung  des 
Praes.  von  )oo<  mit  dem  2.  Partie.  l6-,'3  Jo6|  hat  {ist  §  143)  geendigt,  die  aber 
selten  gebraucht  wird. 

2  Aus  -^Np,   CwNp   vgl.  Geiger  in  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XVII,  4-22. 

^  )p  im  Cat.  nur  in  den  zusammengezogneu  Formen  )qö  =  Joö<  |p  ist;  v*»Qb 
=  -Öö<  J:3  uir  sind;  -Sio^  =  ^  ]','y^  )^  sie  thut  uns:  c^iA^ioO  wir  Ihun  sie 
=  6)\  .',7^^  ip.  Nach  St.  ist  ^Z  in  Kurdistan,  Jo  in  Urmia  und  Salmas 
üblich,  was  zu  diesem  Verhältniss  der  bei  .Salmas  geschriebnen  Bücher  (Cat. 
und  Eöd.)  nicht  gut  stimmt. 
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sich  in  seine  Freude  V>,  537;  jvio-!.  jij   JJ  jju/  der  Mense/i  (jiesst 
nielü  Wein  Luc.  5,   37. 

Die  Verneinung  durcli  JJ  dient  auch  für  die  Zukunft  z.  B. 
JbÄ  JJ  .9/6?  werden  nicht  aufhören  Gen.  8,  22;  j.^»-^  ^^-I»  JJ  ich 
werde  niehl  ivieder  verfluchen  Gen.  8,  21    u.  s.  w. 

Den  Gegensatz  des  Praesens  mit  jJ  und  mit  JJ  bezeichnet 
sehr  gut  ein  von  St.  163  gegebnes  Beispiel:  ein  Mann 
sagt  zu  mir  von  seinem  Sohne ,  den  er  mir  übergiebt  ^ao  JJ 
er  mö(je  nicht  hungern  (d.  i.  lass  ilni  nicht  lunigern)  und  ich 
crwiedi-e  ^J2b  JJ  er  wird  nicht  hungern  (er  wird  nicht  zu 
liungern  brauchen).  ^ 

Im  gemeinen  Leben  wird  das  Praes.  mit  jo  gern  beim 
p]rzählen  als  Praes.  bist,  gebraucht  (St.  41). 

2)  Zu  genauen  Bezeichnung  der  Zukunft  tritt  fco  vor's 
Praesens  d.  i.  j  j-bcs  efuaesitum  (est),  ut,  und  das  Praesens 
ist  eigentlich  abhängig  nach  §  145  Xr.  2.  So  -i^.öi  fco 
|jcu2>  du  wirst  Kinder  gehären  Gen.  3,  16  und  zahllose  andre 
Fälle.  Lii  Cat.  finden  wir  so  oiLfco  für  JL/  fc.z>  er  wird 
kommen  (mit  der  beliebten  Anhängung  des  relativen  j,  L 
an  das  zweite  Wort).  Das  ebendaselbst  vorkommende 
^ao  er  wird  gehen  ist  bloss  ^^c^-'  Jao  ohne  dazwischen  ge- 
tretenes j  (also  nach  §  145  Nr.  3  vgl.  §  180).  Diese  Verbin- 
dung kommt  nach  St.  139  in  einigen  Theilen  Urmia's  und 
Kiu-distan's  vor;  er  betrachtet  aber  mit  Unrecht  das  o  als 
eine  „Contraction"  von  fco,  statt  als  eine  Verkürzung 
von  Uo.  Für  das  Ncgativum  sind  zwar  Ausdrücke  wie 
fcca^  fco  JJ   du  wirst  nicht  stehlen    St.   162    statthaft,    aber 

'   steht  (lio  Vernciiiuiio;  nicht  direct  vor  dem  Verbum,    so  haben  -wir   U    —  )p 
z.   H.    ^  pLi  Ip    .,^X)JL?    li    »irltt    der   Feind  tadelt   mich   Ps.  55,    VI.      Unmittelbar 
zusammen  ist  Ip  jJ  selten  wie  in  ^  ^  b  jJ  ]5xt.  47  dicht  neben  und  g:tinz  pflcicb 
bedeutend  mit  >*jiD  |J.. 
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gewölinlicli  stellt  dafür  bloss  )J.  Zu  den  unter  2  ge- 
gebnen Beispielen  füge  ich  noch  hinzu  JS.aö  -  x>o>ö  fco 
jioco  ^^  1*^^  **:r^  iJo  4^°^  ^^'^'  werde  mein  Ver spreeheu 
gegen  euch  halten  und  nie  wird  wieder  alles  Fleisch  ausgerottet 
werden  Gen.  0,  11.  Im  gemeinen  Leben  wird  übrigens 
dies  fco  oft  auch  bei  der  Futurbedeutung  ausgelassen 
(St.  163),  was  schon  wegen  des  leichten  Ueberganges 
des  Futurs  in  den  Voluntativ  und  ähnliche  Formen  nicht 
auffallen  kann. 

3)  Mit  Vorsetzung  von  )aD  =  aijp  früher,  vorher  bildet 
das  Praes.  eine  Vergangenheitsform ,  welche  im  Gebrauche 
ganz  dem  2.  Praeteritum  (v^v2>  §  152)  gleichsteht  d.  h. 
sowohl  das  eigentliche  Perfect  (ye'yocape^  il  a  ecrit,  a  scritto) 
wie  das  historische  Erzählungstempus  (Aorist  iyQc'.ij)^ ,  il 
^crivit,  scrisse)  ausdi'ückt.  Wie  auch  St.  (106  und  160) 
andeutet,  tritt  diese  Form  für  die  andre  da  ein,  wo  es  be- 
quemer scheint,  das  pronominale  Object  deutlicher  hervor- 
treten zu  lassen.  So  haben  wir  (immer  mit  ^  und  einem 
Possessivsuffix)  >^q^  Vh.^  )ojO  wji>  wer  hat  euch  angezeigt?^ 
Luc.  3,  7;  ^Q^  |*p  )aD  wd>6  wer  hat  dich  geschaffen?  Z.  4,  42; 
,..\.,.«nS  )ao  er  hat  mich  gesalbt  Luc.  4,  18;  \L.».^ •  v>  fcaioo)  ^/ 
^cl\_zl.ö  )Ojä  |jj/  io)  wenn  du  glaubst ,  so  hat  dich  Christus  schon 
jetzt  angenommen  St.  15');  ^^VS)  )ao  er  hat  ims  erlöst  Cat.; 
—  0)\  >...02>i  )Ojpo  und  sie  hielten  ihn  Luc.  4,  42  (erzählend; 
vorher  geht  >^I./o  und  sie  kanuni)  - ;  O)^  j^i  )Oi5  er  scliuf  ihn 
Gen.  1,  27    (vorher   |Jp)   u.  s.  w.      So    kann    das   Praes. 


'   Dies   ist   geläufiger   als    v^oiiS.    lb.?Q»    ^^    uiul    als    die    auch    möglichen 
vQOoiiv.  lll  )uii.?QX)  ~ax)  oder  iL  yoracu^iox)  'p;  analog  in  den  folgenden  Beispielen. 

2  Beim  blossen  splO^J  wären  Object  und  Subjcct  nicht  so  deutlich,  obgleich 
dasselbe  auch  recht  gut  stehn  könnte. 
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mit  ph  wie  das  2.  Pract.  aucli  gelegentlich  das  Pliis- 
quamperfectum  ausdrücken  wie  in  oj^  jcüü  )qj6j  ifco  nac/i-. 
<lem  er  ihn  gcküsst  haUc  B.  38  oder  in  der  Abhängigkeit 
nach  einer  Vergangenheitsform  stehn  wie  in  tv>  o)j»  jvoco 
o^  Jij  )ao  CT  fragte  ihn,  ?ver  ihn  gewiesen  hät(c  B.  40 ,  aber 
diese  Anwendungen  sind  selten. 

Diese  jedenfalls  etwas  plumpe  Ausdrucksweise  ist  nach 
St.  107  im  Innern  Kurdistan  unbekannt. 

Die  Vorsätze  |d,  fco,  )ojp  brauchen,  wenn  sie  mehreren 
Verben  zukommen,  nicht  wiederholt  zu  werden,  sondern 
es  genügt,  sie  einmal  zu  setzen  und  die  Praesensformen 
dann  bloss  mit  o  zu  verknüpfen  z.  B.  \>.|/o  jl/  fco  er  wird 
kommen  und  gehn   u.  s.  w. 

Das  1.  Praes.  mit  jöo).  1)  Diese  Verbindung  des  1.  Par-§U7 
tic.  mit  J6Ö)  steht  öfter  als  das  einfache  Part,  für  die  reine 
Aussage.  Dann  bedeutet  sie  wie  im  As.  die  Dauer 
oder  Wiederholung  in  der  Vergangenheit  (das  lateinisch- 
griechische Imperfectum).  Beispiele  sind  sehr  zahlreich 
z.  B.  Luc.  3,  10,  18;  9,  9  u.  s.  w.  Zur  Verdeutlichung 
kann  noch  jo  oder  w./  resp.  JJ  davor  treten  z.  B.  Ipj  jxjo 
jöo)  jia  quamdiu  poterat;  Jöö)  S^  |d  eireumibat  Esth.  2,  II; 
Jöö)  Vjwj)  jrio  et  timebat  Acta  lÖ,  12;  jööj  ^«i  j^j  qui  sviebat 
Luc.  0,  8  u.  s.  w.  Ln  As.  steht  an  den  entsprechenden 
Stellen  das  Partie,  mit  jöö)  ohne  weiteren  Zusatz,  wie 
denn  auch  im  Ns.  die  Formen  mit  und  ohne  jp  unter- 
schiedslos wechseln  z.  W.  je»,.  j>örLl  oööi  -V^Pp  jok^  jxi^u. 
JD  oo)   jöijj  Ico  oCli.  oööi  ««2)i  jo  )ar3  Jo^^.  l^^^-o  oööi  >.tYi^v\> 

jöoi  iv-  I9  «^0/ w.oiofc^acj\  ^oiQj^j^  joo)  -J'-tsJs.  •  •  •  •  -»"''ifof 

spotteten  sie,  ziinwi/en  ladeilen  sie ,  zuweilen  stiessen  sie  ihn  ganz 
und  gar  zuri/ek;  deshalb  zog  er  sieh  in  sei/w  Jläfte  zurüek  .  .  . 
aueh  ging  er  umher  u.  s.  w.    J>.  3   f. 
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2)  Der    schon    im   As.    vorkoDinieiide    Gebrauch    dieser 

Verbindung    zur    Bezeichnung-    einer    Abhängigkeit    von 

einem  Verbum    der  Vergangenlieit'    ist  im   Ns.   sehr   be- 

liebt  z.  B.  jbö)  jj.öjj  jikso.  >4Vv>yolo  und  die  Tayc  voUendclen 

sich,  dfiss  sir  (jehären  sollte  Gen.  25,  24;  -«Sij  o>^  ^^L^Ja2D0 

oj\    oöö)    und  sie  fi'ilnien    ihn,    damit   sie   ihn    würfen    Luc.  -J, 

29;    jöö)   j-Zv^Jfcoo  '•^'-i— j?   Jv-JpQ-i5    er  frayte,    welches   Dorf  er 

wählen   sollte  Z.  2,    1 10 ;    ^oöj  ...    jju/    ooij   JlsÜ^ioj  JHai*>    3 

Jöö)  JQ^J  O)^  oöö)  >^o\?  «0)q!Sciqd\  J  v\^  >.  |ol6)  oööt  ///-'/«'v;/  ^v* 

bedachte,   dass  die   Beweise  des  Menschen  so  stark  wären,  dass 

sie  Hin   bewogen  hätten  zu  verlasse nV).  .ST;  )^J3  ozö  ^_iD  o^joj 

j-j-j/  Ja.o6)  (l^oj  jö)/  jöö)  i-oö)j  )Qjb  ^ojcicö  ^  IJ9Ö)j)  ^Av  ?w^ 

seinem    Vater   war,    ehe   diese    Welt  war    Cat. ;    «ö^  >^\-*:3Q2D 

jöö)   jÜjjj — ^jjöij   w.-^,    JNrii»   .?/>'  fanden  jenes  gute  Weib   in  Zu- 

*     •*         *     "j        *  *  .  -•        .  .  _        . 

rüstung  zu  gehn  B.  oST;  •♦-NqdJ?  jio\jt  j*\^  ...  Jöö)  ^♦-  J9 
♦  .•  .•  -  .•  •       ••  . .  .       .-j 

0)CU2»  j*^^^  Jöö)    ju2>  ^jQ>DO  «"y  /////y   (alle  Tage)  umher,    um 

sich  zu  erJxundigen  nach  dem  Wohlbefinden  E.'s  und  was  mit 
ihr  gemacht  würde  Esth.  2,  11  u.  s.  \x.  x4ehnlich  auch 
JNn-S\  v-fcjö  Jöö)  ^oiio  jL  wfcw  >^ov»/  «jQÄJÖ  warum  sagtest 
du  „sie  ist  meine  Schwester",  so  dass  ich  sie  mir  zum  Weibe 
nahm?  Gen.  12,  15,  wo  aber  die  Construction  zu  wörtlich 
nach  dem  Hebräischen  gebildet  ist.  Selten  sind  Fälle, 
wo    das  Verbum    des   Hauptsatzes    keine   Vergangenheit 


'  Z.  B.  o>i.  Joo<  ■o'^on  )oo(  )  >d  JJ  p  o»\  )oc5j  .**\2)  )oo)  ]ii  W^\q  und  wie 
hätte  er  ihn  behauen  können,  da  er  dazu  nicht  die  Kräfte  hatte:'  Efrem  I,  23  D; 
0)S  >5iwOOj  ^t^  >^^^00<  ■^..■^•>r>  )q\  Jbtn^/o  und  wie  rvaret  ihr  im  Stande,  ihn  an- 
zusehn?  Cureton,  anc.  doc.  S.  13;  )oo<  L)i>y  y^of:^  -0)q1\  OOO)  ^-ja\»  ,0  näh- 
rend alle  über  ihn  betrübt  waren,  dass  er  stürbe  ib.  20:  -,-n\  ooo)J  ooo)  qxjqd 
sie  bestimmten,  dass  sie  thäten  siehe  ib.  26  ff.,  wo  noch  mehrere  andre  Beispiele, 
abwechselnd  mit  dem  blossen  Imperfect.  Ebenso  kann  in  solchen  Fällen  auch 
das  Imperfect  mit  Joo)  steliu  (Beispiele,  die  leicht  zu  vermehren  wären,  Hoff- 
mann S.  337). 
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bezeiclinet  wie  j^^v-  J:dJLoi  Jööj  jjuä  jliooj  Jöj/j  j:^^?  l-j'  ji^  JU 
//  is  no( (hc  pleusurc  of  fhe  k'mtj,  (hat  (Ins place  sliould  7'emain 
so  had  B.   18. 

Uebrigens  kann  in  solchen  Fällen  das  Joöj  als  zur 
schärferen  Bezeichnung  dienendes,  aber  nicht  nothwen- 
diges,  Wort  immer  fehlen,  und  nach  St.  166  ist  dies  so- 
gar das  Gewönlichere.  Auch  an  und  für  sich  ist  es 
kaum  zu  glauben,  dass  man  so  schwerfällige  Zusammen- 
setzungen wie  jl*.  jöö)  \OÖ)j  Jööj  J^  ^i  wenn  ich  leben  könnle 
Bxt.  501  Avirklich  gebrauchen  sollte,  wenn  auch  in  as. 
Schriften  —  schwerlich  aber  in  der  eigentlichen  Umgangs- 
sprache der  alten  Syrer  —  Aehnliches  vorkonmit,  vgl.  die 
eben  citierten  Beispiele  S.  298  Anm. 

3)  Besonders  steht  das  Praes.  mit  \ö>ö)s  in  Bedingungs- 
sätzen zur  Bezeichnung  einer  nicht  erwarteten  Bedingung 
(arab.  p,  nicht  ^ji)  und  ihrer  Folge,  sowohl  im  Vorder- 
wie,  wenn  auch  etwas  seltner,  im  Nachsatz.  Auch  dieser 
Gebrauch  ist  schon  as.  (siehe  Hoffmann  S.  338).  Zunächst 
bezieht  sich  diese  Form  dann  auf  die  Gegenwart  oder  Zu- 
kunft —  auf  eine  noch  nicht  eingetroffne  und  nicht  erwar- 
tete Bedingung  {^sie  facerel —  facerem')  ^  doch  steht  sie,  und 
zwar  im  Nachsatze  ganz  gewöhnlich  (St.  165),  auch  zur 
Bezeichnung  von  Ereignissen,  die  als  in  der  Vergangen- 
heit nicht  geschehen  vorausgesetzt  werden  [si  fen'ssel  — 
fecisse??i).  Zur  genaueren  Bezeichnung  des  letzteren  Falls 
bedient  man  sich  aber  einer  Zusammensetzung  der  ent- 
sprechenden Form  von  jooi  (jöö)  joöt)  mit  dem  Part.  2.  des 
betreftenden  Verbums  z.  1>.  IjO-vS)  joö)  ^oö)  liällr  (resp. 
wäfe  ^  1-13)  irlt  f/ccii'lif/f.  ImuIHcIi  kann  vor  das  einfache 
Piaes.  mit    )6oi    w'w   vor    die    Zusanunensetzunii-    mit    dem 
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2.  Part.,  um  den  Satz  iiocli  mcbr  als  li}'potlictiscli  zu 
bezeiclmen,  das  mis  schon  bekannte  Jio  treten,  dessen 
Construction  bei  der  Analyse  als  j  \^  „es  ist  gewünscht, 
dass"  „7väre  nöthüj,  dass"  sich  als  ganz  einfach  erweist. 
In  den  Drucken  ist  dieses  fco  beim  Nachsatz  sehr  häufig-, 
kann  aber  auch  überall  fehlen.  In  der  wirklichen  Sprache 
ist  nach  St.'s  (165)  ausdrücklicher  Angabe  weder  die 
zusammengesetzte  Form  \L*^  Jöoj  >^o6)  noch  der  Gebrauch 
des  fco  vor  ihr  oder  vor  Jööj  jd;^  überhaupt  beliebt.  Wir 
haben  daher  in  der  häutif^en  Anwenduno-  der  schwer- 
fälligen  Verbindungen  eine,  freilich  in  der  Sprache  selbst 
begründete,  Neuerung  zu  sehn,  welche  aber  von  den 
Missionären  zum  Theil  wieder  aufgegeben  ist.  Da  jedoch 
jene  Begründung  in  der  Sprache  allerdings  vorhanden 
ist,  so  können  wir  sie  nicht  ignorieren. 

Da  bei  den  Bedingungssätzen  die  verschiedensten 
Combinationen  möglich  sind  und  w^irklich  vorkommen,  so 
haben  wir  alle  Fälle  gleich  oben  erwähnt  und  lassen  jetzt 
einige  Beispiele  folgen:  J6ö>  Vi.*!  fco  \^  joö)  )o6)  jöj?  ^J 
wäre  dieser  ein  Prophet,  so  wüsslc  er  Luc.  7,  39;  fco  JJb.ijj 
Jöoi  jJb  ^l  Jöo)  \lI  von  dem.  er  fürchtete,  dass  er  käme,  wenn 
er  bliebe  B.  370 ;  |>o\-L  oj>.\d  jj  |o-ho  oööj  «.kä*2)  .  .  .  ^/ 
J2i-fco  oöö)  wjuäj  jibfco^  jöö)  jJbo  fco,  wenn  .  .  .  eje schrieben 
würden,  so  würde  die  ganze  Welt  die  Bücher  nicht  fassen,  die 
geschrieben  wären  Joh.  ult. ;  IJLl  v-j/  |.^oo)  oöo)  ^ooj  )o6*cüo  ^/ 
jöö)  jju3  fco  wenn  in  S.  jene  Wunder  geschehn  wären,  so 
wäre  es  geblieben  Matth.  11,  23;  joö)  Joo»  Jj  lo)^^  jJ^ö  ^/ 
.jii«ö)  )\^  jioaa^o  oöö)  ^öö)  fc^o  )oötQD  ^l  \LS\  \L  ^fcj6  l-ö-o*. 
j*»oj  oöo)  wenn  der  Herr  Zeb.  uns  nicht  einen  Samen  gelas- 
sen hätte,  so  wären  wir  wie   S.  und  wären   Gom.  gleich  gewor- 


§  147]  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi.  301 

den  Rom.  9,  29  ^ ;  j-oöj  jööj  Jocm  JJ  ^  \a^l  ocjj  \S)  joöi  w-s2>. 
es  wäre  gut  für  jenen  Menschen,  7ve?m  er  nicht  yeboren  wäre 
]\rarc.  14,  20;  j^to,  ....  |jL\i  joöi  jooj  ^1.  sÄoJ  ^/ 
jöö)  i*io  JJ  Jlo^a^jaz)  ;^'<?//;^  ^/W67/  Wider spänstig  gewach f  liä/le,  so 
hätte  er  nicht  so  feicht  abgewandt  (wofür  genauer  jijoio  jöo)  Joöi 
stcliii  könnte) ;  Jööj  ^2>;ö  JJ  w-ooL  jööj  Loöi  ^j!  if  you  had  totd 
nie,  I  should  not  have  heen  angrg  St.  1G5;  jööj  Joö)  .  .  .  .  ^/ 
jL*»*.po  oj\  Jöo)  >:^jlJ.  JJ  .  .  .  ji*»/  wenn  er  gesagt  hätte,  so 
hätte  er  es  nicht  filr  Spott  gehalten  Bxt.  337;  J  >  \y>p  ^cü  JJ 
^p  Jööi  wQsi  JJ  J^j2d\^o/  ^/  .  .  .  .  jöö)  )oa6  )No  -jq» 
/r//  ;/Y'/.v.s-  ;//r/'/^  ;?//.?  geschehen  sein  würde,  wenn  mich  nicht 
Evangelist  getroffen  hätte  B.  44;  J-*.ja2q:^  JJiiDoo)  jöö)  ^oöj  ^/ 
jLo^lV^  -0)«\  j)^V-  jöö)  ^oö)  J^b  \L^j  wenn  ich  an  Christus 
geglaubt  iiätte,  so  hätte  ich  jetzt  jene  Ej'bschaft  ererbt  B.  83. 
So  aiicli  Im  verkürzten  Bedingungssatz  JJ  ^oi  JJ  ^/j  .-^Scb 
jöp  jJL/  jöoi  ^oo)  denn  wo  nicht,  wäre  ich  nicht  hierher  ge- 
kommen B.  46 1. 

Dieselben  Verbindungen  finden  wir  nun  auch  in  ähn- 
lichen Fällen  angewandt,  in  denen  der  Conditionalsatz 
nicht  so  deutlich  entwickelt  ist.  So  oft  bei  j  JJdI  o  wenn 
doch  z.  B.  jjüoö)  oöo)  -oö)  .  .  .  j^\\i  jiai  o  wenn  doch  die 
Leute  verständig  wären!  Bxt.  521;  >A  jööj  fco^xuLj  JLdL  jjL/ 
aber  wenn  du  mich  doch  hören  wolltest!  Gen.  23,  13;  jjj  JJbL 
JJ!\-^    jöö)    ^oö)    o    hätte    ich    doch    nicht  geschlafen!     I^.     S3; 

U^  ifcO  :  obÖ)  J*4^  ^li<-*.ioj_Z»  ^i-QQ-.  w^  jööi  V>.^Qit  -^^^i^J  jJLoI. 
.     .     .     OÖO)     v-O'^cb     .     .     .     jÖO)    >^'»^     N2>    .  .  .    jÖO)    ^J;^i     ^     w>J>Qfc,1 

jöö)  ^xzlqq^  ^-25  .  .  joöi  ^ilr^jio  N_po  .  .  .  joöi  Jooi  fcc^o 
Ps.  81,  13  ff.  und  ^U-o  jöö)  ^;^  . . .  JÖjn^Qv    A  jööi  joöij  jioL 


'  An  der  cnt.si)rei'lieii(lcii  Stolle  Jos.  1,  10  )lo^*  ,  oööj  -öö),  oööj  -i> j .    Siehe 
unten  §  15-2. 
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joö)  f^ -t^p  Jio  Jö)  Jöo)  Ps.  55,  7  f.  in  wolclicn  beiden  letz- 
ten Beispielen  wir  ein  Analogon  zum  Nachsatz  des  Be- 
dingungssatzes haben  und  zugleich  die  unterschiedlose 
Abwechslung  der  Formen  mit  und  ohne  fco  erkennen. 
So  auch  Jöö)  ^pöo  Ji.  )oJJ  ).d  ^jtj  jjj  oz^do  denn  nicht  tadelt 
mich    de?'   Feind,    in   welchem  Fall  ich's    erfrage    Ps.    55,    12; 

Joö)  ,^^4)°  ^°^  ^y  ^^°  ^^?j  "^  ^^^.^  ^^^.^.  i  -t?<^  "o  ^ 
warum  hast  du  mein  Geld  nicht  auf  den  Wechsellisch  gelegt,  in 
welchem  Fall  ich  gekommen  wäre  und gefordei't  hätte?  Luc.  1  9,  23 
(einfacher  für  jZiA^  —  \Xl  jöö)  ^oö)  fco);  ferner  Jöö)  Joö)  jJ 
joö)  ofc^j  oo)  j--*-i.  wäre  der  nicht  thöricht,  der  da  sässe? 
Bxt.  247.  So  auch  {sie  arbeiten)  )i.j^ol  jöö)  U--2>  1-2^  ^/ 
ob  sie  vielleicht  verbessert  würde  B.  P).  Ferner  JJ^Q-Jp  \s^ 
jö)J^  Joö)  ^>^^  fco  wie  gern  hätte  ich  dies  gethan!  B.  98 ; 
vi^  |o  Jolo)  Jöö)  ^oö)  JJ  Jj?  ich  würde  nicht  so  schandos 
(^U  ^)  5^v>?  B.  2(M;  J«-^  Jöö)  Joö)  jJj  -jOÄ  J^  Icü  J«-^^ 
^A/  hast  Etwas  gethan,  das  nicht  hätte  gethan  werden  sollen 
St.  165;  J>o|iooo)  Jöö)  loö)  JL/  aber  du  hättest  reden  sollen 
Bxt.  98. 

In  den  letzten  Fällen  Aväre  die  Vorsetzung  von  fco 
allerdings  entschieden  deutlicher,  da  das  Sollen,  .Müssen 
dadurch  besser  zum  Ausdruck  käme.  So  steht  fco  vor 
dem  1.  Praes.  mit  jöö)  überhaupt  zur  Bezeichnung  von 
Etwas,  das  sein  musste,  sollte  oder  sein  müsste  oder  in  der 
Vergangenheit  als  bevorstehend  galt.  Selten  freilich  in 
Hauptsätzen  der  Art  wie  J-1  j2>  Jöö)  Joö)  fco  Ja>oq-  Jst  ^fcö  %>l 
aber  in  drei  Tagen  sollte  das  Passah  sein  Marc.  14,  1  ( ge- 
wissermassen  =  jöö)  joö)j  Jöö)  ^io  war  es  gefordert,  dass  7vä?'e), 


1  Vgl.    im    As.   |oo>  JD'A  \pYi\    u-anim   solUe   er   fliehen   Cineton,    hik;.    Joe.    90 
und  joo)  JOOViJ  vpYi\    ib.  u.   a.  m. 
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aber  öfter  in  abhängigen  Sätzen  z.  15.  Isz)  jioij  ,j^\  \  \a  jl 
jiji.  odöi  J^/  SIC  hörten,  dass  sie  da  essen  sollten  Gen.  43, 
2  5 ;  w>o)Q^ojo\  jöoi  |Aji2D  J^  Jfc^JJtj  oöo)  woo^j^  v-j/o  )//id  sie 
hofj'fcn,  (lass  der  Schlaf  sein  Gehirn  beruhigen  würde  B.  3; 
jöö)  V»?  fco?  ^^r  '^'^•^•^"^^'^  ^^'^^%  ^^ttss  c^  sagen  würde?  Gen. 
43,  7;  j)ii>.*2iX)  jöoi  j-'ooi  lio  i.y  .  .  .  Iaj  y^Q.\oL  sie  sagten, 
dass  die  Sitte  ...  jetzt  angenommen  werden  müsste  Jj.   73.^ 

Sein'  auffallend  ist  es,  dass  einzeln  auch  bei  der  ab- 
hängigen und  conditionalen  Anwendung  des  1.  Praes.  mit 
jöö)  das  sonst  entschieden  den  objectiven  Thatbestand 
ausdrückende  jo  tritt.  Namentlich  finden  wir  dies  bei 
den  Formen  von  j^  können,  Avelches  überhaupt  eine  noch 
nicht  erklärte  Vorliebe  für  die  Zusammensetzung  mit  ja 
zeigt  (vgl.  S.  295  Anm.)-  z.  B.  ...^ju^?  oöö)  ^^  jo  jju/  ^/ 
j  n  .;  <>>  OÖO)  wenn  die  Menschen  gerettet  werden  könnten  Bxt. 
220;  .^JS^j  jöö)  y»  1?  W  . .  •  >4^i  ^  jöö)  j«^  jJ  -oo\I  ^/ 
jöo)  ;r^7//z  meine  Noth  mich  nicht  schwach  machte ,  so  könnte 
ich  ertragen  Bxt.  327;  (we/in  wir  fvüssten)  oöö)  ^.io  jo  ..o/j 
?iv^  könnten  wir  da  wohl  Bxt.  288  und  so  noch  manche 
Beispiele.  Selten  sind  sonstige  Fälle  der  Art  wie  j-V 
jjoJS.j  lr?^V2i:i  oöö)  .y^  Id  -o/j  ..\r^«^  ich  dachte,  die  lebten 
von  Brotkrumen  B.  440.  Dieser  Verwendung  von  J9  steht 
parallel  die  von  jJ  für  JJ,  welche  wir  in  mehreren  der 
oben  gegebnen  Beispiele  fanden. 

Mit  dem   I.  Praes.  und  joöi  steht  sgntactisch  ganz  glcicli 


'  PassivJiustliiick,   für  den  ebenso  gut  )\\-^r»  |ööii  \  ii.'Ji  stelm  ki'nnte. 

*  Auch  in  dem  Satz  wjoj  oo^  >^  Jo  )**A«.  \2l.  «-j/  ^{  ucnn  die  zwölf  Apostel  _ 
bauen  konnten  (nicht  ,, könnten")  Z.  4,  8  ist  ip  nicht  gewöhnlich,  da  in  solchen 
Bedingungssätzen  das  1.  Praes.  (,init  und  ohne  )6ö))  den  Vorsatz  nicht  zu  haben 
pflegt.  —  Ucber  die  lautliche  Verbindung  von  Jo  und  ]si  siehe  S.  '241. 
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das  blosse  Jöö)  (resp.  jöö^)  (nur  3.  Pcrs.)/  wie  es  denn 
auch  an  und  für  sich  deutlich  ist,  dass  joö)  jvp  cf"  wai^  taub 
keine  andre  Zeitsphäre  bezeichnet  als  jöö)  J^'^  e?-  war 
endend.  Freilicli  kommt  auch  jööj  joöj  (siehe  oben  joo) 
l-^i.  jöö))  und  jöo)  joö)  jo  ei-at  (z.  B.  13.  2,  79)  sowie  selbst 
j-oo)  jöö)  joö)  (siehe  oben)  vor,  aber  dies  ist  seltner,  da 
hier  das  kurze  jöö»  viel  bequemer  und  eben  so  deutlich 
ist  als  die  weitläufige  Zusammenstellung. 

Wir  haben  so  fiu*  alle  3  Jlaupi fälle  1)  jöö^  lls>oo)j  j**»  io) 
er  war  ganz  voll  Qual  B.  3;  oöo)  -po^  .^?  sperabanl  B.  3 
u.  s.  w.  (sehr  oft).  |p ,  welches  an  das  1 .  Partie,  gefesselt 
ist,  tritt  hier  nicht  hinzu  2)  \:äL  jöö)  W  «iv>  )VJ39-^  ^'f 
fragte,  wer  da  wäre  B.  46;  jöo)  .o/j  oöö)  .-^t-ij  oööi  .«.\^ 
sie  wünschten  zu  wissen,  7vie  es  wäre  B.  3  3)  ^  jöö)  «jo» 
jjä^ol  jöo)  v^oö)  -^«i^o  ji(Ai  ojüio  JJjjo  jöö)  v.®®*  ^^'^'-^  ^^^^^''^  ^-^^ 
?^>^;^w  /^/«  die  ganze  Welt  gewonnen  und  meine  Seele  verloren 
hätte?  Bxt.  1.52;  jöö)  l.)tp»?  jöö)  -w^.  Jto^  es  wäre  hesser, 
dass  du  predigtest  St.  158;  jju**  jöö)  Loö)  >^/  jöö)  -^,  jlQ^ 
es  wäre  hesser  (gewesen),  wenn  du  gegangen  tvärest  ib. 

Bezieht  sich  jöö)  auf  zwei  Part.  Pracs.,  die  durch  o  ver- 
knüpft sind ,  so  braucht  es  nur  einmal  zu  stehn  z.  B. 
)V2»ioo   jöo)  ^j/  I9  er  pflegte  zu  gehn  und  zu  predigen    St.  167. 

148  Das  2.  Praesens.  1)  Der  Infinitiv  (mit  ^)  bildet  in 
Verbindung  mit  dem  Verbum  subst.  ein  Praesens  und 
zwar  sowohl  zur  Bezeichnung  der  eigentlichen  Gegenwart 
wie  der  stets  gegenwärtigen  Dauer,  des  Pflegens.  So 
steht  ^qJ  jjii^   in   der   Bedeutung  also   fast   gleich  dem 


^   In    fler    1.    nni3    2.    Person    lieisst    es    regelmässig    )ö<^    v?®* »    ^'^'^    ^oö) 
11.    s.    \v. 
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^♦zji.  j^  oder  J*2iio  ^06)  IdK  Die  Bedeutung  ergiebt  sich 
aus  dem  verbalen  ^ou  u,  s.  w, ,  wie  denn  von  joo)  zwar 
auch  ^qI  l-öop»  erlaubt  ist,^  aber  gewöhnlich  doch  das 
cinfaclie  Verb,  subst.  dem  2.  Praes.  gleichstellt,  also 
IqI  jNio^  r/u  hisi  im  Do?'fc  wie  loü  Jo\^  du  bist  im  Thun 
u.  s.  w.  So  haben  wir  z.  13.  ^oT  J-^jii  ich  sage  Luc.  3,  8 
und  oft;  IqI  «iöxibi  V^^  da  du  mich  (jetzt  gerade)  fragst 
B.  21;  |«0Q2>  vQOCs!^  ^oT  j?c>v>\v>  j6)  |j/  .^/rZ/c^  ?<:-ä  taufe  euch 
mit  Wasser  Luc.  3 ,  16.  —  JU^j  oojj  oplzi  ^'^io/  «jo.»  ^p-b 
llxsjt  \s.<>)  jiDCuzs  jibd*  ;2qd  i*^^^  ^^^  sotten  wir  denn  von  dem 
sagen,   der    Tag  für    Tag   bis   zum    Himmet   reist   Bxt.    372 ; 

jlioJL  ^  jiL-^  |iu  ;iY/,9  ?;^Ä67//  sonst  die  Christen  so  erfroren  und 
freudelos,  als  dass  sie  fern  vom  Himmel  leben?  Bxt.  Beide 
Praesentia  unterschiedlos  so  zusammengestellt  in  JDCCi«. 
s^I^qzaKsX  jjQÄO)  JJlI  JJo  w^  wA*^  iij  ^/j  ^  ausser  denen, 
nrlrhe  dich  (o  Ruhe  der  Heiligen)  nicht  kennen  und  an  deine 
Herrlichkeit  nicht  glauben  Bxt.  506;  ^  UT  Jx>ajk^j  jjÄ  -Ä 
UiDoopa^  1^0^  "^öjl  JT)  j^oj  jo)?j  JL;2>  zur  Zeit,  da  er  (Chris- 
tus) auf  die  Wüste  dieser  Welt  blickt,  segnet  er  die  //eiligen 
Bxt.  611. 

Auch  für  das  Futurum  instans  steht  das  2.  Praes,  und 
kann  dann  wohl  neben  dem  1.  Praes.  mit  fco  gebraucht 
werden  z.  B.  cu  \ll  Jo  \o  >o  ^  )-6^o  -ojolijj-o  JJJ  Joo^jo 
^ia»  Nz5  l^!:^  -oio*^/  und  (dann)  reinigt  er  seine  Tennen 
und   summell  seinen    Weizen   in    seine   Scheuern    und    wird   das 

'  Zwlsclicn  ^ji  ^y  unil    ^ol   jooX'^j   ^l   ist    nach    St.    107   derselbe    Unter- 
schied   wie    zwischen   when  1  pvui/   (all-jceniein)  und  when  I  am  prdyimj.    y^,   ip  ■ 
i.st  hier  nicht  üblich. 

^  Besonders  steht  dieses,  wo  die  Bedeutung  des  Seins  ctw.'is  stärker  ist  z.  B. 
)üiöo^i  \£  \\  \Li  \VO  ^Aia  ich  wünxchc  zu  lesen,  aber  es  geschieht  nicht  St.   163. 
Nülilolio,  Ciramni.  .1.  iiuusyr,  Spiaolu'.  20 
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Sfroli    verbrennen    Luc.  3,  17;  \.'^'^  ]-«   ^fco    s-dl  jjj|2>    we  are 
(joimj  afkr  a  month  St.   158. 

Selten  steht  das  2.  Praes.  in  einem  abhängigen  Satz 
wie  JÜQOiJ  ocjj  v^di.  jööj  JjLo  .  .  .  Jöö)  jl?  >90o^qdoj  ^  p  >^/ 
Jt^jQ^  JÜLT  /(fvv///  einer  von  euren  Freunden  käme  .  .  .  umJ  euch 
erzählte,  dass  er  Qualen  cmpßnye  Bxt.  266,  wo  Jöoi  \i_^_j6 
das  Gewöhnliche  wäre. 
§  149  2)  Mit  joöi  bildet  dieser  Infinitiv,  ganz  der  Analogie 
gemäss,  einen  Ausdruck  für  die  Dauer  oder  AVieder- 
holiing  in  der  Vergangenheit,  also  jöo)  Ij3v2ni  =  joöj  jo;2)  jo 
oder  jjoiSp  Jööj  joöi  jo.  So  jöö)  ^ol  ]'*-*p  ♦?  dum  vcrsabar 
B.  1 ;  o^:^  oöo)  jv— ^  -«i*^  oculi  cor  um  speciahant  cum  Luc. 
4,  20  und  so  sehr  häufig. 

Wo  Alles  deutlich  ist,  kann  hier  bei  der  3.  Pers.,  (wie 
auch  sonst  wohl)  joöj  zuweilen  wegbleiben,  namentlich 
in  km-zen  Nebensätzen  z.  B.  >^oy>»^  )?!«.  (jöö))  j^o^?  jju/^l** 
wir  sahen  einen  Menschen,  der  Dämonen  in  deinem  Namen  aus- 
trieb Luc,  9,  49  J-S.0QJQJO  4-9  ...  .  jlaj  er  fiel,  indem  er  schrie 
B.  24  und  besonders  häufig  im  A.  T. ,  wo  im  Hebräischen 
ein  Partie,  statt  des  Verb.  fin.  steht  z.  B.  j'*-9?  j^ujoj  jci.o= 
rrsrtr'on  n^inn  ün^l  Gen.  3,  24;  jjofcol  j^ojl  jcio  und  siehe 
ein  Ofen  rauchte  Gen.  15,  17  und  so  oft,  besonders  bei  ♦o. 
Da  nun  aber  letzteres  Wort  nicht  eigentlich  ns.  ist  und 
da  ferner  die  Auffassung  dieses  Infinitivs  als  eines  Partie, 
die  wir  bei  St.  finden,  hier  leicht  zu  einer  falschen  An- 
wendung, namentlich  beim  Streben  wörtlich  zu  übersetzen, 
geführt  haben  könnte,  so  sind  diese  Fälle  mit  grosser 
Vorsicht  anzusehen. 

Das  2.  Praes.  mit  jöö)  bedeutet,  genau  nach  dem  Simi 
der  einzelnen  Theile,  auch  „die  frühere  Absicht,  etwas 
zu  thun"  z.  B.  jtoo^  jöö»  jjjjz»  he  was  going  [intending  to  go) 
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in  thc  moiidny  mit  dem  Nebensimi,  dass  er  jetzt  ver- 
hindert ist  (St.   158). 

In  beschränktcrem  Umfange  wird  endlich  auch  diese 
Verbindung-  in  der  siibjunctiven  Bedeutung  des  1.  Praes. 
mit  joöii  gebraucht.  In  den  Beispielen,  die  ich  bemerkt 
habe,  wird  sie  stets  von  ^/j  ^l  als  oh  regiert,  nämlich 
in  jöö)  jÜQ2)*»2>  ^/j  ^}  als  häie  e?'  B.  48  (=  J6ö|  \>>.Sv4>) ; 
Jöo)  -Leu  jloQJL  ^/j  ^/  als  ob  du  va^langiest  Vi.  3S3  und 
oöö)  .^oNI  JÜIJl^o  oöö)  >^ftJ  ]*J*  >^^*./  ^('j  ^l  als  oh  ihr  lehcii- 
dig  wäi'ct  und  ginget  Bxt.  212. 

Von  jöö)  wird  zwar  auch  diese  Form  jööj  ^ol  j-öo^, 
jöö)    jJöoj^     gebildet,    aber    gewöhnlich     steht    einfach 

Das  1.  Praeteriium.  1)  Da  das  alte  Passivparticip  im§i50 
Ns.  meistens  die  Bedeutung  eines  Partie,  perf.  (activ  oder 
passiv)  hat,  so  ergiebt  sich  daraus  für  die  Zusammen- 
setzung desselben  mit  dem  Verb,  subst.  die  Bedeutung 
eines  Perfectums  und  zwar  ist  dies  das  reine  Perfecf,  nicht 
die  historische  Erzählungsform  (Aorist).  Hat  das  Partie, 
active  und  transitive  Bedeutung,  so  kann  es  Pcrsonal- 
suffixe  zu  sich  nehmen.  So  haben  Avir  z.  B.  |-oö)  Jio^  oöj 
jzjij  jiciiD  \L  jener  Berg  ist  der  Tod  Vieler  ge?resen  B.  43; 
jJL  1^«!^^  iJoö)  ^  er  hat  den  Verstand  verloren  Marc.  3,  21  ; 
jjil  i,l]  sind  gekommen  Marc.  8,  3 ;  jJJ  Iäjd  er  ist  auferstanden 
Luc.  9,  7,  8;  ^o^^  ^q!:Ss.  jxl  U^y^^  vergehen  sind  dir  deine 
Sünden;  Icü  j^A  du  bist  verflacht  Cien.  3,  14;  jijojL  |Lj  ;/r/r//^' 
gesandt  sind  Matth.  23,  37;  \L  |:^ö)a*  ^ÖDoiis.  euch  ist  gegeben 
Marc.  4 ,  11;  U-.  i^'l  fheg  have  son'n  oder  /heg  are  son^n 
St.  160;  y^ol  -i^  ieh  habe  sie  gehalten:  «oio—)^  ^csl  JJ  irh 
habe  ihn  nicht  gesehn  Gen.  44,  28;  Ijqogu.  jöj/  Jil  -coöja.  «ji>o 
und  nrr  hat  dir  diese  Gewall  gegeben?  Matth.  21,  23  u.  s.  w. 
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Manche  derartige  Participien  haben  aber  niclit  ge- 
radezu Perfectbedeiitung  und  drücken  daher  in  der  Ver- 
bindung mit  dem  Verb,  subst.  bloss  ein  Präsens  aus. 
Solche  sind  jjQoj  haltend  (as.  i^f  und  t-^/) ,  jJLojt  nehmend 
(auch  as.)  u.  s.  w.  also  JÜC  jiipj  er  hält.  Jedoch  lässt 
sich  durchaus  keine  strenge  Scheidung  zwischen  beiden 
Arten  ziehn ,  und  JÜC  jA-^I  kann  eben  so  gut  durch  er  hat 
sich  gesetzt  (il  est  assis)  wie  durch  er  sitzt,  JLlT  jÄo  durch 
er  ist  aufgehalten  ivorden  wie  durch  er  steht  wiedergegeben 
werden  u,  s.  w.  Das  Wesentliclie  ist  hier  überall  der 
vollendete,  fertige  Zustand  oder  die  vollführte,  ab- 
geschlossene That. 
151  2)  Mit  jöö)  bekommen  wir  so  die  Bezeichnung  der  Ver- 
gangenheit eines  Vollendeten  d.  h.  ein  Plusquamperfec- 
tum.  So  oo^  j^l/j  welche  gekommen  waren  Luc.  5 ,  17; 
joö)  Ji-o/  er  war  eingetreten  Luc.  22,  3;  JN^zjÖ)-  )6cS  l^oöjj 
«oiQ25\j  welche  sein  Trost  geworden  war  B.  82 ;  j-.oöi  jööi  jJ  jjöi 
-oiQ_i->D  1^  er  war  noch  nicht  frei  davon  gewoi'den  B.  45; 
Jööi  Jli^..Sio^  .9/<7  war  versammelt  worden  Marc.  1,  33;  ä^öd 
opojt  o^  \^^  Jöö)  jjuSj  weil  ihm  sein  Name  bekannt  geworden 
war  Marc.  6,  14  —  jöö)  j',iol.j  welche  er  verfertigt  Italic 
Gen.  8,  C;  jiLju*  joö)  ^oJ  JJ  ich  hatte  nicht  gedacht  Gen.  48, 
11;  joö)  -Nzui^/r//  hatte  sie  gestohlen  Gen.  31,  32;  w.O)Q*^j 
oöö)  welche  ihn  gesehen  hatten  Joh.  9,  8;  Joo)  iz50)a.o  und  er 
hatte  gegehen  Vl^y^.  14,  44  u.  s.  w. 

Bei  den  Participien,  welche  die  Perfectbedeiitung  nicht 
deutlich  zeigen,  bildet  der  Hinzutritt  von  joöj  eine  Zu- 
sammensetzung von  der  Bedeutung  eines  Imperfectums, 
ganz  analog  dem,  was  wir  eben  beim  reinen  Praet. 
sahen.  Nm-  ist  die  Gränze  natürlich  hier  ebenso  flüssig 
wie    dort.      So   Jöö)   J.zu!i^o  und  er   sass    oder   und  er   hatte 
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sk'k  (jcselzl  Luc.  5,  o;  oöc»  jn-^Jt  sie  schwiegen  {waren  ver- 
stumm/) Marc.  3,4;  oöoi  -ojoopj  sie  hielten  Um  {hatten  ihn 
erg?i/fcn)  Mattli.  21,  46  u.  s.  w. 

Audi  iu  der  Verbindung  mit  diesem  Part,  behält  jööj 
die  Neigung,  in  abliängigen  Sätzen  zu  stelm  und  so  un- 
gefähr den  Conjunctiv  Plusq.  zu  vertreten  wie  das 
1.  Praes.  mit  jööi  den  Conj.  Impf.  So  haben  wir  JJ?Q.iD 
wO)Q^S^-w^jD  JöÖ^  oo)J  er  gestand ,  dass  er  ihn  gctödtei  hätte 
Z.  2,  193;  ooöj  j-L/  IrLfco  ....  >$V?<P  -w'  fragten  .  .  .  , 
ivohcr  sie  gekommen  wären  B.  350;  JfcJ^<^  ^?9^  •  •  •  vp*^9^ 
oöö)  i-CL^l  ....  |j^\i  sie  fragten,  was  für  Tröstungen  sie 
angetroffen  hätten  B.  350;  «cv^qa^  oööj  J**2»i.  ^/j  ^-./  als  oh 
sie  es  ihm  selbst  gethan  hätten  B.  375;  jöoi  il^?  ^r'  als  hätte 
er  gesehen  Z.  2 ,  193.  In  hypothetischen  Sätzen  finden 
wir  diese  Form  aber  selten,  da  hier  das  1.  Praes.  mit 
j6o)  oder  die  weitläufige  Verbindung  j-d-v^  Joöj  jo6)  (fco) 
vorgezogen  wird.  Wir  finden  so  im  Nachsatz  s^2>.  ^/ 
jöö)  lol  \^'^  Jöö)  Loö)  |jü7  ;?'^/^i^  </?^  ^/i'^  ^^//^/*  Mensch  wärest, 
würdest  du  gesegnet  sein  St.  158;  j-j?  m?'9/  oöcm  ^ö6i  JJ  ^/ 
oöo)  ^ol  J>-»j  //»r/«;«  ;^7>*  ;i?r/</^  gezögert  hätten,  so  wären  wir 
jetzt  schon    zu  rüchgekehrt  Gen.  43,  10. 

Auch  hier  kann,  wo  keine  Zweideutigkeit  möglich,  das 
Jööj  bei  der  3.  Pers.  weggelassen  werden,  namentlich  in 
kurzen  ReLativ-  und  Umstandssätzen  z.  1^.  (Jöö»)  ^X^  ^ 
jjLjoDi  |*.o^  indem  er  erfüllt  war  vom  h.  tieist  Luc.  4 ,  l ; 
jZi-liCj  welcher  tlu  süss  ]\Iarc.  2 ,  14;  Jfc\,oo>?  //uam  /w/nrat 
Gen.  34,    1  ;  '   JJi   iiiicb  |o20   Jööj  ofcJi    öc^  J-l>i,  ]öo)  Joöi  JJ 


'  In  der  Pcsli.   steht   an    don  cntsiirechoiidcn  Stollen   pewülinlioli  ein  blosses 
Particip. 


310  Syntax.  [§152 

la.T^itL  |ju2>  firtrc  der  nicht  tliöricht,  de?-  nrincnd  da  sässc,  weil 
er  nicht  freigelassen  (wäre)?  Bxt.  247. 

Seltner  fehlt  das  Verb,  subst.  beim  blossen.  Praeteri- 
tum  wie  in  jyU-lis  (jJC)  )fcoL/j  welche  mit  Macht  ijekommen  {ist 
oder  sein  wird)  Marc.   9,  1    [tlrilvd-viav^  aber  Pesli.  JLL/j). 

Auch,  beim  Praeteritum  brauchen  die  Zusätze  bei  zwei 
eng-    verbundenen    Verben    nur    einmal   zu    stehn    z.    B. 
JJL^  w,oiaapjo  JÜLT  |-*-goj  \^o^  da  er  ermüdet  ist  und  die  Nacht 
ihn  ergriffen   hat  (für  )£.  -ojoaoj  trotz  des  Subjectwechsels) 
B.  89  und   -fcolo»©   ]^\  Jööi  jfcA^Jt   sie   hatte   die    Bilder 
genommen   und   sie   gestellt '  Gen.  3 1 ,  34. 
152      Das   2.  Praeteritum.      Die    mit   dem   Part.    pass.    und   \ 
gebildete   Form   (Uß;2>    oder   |j6i2o  JJoö))   vertritt   das  alte 
Perfect  in   seinem    ganzen    Umfang;    syntactisch    steht    ihm 
völlig   gleich    das    1.  Praes.   mit  )o_jo.     Bei    Weitem   am 
häufigsten  ist    dieses   Praeteritum   als  historische    Erzäh- 
lungsform.     Beispiele    findet   man    auf  jeder   Seite    z.  B. 
J^Qo  Jv»]o  und  Sarai  sagte  Gen.    16,  2;    JÜLoa-o  und  sie  nahm 
V.  3 ;  )JL:iov.o   und  sie  gab  sie  ib. ;  j^o/o  imd  er  ging  ein  v.  4 ; 
jo^o   nnd  sie    ward   schrmnger   ib.   u.  s.  w.     So  das   peri- 
phrastische  l-azo  JJoöjo  ander  baute {Q^en.  4,  17  roill  NT^l;  Pesh. 
|iZ)  Joojo).     Aber   auch   das   eigentliche  Perfectum   drückt 
das    2.   Praet.    aus,   wenn    auch   Aveit   seltner.      Dass    die 
Sprache    überhaupt    einen   Unterschied   zwischen   beiden 
Aussageformen  erfasst  hat,  kann  man  daran  sehen,   dass 
sie  das   1.  Praet.  nie  als  Aorist,  verwendet.     Aber  in  den 
folgenden  Fällen  wäre  das   1.  Praet.  überall  erlaubt  oder, 
wo    es    sich    um   eine    stehende  Formel    liandelt ,  wenig- 
stens denkbar.  So  z.  B.  JS.  JJrtcy:^  ^oo^^^cLoob  [io'^  La.  ^J/ 
du  bist  der  liebe  Sohn;   an  dir    habe  ich  Wohlgefallen  gefunden 
Luc.    3,    22;    >4^q\1./  *o,  -^q\i7  ILa-Z»   in   Frieden    bist  du, 
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seid  ihr  (jcMommcn  d.  i.  Willkommen!  (eine  gewölinlielie 
Griissformel)  8t.  175;  B.  262;  ^XV^i  ^J  obgleich  ich  ge- 
schlafen habe  B.  88;  -jQ^?  -ojQi»  j!bjJ  |j  -^oJ^JaS  )Qipi  JJiV  ^ 
von  dem  Baume ,  von  dem  ich  dir  befohlen  habe  nichl  zu  essen, 
hast  du  gegessen  Gen.  3,11;  ^$\\cDQ!01  i.2>  >^iAS  jJ  «j/  ^/ 
ji^V  ^^  )JL>D).iDooij  ocJ<\  ?ve)m  die  nicht  gerettet  worden  sind, 
welche  das  verachtet  haben,  was  er  auf  Erden  gesagt  hat 
B.  31;  -j9^  ^o)  ^ij  wir  haben  Hoffnung  auf  dich  (jesetzt 
(d.  li.  wir  hoffen  auf  dich)  St.  159;  jjo^^j  w^i^oöj  du  liast 
dich  geborgen  B.  449.  Natürlich  kann  das  2.  Praet.  dann 
auch  als  Fut.  exact.  stehn  z.  B.  ^q^jq\1  ]>Djao  ^q^^x>  ^/ 
si  cras  mortuus  eris ,  pcrieris'  St.  159.  Aehnlicli  ]ao>o>>o 
w\-*:5aiD  \s^^  ^i  jo^  iNis  ^cü  ich  suche  Gott,  ob  ich  ihn 
vielleicht  gefunden  habe  (fände)  St.   159. 

Unter  Umständen  kann  dies  Tempus  dann  auch, 
namentlich  in  der  Erzählung-,  das  Plusq.  vertreten  z.  B. 
Gen.  11.  mehrmals  JJ.oojj  i^i^  nachdem  er  erzeugt  hafte 
(wofür  es  genauer  heissen  könnte  jöö)  jiljoojj  'li^); 
l^opao)  ^  iULo«^?  ^io-/  «''•^  <"/'  aufgehört  hatte  zu  reden  St. 
159  (aber  daneben  Joö)  Jv-j  w.p.j  ^K)  ./  als  Widerspänstig 
zurückgekehrt  ivar  B.  II). 

So  haben  wir  dies  Praet.  auch  oft  in  abhängiocn 
Sätzen  nach  erzählenden  Formen  für  den  Conj.  (=  ja-;S 
Jöö)  oder  Jjq-v2>  |6ö)  joö)).  So  z.  B.  ji^j  JJ|-*  sie  sah,  dass 
sie  sc/iwanger  geworden  war  Gen.  10,  4,  5;  s^jhov>i  ^v»/ s-j/ 
sie  sagten,  sie  hätten  vergessen  B.  290;  n^V  ji-*^?  «-^^^  ^'^Jo 
sie  sagten  Allen,  sie  wären  willkommen  B.  4-')U;  ^/  Jvoois  ji»>o 
V^O)  oöo)  ^oö)i  >j^\«»-;0°>  |J  U-^^  -v/c  fragten  ferner,  ob  ihnen 
der  Hirt  nicht  hcjnkhn  halle,  dass  sie  rorsichlig  wären  B.  296;- 
oto-jov^  jlx^\\oLo  )i.Q>\0LX?  wO)  w^.o/j  ^H?9-^  ^'''  f''''!J^^''  ^^'^<'  ^^f'' 
ihren   Sohn   u/derrichlet  und  erzogen  hätte  Z.  J  ,  52.     Die  Be- 
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qucmliclikclt  dieser  kurzen  Form  iiiul  der  Mangel  eines 
scharfen  Unterscbeidungsvermögens  zwisclien  logischer 
Abhängigkeit  und  Selbständigkeit,  wie  sie  allen  semi- 
tischen Sprachen  eigen  ist,  macht  diesen  Spracligebrauch 
trotz  des  Vorhandenseins  bestimmter  Formen  sehr  be- 
liebt. Auffallend  ist  aber  docli  <-^i>5v  >^'\a**  >^Po  j[)j 
wclclic  sich  nicht  r eilen  konnten  Z.  2,  129,  wo  man'^Xj, 
oder  oöö)   -JsJ.  erwartet  liätte. 

Selbst  in  hypothetisclien  Sätzen  kommt  das  Tempus 
vor  wie  in  )öo)  la.  jd6)  ^o^Dja^ol  ^/  wenn  du  uns  veiiiich- 
tctest,  so  wärst  du  im  Rechtet.  160  vgl.  das  oben  S.  301  Anm. 
angeführte  jlo  jicq*.  iJ  t;»  ^  Jes.   1,  10. 

153  Der  Imperativ.  Der  Gebrauch  des  Imperativ's  (jd6v2) 
und  selten  JävSZ)  w»oö))  hat  fast  nichts  von  den  allge- 
meinen semit.  Regeln  Abweichendes.  Zu  bemerken  ist 
nm-,  dass  er  direct  mit  der  Negation  verbunden  werden 
kann  z.  B.  ^o-i.^  JJ  stiehl  nicht  St.  162;  UV  ^  ^^^  ü 
fürchte  dich  nicht  vor  den  Löwen  86 ;  doch  scheint  die  Ver- 
bindung mit  dem  1.  Praes.  (analog  dem  in  den  andern 
semit.  Sprachen  ausschliesslich  herrschenden  Gebrauch 
des  Imperfects  bei  Verboten)  beliebter  zu  sein. 

Dass  das  1.  Praes.  als  Fortsetzung  des  Part,  praes. 
eintreten  kann,  sahen  wir  oben  (§  145,  3)  an  dem  Bei- 
spiel ^QCifK  Iv«-©  jl  jo^  1^  0  Herr  komm  und  wohne  hei  uns! 
St.  162.  Nach  St.  ist  diese  Abwechslung  besonders  im 
Gebet  beliebt. 

Gerne  scheint  vor  den  Imp.  die  Tnterjection  |j  zu 
treten  (§  33).  Die  Drucke  haben  sie  nicht  selten  als 
Uebersetzung  des  hebr.  SD ,  sonst  nicht  eben,  aber  im  Cat. 
ist  sie  häufig  z.  B.  cJ\*jI.  jj  sage  her!;  )oQA.ij  zeichne  u. s.w. 
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Ueberblicken  wir  nachträglich  noch  einmal  die  ver-§i54 
schiedenen  Tempus-  und  Modusformen,  so  zeigt  sich 
zwar  eine  grosse  Fülle  derselben  und  das  Streben,  an  die 
Stelle  der  altsemit.  Unl)estlnnntheit  schärfere  Ausdrucks- 
weisen zu  stellen,  aber  im  Ganzen  können  wir  in  beiden 
Umständen  keinen  wahren  Vorzug-  erblicken.  AVir  liaben 
hier  dasselbe,  was  wir,  wenn  auch  in  geringerem  Grade, 
im  As.  und  im  Arab.^  sehn:  das  Streben  nach  jxenauerer 
Bestinnntheit  ist  durch  grosse  Weitläufigkeit  erkauft,  und 
dazu  sind  die  bestimmenden  Zusätze  zum  Theil  so  wenig 
wesentlich,  dass  sie  ebenso  gut  auch  fehlen  können.  Die 
im  Hebräischen  noch  in  bedeutenden  Spuren  vorhan- 
denen, im  Arabischen,  und  zum  Theil  sell)st  im  Aethiop., 
mit  Glück  weiter  ausgebildeten  Modusunterschiede  beim 
Imperfect  waren  schon  dem  altern  Aramäisch  völlig  ver- 
loren; wie  viel  mehr  einer  Sprache,  welche  das  Imperfect 
selbst  nicht  mehr  kennt.  Der  einzige  Modus,  der  sich 
liier  klar  vom  Indicativ  abscheidet,  ist  der  Imperativ, 
denn  wenn  gewisse  Formen  gern  den  Potential,  Optativ 
und  dgl.  vertreten,  so  sind  sie  doch  durchaus  nicht 
darauf  beschränkt,  und  es  war  ein  offenbarer  Fehler  St.'s, 
eine  genaue  Trennung  von  Indicativ-  und  Sul)junctiv- 
formen  durclizufülu'en.  Durcliaus  kein  Gewinn  ist  es , 
wenn  das  Ns.  verschiedene  Bezeichnungen  derselben 
Tempus-  oder  Modusspliäre  erhält  (z.  13.  Mo*2>  =  jo^^  )qjo 
und  theilweise  =  ^ol  |iL*t2>;  ^ol  \s2\2r^  =  ^^  |o  und 
|j3i2i2>  ^o6)  \d  u.  s.  w.).  Die  Sclnverfälliokcit  mancher 
Bildungen    genügt    zur  Erklärung    des   Umstandes,   dass 

*    Vp;l.    Voibiiulungcn    wie    JOO)    JDV2>.     )oo<    j00-»2u,    Joe«   jd;2);      JotA?    imI-^, 

>*i  (oö)  ^^Lr,  Joe  ^yCp.,  joiÄp.  ujj.^  u.  s.  Nv. 
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mau  sich  duncben  gern  noch  der  einfacheren,  wenn  auch 
weniger  bestimmten,  Formen  bedient,  denn  wie  sollten 
Avohl  Ausdrucksweisen  wie  h^\2>  oöcS  v^N^ocsi  fco  geläufig 
werden?  Blicken  wir  auf  den  Grund,  so  finden  wir  die 
Form  J^jo**2>  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  alten  Per- 
fects  und  ^V^  (nicht  nothwendig  mit  Zusätzen  versehen) 
in  der  des  alten  Imperfects.  Die  altsemit.  Zweitheilung 
zeigt  sich  also  auch  hier  wieder,  wenn  auch  in  andrer 
Form.  Der  einzige  wesentliche  Fortschritt  ist  hier  die 
Gewinnung  eines  wahren  Praesens  (des  2,  I'raes.)  durch 
einen  nicht  eben  weitläufigen  Ausdruck  ^ol  jßvSJ^».^ 

Wenn  die  Bildung  der  ns.  Formen  des  Verb.  fin.  aus 
Participien  und  Pronominalzusätzen  auch  ganz  der  Art 
entspricht,  in  der  wir  uns  die  Entstehung  der  altsem. 
Verbalformen  zu  denken  haben,  wenn  ferner  auch  in 
andrer  Hinsicht  hier  nur  die  Ansätze  zur  Fortbildung 
jener  deutlicher  hervortreten,  die  uns  schon  im  As.  be- 
gegnen, so  sind  doch  auch  die  Analogien  nicht  zu  ver- 
kennen, welche  zwischen  den  Neubildimgen  in  dem  ns. 
und  in  den  indogerm.  Verbalformen  hervortreten.  2  Die 
Frage  bleibt  immerhin  zu  erörtern,  ob  hier  nicht  indog. 
Einfluss  als  mitthätig  anzunehmen  sei.  Natürlich  kann 
es  sich  nur  um  eine  iranische  Sprache  handeln.  Das 
Neupersische,  das  Kurdische  und  die  andern  neuiran.  Diall. 
gehn   in    ihren  Verbalformen    oft    einen    ganz    ähnlichen 


*  In  der  Aussjirache  nach  §  99  und  105  ganz  zu  einem  Worte  verschmelzend. 
Der  Maugel  der  Einheit  zeigt  sich  aber  durch  die  Möglichkeit  der  Umsetzung: 
Jov20  \Q-. 

2  Vielfach  ähnelt  das  Ns.  in  dieser  Hinsicht  gerade  uusrer  Muttersprache, 
welche  durch  ihre  weitUiuligen  Zusammensetzungen  nur  mühsam  den  verlornen 
Reichthum  der  alten  Verbalformen  zu  ersetzen  sucht. 
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Weg'.  Die  Bildungen  aus  dem  Partie,  perf.,  welches  von 
je  licr  im  Indog.,  ganz  besonders  aber  bei  den  Iraniern, 
zugleich  passive  und  active  Bedeutung  hatte,  und  der 
Zusatz  kurzer,  nicht  immer  noth wendiger  Adverbia  (wie 
neupers.  ^^^  oder  ^,  «:  kurd.  r/e,  he,  kau  u.  s.  w.)  zur 
schärferen  Bestimmung,  der  Mangel  eines  wirklichen 
Futurums  sind  starke  Analogien.  Ich  will  die  Frage 
nicht  geradezu  bejahen,  aber  die  Thatsachen  sprechen  für 
die  Wahrscheinlichkeit  eines  solchen   Einflusses. 

Rection  des  Verbums. 

Das    directe   Object   kann   entweder    ein    selbständiges  §  155 
Wort   oder    ein   Pronominalsuffix  sein.     Beständig  haben 
wir  den   Gebrauch   des    eigentlich  passivischen   Praet.   2 
von  dem  der  übrigen  Formen  zu  unterscheiden. 

Ein  unbestimmtes  Object  hat  kein  äusseres  Zeichen,  nui* 
die  Stellung  hinter  dem  Yerbum  pflegt  es  deutlicher  zu 
machen  z.  B.  Jqdqqd  \L  ^qI  )-i-*2)  n-h  sehe  ein  Pferd;  ooj 
J^*2.  Jiil  |Ll^  |jü/  jener  Mann  hat  ein  Haus  gebaut  u.  s.  w. 
Diese  Stellung  ist  aber  keine  nothwendige;  in  der  Frage 
haben  wir  z.  B.  joö)  jl;n^  ]:Lisi  w*?Q2d  was  für  ein  Buch  las 
er?  B.  2 ,  i ;  JööJ  "^i^öj-  |r>  \a6)  -JQ»  ?vas  für  einen  Lohn 
f/ab   er?  B.  2,  29. 

Dagegen  wird  wie  im  As.  das  transitive  Moment  bei 
bestimmten  OIrjecten  oft  durch  die  Praeposition  ^^  aus- 
gedrückt,  auch    da,   wo   beim   Vcrbum    die   directe   An- 


.  J  ich  heile  ihn,  sie 
,■■..[   yol  tx)OCYiS.       Ol)    d;is    ;ilI;:;-iMm'in    zu    ucliincu   ist,    oder  bloss    die    Con- 
structiou  voll  yaoori  betrifVt?  Ich  glaube  Letzteres. 
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knüpfung-  des  Objectsuffixcs  möglicli  -wäre;  mit  Pcrsonal- 
jironoraen  tritt  hier,  wie  aucli  sonst  oft,  gerne  iis.  für  ^ 
ein.i  So  liaben  wir  z.  B.  o)^  >^qI  jAcDOic  ich  hahe  ihn  vcr- 
ochicl  B.  G2  (könnte  aiicli  ,^Q_r  w»o)Q_Acdq_x>  lieisscn); 
^  Jll  j^aOQ>D  hat  uns  hcsfürJa  B.  54  ;  J^  JJJ  jisl'»^  er  J/c- 
erht  mich  Gen.  15,  3  (=  Jüil  -fc^;^)  u.  s.  w.  Sonst  finden 
wir  \  am  liebsten  bei  Demonstrativpronomen  oder  älm- 
liclien  Vorsätzen  (wie^^)  z.  B.  \s^^l  |.b.^l  oci^  jö^l  lol  X'W^, 
siehst  du  doi't  jem  enge  Thür  B.  6;  JJl  |_il]^?  oo)^  J^ij^lajU 
du  kennst  den  nicht,  der  da  kommt  St.  157;  -<:3-^/  JJ  )ojJ  )Oij 
^  >2>o/  jL/  ....  ^j..\'=^  Äd\  er  tadelt  fjar  sehr  nicht  nur 
all  unsre  Werke,  semdern  auch  uns  B.  200.  So  aiicli  sonst 
einzeln,  namentlicli  wenn  das  betreffende  Nomen  ein 
Possessivsuffix"  hat  z.  B.  -ojoLoia^jiX  ^^oT  |I\qdq2d  ich  habe 
seine  Gerechtigkeit  verschmäht  B.  62;  wO^o^o^Js^  ^qJ"  )  vS>n.. 
ich  habe  sein  Bhit  gezählt  ib;  -^^»---^  ^.xa^xa^  sammelt  meinen 
Weizen  B.  65.  Ferner  bei  j^,  das  als  determinierend  gilt, 
Jvio/j  |jü/  ]-l\  ^♦-l  \si  ich  kenne  eijien  Menschen,  der  sagte 
B.  575.  Aber  in  der  grossen  Melirzahl  fehlt  hier  das 
Objectzeichen  ganz  z.  B.  «l^ö  ioiao  jö)/  --^X^  o/fc^ibare  mir 
dies  Geheimniss  B.  25;  Jfcoa-/  )-'o/  jöj/  lol  \*U^  siehst  du 
diesen  engen  Weg?  B.  45;  If^ji»  ^l  Ivö  -*g-*/  jilj  dass  du  diese 
Dinge  nicht  bloss  lesest  Bxt.  3;  ^L'*__d  "^joä,  J^j  der  meine 
Last  abnehmen  könnte;  wO)Q>a.o  wOjO^b  jico  i\o'und  hasst  7iicht 
seinen  Vater  und  seine  Mutter  B.  34 ;  wo^^i.  JJJ  |.l  vi n:>ax>  ooj 
er  hat  ihre  Augen  geblendet  B.  335;  ).1.-..jlä  jJLl  lisQ^.V)?  der 
Christum  lieht  B.  151;  ^qa^  >5V-=i_^o  >^oL.oj  ^^q_oL 
gedenkt  eures  Fi^eundes  und  leitet  euch  selbst  B.  187  u.  s.  av. 
Sogar    bei  voranstehendem  Object   haben  wir  so  Ijü?  Jo)/ 

'  Auch  '^X  ist  hier  möglich     S.  175. 
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^qI  j^J  W  dicsm  Menschen  hahe  ich  (jeJainni  B.  202;  jö)/ 
^♦i  \:^  \s}  o^  dies  Alles  weiss  ich  B.  159^  Beides  neben 
einander  in  v.^»,»  ip  jooNa^oo  ^o'|\  |lJ  jcooo^^  er  ver- 
grösso'l  imsre  Sinne  und  erweilerl  unser   Vermögen  Bxt.  20. 

Die  auf  diese  Weise  entstehende  Unbestimmtheit  des 
Ausdrucks  scheint  in  der  wirklichen  Sprache  öfter  als 
in  den  Drucken  durch  das  betreffende  Personalsuffix  resp. 
mit  oder  ohne  ^  aufgehoben  zu  werden;  siehe  oben  §  134, 
wo  wir  schon  sagten,  dass  diese  Construction  bei  Röd. 
und  im  Cat.  durchaus  vorherrscht. 

Nach  §  104  ist  das  2.  Praet.  eigentlich  ein  Passiv- §i50 
ausdruck,  dessen  grammatisches  Subject  das  scheinbare 
Object  ist.  So  wird  denn  auch  noch  oft  —  nach  St.'s 
Andeutung  155  scheint  dies  sogar  das  Gewöhnlichste  zu 
sein  —  genau  grammatisch  construiert  z.  B.  j-j^oo  oc» 
>^^jQZij  sie  fingen  diesen  Kurden  (eigentlich  liic  C.  captus  est 
ah  iis  v^o^^  ^r^?)  Z.  2,  193;  -o)  >^!^s.jQjt  JJ  eam  non  cepe- 
runt  (v^oj\  JJ^jQijt)  B.  277;  «ojoi^  JLAo».  er  cnfhlössie  sich 
B.  102;  wOjoMlio  qv  -oio^iü.  JJLisLciiD  \jk^l  oo/i  jener  Mensch 
steckte  sich  die  Finger  in  die  Ohren  B.  7;  jfesAiiaL  JJ*!)-.  jj  er 
sah  die  Ketten  nicht  u.  s.  w.  So  mit  Subjectsuffixen  z.  B. 
|j^2)  er  befahl  mir  Fem.    (o^  jj/  Jt-jaS))  u.  s.  w.   (S.  223). 

Bei  der  3.  Pers.  Masc.  kann  eine  ausdrückliche  Be- 
zeichnung des  grammatischen  Subjects  (logischen  Objects) 
als  selbstverständlich  ganz  fehlen,  so  dass  oj^jQjl-  er  nahm 
ihn,  v^jQjt  .svV'  nahmen  ihn  heissen  kann  (o^^^^jajt,  v^o»!^  \uäjl 
genommen  ist  er  von  ihm,   ihnen). 


'  Gevvi'.hnliclicr  wäre  hier  o»V  v5i>  l\^  W  kj/  |o)/  uml  U\.»i. 

-   Eine   willkiihrliclic  ortliof^raphischc  Sclieiclunjr    jn    den    llrnckon  setzt   hier 
o»^  für  (las  sonst  gebrUnchliclie  )J. 
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Aber  docli  fängt  diese  den  sonstigen  Verbalbildimgen 
so  wenig  analoge  Bildung  schon  an,  unverständlich  zu 
werden,  und  das  mehr  logische  Moment,  welches  in  dem 
durch  ^  eingeführten  Thäter  das  eigentliche  Subject  des 
Verbums  sieht,  in  den  Vordergrund  zu  treten.  Zunächst 
haben  wir  hier  Fälle,  in  denen  das  Partie,  beim  Fem. 
und  Plur.  unverändert  bleibt,  ohne  dass  das  eigentliche 
Subject  ein  besonderes  Zeichen  annähme,  wie  in  w>\r>lo2o 
w^In")  cÜ^  f '^^;  ^^^^  steckte  mir  die  Finger  in  die  Ohren  B.  4 1 
(neben  dem  eben  citierten  JULoi.Qio);  jjjjt  «j/  JUj*.  er  sah 
jene  Dmnonen  B.  129  (für  JJLw)--);  w.fc<>Di»0)  >^iQjt  sie  fingen 
ihr  Gespräch  an  B.  11;  J^/  oA-??  ^'^'  st  reck  te  die  Hand  aiis 
B.  3;  >^o\**!gQX>  jüvQQis  j^  did  you  find  a  purse?  B.  153  u.  s.  w. 
Und  endlich  kann  das  bestimmte  logische  Object  (gram- 
matische Subject)  sogar  geradezu  das  Objectzeichen  ^, 
und  wenn  es  ein  Personalpronomen  ist  ^,  bekommen.^ 
Dieses  ^  ist  in  den  Drucken  hier  sogar  häufiger  als  bei 
den  andern  Verbalformen.  So  z.  B.  j^  -c»o2!^)]j  ]\\^  «-o 
^0)oNLwJ&c  iJüaLA-cu  J^  )-^«k,  ^^y  Mwlding  his  laborious  going, 
by  observing  his  sighs  B.  22;  ojo^ojj  w»0)0V<_2>j  ji.>o\  s^^xaoyo? 
?vetche  das  Haar  seines  Körpers  e?nporsträubten  („  auf  die  Füsse 
stellten")  B.  37;  jjoö)  J;jq^  ^3^  JJ.VOo  sie  rief  die  Kluge  heraus 
B.  90 ;  -0)Q-».^o  oojpQ^  1^9)  '^'^'  vcf'^'ttuftc  die  Religion  und 
seinen  Herrn  B.  228;  Jaj?  oo)«^  w\/**  I  sam  that  man  St.  153; 
jo'^jl^  Q^>^jf**  «a>Q^  wen  sahen  sie  im  Graben?  B.  2,  81  (neben 

*  Zu  bemerken  ist  hierzu  dass,  analog-  dem  Gebrauch  des  TN  beim  Passiv 
im  Hebr. ,  der  sehr  unter  dem  Einfluss  der  Vulgiirsprache  stehende  Joseph 
Guriel  in  seinen  Elementa  ling.  chald.  schreibt  vp^Ss^oU  Aj^'-i*'  o^J^  i'f^«  2^'« 
ward  das  Evangelium  übersetzt  (S.  211)  und  jjöp^  OiiiA/  o>JiX>  von  ihm  wurden 
Priester  geschickt  (S.  167).  Aehnliches  kommt  auch  in  andern  Sprachen  vor 
z.  B.  in  einigen  Töchtern  des  Sskr.  (vgl.  Fr.  Müller,  Reise  d.  Novara,  linguist. 
Theil   S.  173.) 
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O)0Q^  x9^i-  >*AxS  wen  sahen  sie  darin?  B.  2,  9(1);  o^  w.ioJa» 
ich  fühi'le  ihn  ein  Vt.  560;  >^aiJs.  JioQiD  ich  hiell  euch  zurück 
V>.  379  und  so  noch  sehr  oft.  Aber  ich  bezweifle  stark, 
dass  diese  Redeweise  in  der  wirklichen  Sprache  so  beliebt 
ist  wie  in  den  Büchern;  sagt  doch  St.  107  geradezu,  dass 
J^,  ^Q^  u.  s.  w.  zur  Objectsbezeichnung  in  den  Büchern 
,,viel  öfter"  vorkomme  als  in  der  gesprochnen  Sprache 
von  Urmia.^  Die  Missionäre,  welche  die  ganz  eigen- 
thümliche  Bildung  dieses  Tempus  nicht  erkannten,  schei- 
nen deshalb  auf  seinen  besondern  Gebrauch  nicht  scharf 
genug  geachtet  zu  haben.  Jedenfalls  ist  es  eine  andre 
Rücksicht  als  die  auf  den  Sprachgebrauch,  wenn  sie  in 
ihren  Bibelübersetzungen  wo  möglich  jedes  Objects-  rx 
des  hebr.  und  \  des  as.  Textes  durch  ein  \  wiederzu- 
geben suchen.  2 

Das  in  den  vorigen  §§  Gesagte  gilt  ebenfalls  von  der  §157 
Construction  mit  zwei  Objecten.  Auch  hier  kann  das 
nächste  Object,  wenn  es  bestimmt  ist,  durch  \  bezeichnet 
werden,  aber  dieses  fehlt  auch  sehr  oft.  Das  nächste 
Object  ist  durchaus  nicht  immer  der  Ordnung  nach  das 
erste.     Beispiele : 

1)  ohne  äussere  Bezeichnung  des  Objects:  )oQ\2b  io"^\ 
>^oü\y  mach  deine  Meinung  hekanni  B.  326;  Jb/  oöo»  ^^  "^  \ 
«oiQ_i2o  Vi  |.  \  öo;  könnten  wir  jene  Orte  von  ihm  frei  machen 
Vi.  597;  -iiJj  Ipo^  >^aÄ-  haftet  ihre  Al>sichten  zart  B.  317; 
^'.  «ojqzlS.  |>a- ^/  wenn  er  sein  Herz  gesund  iuift  B.  507; 
,*A_2>.  jzÄQ*.  >5li^azuiL  -jQiD  was  haltet  ihr  für  gute  (bedanken? 
B.  324;    -O)  \^\  l^    -^ji   wie    beweisest   du  das?  B.   323; 

'  Ueber  die  dorartif^e  Anwendung  des  blossen  \  drückt  er  sich  nicht,  aus. 

2  z.  B.  >x\Q2>  u  lj.^0  =■•  -nna  nV  *si:?i  rwSi  Gen.  15,  10 
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I^Jjva*  )Qq  |>ocr>  l^  ^d."  j-i**:^   /rir  sehr»    einen   Theil  (CoUectiv) 
sehr  irrend  Bxt.  272. 

2)  mit  \  oder  directer  Suffixanknüpfung:  ooj  ^o^  )**9^ 
|>ÖQ-  sie  maeht  dich  gedenken  jenes  Tay  es  B.  512;  ^pfc«.  )ao 
|_^^^  sie  hielt  lins  für  verflucht  Bxt.  53 ;  vJlo-  A  h.,/^K>  fco  fco/ 
jLa.ö;^»o  jx^L  you  will  find  me  a  fair  companyheeper  B. 
215  ;  )J^  ^  J)--J  dass  er  uns  slehn  sähe  B.  327  —  cia.^*.aiD 
jJLlj  |jü/  -j^  jjJ"  haben  sich  als  starke  Menschen  gezeigt 
(§  134)  B.  5SI  —  ]is^S  jt  Äooqä:  hätt  sie  zart  B.  336; 
w^JSl  )o»l  jlqZ)  JJOA.  Jö)/  ^^1^  ^'^•'»■•v  f^fi^h  diese  Sache  vollstän- 
diger wissen  B.  52  —  |Jo;zi^  0)!i^^  i/H?^  ^'^'^'^  ^^"^  ^^^''^  *Sö/^;^ 
sehn  B.  2,  53;  |>Q*t  jv>b  -O)olöv^ul\o  . . .  i^J  JJ^-^i-i.  jö)/  ^//t'^ 
machte  den  Herrn  und  seine  Genossen  berühmt  B.  629;  >^^jq2d 
t^D  -O)  oj^  Hessen  ihn  diese  Geschichte  wissen  B.  514  u.  s.  w. 

Audi  solche  Fälle  gehören  hierher,  in  welchen  das 
2.  Object  ein  Substantiv  ist,  welches  das  Resultat  der 
das  erste  treffenden  Handlung  ausdrückt,  wenn  dieses 
auch  für  gewöhnlich  einfach  transitiv  ist.  So  z.  B. 
jJoo  w^  jöö)  ^j  fco  mich  als  Sklaven  verkaufen  würdet.  143; 
ooQiJ  io  Jfcoz>  «O)0Lv2»  )Ji>oj-»  er  gab  seine  Tochter  dem  J. 
zur  Frau  B.  605  u.  s.  w.  Doch  steht  hier  gern  die  deutlichere 
Construction  mit  ^  oder  |jd  beim  2.  Object  z.  B.  woo)  jo 
JJoo  )i3  >^öj\  sie  verkaufen  sie  zu  Sklaven  Z.  2 ,  161;  fco 
.-asJsV  io  . .  .  \^^  fc^-^  du  suchst  Satan  zu  deinem  Herrn 
Tl.  2,  ISO;  -ofc>>CDOJ  |ö  |-*-.jüd  jdj/  fcoöj  dass  du  diesen  Chri- 
stus zu  deinem  Freunde  erwirbst  Z.  4,  33;  oöö)  -V3^  v^?  T^ 
j^v^jpl^  o^  als  wenn  sie  ihn  zu  Stücken  zerrissen  B.  537  u.  s.  w. 

Auch  die  "Wörter  JÜbo  anfüllen,  •'^^  bekleiden,  ^\ij  besäen 
können  im  Ns.  wie  in  den  altern  Sprachen  mit  zwei  Ob- 
jecten   stehn   z.  B.   )*»  |i]x>  -jQ^^   you  fdled  the  vessel  with 
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walcr  St.  154  (wo  er  auch  die  Construction  mit  ^  oder  ^ 
für  erlaubt  erklärt);  jJo^  jil  oo>\  JJjo^oio  hc  put  dothes  on 
lluil  boy  St.  153;  KiJ j  |jlq^  oöoj  -oio^^j  hatten  es  mit  Kar- 
to/feln  besäet  Z.  2,   117. 

Natürlich  können  alle  diese  Verbindungen  in's  Passiv 
umgesetzt  werden  und  erhalten  dann  das  nächste  Object 
zum  grammatischen  Subject,  das  andre  zum  Object  z.  B. 
Jöo)  ).^iDQ-*.  |_äcLO  )_ii^  )-Ä.»6)  tie  was  always  kept  verry  low 
B.  564;  I9L  jpl  j*-i>-^^-0  JJjia  er  ward,  in  lauter  Stücke  ze?' rissen 
B.  5 82;  jio«_*I  joö)  |J\:o'^r  7var  voll  Freude  (und  so  oft  mit 
jJAio);  I.Vs^A^  ji^  jpo'^X  sind  mit  Lumpen  bekleidet  Bxt.  395; 
jil  \^'P^')  -»i^  w.O)OV^.^-a_::5  jju/  jiiü/  j^i^vS»  «ju2)  y^^/t';-  Mensch 
wird  an  seinem  Körper  dafür  yestraft ,  ^  was  er  yethan  luU 
Z.  1,  12. 

Kaum  sind  hierher  die  Verbalverbindungen  zu  rech- 
nen, in  denen  ein  Verbum  ganz  allgemeiner  Bedeutung  mit 
einem  Substantiv  so  zusammengesetzt  ist,  dass  sie  wie 
ein  einziges  transitives  Verbum  gelten  können.  So  z.  B. 
^0)Qi6  J--2D  sieyeln  (u'^Jj-^)?  i^  Passiv  oöoj  wa*2>  |d  -ojopj 
io)0>ö  J'-**y  mit  welchem  sie  besieyelt  würden  B.  451  und  ähn- 
lich öfter. '^ 

Hierhin  kcJnnte  man  auch  einige  stehende  Verbindun- 
gen mit  ^oj-  ycben  rechnen,  namentlich  das  sehr  häufige 
^25^  ^o^.  Herz  yeben  d.  i.  trösten  (e)^^^  ^^)  z.  B.  «^ö>o 
jis.  Jil  es  tröstet  mich  B.  323;  Passiv  jztS.  j^ojo.  Jööj  ju2>o 
und  yef röstet  würde   B.  81    und    so    öfter.      Aber    das  Ver- 

'  w,a  einen  bestrafen  für  etwas  ist  wie  im  Altsyrischen  (z.  B.  2  Sani.  IG,  8) 
doppelt  transitiv. 

*  Aehnlicli  das  li;lulip:o  joöcj  Lx»  anklagen,  dessen  2.  Glied  ich  nicht  mit 
Sicherheit  deuten  kann  ( oi^^  i"-^'-)  '■  ^^-  -'°?'V  l-^-*^  '°°'  -^^  angiklaijl  iiärc 
Z.  4,   1. 

NüUloko,  (Jiaiuni.  .1.  neusyr.  Siuaclio.  21 
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biim  ^o^,  ub^yolil  es  g-ewöhnllcli  nur  einfach  transitiv 
ist  und  man  den  Beschenkten  durcli  \  oder  \6  (dativisch) 
bezeichnet,  steht  docli  zuweilen  entscliieden  doppelt  tran- 
sitiv. So  z.  B.  wOO)i  Jfcuoöi  -Jüöjlzs  JUC  JJ  üü'l/^  tnir  keinen 
Anhalt  von  Hoffnung  [tjives  me  no  cncouru()emeni)V>.  63;  -a^o 
JÄOO-  Jö)/  jJL  ^QZ>ö)CL.  und  wer  hat  dir  diese  Gewalt  tjegehen? 
Mtth.  21,  23;  \xS.  |j/  JJL  ^öjo-  hat  uns  diese  Augen  gegeben 
7a.  1,  57  u.  s.  w.  und  so  im  Passiv  fcoda  J-  |iZ)0)Qu  er  he- 
schenkte  mich  mit  einer  Uhr  St.    153. 

Die  Fälle,  in  denen  das  2.  Object  durch  ein  Verbum 
ausgedrückt  wird,  siehe  unten  §  180,  die,  \n  welchen 
es  von  einem  Infinitiv  vertreten  wird ,  §  161. 
158  So  oft  auch  \  zur  Andeutung  eines  Objects  dient,  so 
ist  dieser  Fall,  auch  wo  zwei  Objecte  sind,  doch  im  Ns. 
eben  so  wenig  wie  im  As.  mit  der  AnAvendung  des  ^  in 
seiner  altern  (Dativ-) Bedeutung  zu  verwechseln.  Die 
Probe  liegt  darin,  dass  es  in  letzterer  durchaus  stehn 
muss  oder,  was  sehr  beliebt  ist,  durch  \ß  ersetzt  wird, 
während  es  in  jener  sehr  oft  fehlt,  und  dass  ferner  die 
Haltung  bei  der  Umsetzung  in  das  Passiv  eine  ganz  ver- 
schiedne  ist.  Denn  wenn  z.  B.  JJq^  J^  ■■'>\>o  leg  mir  ein 
Gewand  an  auch  äusserlich  genau  auf  dieselbe  Weise  con- 
struiert  zu  sein  scheint  wie  ^poo)  -'♦^Z  (für  -J^  *tip?)  sagt 
mir  ein  Wort,  so  heisst  es  doch  dort  im  Passiv  mit  Bei- 
behaltung der  transitiven  Verbindung  jjcu  Ja^Nq»  ^a^, 
hier  'oj  Ji^/  A  ju^. 

Eine  scharfe  Unterscheidung  der  directen  und  indirecten 
( Dativ -)Objectivverbindung  ist  aber  natürlicli  in  den  ein- 
zelnen Fällen  nicht  immer  zu  machen,  wie  überhaupt 
eine  Sprache  ohne  genaue  Casusbezeichnung  gerade  diese 
so  wichtigen  Verhältnisse  nicht  mit  der  gehörigen  Deut- 
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lichkeit  ausdrücken  kann.  Sollten  also  zuweilen  wirklich 
von  der  Sprache  beide  Fälle  vermischt  werden,  so  wäre 
das  nicht  sehr  auffällig.  Hierher  könnte  man  die  ziemlich 
seltnen  Beispiele  der  Art  zählen,  in  welchen  ein  sonst 
nicht  doppelt  transitives  Verb  wie  ein  solches  construiert 
wird  z.  B.  oöö)  -<-ooLj  dass  sie  mir  gesagt  Iditten  Z.  1  ,  67;  jj/ 
-Ao^vjcp  ^o.  ^oö|>ö  ich  bringe  dir  eine  Botschaft  B.  694^; 
|j3^j  jiT  — ^-op  sie  haben  ihnen  Wunden  geschlagen  Z.  2,  194. 
Doch  lassen  sich  in  diesen  Beispielen  die  Suffixa  auch 
wohl  anders  erklären.  Bedenkt  man  nämlich,  dass  es  ja 
Possessivsufiixe  an  Nominalformen,  nicht  die  alten  Ob- 
jectsuffixe,  sind,  so  liegt  in  ihnen  gar  nicht  die  Nöthi- 
gung,  sie  als  Objectsbezeichnung  aufzufassen.  Das  erste 
Beispiel  ist  wörtlich  zu  übersetzen:  dass  sie  meine  Gesagt- 
Habenden  waren;  hier  kann  mein  im  Grunde  eben  so  gut  ein 
Dativ ,  wie  ein  Objectsverhältniss  {mir -Gesagt -Habende  oder 
mich- Benachrichtigt- Habende)  bedeuten.  Dass  die  Sprache 
aber  die  Suffixe  durchgehends  bloss  für  das  letztere  Ver- 
hältniss  anwendet,  ist  aus  mehreren  Gründen  wohl  er- 
klärlich. 

Uebrigens  ist  natürlich  im  Ns.  wie  in  andern  Sprachen 
bei  manchen  Verben  eine  mehrfache  Consti'uction  in  der- 
selben Bedeutung  möglich.  Das  selbst  einfacli  transitive 
Verba  dop2)elt  transitiv  werden  können,  sahen  wir  deut- 
lich an  dem  Beispiele  von  c^^^. 

Die  Rection  der  Nomina    durch  Verba    vermittelst   an-§i59 
derer   Praepositionen    bietet   keinen    Anlass    zu  allgemei- 
nen   Krörtcrungen.      Das    Einzelne    (wie    dass  z.  B.   '♦oj 


'  )i.l  steht   im  Ns.    nicht    etwa   transitiv    wie    im   Arab.     und    also    aucli    Ubo 
nicht  doppelt  transitiv, 

21* 
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anrühren  mit  ^,  Jisüp  (jnüdiy  sein  mit  ^  construiert  wird), 
gehört  dem  Gebiete  des  Wörterbuclis  an. 

B.     Die   Verbalnomina. 

Der   Infinitiv. 

§100  Der  reine  Infinitiv  ohne  jzi  und  \  kann  ganz  substan- 
tiviscli  gebraucht  werden.  So  z.  B.  als  Subject  v-ii2>  J»2ü^ 
\L  \L  JÄOpoojo  sind  Denken  und  Thun  Eins?  St.  1G9 ;  als  Praedicat 
jjV**/  J2>ii  joill  Joöi  fco  er  wird  der  Untergang  vieler  Andrer  sein 
B.  164;  als  Object  ^^v»;*^  jJ  Joofc^jooo  jj  ^ ..  zu  graben  und 
(Felder)  zu  bewässern  verstehe  ich  nicht  St.  109 1;  im  Genitiv- 
verhältniss  )y>**\  JJöj'j  wJi.©/  dining  rooni  B.  653.  Im  Cat. 
haben  wir  sogar  (auf  die  Frage:  „Avas  sind  die  Theile 
der  Beichte")  .  .  .  jii  jij  JJ  ivo/  jjö  zu  geloben,  nicht  zu 
ihnen  zurückzukehren  (vÄi  Jij  JJ  i^jo/  )f^^),  wo  vom  ersten 
Infinitiv  noch  ein  zweiter  als  Object  abhängt.  ^ 

Bei  AVeitem  häufiger  wird  aber  der  Infinitiv  von  einer 
Praeposition  regiert.  Von  den  genannten  Sätzen  könnten 
die,  in  welchen  der  Inf.  Subject  oder  Object  ist,  ein  \  vor 
ihm  haben;  nur  w^äre  es  dann  wohl  geläufiger  die  Infinitive 
an's  Ende  des  Satzes  zu  stellen,  also  "ooj\  "s3  j*::^  Jil  U; 
'')o^o  *w^  ^V2>  JJ.  Die  Verbindung  des  ns.  Inf.  mit  ^  ist 
eben  so  gew^ihnlich  w^ie  die  des  deutschen  mit  zu,  des 
englischen  mit  to.  Beis^jicle  sind  kaum  nötliig.  Siehe 
oben  §  126  und  weiter  unten. 


'  steif  ist  jedoch  ohne  Zweifel  lj£iO  >j66)  |o»:i\?  |L.ö^ti^  J-'ijiO  UoZ  ^o)i 
dass  wir  auch  Essen  und  Innken  zum  Preise  Gottes  thun  Z.  2,  116. 

■^  Zu  unterscheiden  sind  noch  Fälle,  in  denen  die  Infinitivform  geradezu  ein 
einfaches  Substantiv,  selbst  zur  Bezeichnung  eines  Concretums,  geworden  ist 
z.  K.  jSoI  Eingang  in  Jq^/  )»67  J«l  <^''^  einen  engen  Eingang  B.  528. 
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\  mit  dem  Inf.  kann  aucli  heissen  „um  zu "  in  ziem- 

licli  weitem  Umfange.  So  JJjJL)  )♦-/  ^?j  wir  fingen  an  zu  (jehn, 
j^jk\.  ^^Ü  kamst  du,  um  zu  holten?  Jjq2>>\  «»i»  ft^  nichts 
ist  zu  verkaufen.  In  diesen  von  St.  168  angeführten  Sätzen 
kann  nach  ilnn  eben  so  gut  die  Umschreibung  mit  j  und 
dem  Verb.  fin.  stchn  z.  B.  ^jjj  dass  7vir  gingen  u.  s.  w. 
In  einigen  Gegenden  von  Kurdistan  gebraucht  man  nach 
seiner  Angabe  lieber  die  kürzere  Construction  des  Inf.'s 
mit  ^,  namentlich  wenn  kein  Object  folgt,  während  bei 
einem  solchen  die  verbale  Construction  geläufiger  ist. 
Also  sagt  man  dort  lieber  j-AiOJuS.  -^Q^V"  ^^^^^'  ^^^^*-?  ^^U 
)lj;ov>  bist  du  gekommen,   um  die  Predigt  zu  hören? 

In  diesen  drei  Beispielen  würde  man  in  Urmia  eljen 
so  gern  ]j6  für  \  gebrauchen,  also  JJjV  io  u.  s.  w. 

Von  dem  bei  St.  1G9  angeführten  Fall,  in  dem  der 
nackte  Infinitiv  um  zu  ...  .  heissen  kann :  joj»  jlju.  he  went 
to  bring,  ,, wofür  man  in  Kurdistan  Jojxa\  sagen  würde", 
ist  mir  sonst  kein  l^eisjiiel  vorgekommen.  Sollte  hier  am 
Ende  der  Fall  mit  einem  ausgelassnen  ^  vorliegen?  AVir 
würden  dies  entscheiden  können ,  wenn  wir  ein  Beispiel 
von  einem  Verbum  1.  Klasse  hätten,  das  nicht  mit  einem 
Labial  anlautet. 

Die  Ver1)indung  mit  sonstigen  Praepositionen  ist  nicht 
selten,  obwolil  auch  liier  immer  die  Umschreibimg  mit  j 
leicht  und  im  Gebirge  gebräuchlicher  ist.  So  z.  B.  JJjlj 
JXJOPDÖ)  ^  jöö)  dass  er  aufhörte  vom  (mit)  Reden  B.  l-ll); 
jool'.  ^  vom  Ihien  \\.  lU  U ;  j^*.*^  |.^i  ^  IJLSl»  er  geriet h 
vom  Jjiufen  ins  (U'hen  \\.  78;  wjq\L  \>.oi  |!.a>^'^^  ..^i2Dov>L  fco  .svV' 
werden  Uli  Sehlevhtigkeit  wachsen  bis  zu  ihrem  l'iilergaitge  St.  1(>0  ; 
)jq>d6)i  3p|2>  über  den  (Hauben   B.  2,  53;  j'QXi^  JJj  jiT  |juS  sie 
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siml  ohne  ßet/räbniss  tjehlicbcn  B.  263.      Aelmlicli  «»x»  li^ 
)jj)  ^/  I^V*»  nichtig  ist  so  sc/i/cc/if  nie   Elichrcchen   St.   109. 

Hinter  ^   ^vi^(-l   nach  St.  jetzt    kein   ^  mehr    vor   dem 
Inf.  gebranclit,  obwohl  es  in  den  Drucken  nach  a.>^.  Weise 
noch  vorkommt,    z.  B.  JJb.o).\  ^   vom    (ichären   Gen.   16,  2 
und    selbst   j)o;a»li    ^   oöö)  J^j  dass  sie  aufhörten  zu  pre- 
digen Z.  2,    147.      Weniger   auffallend    ist   vielleicht    die 
Setzung  des   \  bei  einem  2.  Inf.  wie   in   \a^^  )j^   j^/ 
J^\    l^öp-^o    J-;^  ^-i-Ä  ^   jil  dann    ist   der  Satan  frei  davon, 
zu  schmeicheln   und  zu  trösten  Bxt.  177;    ^  jjuji)  iL   Joo^i^ 
|ii^\o   l^owL  ^''  fdd^  die  Menschen  ab  vom  Versuchen  und  Er- 
kennen   Bxt.   237.      Bei   j-o    finde   ich    ausnahmsweise   ein 
solches  ^  in  J^*-^  \£>  zu  spazieren  Z.  3,  23S  (sonst  J^*-  |ß). 
In  allen   diesen  Fällen  bleibt   dem  Infin.   die   verbale 
Kj-aft,  sich  ein  Object  zu  unterw^erfen.    So  haben  wir  z.  B. 
-ojQ^/  ^»^^  ^^?>?^;?  Fuss  zu  schleppen  B.  32  ;  JIq\,  ^9^1   ^ 
um  das  Gehet  zu  verricJden  Z.  1,  23;    i-jaoo^oo»  jjakl  ]b  iöi 
gerade  um  Pdger  umzubringen  B.  676;  ]^L*.>o  |^x2>  ^  davon  eine 
Stadt  zu  bauen  St.  168.   —   W  Jjj«^  ^??r*j^  ^^'^^^'  Menschen 
zic  prüfen  B.  193;  jiiil  Jjq^,  Jjd  um  die  Erde  zu  kräftigen  — 
wJdL,o»\o  wij}^  l-i-A  <^//rA  und  deinen  Freund  zu  sehn  B.  584 ; 
o>\    J^ooJA   dich  zu  schmähen  B.  203;   IncYtv»  ,^  Jjq..«>o\. 
?//?^  J/v;;^'   zu  erwärmen  Z.  2,   173  (§  87).      Mit    zwei    Ob- 
jecten:      y^'^   \si\**  wö^  P»oN    .^/<;"/^   .sr/^.?/  venvandt  mit  mir  zu 
nennen  B.    147;    ^o^  jj^cu   |iuo)\  \J:^  dir  das  Kreuz  ver- 
abscheut zu  machen  B.  34  u.  s.  w.     Dazu  nehme  man  noch 
die  engen  Verbindungen  wie  '^.pSi  \^  nachdenken  u.  s.  w. 
Wie  stark  die  verbale  Kraft  des  Infinitivs  trotz  seiner 
nominalen  Herkunft  und  Anwendung  ist,  sieht  man  aber 
am  besten  daran,  dass  er  in  der  Verbindung  mit  andern 
Praepositionen  ein  kui'zes  Object  zwischen  sich  und  diese, 
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mit  der  untrennbar  am  Nomen  liaftenden  Praeposition  ^ 
aber'  nicht  bloss  adverbiale  Zusätze,  sondern  auch  das 
Object  vor  jene  stellen  kann.  Der  erstere  Fall  ist  ganz 
gegen  den  sonstigen  semit.  Gebrauch.  Beispiele  sind  bei 
JLo  gar  nicht  selten  z.  B.  |J^jl  jl»  jjä  nm  Wasser  zu  hinken 
St.  123;  JLIozik  Jb^  \h  zum  Lastfragen  Z.  2,  199 ;  JJLqjl  j»j  |i> 
zum  Blutentziehen  Z.  1,  61,  ferner  so  j.öil  j^2>;6  laib  um 
Ziegel  zu  bereiten  St.  169;  J-A-i-^  fcopojj"^  ^SV^fr*  '^'^^'  hörten 
auf  Mühe  zu  leiden  St.  168.  Bei  \  mit  adverbialen  Zu- 
sätzen -»iz>]  J50^\v>\  loloj  -iji  jLj  welche  so  ihre  Zeit  hin- 
bringen mögen  B.  156;  Yip^  jölo)  iolNjacj  Erlaubniss,  so  zu 
thun  B.  575;  \^^  l^i^oj?  ^  .  .  .  jioxi^b.  )----*-  jlQ^  mirdiger 
des  Todes  als  so  zu  stehn'Q. 'iA-^  ^ojl  JöjI-Zjj  ^/  |J'»*-9  \^^i 
fcopojj  |ziö).J.\  so  kühn  auf  diese  Weise  zu  belästigen;  \^  -a» 
joQJÄv  )o:^  joöi  wer  wäre  im  Stande,  ganz  zu  erzählen?'  B.  81  ; 
\shJi  Joo)*.jQ!b.  wOJj  how  to  shew  meng  B.  144;  Jo^o»>o\  -ojpo 
und  dadurch  zu  lehren  B.  512  —  mit  dem  Object:  >$fcs-^  JJ 
Jo'X  ^♦üp  ihr  seid  nicht  i7n  Stande,  Etwas  zu  thun  B.  8;  Js 
)^-2ii\  »-o»  --if^  ^.  l-^-;"^  ^l^^^<^  Christus  können  ?vir  Nichts  thun 
Bxt.  468.1 

So  darf  auch  in  der  Genitivverbindung  das  j  vom 
Inf.  dm*ch  sein  Object  getrennt  werden;  doch  kann  ich 
dafür  nur  ein  einziges  Beispiel  anführen,  nämlich  Jäo-  q^ 
jJLajL  s^LODO)?  an  jenem  Tage  der  Rechnungsabnahme  (|»q-  oojl^ 
IJjQjL  ooDOtj'-)  bei  Röd. 

Selbst  das  Subject   kann   bei    einfachen   Sätzen   unver- 

'  Diese  Coustruction  ist  altartamäiscb.  Schon  Dan.  2,  IG  haben  wir  NiCS" 
fT'innb,  vgl.  Esra  4,  22;  5,  3  u.  s.  w.  ^o  altsyr.  ."^VYiV  |f««r>o^  ^,e  Erklärung  zu 
geben  Ass.  b.  or.  I,  67  (Efrem);  v\>n«Yi\  )jlj  Gericht  zu  hören  ib.  III,  I,  340; 
,-^\>n\  5Q»QDVfcjD  abzusetzen  ib.  348.     Fernere  Beispiele  ib.  I,  116  (Efrem). 

^  Ich  erinnere  mich  nicht,  dies  Wort  (ujUvä-)  sonst  im  Ns.  gelesen  zu  haben. 
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ändert  vor  dem  in  einen  Inf.  verwandelten  Verbiim  stelin 
bleiben.  AVenigstens  finde  icli  jjöij  jibciuj  )JÄ^  :>/r  Zeit  des 
Sonnenauf ymujs  St.  169  und  i*cu,  |-a-  '^oi  I^Äitj  JN-i^  ^  vom 
Sonnenniedei^gang  bis  zu?n  Dunkebverden  (,,bis  zinn  Dunkel- 
dimkeln")  Bxt.  465. 

Seiner  Substantivnatur  gemäss  kann  aber  der  Inf.  auch 
das,  was  füi*  das  Verbum  Object  wäre,  sicli  im  Genitiv- 
verbältniss  unterordnen.  Doch  ist  dies  selten  beim  selb- 
ständigen Nomen.  Zwar  hat  St.  160  |i.ir3j  ti.ij  )Qß  ^ 
vor  dem  Aussäen  de?-  Saat,  erklärt  aber  (123)  |^j  j-Nit  \a 
zum  Wüsserfrinken  für  schlecht  (statt  |-.^_jl  j^_>o  |_o  oder 
)<.»?  jfc^^Jt  \si\  Es  kommt  hier  ofienbar  darauf  an,  ob 
ein  Infinitiv  mehr  oder  weniger  selbständige  Nominal- 
natur hat.  Auch  die  Verbindung  des  ein  Subject  ver- 
tretenden Genitivs  mit  dem  Inf.  ist  auf  einzelne  Fälle 
beschränkt,  wie  das  oben  gegebne  jjv«/  jSij  |n\t  der 
Untergang  vieler  Ajidrer. 

Dagegen  ist  die  Verbindung  des  Inf.'s,  namentlich  wenn 
er  \  vor  sich  hat,  mit  einem  das  Object  vertretenden 
(eigentlich  genitivischen)  Pronominalsuffix  auch  im  Ns. 
sehr  beliebt.  So  z.  B.  0)o;^iS.o  o)r)..\Q)\  sie  zu  behauen  und 
zu  bewahren  Gen.  2,  15;  -Qi.o^>Q\  sie  zu  benachrichtigen  Ps. 
25,  14  u.  s.  w. ,  vgl.  auch  lo^,J  ^oci^JiX  dir  einen  Rath  zu 
geben  B.  7,  43  (S.  321  f.). 

Nicht  so  häufig  ist  diese  Verbindung  füi-  den  Subjects- 
genitiv  wie  in  «^2>j  nieines  Ausziehens  B.  138,  da  in  die- 
sem Falle  lieber  die  Verbalnomina  auf  jL  (JfcoovS,  JfcjDii> 
u.  s.  w.)  angewendet  werden.  Eine  eigenthümliche  An- 
wendung haben  wir  in  .«jo  A  y>\  . .  .  |jü7  1«  \^.*^^  w/>  hat 
ein  Mensch  befohlen  zu  eilen  B.  1 1  ( eigentlich  zu  meinem 
Eilen). 
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Eine  besondere  Behandlung  erfordert  die  Verbindung  §  lei 
des  Inf.'s  mit  j:»  (^)-  Diese  bildet  nicht  niu-,  wie  wir 
gesehn  haben,  mit  gewissen  Zusätzen  Formen  mit  voller 
Verbalkraft,  sondern  kann  auch,  ihrer  wörtlichen  Bedeu- 
tung gemäss ,  sonst  als  adverbiale  Bestimmung  stelm  und 
vertritt  auf  diese  Weise  häufig  ein  Participium  (im  Ai-ab. 
ein  Partie,  im  Zustands-Accusativ),  woraus  aber  noch 
nicht  folgt,  dass  man  sie  mit  St.  geradezu  als  Partici- 
pium auffassen  könnte.  Der  ganz  nach  den  §  101  ge- 
gebnen Regeln  Statt  findende ,  rein  lautliche  Wegfall  des 
o  ändert  durchaus  Nichts  an  dem  syntactischem  Ver- 
hältniss,  bei  dem  man  sich  vielmehr  das  o  stets  impli- 
cite  hinzudenken  muss,  wie  es  denn  nie  fehlt,  ausser  in 
den  dort  angegebnen  ganz  bestimmten  Fällen.  So  haben 
wir  jJLö  i-'*po  j*»oao>b  >^^^  sie  standen  sch'eiend  und  Stimmen 
richtend  da  (,,im  Schreien"  „im  St.  —  Richten")  B.  41; 
jJLo^Ii  )^Ao  oo)  ei'  stand  zitternd  da  B.  31  (in,  mit  Zittern); 
jxsopooj  >^)/  sie  gingen  redend  V>.  11;  -jL  j^^^o  j)aj|i  t-%  seuf- 
zend und  trauernd  zu  sitzen  B.  149;  j»^o^  j^oj  Jöo)  N*Jj  \^{ 
wo  sich  ein  Feuer  im  Brand  befand  B.  55;  ^.-.xßoysQio  oöc»  fc^/ 
jtS.uNa»  Jfcä«»^\  i))J2>  there  were  pi/grims  nuiildng  to  the  celestial 
citg  B.  188.  So  geradezu  neben  Adjcctiven  >^^>'^^  J)^ 
'^qAoA  |joqä^  |^*a.  I^i  -ä»  die  Todten  kamen  heraus,  zum 
Theil.  freudig  und  nach  oben  schauend  (,,im  Schauen  nach 
oben")  B.  04;  >$;»/  >^oo\  jvöo  J»<sV?  ^  \^  •'^"'  ■'^"gf<'>i  "f^f 
einer  zitternden  und  angstvollen  Stimme  Z.  1,  (')(>;  so  auch 
jioJJ  )L6qj»,j  .yl  UjTj  Ji-'cu  ^i^  \^>  Jööi  JfcAo  jLifco  in  der 
Thür  stand  eine  grosse  Menge  von  Menschen,  als  (wären  sie) 
begierig  (,,ini  Begehren")  einzutreten  B.  57  u.  s.  w.  Um 
die  Fortdauer  oder  Wiederhohuig  zu  bezeichnen,  steht 
diese  Form  doppelt  z.  B.  jlo-  I^V^  ^♦?  0^'^'  '"'^^  rasch  du 
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/{füinsf   („im  Laufen")    St.    170;     JJl/  jö^,^   j^^»*.,^    vo// 
Lachen   kam  er   ib.  ^ 

Sodann  steht  diese  Form  gern  für  das  2.  Object  bei 
Verbis  sentiendi  z.  B.  o^\cY)n\  j^ijzj  .  . .  jjuV"  A)-*  /r//  sah 
einen  Menschen  zu  ihm  kommen  B.  4  ;  %^'^  w.O)Q-i*\  iJin  laufen 
zu  sehn  B.  7 ;  \JL\2>  -^y^  -ji>  /^w^  sahen  sie  kommen?  B.  2,  50; 
|^V9  1-CLD  jJJ.  jöö)  ^ju.  I9  ?>;//  5////  r//^  Jungen  stark  laufen  (im 
Laufen)  Z.  1 ,  100;  tvß^  jöbvö  v^ioitj  ^J  indem,  er  den  Hahn 
rufen  hört  B.  512;  l^oopoo)  «-oA^  A \v>>.  ich  hörte  deinen 
Vater  sagen  Gen.  27,  6;  J;S\^  j-»XD0*i3Q.»  ^  jJ|.**  ^/  0^  er 
irgend  einen  Pilger  hätte  vorbeigehen  sehn  B.  108;  oj^  >.>.\\ Na « 
|*.Qji  |ojJ  ich  hörte  ihn  hier  seufzen  B.  125;  K»/  \L>  JULd  jKvta. 
^►0)020-6  jJjizj?  ^/  <^r  /^ö'r/^  ^?^  Stimme  eines  Mannes  gleichsam  vor 
ihm  gehn^.  128.  Vgl.  j-^^i^  ju^.'^xS  )qj5j  ^/^v«  ich  weinend  fand 
B.  29;  JJSu^  ^o^lXjujL  Jiwg»  )S:so  und  du  wirst  pnden,  dass 
deine  Ketten  fallfn  Bxt.  468;  JooSio  |*:3zoo  \L,K  . .  JJ-.  >^o>.,fgQV> 
)♦-/  6';-  ///?/'  fl?/<7/«  gefunden  sitzend  und  weinend  und  die  Hände  werfend 
Bxt.  494.  Aehnlicli  JÄoni.  jiA./  jjcn^  jjuli  loJ  ü^  du  bist 
aufmerksam  gemacht  auf  die  Erbsimde ,  wie  sie  Iterrscht  ^^t.  106. 

Das  Passiv  wird  vermieden  durch  den  Zutritt  des  Suf- 
fixes in  folgendem  Beispiel  Jju2»j  -)<^  ^  ^'r'^s,  jvi^.'.  Aj- 
P^jQQl^  Äcci\  |-Ä!iÄ  cu  |ä-3j  06Ö)  ich  sah  einige  Lesghier, 
welche  im  Kriege  gefangen  waren,  nach  Sibirien  führen  Z.  2, 
166  („in  ihrem  Führen"  „indem  man  sie  führte").  Die- 
ser Gebrauch  des  Infinitivs  ist  besonders  bei  j|«  und  >i>>QjL 
häufig.  Letzteres  Verbum  wird  übrigens,  wo  es  sich  um 
unmittelbares  Hören  handelt,  oft  auch  mit  ^  und  dem 
Inf.  mit  J^  construiert  wie  z.  B.  Ji»|25  )jü/  |-1  ^  -^^'^  ^^"^^ 
hörte  einen  Menschen  sagen  B.  712  und  so  öfter. 

'  ji*-.^  vertritt  den  Inf.  (§  101). 
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In  Fällen  wie  |^>^  >4-^?9^  ^^<^  fingen  an  zu  rupfen  St.  170 
haben  wir  eine  einfache  Rection  des  Infinitivs  durch  das 
Verbiim  )♦*,  vermittelst  der  Praeposition  »s. 

Eine  ganz  eig-enthümliche  Construction  ist  die  des  §162 
nackten  Inf.'s  mit  JJö)  und  Jtoj  während  noch,  eigentlich 
beide  „jetzt''  {^^  und  jlÖ)  §  85).  Der  Infinitiv  steht 
hier  ganz  an  der  Stelle  des  Verb.  fin.  und  das  Subject 
tritt  unverändert  zu  ihm.  Man  denkt  zunächst  an  einen 
bloss  lautlichen  Wegfall  des  o  vor  dem  Inf.,  wodurch 
diese  Construction  ganz  in  eine  Reihe  mit  der  unten  zu 
besprechenden  von  jJoj  träte  (§  167);  aber  diese  Annahme 
ist  deshalb  sehr  bedenklich,  Aveil  auch  der  Inf.  von  Ver- 
ben 1.  Klasse  hier  nie  ein  ^  vor  sich  hat,  selbst  in 
Fällen,  in  denen  es  sonst  nicht  fehlen  düi'fte.  Wir 
haben  hier  also  wohl  einen  ungelenk  gebauten  Nominal- 
satz. So  z.  B.  JJqjoV  -j/  JJÖ)  während  sie  noch  säumten  Jud. 
3,  26;  W  JJ  TT?®?«^  ^^  *"^'''  '^^^'^^  unsre  Antwort  ankam  Z.  3, 
247;  jj!iz5  JJ  J.OOJ  Jo)/  JJo)  ehe  noch  diese  Welt  geschaffen  war 
Z.  3,  251;  \L^  JJ  JJo)  white  not  yet  arriving  St.  169;  JJoj 
-0)0.)**  JJ  jvhile  not  seeing  him  St.  169.  —  \JLl  il  |jü/  aO)  ehe 
noch  Menschen  gekommen  sindZ.  3,  248.  —  St.  169  hat  noch 
ähnlich  ,,|!.')*.  Jj  ^oj  tiot  at  all  seeing  the  context  determining 
who  did  not  see."  St.'s  Beispiele,  welche  zu  dem  Inf.  kein 
eignes  Subject  haben,  lassen  sich  einfach  adverbial  auf- 
fassen (nach  S.  283  ohne  Praeposition)  z.  B.  durchaus 
nicht  sehn  d.  h.  ohne  irgend  zu  sehn  u.  s.  w. ,  aber  bei  dei' 
Hinzufügung  eines  Subjccts  wird  doch  ein  wirklicher  Satz 
gebildet.  Uebrigens  kann ,  wie  St.  für  seine  Beispiele 
auch  ausdrücklich  angiebt,  hier  überall  auch  das  Verb, 
fin.  stehn. 

Sofern  die  Nomina  Actionis  (JfcoovS),  Jfcoo;3  u.  s.  w.)  als  reine  §163 
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Nomina  construiert  werden,  bedürfen  sie  keiner  besondern 
Besprecliimg.  Dagegen  gehört  liierher  der  seltnere  Fall,  in 
dem  sie  gegen  alle  Analogie  des  As.  an  der  verbalen  Con- 
struction  des  Inf;,  dem  sie  in  ihrer  Bedeutung  und  im  Grunde 
auch  in  ihrer  Form  so  nahe  stehn,  Theil  nehmen.  Sie  kön- 
nen nämlich  ein  Object  regieren,  das  mit  oder  ohne  \  stellt. 
So  haben  wir  öfter  J0)\JJ  jhJi^l  der  Verlust  Gottes,  das  Gottcs- 
vcrlieren  Bxt.  133  und  aucli  Jo)\JJ  -fcoa!ll  dnss  sie  Gott  ver- 
lieren Bxt.  136  {ihr  Verlust  Gottes);  J^«jq\  jNAoaiDO  jfcoo.A 
Tadel  und  Verachtung  der  Heiligen  Bxt.  134;  Jöji^sJZs  jN.^^ 
jNj^  |L\  das  Verborgenhalten  einer  Schuld  V>\^t.  250;  j)is.gL*iD 
|_ju»J  Irreführung  der  Menschen  B.  197;  |^.qdo»oo>o\  -oj©:^^ 
his  Staging  of  pilgrinis  B.  478 ;  ^^clSs.  -ojclii»  his  turning  thee 
B.  33  f.  (drei  mal);  >^Qi»  w!^  jl^Ojo  indem  er  sie  von  euch 
w^>;//;i/Bxt.  333. —  jiisJo\  -^J^  ji^:iö^  loo  wed  er  mir  Kleidung 
gegeben  hat  Z.  2 ,  117;  JJajt  Jö)/  ^q\Jq^j  J^i.^.^®  dass  du  dir 
dies  Geschäft  auf  den  Hals  geladen  hast  Z.  3 ,  217;  "^j  Jfcv^ 
^-.0)0^1  v-^  jjü/  das  Streben  jedes  Mensclwn  nach  seinem  eignen 
Von  heil  Bxt.  292 ;  fe^;^  v^fcoD  jii^iöjLl::^  indem  er  uns  Gelegen- 
heit giebt  7i.  3,  116.  Ferner  so  die  Zusammensetzungen  mit 
pi.  AA  ie  jö^^  ji^A  das  Siindethun  B.  100;  ^)j^  \l^  Ge- 
neigtmachen, U eberreden  B.  100;  .-ojj  )oq!SJ!D  JIqn  j.a2>  2?/;- 
Bekanntmachung  dieser  B.  86;  fc^^oj  jö^jj  )oq\>ö  jl*2»i.  \a  zur 
Erklärung  dieses  Gegenstandes  Bxt.  5  u.  s.  w.  Die  drei  letz- 
ten sind  am  wenigsten  auffällig;  bei  diesen  engen  Ver- 
,binduugen  des  Verbalnomens  mit  einem  Adjectiv  liegt 
kaum  eine  andre  bequeme  Ausdrucksweise  nahe.  Ein 
doppeltes  Object  finden  wir  so  ausgedrückt  in  w>l»  S  \  -^ 
1-*-^  indem  man  sie  lau  macht  Z.  2,  184  (=  *^  >$ö^  JoN^). 
Aber  wir  Aviederholcn  zum  Schluss,  dass  diese  Nomina 
Actionis    viel    häufiger    wie    wirkliche    Substantive    con- 
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sti'iiiert  werden,  vgl.  z.  B.  das  sehr  beliebte  jf>\?  j)i\iÖM 
Tröstung,   Trost. 

Die  Anwendung  des  dem  Verbum  entsprechenden  In-§i64 
finitivs  als  allgemeines  Object  (UUK*  Jjjtä«),  welche  die 
sonstige  Construction  des  Verbums  durchaus  nicht  stört, 
haben  wir  schon  oben  §  49  berührt.  Die  Infinitive  mit 
)o  auch  von  Verben  1.  Kl.  finden  sich,  wie  wir  dort  sahen, 
nur  in  den  wörtlichen  Bibelübersetzungen,  und  die  Richtig- 
keit ihrer  Form  wie  ihrer  Anwendung  ist  nicht  unbe- 
zweifelt.  Doch  finden  Avir  einzeln  zur  Erzielung  eines 
gewissen  Nachdruckes  auch  sonst  eine  solche  Anwendung 
des  Inf.'s  (aber  ohne  )o),  wie  in  JJl/  jj  \ÄJ  ^l  JiKxa«.  jAvta 
(jehört  hat  ers  frei/ich,  aber  gekommen  ist  er  doch  nicht 
St.    168. 

So  werden  auch  die  Nomina  Actionis  verwandt  — 
jedoch,  im  Gegensatz  zu  dem  vorgesetzten  reinen  Inf., 
hinter  dem  Verbum  —  besonders  um  eine  Eigenschaft 
des  Verbums  bequemer  adjectivisch  ausdrücken  zu  kön- 
nen. So  z.  B.  Ji^'Qv^  Jfc»— doip  >^\««aOQ>o  sie  schrieen  gar  sehr 
B.  360  und  so  öfter.  Dass  auch  bei  dieser  Verbindung 
die  Construction  des  Verb.  fin.  nicht  gestört  zu  werden 
braucht  zeigen  die  Beispiele  jjlS..»»  j^rj^oö  IdLo)  ^  .^ioö  )<io 
er  kniff  mich  so  tödlich  B.  143;  ^ovSj  ji»l«>o  wia«Ji>o  oöo)  |J 
sie  predigten  ihnen  nicht  von  unser m  Erlöser  Z.  4 ,  8  f. ,  in 
welchen  einfach  transitive  Verba  dennoch  neben  ihrem 
eigentlichen  Object  noch  ein  solches  „allgemeines  Ob- 
ject" haben. 

Dass  auch  sonstige  Abstracta  vielfach  zu  Verben  von 
derselben  Wurzel  treten  z.  B.  jLd\.  ;U.  ein  Gehet  halten 
u.  s.  w. ,  versteht  sich  fiist  von  selbst;  liier  ist  aber  das 
Abstractum  durchaus  als  wirkliches  Object  zu  betrachten. 
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Participia. 

165  Die  Constructlon  der  Participia,  soweit  sie  niclit  ge- 
radezu Bestandtlieile  von  Verbalformen  und  somit  von 
uns  schon  behandelt  sind,  ist  ganz  die  der  Adjectiva. 
Doch  kommt  nui'  das  Part.  2.  (pass.)  so  vor,  da  das 
Part.  1   immer  rein  verbal  gebraucht  wird. 

Das  2.  Part,  kann  noch  transitiv  gebraucht  werden  wie 
ein  Verbum  z.  B.  jLio  jJLajt  mit  Lasten  beladne  7a.  3,  211  ; 
juÄ,  Ji^Jo^D  i?iit  Obst  (jcspchfe  Z.  2,  129  (Obst  essen -ge- 
macht); Jv^s^  j.«..;  2i\  j-jLJ?  \L  ein  Mann  mit  Lumpen  bekleidet 
B.  1;  jjLio-'jjio^  jNXx)  Jfco^S  J^j  1^  zu  eine?'  weiten  Ebne, 
voll  finstre?'  Be?'ge.  Doch  ist  diese  Verbindung  wohl  auf 
wenige  derartige  AVörter  beschränkt ;  meistens  wird  durch 
den  Zusatz  des  Relativwortes  j  und  der  betreffenden 
Form  des  Verb,  subst.  oder  durch  die  Anwendung  einer 
Praeposition  eine  flüssigere  Wortfügung  bewirkt. 

Dies  Part,  wird,  je  nachdem,  passiv  oder  activ  ge- 
braucht z.B.  J;p\   ji2)p  in  ve?'gang?ie?'  Zeit  B.  104;  -oioui 

I^VÖ    |nS\Ö^    -OJOJL^  "^    ^C»qX\    jli^^O    J^-^fcO    \L  \yi.    jJfc^JD 

sein  Auge  t?-af  auf  eine  Lisch?'ift,  oben  darauf  gesclirieben  in 
f?'emdartigen  Zügen  B.  235;  ]:^i  ^9<s,  J-^  jfrinoY)  .  .  .  \^J  jl 
JJl?  J^jiojzi  ein  Mann  .  .  . ,  bedeckt  ??iit  eine?n  sehr  glänzenden 
Mantel,  ka?n  B.  293.  Bei  transitiven  Verben  ist  die  Be- 
deutung des  adjectivisch  verwandten  Partie,  wohl  immer 
passivisch. 
1166  Das  Nomen  Agentis  auf  \L.  (iiJövä  u.  s.  w.),  welches 
die  fast  ganz  verlorne  nominale  Seite  des  1.  Part,  vertritt, 
kann  wie  die  ents^Drechenden  as.  Formen  (JJoiÄ  vom  Peal, 
)\\\<^v>  u.  s.  w.  vom  Pael  u.  s.  w.)  nur  als  reines  Nomen 
construiert  werden  und  sich  kein  Object  dircct  unterwerfen. 
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IL  Vom  Satz. 

1.    Vom    einfachen    Satz. 

Die  Theile  des  Satzes. 

Das  gegenseitige  Verhältniss  der  beiden  Haupttlieile  ^ 
des  Satzes,  des  Subjects  und  Praedicat's,  ist  im  Ns.  im 
Ganzen  imd  Grossen  durch  die  allgemeinen  Regeln  des 
Semitischen  oder  doch  des  Aramäischen  bestimmt.  Allein 
es  ist  zu  beachten,  dass  bei  der  noch  ganz  durchsich- 
tigen nominalen  Bildung  der  Verbalformen  —  mit  allei- 
niger Ausnahme  des  Imperativs,  der  doch  keine  wahren 
Sätze  bildet  —  der  alte  Gegensatz  zwischen  Verbal-  und 
Nominalsatz  (dort  J.*j  und  J^li,  hier  Ijoc*^  und  ^^  oder 
in  Beispielen  dort  lXpj  Vj-^,  hier  v^U?  j^p^  oder  o^ja-ü  ^  o<i,^ 
u.  s.  w.)  wegfällt,  da  nur  der  Nominalsatz  übrig  bleibt. 
Die  für  das  Verbum  characteristische  Vereinigung  zwi- 
schen Subject  und  Praedicat,  welche  es  möglich  macht, 
dass  jenes  auch  ohne  ausgesprochnes  Subject  stehn  kann, 
ist  in  den  meisten  ns.  Formen  weniger  eng,  da  vielmehr 
die  das  Subject  ausdrückenden  Wörtchen  noch  ziemlicli 
deutlich  hervortreten;  doch  in  Fällen  wie  v^/  er  myt; 
«'♦»/  sie  sagen,  man  saijt^;  Jöo)  '^l  dicens  erat  =  dkebiU 
und  ebenso  jöö)  w^.  honus  erat  u.  s.  w.  haben  wir  aller- 
dings eine  streng  begriffliche  Verschmelzung  von  Subject 
und  Praedicat,  und  auf  diese  Weise  ist  dort  das  nominale 

*  Diese  altaiam.  (vgl.  z.  15.  Dan.  4,  22,  29  'j'^^n::  man  treibt;  Luc.  12,  20 
,,man  fordert"  Pesh.  ^xal,  Vcrsio  llieros.  ^^>J  u.  s.  w.)  und  daher  uanient- 
lich  im  Misclina-llebrüisclien  sehr  beliebt  gewordne  Anwendung  des  Partie. 
Praes.  im  Phir.  für  man  ist  aueli  im  Ns.  recht  häufig.  —  Auch  sonst  bezeich- 
net die  3.  Pers.  PI.  im  Ns.  oft  unbestimmte  Thäter  {man). 
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;»/,  --»xs/  II.  s.  w.  zum  wahren  Verbiim  geworden.  In 
Formen  wie  >9^^  (/r schlafen  ist  von  ihnen,  sie  haben  ge- 
schlafen wird  für  das  Spraclibewusstsein  das  Siibject  durch 
>^  ausgedrückt,  und  ähnlich  ist  es  mit  dem  zm'  Copula 
heruntergesunkenen  JJL,  JÜL  (=  n^,  n*'«,  n!:  ri\^),  in  denen 
|J  und  |j  das  Subject  vertreten.  Natüidich  kann  im  iSTs. 
wie  in  den  andern  Sprachen  das  in  der  Verbalform  lie- 
gende Subject  {yr*->b)  noch  durch  ein  deutlicheres  selb- 
ständiges erklärt  und  ergänzt  werden,  also  sind  zwar 
Vo/  dicit,  jiT  jvöjj^  in  dicendo  est,  lol  Ji--»/  locutus  es  voll- 
ständige Sätze,  aber  es  kann  auch  ausführlicher  heissen 
♦^/  |jtQiD  3Ioses  dicit,  JJL  'js  ocua^'  Jacobus  dicit,  jv»»/  W 
lol  tu  locutus  es   u.  s.  w. 

Bei  den  also  durchaus  vorherrschenden  Nominalsätzen 
wäre  nach  alter  Weise  die  Zusammenstellung  des  Sub- 
jects  und  Praedicats  für  die  meisten  Fälle  genügend. 
Freilich  zeigt  sich  schon  im  altern  Aram.  ein  Streben, 
das  nominale  Praedicat  wenigstens  durch  ein  Personal- 
pronomen hervorzuheben  1,  und  das  Syrische  führt  dazu 
noch  mit  ziemlicher  Consequenz  die  Feinheit  durch, 
das  praedicative  Adjectiv  durch  den  Status  absolutus 
gegenüber  dem  sonst  dm-chaus  herrschenden  Status  em- 
phaticus  zu  kennzeichnen.  Im  Ns.  ist  man  jedoch  durch- 
gängig zu  der  in  den  indog.  Sprachen  herrschenden  An- 
wendung einer  wirklichen  Copula  übergegangen.  Vielleicht 
wirkte  auch  hier  das  Beispiel  der  Nachbarsprachen;  fer- 
ner war  bei  der  in  der  Form  im  Ns.  viel  öfter  als  im 
As.   mangelnden   Congruenz    und   dem  Wegfall  der  alten 


*  St.   155  sagt,   dass    diese  Anwendung  des  Pronomens   Oo>  in  Urmia  ganz 
nnbekannt  sei,  dass  man  aber  behauptete,  sie  käme  zuweilen  in  Kurdistan  vor. 
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Statusverschicdenlieit  eine  deutliche  Unterscheidung  des 
praedicativen  von  dem  attributiven  Verhältniss  durchaus 
erwünscht.  So  sagt  denn  für  das  hehr.  ^^T\  DN^^S,  das 
arab.  ^ax/  Luj,  das  as.  ^i  jo)^  oder  lieber  001  s^^  JojiäS. 
der  Neusyrer  durchaus  JJT  jio^  JoC^  („Gott  gross  i.st  — 
sicli")  u.  s.  w.  Diese  Copula  spielt,  wie  wir  sahen,  auch 
beim  Verbum  eine  grosse  Rolle,  denn  genau  so  wie  der 
eljen    genannte  Satz    ist   gebaut   jJ^  li^?  loy^   und   jo^ 

Diese  Copula  und  das  ihr  entsprechende  jööi,  oööi  (jö<^, 
oö<^-.)  wird  durchgängig  gesetzt  und  kann  nur  fehlen, 
wo  das  AVeglassen  durchaus  keine  Undeutlichkeit  bewirkt. 
So  braucht  sie  nur  einmal  zu  stehn,  wenn  sie  sich  auf 
zwei  aneinandergereihte  gleichförmige  Praedicate  bezieht 
wie  in  den  oben  (§  151)  angeführten  Beispielen  jfcC^-^i3.Jt 
-&0I.Q200  )>q\j  joöi  Gen.  31,  34  ;  Jii  wOiQxap?o  j£  iL^^  jaior^ 
B.  89  u.  s.  w.  Sodann  fehlt  sie  ziemlich  oft  in  kurzen, 
besonders  temporellen,  relativen  Nebensätzen  z.  B.  jJA^ 
JJ»...cla  3p  n\  s9^/?  -'''''  ^^^^^  ^^  u?is?'e  Aeltern  bei  einander 
(waren)  Z.  3,  lOG;  Vr^^.  -^l  wenn  sie  müde  (wären)  B.  675. 
Diesen  ähnlich  ist  die  in  den  Drucken  nicht  seltne  Con- 
struction  von  »o  und  dem  Inf.  mit  o  z.  B.  |*.oQjQ2p  ^  U2ü 
er  fiel  schreiend  B.  24,  vgl.  §  149,  wo  wir  weitere  Bei- 
spiele derselben  hatten.  Aber  nach  St.  170  ist  ^  in 
Urmia  durchaus  ungebräuchlich  und  aus  dem  As.  neu 
eingefülirt;  dahin  gehört  denn  auch  ein  Fall  wie  »o  JioW 
;ioj  er  hlich  znri/c/nd  stehn  7j.1.  177.  Dagegen  sind  ohne 
Zweifel  volksthündich  die  beliebten  Constructionen  der 
Art  wie  w>S>.r)  ^  \.\^  vjtoibi  ^böioz)  unsre  Segnungen,  nrlche 
um  uJlersüssesfcn    (sind)  Bxt.  209;    wäio   \sys  jtQ:^i  jj^«^  ihings 

ISuKloU.',  GiuiiM,,.   ,1.   iK'ii>vi.   Sinaoli.-.  *22 
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lo  hi(j]i  l'or  llicm  ]>.  24.  u.  s.  av.  ,  in  denen  das  Relativ- 
wort 1  nueli  fehlen  und  das  Adjeetiv  somit  attributiv  wer- 
den könnte.  Ferner  wie  im  As.,  wenn  das  Relativ  nur 
dazu  dient,  kurze  adverbiale  Zusätze  mit  einem  Sub- 
stantiv bequemer  zu  verbinden,  und  diese  dadurch  Prae- 
dicat  werden  z.  \\.  |«v>«\i  j^^ojzs  auf  dem  Wege,  nr/rhcr  nach 
iJvm  Himmel  (ist)  lixt.  322;  jJO»s^?  j:^^  jöjjjj  JLQ-M.ib  w\o  alle 
Schläge  diesseits  der  Hölle  Bxt.  345;  ^qjlzl-jV?  wÄi3  alle,  die 
um  dich  sind  Bxt.  422;  i'p\ i  «v2)qjl  ihre  äussere  Schönheit 
Bxt.  338;  w^v^i)  ^^\i  Jo^j  \)^LJ^2>  (Lottes  Verfahren  in 
Bezug  auf  deinen  Leib  Bxt.  324;  iiiiQjt  ^/j  Jvo-  eine  Ilerr- 
Uchkeil  gleich  der  Sonne  Bxt.  532  und  so  oft  bei  >^h,  (wie 
im  As.);  ferner  |--i?)jo  jis-^-JO  ^6o)/  unser  früherer  und 
jetziger  Zustand  Bxt.  484;  jA\^?o  J^*ao  jioN_cooj  Freund- 
schaft, stark  und  von  Herzen  Bxt.  532.  Auch  in  diesen 
Fällen  kann  das  Relativwort  fehlen  z.  B.  Ji-oo-^  jö)/  ^ 
ji.,,j!^Ao  l-j^  \>.QJ3ij  von  diesem  Fleisch,  das  der  Seele  zuwider 
und  trägerisch  ist  Bxt.  594;  JsnJjQa,  l2>  jooVl  |j/  diese  JSöthe 
ohne  Schaden  Bxt.  4G9  u.  s.  w. 

Gerne  fehlt  die  Copula  bei  Sätzen  mit  JJoj  (vgl.  oben 
§  102)  z.  1).  jJL-QJDo:»  )iö)  ].*,  jjL^  jj  YaSl  oo)  |Joi  ehe  der 
Mensch  noch  gegangen  (war),  rief  sie  so  sehr  Z.  2,  109; 
joö)  "^i/  ,Ü  l-ö-jQ^  oo)  JJö)  w.oioN^v.jl::5  jööi  ^—  l)  >J  wenn  er 
nicht  eifrig  wäre  in  seinem  Anfange,  so  lange  er  noch  ein  Jüng- 
ling (wäre),  so  ginge  er  nicht  Z.  3,  280  u.  s.w.  Noch  andre 
Fälle  des  Wegfalls  sahen  wir  oben  beim  Inf.  mit  ^  §   101. 

Einzeln  stehn  nun  aber  auch  sonst  Sätze  ohne  Copula, 
namentlich  bei  grösserer  Lebhaftigkeit  der  Rede  z.  B.  -jo» 
|^.qqjS  jölo)  |j^t^  ''^'«.v  fi'rr  Dinge  sind  so  lieblich?  B.  157; 
>^Q.*vaz>  oo)  er  ruft  dich  St.  152;  -oo)  Jv>b  |-Joö)  W  du  bist 
hoffnungsvoll  gewesen    li.   354.      Nothwendig   ist    diese    Aus- 
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lassung  in  Ausriifung-ssiitzen  wie  i  tcj^,  ^  J^Q^  oder  -^Q^ 
O)^.  (für  0)\.  I^Q^,  -^  '^)  Heil  dem,  der! 

In  der  lebhaften  Sprache  des  gemeinen  Lebens  mag 
die  Copnla  nocli  ansserdem  häufig  felden,  imd  es  ist  wohl 
nicht  gegen  den  Sprachgeist,  Avenn  dies  in  den  Versen 
der  Missionäre  sehr  oft  vorkommt.  Fälle  wie  jJ^^^jl» 
s-ij^/  ww^oi  Christus  (ist)  mei7ic  Ilofjniüifj  allein  Gesangbuch 
lOO;  jfccsi.Js^  \!0  ^  wOjo&^j  ^ip"^  jjJOQJt  JLcp  (jlänzender  (ist) 
seines  Anllitzes  Strahlen  als  jede  Perle  ib.  77  u.  s.  w.  über- 
wiegen hier  die,  welche  die  Copula  haben. 

Dem  Gebrauch  der  Sprache  gemäss,  aus  der  es  ge- 
nommen ist,  steht  wV<v  es  ist  nöthig  (türk.  ^ß)  meistens 
ohne  Copula,  während  allerdings  auch  JL  wvjv  erlaubt 
ist.      Dagegen   licisst    es    regelmässig    jL  )o|X  d-j"^)    nnd 

Unter  allen  Umständen  ist  übrigens  daran  fest  zu 
halten,  dass  die  Auslassung  der  Copula  Ausnahme,  das 
Setzen  derselben  Regel  ist  (St.  152.).  Gemildert  wird 
das  Schleppende  dieser  Ausdrucksweise  dadurch,  dass 
die  beiden  häufigsten  Verbalformen  1.  Praes.  und  Praet.  2 
(jD-*^   und  Jio;2>)  der  Copula  nicht  bedürfen. 

Die  Erweiterung  der  Theile  des  einfachen  Satzes  durch  §i68 
Adjective  u.  s.  w.  sowie  durch  adverbiale  Bestimmungen 
bedarf  für  das  Ns.  keiner  besondern  Betrachtung.  Nur 
die  Zusammensetzung  eines  nominalen  Bestandtheiles  aus 
zwei  oder  mehreren  an  einander  gereihten  Nomina  erfor- 
dert eine  Bemerkung.  Ganz  gegen  den  altsemitischen 
Gebrauch  fehlt  nämlich  im  Neusyrischen  in  solchen 
Fällen ,  wenn  die  einzelnen  Glieder  der  Zusanunen- 
setzung    kurz    sind,    sehr    oft   die    Conjunction.      In    der 

Volkssprache  ist  dies  nach  St.   172  sehr  beliebt   und   im 

22* 
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Cat.  lieiTsclit  CS  durcliaus  vor  z.  B.  jjov^  ^  jiz)  ^  l^^ll 
die  ausgeht  (|^^  w/j)  vom  Vater  inul  vom  SoJine.  IJaneben 
kann  aber  o  überall  stehn,  und  in  den  Drucken  haben 
wir  in  dieser  Hinsicht  ganz  die  as.  Weise. 


Congruenz  der  Satztheile. 

1C9  Ueber  die  Unfähigkeit  oder  das  Widerstreben  vieler 
fremder  Adjectiva,  sich  ihren  Substantiven  durch  An- 
nahme der  Feminin-  und  Pluralendungen  zu  conformie- 
ren,  haben  wir  schon  oben  gesprochen  (§64,  66);  ebenso 
darüber,  dass  die  Adjectiva  im  PI.  keine  Femininendung 
erhalten  (§  66).  Auch  über  die  adjectivische  Verwen- 
dung inflexibler  Wörter  wie  \2S  viel,  liioo  nahe,  |4r  n'^'H'}/ 
u.  s.  w.    sprachen  Avir  oben  (§   J29). 

Soweit  der  lautliche  Ausdruck  dafür  vorhanden  ist,  wird 
aber  die  Congruenz  der  Geschlechter  streng  beachtet.  Nur 
eine  eigenthümliche  Ausnahme  bildet  die  Anwendung 
eines  inhaltleeren  Verbums,  welches  neutrisch  (imper- 
sonell) im  Femininum  voransteht,  während  ein  Masc.  als 
Sidjject  f(d<.vf.  Am  liänfigsten  ist  dies  bei  JJoöj  es  tvar  z.V). 
\-^   vpöC^  jjoöi   es   ivar   (ward)    ihnen    Nachricht   Z.    3,   233; 

^  I^A.  oj\  JJoo)j  |JlJ/  ein  Mensch,  dem  da  war  ein  Herz 
(Absicht)  ,-//  Z.  2,    118;  |jis.  «\  jJoö,   Gesangbucli   19;  St. 

151  ;  1-iQA.j  J:q.^ccöo  JjL  \x\\\^  \L  ^o^  jjoöjj  jJA  -O)  damals,  als 
du  einen  frischen  und  schönen  Geschmack  des  Himmels  hattest 
Bxt.  380  f.  Ausserdem  hat  St.  1  ä  I  noch  das  Beispiel 
v-oiaLoI.a:o  ^  JJl/  ihtre  came  on  us  his  pity  (Schade  vgl.  den 
Anhang).  Ich  bezweifle  sehr,  dass  diese  Construction  bei 
einem  andern  Tempus  als  dem  2.  Praet.  vorkonnnt,  da 
die    übrigen  nach  der   gewöhnlichen   Weise    der   Nomina 
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gebildeten  Formen  die  beim  Nominalpraedicat  von  Al- 
ters lier  durchaus  lierrscliende  strenge  Congruenz  beach- 
ten werden.  Ob  so  überhaupt  noch  andre  Wörter  als 
jjoöj  und  JJV  vorkonnuen,  weiss  icli  nicht.  Wir  finden 
diese  Construction  übrigens  auch  beim  Plm-al  in  jjoö) 
jLi  jJL^   0)k  CS  warm  ihr  (sie  hatte)  3  Söhne   Z.  4,  98. 

Nicht  bloss  J6)/  diese,  sondern  auch  v^iV>  wer?  wird,  wenn 
es  sich  auf  ein  Fem.  bezieht,  weiblich  construiert  z.  13. 
jxub  fco  ^»  w^JiD  wer  von  ?ms  Frauen  wird  siehn?  Z.  2,  223. 

Wenn  das  Subject  aus  Wörtern  verschiedner  gramma- 
tischer Personen  zusammengesetzt  ist,  so  hat  beim  Prae- 
dicat  auch  im  Ns.  die  2.  Person  vor  der  3.,  die  1.  vor 
der  2.  den  Vorzug,  also  ^]l  fco  jj/o  fcJ/  you  and  1  will 
go  ^i.  150;  v^-ocÄL/'  oojo  fco/  yuu  and  he  came  ib.;  wo/ 
-qI  jjjjo  ^D  .  .  .  ^k^  fcö/o  ^i  ../o  sie  und  wir  und  du, 
Herr,  .  .  .  wir  gehn  allc^V^.  218. 

Die  Congruenz  der  Numeri  wird  überall  beachtet,  wo 
die  Form  ihren  Ausdruck  möglich  macht.  Doch  besteht 
auch  hier  die  Ausnahme,  dass  CoUectiva  gern  ihr  Prae- 
dicat,  und  dem  entsprechend  ihr  zweites  Object,  im  Plu- 
ral haben.  So  z.  B.  >«^«.'.  jo  ioLcj»  j.jL>boi  j>o\^  die  Leufe 
(„die  Welt")  denken  immer  so  B.  2,  28;  |j»v<^  1^?  »J^i?  1^^^ 
|ju  )•>•  -'^  .  .  .  j>n.'icbi  die  Inder ,  welche  (^öfzendiener  sind, 
meinen  Z.  3,  20!  und  so  oft  |>o\\^  (aber  auch  w^-^.  )>o\\ 
)Kv^^  eine  schöne  Menschenzahl  kam  zusammen  Z.  3,  201); 
^\,,r>rtr>v>  yScY»?  das  Hccr  schrie  B.  360  (aber  vitXß/j  ^l 
-\<    jjj;^  wenn   mich    auch    das   Heer    umringt   B.  658);    jöj/ 


'   Vgl.  as.   ;pi  )0O)  K*/j  OÖ»  LxjAs.  oCo  oxo  uUc  Leute,  die   da  uaren,  sclirüen 
Martyrol.  ed.  Assem.  II,  383. 
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\L  ^loo.tL  Jis.i6/  cu  l-csoj.^  r//('s  Gcscldcvltl  ( der  AVciber ) 
ivünscldc  sich  im  dcscfzc  Kinder  13.  5S4;  j  u.^CYi^^i  "*''^°<^ 
^p-^J  wJiO)  !S-/  CS  ist  Ho(l'nui«j,  d/tss  die  Familie  der  Chrisfen 
sich  ausbreite  \).  553  (aber  JJ^ii  w.O)Cu*^o/j  dass  seine  Familie 
falle  auf  derselben  Seite);  oioo  willst  |o  .  .  .  J*-jlo)  JJ?  jöoJtoo 
die  Mcmje  der  Unrorsichtif/cn  ....  ist  darauf  stolz  Bxt. 
159  f. ;  oöo)  «-^9<v  ^  *-^  ^'9<Sv  ^^"^  ^'''^  // rosser  Theil  von 
ihnen  würde  antworten  B.  159;  l9^^  )orj  wä»  Jbi  ^)ssi  ^ol  j-og» 
w//-  finden  einen  (/rossen  Theü  von  ihnen  sehr  demiUhicj  Z.  2, 
155  und  so  oft  bei  )>QtY) ;  >4^l/  JJ^?  Ji^Q^  ^v/;<^'  Hecrde  Ele- 
phanten  kam  Z.  3,  206  und  so  nocli  mancherlei  Aehnliches, 
sogar  .,q\z)OoL  jL^cu  j^I^*»  \L  eine  grosse  Stadt  (ihre  Ein- 
wolnier)    bekehrte  sich   Z.   2,    148. 

Der  Plural  steht  hier,  wie  sich  aus  diesen  Beispielen 
ergiebt,  lieber,  wenn  das  Praedicat  von  dem  Collectiv 
ctAvas  entfernter  steht;  doch  geht  diese  Unterscheidung, 
die  ja  überhaupt  nur  eine  relative  ist,  nicht  streng  durch. 
Auch  wenn  das  Praedicat  voran  steht,  ist  in  solchen 
Fcällen  der  Plural  leicht  möglich  z.  B.  I-V*?  I>^j  U  \^  1^1^ 
sitzen  ein  Paar  Löwen  B.  SO  und  sogar  ]y>\\  -;»/  I9  jöLoi 
o>\  ^\*^  J9J  so  sagen  (PI.)  die  Leute,  die  ihn  kennen  (Sg.)  B.  1 65  (vgl. 
S.  341  Anm.).  Viel  seltner  wird  sogar  das  Attribut  eines  sol- 
chen Collectiv's  in  den  PI  gesetzt  wie  in  jlÄ?  I^oob  |-  ^} 
}.f^.Avw,  jlojü  als  ein  eifrigerer  Theil  der  Kirche  Bxt.  2 87. 
Ferner  kann  als  Plural  construiert  werden  w^.x>  wer'f, 
wenn  es  auf  Mehrere  geht,  z.  B.  j-u^ßo^^zi^  >jji\o'=^JL  «.-l» 
welche  Leute  trafen  Christ?  B.  2 ,  17  und  so  oft.  So  auch 
w^»  wJl*/  z.  B.  jj^Ä-ViD  |i-,  JJ  wö^  wO^/  welche  von  ihnen  sind 
nicht  barmherzig?  Bxt.   312  und  so  oft. 

Durchaus    als    Plurale    werden    construiert  \yo   in    der 
Bedeutung  alle,  |c>i    Viele,  l^-r    ^^"^^^  ^^'  ^-  "^'^'•?  ferner  jjoo 
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wie  Viele?  (z.  ]).  jia2»lQio  >j^\«'i^  «i»  |:qo  /rir  Viele  von  ihnen 
nwrden  hinget/eben?  V).  114),  |>o  o.'.  Einige  (z.  J5.  ^*t»/  jo  jxjo^ 
Einige  sagen  B.  373)  sowie  mIIc  Zahlwörter  siiigiilurer 
lind  pluraler  Form  von  Zwei  an. 

Bei  einem  aus  mehreren  an  einander  gereihten  Singu- 
laren  bestehenden  Subject  wird  das  Praedicat  gewöhn- 
lich in  den  PI.  gesetzt  z.  B.  Ujcu-^o  jio^  ^a\  ^oo)?  'lass 
dir  Licht  nnd  Wärme  seien  15xt.  384;  wOiol^^ä^  ^/  wj—o 
■  n-^W  w.cu^  \\  '^-'yt'S  «ojoüsZi^o  lüQ-A  und  sieh,  oh  seine  Liebens- 
würdigkeit lind  seine  vollkommene  Güte  nicht  dein  Herz  gewin- 
nen Bxt.  385;  ^^jj  |>.4ö)i  jis^ojo  Jäoo-  Macht  und  Reirh- 
ihum.  der  Papisten  wuchsen  Z.  I,  24;  so  auch  jN'^i'^j  |^  jJ 
^AOQ»  JN^j  jisijipvo  ^1  jl^4  ^  ^°  '^''"^'''  einziger  Seufzer, 
noch  Murinen  oder  Gcsichtsrunzch  zeigte  sich  7i.  3,  276.  Doch 
kann  hier  auch  der  Sg.  stehn  wie  in  jfco>.ojjo  )l.**iODj  |JA  -o) 
l^^i  jir  jiv*^?  zur  Zeit,  wo  Verfolgung  und  Furcht  die  Thüren 
geschlossen  hat  Bxt.  388.  Der  Sg.  ist  aber  schwerlich 
möglich,  wenn  die  einzelnen  Glieder  des  Subjects  Per- 
sonen sind,  oder  wenn  nur  ein  einziger  PI.  darunter  ist. 

Bezieht  sich  ein  Attribut  auf  mehrere  Substantive,  so 
muss  es  in  den  Plural  treten  wie  in  jioA)  Ji'»^  ^  JJ-  |— 
s->X)j  Jo  .  .  .  ein  kleiner  Junge  oder  ein  kleines  Mädchen  glei- 
chen  Z.  4,    155. 


Wortstellung.' 

Die  Ordmuig  der   Satztheile   ist   im  Ns.  zwar  dmchauss  iTn 
nicht  streng  vorgeschrieben,  doch  erkennen  wir  immerhin 


'  Ks  haiKklt  sich  hier  mir  um  die  Steliiin-;  der  Haupttluile  des  einlachen 
Satzes;  die  Ötellung'  der  Wörter,  die  zusammen  einen  einzigen  Ilaupttiieil  bil- 
den, zu  einander  ist  bei  den  einzelnen  Gep:enstäDden,   soweit  nöthig,   erörtert. 
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noch  gewisse  Gewoliiilieiten  als  leitend.  Massg'cbend  ist 
liier  vor  Allem,  dass  es  im  Ns.  fast  nur  Nominalsätze  giebt 
und  deshalb  der  eigentliche  Platz  des  Subjects  die  Spitze 
des  Satzes  ist.^  Hierauf  folgt  in  der  gewöhnlichen  Ord- 
nung das  Praedicat  und  dann,  wenn  es  nöthig,  die  Co- 
pula  z.  B.  wAl*.  jj?  ich  hahc  f/cachen  B.  6;  >^):sr  j;  ^  >o  \  >^ls.**/ 
ih?'  wohnt  B.  7;  UI  Joo^*oo  l-fUjJp  l^!^^  <lic  h.  Bücher  zeigen 
Bxt.  238;  jJC  .-> «.o **?  Jiooo^'x-Z)  jjtiao?  i-ioi  fie)-  h.  Geist  ist 
in  der  Tiefe  des  Gedankens  Bxt.  22  J:  ^o.  )oc>)i^/j  Uov^  l->? 
ich  hin  ein  Sohn  A.^s  B.  233:  -ö.  j-ölo)  ^-L^/  wir  sind  so 
B.  2 IS  n.  s.  w. 

Ist  das  Praedicat  ein  einfiiches  Nomen  oder  eine  ad- 
verbiale Bestimmung,  so  steht  die  Copula  sehr  oft  zwi- 
schen beiden  z.  B.  ^oXöo)/  JJ_*  jöi/  dies  ist  dein  Zustand 
Bxt.  260;  |x^j^  JJl  jj  «J:ß  j.«  ^oi  nicht  einer  von  ihnen  ist 
schadenhringend  B.  14;  -oli^-AiiJDj  ^^^^i  ^9^  "J?"'^^^  ^/  ^^^^ 
selbst  bist  die  Ursache  deiner  Klagen  Bxt.  384 ;  Beides  zu- 
sammen in  «.jdl  j^L'U^  ^jL,/  JjLJ  ooi  ^U<^  ^Q^  ^'♦^9-*  ^>>»/ 
^ov— ^V^  JULT  -ojo  yr//-  sind  fremd  und  es  ist  unser  Land ;  wir  sind 
die  Erben  und  ansre  Erbschaft  ist  es  Bxt.  40.'^.  Nach  St. 
I  52  liegt  in  der  AYortfolge  j^'cu  jioj?]*.  jiT  )La.6?  Trunhen- 
heif  ist  eine  grosse  Thorheit  gegenüber  dem  gewöhnlichen 
)i^  \::s, -*-  '  eine  gewisse  Emphase,  wie  ja  fast  in  jeder 
Abweichung'  von  der  gewöhnlichen  Stellung   der  Wörter. 

Auch  das  als  Copula  dicueudc  jöö)  steht  liäuH--  liintcr 
dem  Praedicat  z.  B.  «-^oAS  jjocH.*o  jöö)  JiQv  >.^ojo. -^  cb  -1--*-.^ 
Gehazi    war    dein     Urahne    and    Judas     dein     Vater    B.    233; 


'  Aüeidin^Ts  igt  sdion  im  As.  der  im  Aiab.  am  deutlichsten  ausgeprätjte 
Gegensatz  der  Verbal-  und  Nominalsätze  nicht  mehr  recht  klar  und  z.  B.  die 
Stellung  des  praedicativen  Adjcctivs  vor  dem  Subject  schon  sehr  beliebt. 


§  170]  Wortstellung.  345 

jöö)  l-*A_:o?  |joN.QDj  da  SS  es  eine  Salzsäule  rvm^e  B.  235; 
jöö)  JU?  -j^?  ^{  (ifs  Wiflerspänsüg  gerüclujekehrl  wai'  B.  1 1  ; 
doch  stellt  CS  seiner  ursprünglich  verbalen  Natiu'  gemäss 
auch  oft  weiter  vorn  und  bringt  selbst  das  Subject  an's 
Ende  des  Satzes,  namentlich  wenn  ein  Adverb  oder  eine 
adverbiale  Bestimmung  den  Satz  eröffnet.  So  z.  B. 
\jSl  \^  jööi  j-fi^^J  ^o/  auch  sass  da  ein  Mann  B.  57; 
Ji^iQ^  I**  jöo)  jNAo  liifco  in  der  Thür  stand  eine  Versamm- 
lung  ß.  57.  u.  s.  w. 

Die  Copula  (jL,  jööj  u.  s.  w. )  kann  zwar  unter  Um- 
ständen (vgl.  S.  347f.)  vor  das  Praedicat  treten,  darf  sich 
aber  nicht  von  ihm  entfernen.  So  sagt  man  zunächst: 
iC  -ji  Ssii^.'Sii  oder  Jööj  i  ')o  der  König  ist  [wai')  geneigt, 
(jöö))  |J-  J;»|^  |d\.>d  der  König  sagt  [sagte)]  man  kann  auch 
sagen  "i  (jööj)  ji.  *)o  und  "j^  (jööi)  JJT  ")o,  unter  Umstän- 
den auch  ")o  (jöö))  ji*  i  und  ")o  (jooj)  \L  "jzs,  aber  nicht 
(joo))  jJL  ')o  'i;    (joo))  JÜL  ')o  "Jzi  u.  s.  w. 

Die  regelmässigen  Formen  von  jooj  sein,  werden  stehn 
durchgehends  vor  dem  Haupttheil  des  Praedicats  z.  B. 
U*.c>)  >4i»oöj  seid  vorsiehlig!  Bxt.  4 GS;  .^,i;  joöj  .  .  .  t^»iy>  ^/ 
/-'V'///^  <:7V/  /y/z/y  .  .  .  wahr  ist  B.  10  u.  s.  w.  '  Ebenso  bei  jlJ^ 
h leiben,  werden. 

Wie  ein  altes  Verbum  steht  W  und  so  auch  ü^  fast 
stets  an  der  Spitze  des  Satzes  vor  dem  Subject  z.  B. 
to^ojj  ^  W  wir  haben  Erlaubniss  B.  57  ;  jlo*-L  vA  jöc^  li^/ 
wir  hatten  Freude  B.  ()0;  jju/  j^^löi  jb  V-^^  NÄ  /c///^'  //<>//- 
mmgen  giebt  es  für  s(dehe  Menschen  \\.  ()  1  ;  jrirj  ov^  joöi  fc^ 
er  hatte  l<cine  Uiishiug  B.  IM»;  doch  auch  (mit  grösserem 
Nachdruck)  s**:^  fc^  jNio-    Zorn   isl  ni<h/  in  mir   \\\{.   1  73. 

Die  Stellung  des  Objects  ist  meistens  nacli  dem  Ver- 
bum.    Beispiele  siehe   §  155  ff. 
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Wie  iu  andern  Sprachen  haben  auch  im  Ns.  die  son- 
stigen adverbialen  Bestimmungen  des  Verbums  die  grosste 
Freiheit  in  ihrer  Stellung.  Für  diese  sind  bald  Gründe 
der  Deutlichkeit,  bald  der  Bequemlichkeit  entscheidend. 
Wenn  wir  eben  hatten  fc^i'io^  1-  Joo)  J^^  K'i^  in  de?'  Thnr 
stand  eine  Versammlung ,  so  könnte  es  eben  so  richtig  und 
geläufig  heissen  'fco  'oj  '\o  v^i*-  oder  auch  oj  o  'iu  *ss.  1*" 
Einfache  Adverbia  stehn  zwar  gern  nach  dem  AY'rbum, 
doch  sind  Construetionen  wie  v-.-^  j-p  Jo-^cp  .,. .  2>.  )a5o 
und  sehr  (ju(  schwimmen  sie  Z.  3,  202;  it^'Q-O  jfc^oai)  ...j:g»\r> 
ihr  Führer  kam  zuerst  B.  479  ;  )Qi  jQ2»j  J9  |i)ij  dass  es  sehr 

übereinstimmt    mit   B.     (Vorrede)    gar   nicht   selten. 

Demonstrativ- Adverbien  stehn  wegen  des  in  ihnen  liegen- 
den Nachdrucks  mit  Vorliebe  an  der  ersten  Stelle  z.  B. 
y,'^  ^  ^r^?  >^!>'A2)  |>blo  und  da  wurden  sie  vom  Riesen  ge- 
fangen B.  2G5;  wO)Q2kdao  0)\  \*^  )o_6  |^«ijo  |r>Lo)  so  stark 
schlug  er  ihn  mit  seinem  Schwerte  B.  479^);  >^jy  -^i  j-ölo)0 
s->^io|..Z)  und  so  gingen  sie  Uwes  Weges  B.  234;  ooj  j^? 
i^ijii  JJ  \w~»  da  beschwor  er  die  Löwen  B.  479.  Ebenso  \6il^ 
>^  uAov)  ^cMoLöizi-lo  U*^  J-i^J  in  der  Zeit  erschienen  Listig 
und  seine  Genossen  B.  235;  >()  tY)..ol.  -öil  jjö»  ifcöo  und  da- 
nach fanden  Beide  aus  B.  235;  uj  Ü  W  JXo/?  Isojt  |j/j  ^ 
von  diesen  Fussspuren  ist  ein  Weg  B.  264.  —  Audi  andre  Zeit- 
adverbien stehn  gern  voran  z.  B.  )o.ö  |j  ^01  li^^^co^D  |j;--/o 
0)\.  \v*  und  fernerhin   sah   Christ  ihn   gar  nicht  wieder  B.    10. 

Die  Conjunctionen  stehn,  wo  sie  sich  auf  einen  gan- 
zen Satz  beziehn,  (mit  Ausnahme  von  jJ  auch  S.  184) 
stets  vor  demselben. 

Wenn   nun   aber   gewisse   Conjunctionen   oder  gewisse 

'  So  auch  Jaj/  jlT  19^4)  so  sind  die  Menschen  B.  53   und  ähnliche  Beispiele. 
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Adverbien  an  der  Spitze  des  Satzes  stelni,  finden  wir, 
besonders  in  kurzen  Sätzen,  sehr  oft,  wenn  aucli  durch- 
aus nicht  regehnässig,  eine  Inversion,  indem  das  Subject 
hinter  das  Verbuni  tritt.  So  besonders  bei  j^/  damals,  f/a 
z.  1^.  jjü7  ooi  Jv»/  l^/  fla  sagte  der  Mensch  B.  7;  )♦»)  |^/ 
Jil^jao'^  da  sang  Christ  13.  234;  \m1J  \L  )^U  jüoooja^  i^/  da 
kam  zufällig  ein  Mensch  B.  9 1  —  aber  daneben  |iI^*»D  1^^/ 
v*0)cu.^  JJjio)  da  machte  sich  Christ  fertig  B.  38  und  andre 
Beispiele  der  Voranstellung  des  Subjects. 

Beliebt  ist  diese  Inversion  bei  einem  Einschiebsel  der 
Art  wie  ji-ii^v^^  jv»/  sagte  Christ  (oft  in  B.).  Hier  Avird 
durch  die  Undvchr  der  gewöhnlichen  Ordnung  deutlicher  ge- 
macht, dass  ein  selbständiger  Satz  anhebe.  Doch  ist  auch 
dies  nicht  durchaus  nöthig  vgl.  z.  B.  b  ^ol  jv»!^  \\l  jibl 
l^  dort,  sage  ich,  kannst  du  u.  s.  w.  B.  21. 

iVuch  die  mit  dem  Verb,  subst.  gebikleten  Vcr])alformen 
vertauschen  nicht  selten  die  gewöhnliche  Ordnung  imd 
stellen  Ersteres  vor  den  nominalen  BestandtheiL  Dies 
geschieht  am  regelmässigsten  bei  der  Negation,  wo  wir 
dem  ^qI  jjp;9)'>  u.  s.  w.  gegenüber  liabcn  jj6i_2Ljb  ^cl»  JJ. 
'>oo  |ll  JJ,  '^Sl:^  )öÖ)  ^qJ  JJ,  '.2)^  jööi  W  und  eben  so  ^oJ  iJ 
I C) «; ^  u.  s.  w.  —  aber  jöö)  ^d;^  JJ  resp.  Joöt  ^-Ow2>  JJ,  da 
beim  1.  Praes.  das  Jööj  seine  Stelle  hinter  dem  Partie, 
festhält. 

Gern  tritt  aucli  im  Kelativsatz  die  Inversion  der  Co- 
pula  ein,  indem  diese  eine  besondre  Neigiuig  liat,  sich 
unmittelbar  an  das  Relativwort  j  zu  hängen.  So  z.  B. 
«♦-»1-^  Jl-J  J-^N-Ti  jö)/  dies  Buch,  das  in  meiner  Hand  ist; 
Jb^jLO  oi\oi  jisooi  jLi  \^'^\y  J^L»»  ^  von  der  Stadt  des  Ver- 
derhens ,  die  der  ifrt  alles  Bösen  ist  B.  111;  ^  JLj  Jäcl.  ooi«!S. 
Jn.;-.  Jtos  -\o  der  Tag,   welcher  der  allerläng  st e  ist  Bxt.  4()7  ; 
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jpCY)V>  v^l^j  >$N*»/  ihr,  ffie  ihr  arm  scifl  l^xt.  467;  |L-  ^a.j  j>OD 
so  hnKji'  ich  am  Lehen  hin  13.  92  ;  )a^*4  I^^  t?  -^1?  !<onie  die  h. 
Bücher  sind  \S.  Vorrede ;  -^2>,  jlco  .^  ^  odc^?  -j/  die,  nrh'he 
die  allerhesten  waren  H.  466 ;  A^ö  JÜLi  ^  jjoj  mehr ,  als  es 
nöthiy  ist  Bxt.  405  ii.  s.  ay.  In  allen  diesen  Beispielen  mit 
Ausnahme  des  drittletzten  (in  welchem  das  Relativwort  das 
Praedicat  vertritt)  könnte  aber  die  Stellung  auch  eine 
andre  sein,  also  \L  -«-.ji^j  u.  s.  w. 

Ueberhaupt  ist  immer  wieder  darauf  hinzuweisen,  dass 
das  Ns.  die  Fähigkeit  hat,  je  nach  Bedürfniss  oder  Laune 
die  Wortstellung  mannigfach  zu  variieren ,  indem  bei  der, 
namentlich  durch  den  regelmässigen  Gebrauch  des  Verb, 
subst.  bewirkten,  Deutlichkeit  der  Satzverhältnisse  zu  ein- 
ander auf  die  Wortstellung  nicht  so  sehr  Viel  ankommt. 
Die  Freiheit  ist  wohl  so  gross  wie  im  Deutschen.  So 
kann  auch  abgesehen  von  den  schon  genannten  Aus- 
nahmen selbst  in  den  einfachsten  Sätzen  das  Subject 
nach  Gefallen  an's  Ende  treten,  und  wir  haben  z.  B. 
^*ßjL  jJJ  I^.Ka».  f/ehrochen  isf  mein  Bein  Z.  3,  278  unmittelbar 
neben  ]L  |^«Na«.  wjajt  mein  Bein  isf  f/ehrochen.  Wo  auf  dem 
Praedicat  irgend  ein  Nachdruck  ruht,  ninmit  es  ohne 
AVeiteres  die  erste  Stelle  ein  wie  z.  B.  ^ob^*_i>  jC  |  ^  .y  ^ 
hlessed  is  your  hause  St.  150;  ooj  Ji!!  Ivt.fnS  j:^?©  vcry  agreeahle 
is  he  ib.  Natürlich  kann  durch  eine  solche  Umkehr  der 
gewöhnlichen  Ordnung  auch  auf  das  Subject  ein  Nach- 
druck fallen;  so  namentlich  bei  den  Personalpronomen, 
deren  Setzung  ja  gar  nicht  nöthig  wäre,  z.  B.  ji?  y*^  ^^9^ 
was  soU\q\\  thun?  St.  145;  W  -^Q^o^  sagtest  ^Vi?  ib. 
§171  Mit  allen  andern  semit.  Sprachen  theilt  das  Ns.  die  Ge- 
wohnheit, ein  in  irgend  einem  Abhängigkeitsverhältniss  ste- 
hendes Nomen  absolut  voranzustellen  und  sein  Verhältniss 
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im  Satz  erst  nachträglich  an  der  gewölmlichen  Stelle 
durch  sein  Personalpronomen  auszudrücken.  Der  dadurch 
erreichte  Nachdruck  ist  übrigens  wegen  der  sehr  häufigen 
Anwendung  dieser  Construction  kein  starker.  Beispiele: 
oöö)  -ojoviOQ-^  w.oiov><;_3  seinen  Körpei'  liatten  sie  hegraifen 
B.  639;  >^o*^l:i  llJ  w,oiq*2)qqd  JJqjl  j^  ein  Geschäft  hat  er  in 
eure  Hand  gelegt  Z.  l,  12;  o^  >^?^\^  to  -^Q-^ss^  'f^'^'^  Leben 
9vird  man  forclern  V)xi.  XVI  \<y^  |Iv>cy)~^  Joj^j  >o/?  ?vie  es  Gott 
gefiel  B.  71;  w^^JJ  IL  Jb^»  »O)  J**ii--  jN--oio  l9JLl»j  .ASco  iveil 
sie  gerade  in  die  Hand  der  Engel  und  hehren  Geister  gekommen  ist 
Bxt.  0;  Jj^  >^nI  J9«tCY>  Jfr?-^^  V  '"^  ''^^^'^'  ^^^^^^^'  Dinge  seid 
ihr  bedürftig  Bxt.  "(>;  ^  wjaji.A.  )ojo  )j/o  und  mich  Hessen 
sie  zurück  B.  06;  Jjbj  sJlq:^  joo)  .^-^X  jjjj  dass  mein  Herz  mehr 
wäre  l^xt.  526;  J^\>p  ooj*!^  |^  o)^  joöi  ÜOL  oo)  jL/  aber  er 
hatte  keine  Lust  zu  der  Waare  B.  191  ii.  s.  w.  Bei  Satz- 
verschränkung  >$ö)\  ^^^?  ^qI  JLIq2l*>d  IdIoj  .  .  .  i---  ^Z  ^^wi« 
;^7>•  .yö  niderstreben ,  das  Leben    .  .  .  fahren  zu  lassen  B.  442  f. 

Auch  das  Subject  kann  absolut  vorantreten  und  nach- 
her durch  ein  Pronomen  ersetzt  werden  wie  in  j .'.,  ..* » 
JJC  |JÄ*J.  oo)  Ch?istus  ist  mächtig  St.  151  ;  oo)  ^o/  oqjOsJ  jöi/ 
^l/  Nz)  auch  dieser  J.  wird  gehn  ib. 

Negative  Sätze. 

Nach  dem,  was  wir  bis  jetzt  gehabt  haben,  ist  zur  Charac-§  n--] 
teristik  des  ns.  Ne^^ativausdrucks  nur  Wenio-  hinzuzufiijjen. 
Der  Unterschied  der  W«)iter  mit  jj  und  JJ  ist  nicht  mit  der 
einer  subjcctiven  und  objectiven  Negation  (wie  ov  luid  in] 
oder  sb  und  b^^  u.  s.  w.)  ausgedrückt.  Die  eigentliche  Nega- 
tion ist  JJ,  welche  aber  in  vielen  Fällen  mit  einem  aus 
W  entstandnen  /  zusannnentrifl't  und  dann  zu  Jü  wird.     Die 
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wirkliche  Frage  ist  also,  ob  das  nach  der  Negation  fol- 
gende AVort  dieses  /  hat  oder  nicht.  Wir  sahen  nun  ein 
solches  1)  beim  1.  Praes.  zur  deutlichen  Bezeichnung  der 
directen  Aussage ;  Avie  hier  (j^\h>  Ip  oder)  jd*^^  «/  c?-  erulcl, 
so  auch  JDV2)  JJ  er  endef  nicht,  während  die  Negation  von 
J3V2)  er  ende  lautet  jdv2>  |J  er  ende  niehf.  So  auch  JO*»i>  )Qi>  jJ 
oder  das  nach  St.  44  erlaubte  jo;^  JJ  )ao  er  endete  nicht. 
t^ben  so  Jööj  jö;^  jJ  er  endete  und  hier  sogar  nicht  selten 
in  hypothetischer  Anwendung,  wie  wir  §  147  sahen.' 
2)  beim  Verb,  subst.  ^cl,.  Iql.,  jJL.  Jööp  u.  s.  w.  Die  nach 
§  170  bei  der  Negation  regelmässige  Inversion  führt  hier 
das  JJ  direct  mit  jenem  i  zusammen,  also  z.  B.  J  '.S »p  JOC  JJ 
er  weiss  nicht,  p*p  oC^  jJ  ist  nicht  (JLL  Jü)  geschaffen  Cat.  und 
so  auch  1-^^-;—'  Jöö)  JJ  er  war  nicht-  gelaufen  B.  6 ;  o6ö>  JJ 
JiQ.>>.«>p  meldeten  7ucht  Z.  4 ,  S  f.  und  eben  so  v-.^,  Jööj  JJi 
dass  es  nicht  gut  wäre  B.  466;  »^^^ö  JL  JJ  es  ist  nicht  nöthig 
Bxt.  526. 

Wo  nun  aber  die  Negation  irgend  von  dem  die  Vocal- 
änderung  bewirkenden  i  getrennt  wird,  da  wird,  einerlei 
ob  subjectiv  oder  objectiv,  JJ  beibehalten;  vgl.  z.B.  \i\Ji 
ü^  JJ  )-!dz>  joö)  JJ  ferner  wird  kein  Weinen,  kein  Leid  mehr  sein 
B.  13  und  so  in  allen  andern  Fällen. 

Die  Verneinung  kann  sich  natürlich  auch  auf  ein  son- 
stiges einzelnes  Wort  beziehn  z.  B.  öfter  -^^/  JJ  nicht  bloss, 

Jolo)  Jj  nicht  so   und   steht  dann  direct  vor  demselben. 
♦ 

Nach  iranischer  Weise  kann   die  Verneinung  verstärkt 

'  .St.  44  sagt,  der  „Subjunctlv"  würde  im  Vulgiirgcbrauch  zuweilen  mit  )J 
statt  Jj  verbunden;  doch  bezieht  sieh  dies  gewiss  nicht  auf  die  einfache  Form 
jO'3,   sondern  auf  die  Fülle,  die  wir  hier  vor  Augen  haben. 

2  Die  Inconsequenz  der  Orthographie,  welche  hier  eigentlich  dem  ilT  u.  s.  w. 
entsprechend  joSp  h.ahen  müsste,  hat  Nichts  zu  bedeuten. 
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werden  diircli  die  Wörter  ^oj  (■^^)  und  0:3  (knrd.)  h-gend. 
Als  Adjectiva  verwendet  haben  sie  die  Bedeutung-  kein 
z.  B.  w^jL»  Qjj  «^t^?  *1f^  ^  '^'^^  vermögen  Nichts  zu  thun  („wir 
sind  niclit  im  Stande,  irgend  ein  Ding-  zu  thun")  Z.  4,  ri9; 
jjDcao  o^  ^  jj  von  keiner  Person  Cat. ;  jöc»  j->20  JJ  |--io/  ^oj 
-.J-Ä  \.l^^.^  .K>  Jöo)  jjt.^  /vv/i  fFcy  konnte  von  ihnen  gefunden 
werden  B.  352  und  so  oft  JJ  —  ^oj.  JJ  ^O)  direct  zusammen- 
stehend heisst  durchaus  nicht  z.  B.  \^yP  n^  ^  "«J?'  ^''^*'  ?^r/.9.v 
durchaus  nicht  St.  171.  So  auch  fc^  ^oj  iV/^?/^/^  /.?/  ^A/  ib. 
AYie  im  Persischen  kann  nun  in  verkürzten  Sätzen  ein 
solclies  Wort  allein  die  Bedeutung  der  Negation  bekom- 
men z.  B.  ^O)  ^O)  (als  Antwort)  durchaus  nicht!  B.  301; 
jyil  «»iX)  oq  ^l  jiy  ^  JoC^?  ^:r°?  J**^  ''^^'^'  Herrlichkeif  der 
Jledigen  Gottes  auf  Erden  ist  wie  Nichts  Z.  3,  268.  So  auch 
jil  ^<^  ^01  Ujoj  <//V'  ä'/-^/^'  w/  Nichts  Bxt.  321;  ...  J'o\o>o 
jN.'.NziiO'^  VvJs^  -tJ^  ijO)^  t»^o/?  V^^l  l^ocb  ^7'  l)rachte  den  übri- 
gen   Theil  des  Wegs  ndt  Nichts  hin  als  mit  Klagen  B.  279. 

Es  wäre  aber  durchaus  falsch,  aus  dieser  Anwendung 
mit  St.  zu  schliessen,  dass  diese  Wörter  an  sich  negative 
Bedeutung  hätten.  Das  wäre  eben  so  verkehrt,  als  wenn 
man  aus  der  ganz  analogen  Behandlung  von  Wörtern 
wie  rien,  pas,  point,  aucun,  jamais,  plus  im  Französischen 
(im  Grunde  gehört  auch  iniser  kein  und  manches  Andre 
aus  den  verschiedensten  Sprachen  hierher)  auf  eine  ur- 
sprünglich negative  Bedeutung  derselben  schliessen  wollte. 
Ohne  eine  solche  haben  wir  noch  |xjr>a-  oCs.  W  I*.  ^01  yj 
|^-^m>o  ^  jioj  <.^q\^  wenn  irgend  Einer  mehr  (iewal/  i'ther  dich 
hat  als   Christus   Bxt.   27(1. 
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Fragesätze- 
Fragen,  welche  sicli  auf  den  ganzen  Satz,  nicht  auf 
einen  eiiizehien  'J'heil  erstrecken,  liaben  für  das  Auge 
keine  besondere  Unterscheidun«-  von  der  reinen  Aussag-e.  * 
Zwar  wird  im  A.  T.  oft  solchen  Fragen  ein  öv)  ö  vor- 
gesetzt, aber  dieses  finden  wir  sonst  nur  ganz  selten  (z.  B. 
Z.  2,  140),  und  wenn  dieser  Gebrauch  auch  wohl  nicht 
ganz  willkürlich  ist,  so  ist  er  im  A.  T.  doch  jedenfalls 
dem  unglücklichen  Streben  nach  strenger  Wörtlichkeit 
zu  verdanken,  denn  es  steht  als  Uebersetzung  des  hebr. 
Fragewortes  n.  Das  wäre  etwa,  als  wenn  man  im  Deut- 
schen jede  solche  Frage  des  A.  T.  mit  einem  wie?  ein- 
leitete. 

Für  gewöhnlich  haben  wir  also  nur  eine  Verschieden- 
heit der  Betonung  für  solche  allgemeine  Fragesätze  an- 
zimehmen.  So  könnte  z.  B.  Äoj  »^-^  J9  JtfV*-  iu^>CDVO  w\d 
).'^>»>o\  «-jrn-^  jjfcJ/  wünschen  alle  waliren  Christen,  dass  alle 
Menschen  Christum  liehen?  B.  2,  70  eben  so  gut  bedeuten: 
„alle  Christen  w,  u.  s.  w. "  Aehnliches  gilt  von  JqnN 
jil  JN-^  \=>l<y)  ist  so  zu  thun  Sünde?  B,  2,  4;  jzul^  «♦i»  W 
«cu  ?5/  etwas  Geschriehnes  in  ihnen?  B.  2,  7;  I^Lp  jiv-^LD 
J-lI^^cdv^  w>\o  1-6  JüL  )o|X  ist  Selbsteerleuynuny  allen  Christen 
nöthig?  B.  2,  7  u.  s.  w. 

Fragewörter,  welche  sicli  nur  auf  einzelne  Theile  des 
Satzes  beziehn ,  stehn  wegen  des  auf  ilmen  liegenden 
Nachdrucks  auch  im  Ns.  gern  an  der  Spitze.  So  z.  B. 
Jöö)  \s.j:iö>--  J9  |jbo)   -?9^  ivas  für  Lohn  gah  er?   B.   2,  29; 

'   Die  Americaner   sind    tVeilich    dem  Verständniss   durch    das   Fragezeichen  * 
zu  Hülfe  gekommen. 
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jDJi«  Q^N^l-  waxi\  men  sahen  sie  im  Grabeti?  B.  2,  S1  ;  -jqäö 
Ijn  viCY>  )o?  ^V  irarum  ei^röthete  Herr  Redlich?  B.  2,  S2 ;  "^öj 
jöö)  JJjJj  Ji^ixt  ^^  |o  w-ji  )\^  jNxi^*»:>  Jiiooj  -u-Jj  his  zu  tvel- 
rhem  Ort  rieth  Chrisdnii  der  I^armherziyoi  zu  /jehn?  \^.  2,  63; 
001  Uä-oL  ^])  wie  üherle(jte  er?  B.  2,  52  u.  s.  w.  In  der 
Tliat  kann  das  Fragewort  nie  liinter  dem  Verbuin  stehn ; 
da^eg-en  tritt  doch  sehr  oft  das  Subject  oder  eine  adver- 
l)ialc  Bestimmung  voran,  selbst  wenn  sie  durch  Relativ- 
sätze erweitert  wären,  z.  B.  >PV^7  -1020   ji-^XV^  |.2ijiiA  n 


^^ 


ms 


sagten  Zweiflers  Nachbaren?  V>.1^  6;  jJtjaJDj  i^o^j  \\\^  ^«^ 
jiT  -yoio  Jv.vjl  |x[^sQd;d  jjö  \L  Joo;-*2p  was  sind  die  Güter,  welche 
der  heil.  Geist  den  wahren  Christen  zeigt?  B.  2,  10  i;  JLL^sQdv^ 
jfc^CLZijtL  ojso  JJboju  >^iv>\  w.O)oI.;»p  wem  ijah  Christ  in  seinem 
Gesänge  allen  Preis?  B.  2,  26;  ^<A  jo;.^  \d  -^Jj  jjii)  Jo^ 
wie  erlöst  dich  Gott  der  Vater?  B.  2,  74;  joj^  |_3^  -jqäö  |j>d^j 
,;^>Qi*\  JUip  Joö)  jf>  warum  ist  die  Arznei  oftmals  unserm  Gau- 
men bitter?  B.  2,  76.  i\uf  diese  Frage  folgt  dann  un- 
mittelbar mit  Voranstellung  I.9  -^-^7  I9Ö)  \/  U^'?  -?Q.iQ-ö 
v^\o>v>  rvarwn  wirkt  die  Arznei,  wenn  sie  gut  ist?  B.  2,  7('). 
l^'.ben  so  neben  JlS^'SvtV)?  JJ6ov:>  jöö)  -oji  }ili.jj  Ljj  ^boj/  ;r/V' 
7var  der  Zustand  von  Herrn  Furchtsam  im  Thale  der  Ernie- 
drigung? B.  2,  83  unmittelbar  JJoo'vis  «ojc^öc»/  jöö)  ^\'i 
jLqx)J  J1S-Ä^?  i'^v^:'  war  sein  Zustand  im  Thale  des  Todessehattens? 
V>.  2,  82.  Gewöhnlich  steht  übrigens  -pjj  nach  dem  Sub- 
ject. Neben  jöj/  jil  -..i^j  jioL  wessen  Stier  ist  dieser?  kann 
man,  indem  . .>  t hSi  /um  Pracdicat  wird,  auch  sagen  . «  ihSi 
jioL  jö)/  jJ-,  oder  jJL  >^i  'L  V  wessen  ist  dieser  Stier?  St.  157. 
Aber    wenn    das   Fragewort   in   wirklicher  Genitivverbin- 


'  Gewöhnlich    stoht    iibrie:cn3   das    praoclieative  ^iQ»  und    stets  das  praediea 
tivc  .-ji>  voran. 

Nülilok«>,  (Hamm.  cl.  iipusyr.  Siiraoh.'.  ^^ 
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diin«.>'  steht  (wie  im  ersten  Fall  oder  in  JJLjl2>  ■>  iv»?  Isi^ 
j  -»JL»  ^^  IJqjdql^o  r/urc/f  nrsscn  Blut  ward  Ad  es  he  kräftigt, 
was  .  .  .?  B.  2 ,  4 )  nmss  es  natürlich  direct  liinter  dem 
Nomen  stehn,  von  dem  es  abhängt;  im  Uebrigen  gilt 
für  die  so  entstandene  Frageverbindnng-  dasselbe  wie  für 
die  andern  Frag-ewörter,  nnd  man  könnte  z.B.  anch  sagen 
>ao  .*ji>j   |»p   ....   1   w»>o  "^D. 

2.   Yerhiinlinig  mehrerer  Sülze. 

174  So  mannigfach  die  Möglichkeit  von  Satzverknüpfuiigen 
ist  imd  so  viele  Fragen  nach  dem  Bau  derselben  sich 
aufwerfen  lassen,  so  haben  wir  uns  hier  doch  sehr  zu 
beschränken.  Denn  zunächst  fehlt  es  uns  in  dieser  Hin- 
sicht an  zuverlässigem  Material.  Wenn  wir  gleich  in 
einigen  Drucken,  namentlich  in  der  Uebersetzung  von 
Baxter's  ,,Rest  of  the  Saints"  viele  lange  und  künstliche 
Perioden  finden,  so  ist  doch  schon  aus  der  Physiogno- 
mie der  Sprache  selbst  zu  erkennen,  dass  der  Bau  jener 
nicht  naturwüchsig  ist,  sondern  dass  sie  von  aussen  her 
aus  fremder  Sprache  durch  fremdartig  denkende  Menschen 
eingeführt  sind.  Diese  Ansicht  wird  ausdrücklich  durch 
Stoddard  145  bestätigt,  nach  welchem  sich  die  Neusyrer 
möglichst  einfach,  nicht  in  Perioden  auszudrücken  pfle- 
gen. Dies  steht  im  Einklänge  einerseits  mit  dem  Wesen 
des  Semitischen,  andrerseits  mit  der  Ausdrucksweise  lite- 
raturloser Völker  im  Allgemeinen.  Dazu  kommt  noch,  dass 
die  beiden  Sprachen,  welche  sich  mit  dem  Ns.  am  un- 
mittelbarsten   berühren,    das   Kiu-dische    und   Türkische' 


^  Natürlich  il.is  Tiiiliisc-lio,   wie   es   vom  \'olke  g^ercdct  wird,   nicht  die  seiten- 
lano-e  Perioden  bauende  IJüchersnrache  osmanischer  Ulenia. 
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ebenfalls  kurze  Sätze  vorzielin.  Somit  wird  sicli  der 
Mangel  einer  eingehendem  Betrachtung  aller  möglichen 
Arten  von  Unter-  und  Nebensätzen  in  Wirklichkeit  nicht 
als  so  bedeutend  herausstellen,  wie  es  anfänglich  scheinen 
könnte,  zumal  da  nach  der  Darstellung  des  Gebrauchs 
der  Verbalformen  und  der  Wortfolge  kaum  mehr  Schwie- 
rigkeiten in  Hezug  auf  den  Bau  der  meisten  Satzarten 
übrig  bleiben. 

Einer  ausführlicheren  Erörterung  bedürfen  im  Grunde 
nur  die  Relativsätze,  welche  freilich  im  Ns.  fast  alle 
Arten  abhängiger  Sätze  in  sich  schliessen. 


Relativsätze. 

Wir  betrachten  hier  nicht  nur  die  Sätze,  in  welchen §175 
das  Relativ  wort  —  immer  j  wie  im  As.  —  nach  unsrer 
Auffassung  ein  selbständiges  Nomen  zu  vertreten  scheint, 
sondern  auch  die,  in  welchen  es  rein  als  Conjunction 
(df/ss)  steht.  Für  jenen  Hauptfall  gilt  Alles,  was  im  As. 
und  Semit,  überhaupt  für  die  Relativsätze  gilt.  Dies 
erhellt  aus  normal  gebildeten  Sätzen  wie  den  folgenden: 
)Lov-Jtoi  l2i  jjuj  ^/  f//<\  nrh'lic  o/uw  Vorsicht  sind  B.  231; 
jfc^jQjÖ  oöo)  jJ-)[j  |jü7  ~oji  ^  von  den  Menschen,  nr/che  zuerst 
ijeynntjen  n-uren  H.  2M(I;  lii^sOD-^o  oööv»?  I-..-.J120J  i:^J-0)?  U^?  ^ 
jiojkzs  von  den  Feinden  des  Kreuzes  Christi ,  welche  Nunienchristen 
sind  B.  Vorrede  —  IIulo  -.^00  I91  JJ'Q^?  M?-^^  '^^^'  %^''"''" 
der  Benje,  deren  Vieh  man  rauht  St.  IT)!')'  —  ^>.\o>i  Jil^o 
«0)0*.^    der   Spaten,    mit   dem    ich   arbeitete    ib.;    jjLi/    JüLT  je»/ 


«   Aflmlicli   d.1  ja^\  svQAOi   isOSik  Onmlr.    für  dir  ihi  pii.fsrst  ( 0(Q^i   .  .   ^OXOOtj) 

Rüd. 

23* 
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^oiqqd|2>  AiDjüoooij  f/ics  isl  der  Mann,  über  den  ich  sprach  ib.; 
^oioc(v  >^q\ju^i  jibvp  der  Weinijarlcn,  in  den  du  yinijxt  ib.,  und 
so  mit  andern  Praepositionen.  Hier  kann  die  adverbiale 
Bestimmung-  auch  unmittelbar  hinter  dem  Relativwort 
stehn,  auf  das  sie  sich  bezieht,  z.  B.  Jv»  wOjo-^j  j^o^  j^ 
Jöo)  ^Q-  JJojt  ein    Tag,  an  dem  ich   zu  (liun  liaUc  8t.    156. 

Auch  im  Ns.  kann  das  Relativwort  sowohl  das  Object 
ohne  weiteren  Zusatz  vertreten  wie  in  oo)  jööi  liuZi^?  ^V^9 
die  Lumpen,  die  er  angezogen  hatte  B.  2,  1  ;  jS\^i  Jio^  Uo-jt 
jo>^  JJLT  ein  grosses  Ding,  welches  Gott  fordert  B.  2,  149; 
Jl-lj  -A^  ^^  ererg  thing  thal  he  mag  see  St.  157,  als  auch 
eine  deutlichere  Bezeichnung  des  Objectverhältnisses  dm*ch 
ein  Personalsuffix  resp.  mit  \  zu  sich  nehmen  wie  in 
\L.  O)o;  o  >> ->  JcH^?  -O)  \\k\9l  der  Himmel,  er,  den  Gott  ehrt 
B.  442;  jöcM  0)Q_p_.^j  ^i^  ^  '^'^^  Garten,  den  er  gepßanzt 
hatte;  o^  vs.*-  JU  jju/  .^oij  -oj  die,  welche  kein  Mensch  kennt 
Bxt.  32    u.  s.  w. 

Bei  einigen  allgemeinen  Orts-  und  Zeitsubstantiven  kann 
das  Rel.  allein  den  Aufenthalt  in  denselben  bedeuten  ohne 
Hinzufiigung  eines  ^  mit  dem  Suffix.  So  z.  B.  Jfcooj  -iiä 
j\-ob  JJ  jiXoLj  an  dem  Ort,  da  der  Wurm  nicht  stirbt  (ohne 
0)00 )  Z.  1  ,  3;  J6Ö)  ^qJ  JJoa,  J^ibj  |k>Q.-  ]-  ein  Tag,  da  ich 
zu  thun  hatte  St.  156  (oben  dasselbe  Beispiel  mit  -ojoo); 
Ji^  |ii.jtj  ).ii.>oj  oo)  den  Abend,  da  der  Prinz  fcol^^Li)  katn 
Z.  I  ,  1 4  u.  s.  w.  Besonders  häufig  steht  so  j  |ja  «oj  in 
der  Zeit  da,  als.  Sehr  selten  wird  die  Au.'sla.^sung  der 
Ergänzung  weiter  ausgedehnt  wie  in  liujj  J^»i>o  Jbjj  "^^ 
JioQuiCD  >$ÖC^  N./  -ii  den  Dingen,  nach  denen  die  Menschen  ein 
Bedarf niss  haben  Z.  2,  148.  Hier  müsste  eigentlich  w^ 
hinzutreten,  Avie  ib.  in  demselben  Satze  auch  einmal  ge- 
schieht,  aber  es  fällt   der   Kürze  wegen  weg,    zumal   da 
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das   Substantiv,    dessen   Attribut    der   Relativsatz   bildet, 
ebenfalls  "^  vor  sich  bat. 

Bei  Ortsvvörtern  steht  auch  im  Ns.  das  Adverb  j»i  dort 
zuweilen  als  Ergänzung  des  Rel.  sowohl  für  die  Ruhe 
wie  für  die  Bewegung  z.  B.  \ii\.  jöö^j  jfcooj  |^  ein  Ort ,  wo 
er  war  St.  150;  I9  w.c»QAap  |x>ij  v>nti.ov>  jjiooj  \L  0)\  Jöö)  \i^l 
Jöö)  ^)/  er  hatte  einen  einsamen  Ort,  wohin  er  zu  /jehn  pflegte 
Bxt.  474  f. 

Zur  Ergänzung  des  Rel.  dient  zwar  durchgehcnds  ein 
Suffix  der  3.  Person,  doch  kann  auch  die  1.  oder  2.  aus- 
gedrückt Averden  z.  B.  jQHJt  )aß  Jx^^xc^dj  -LqJ  J)^a*^sOD;:D  )^o/ 
w.c»oiLz5  wjÄ  bist  (tu  Christinn,  die  Christ  zurärhiiess?  B.  429; 
wA  >^1S «  i  ^J  )0-0?  >4^Qj<L-/  ^SLQDO-i  v^qJ  Jj/  ich  bin  Josef,  euer 
Bruder,  den  ihr  verkauft  habt  Gen.  45,  4.  Wo  das  Rel.  das 
Subject  vertritt,  versteht  sich  die  Anwendung  der  1.  und 
2.  Person  von  selbst,  und  Sätze,  die  mit  ^a.j,  La.j  u.  s.  w. 
der  ich  bin,  der  du  bist  u.  s.  w.  anfangen,  sind  sehr  häufig. 
So  auch  J^LjiD  ^  ^qI  j-I.Jj  ^oT  jju/  \L  Jj/  ich  bin  ein  Mann, 
der  von  der  Stadt  gekommen  ist  J3.  47. 

Die  Zusammensetzung  von  j  mit  den  Fragewörtern  ^ 
und  ^/  zur  Bildung  bestimmterer  Relativ[)ronomina  so- 
wie die  Bezeichnung  des  entsprechenden  Neutrums  durch 
1  -ji»  sahen  Avir  oben  §    138. 

Vor  dem  Rel.  steht  auch  im  Ns.  gern  ein  Demonstrativ 
wie  zum  Tlieil  schon  die  oben  gegebnen  Beispiele  zeigen. 
Das  gescliicht  selbst  in  Fällen  wie  lojjj  jNJAoN.^  ^  \L 
^<:^  J^oj^  NJi  •  •  •  ?  -O)  jNi)Oi  eine  von  den  Jungfrauen  dieses 
Orts,  die  ...  dich  einfuhren  wird  B.  8S;  cio;ä^^  Jo)^?  -oj  J.Jqjl 
11:  der  Himmel,   den  Gott  ehrt  B.  442. 

Verkürzte  Relativsätze  haben  wir  in  Fällen  wie  |*.»oi2> 
) .  Yt  «N 1  auf  dem    Wege,  der  nach  dem  Himmel  (ist)  Bxt.  322 
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u.  s.  w.  Sielie  Heispiele  S.  338.  Hier  kann,  wie  wir  dort 
sahen,  das  Rel.  auch  leiden  und  somit  die  adverbiale 
Bestimnuing  direct  an  das  Substantiv  treten. 

Auch  die  Verbindung  zweier  Nomina  vermittelst  j  zur 
Genitivconstruction  gehört  im  Grunde  hierher.  Das  ma- 
teriellere Zeichen  des  Genitivs  ermöglicht  hie  und  da 
einen  freieren  Gebrauch  desselben  wie  in  dem  Beispiel, 
das  wir  oben  hatten,  JioL  jö)/  JJLI  s*-L2bj  cujus  est  hie  taurus? 
So  'N*äo  jbijj  vor  diesem  (§  84).  Vgl.  auch  im  Cat.  \L 
JLa?  JoC^j  Q^  jj"»i3Q2>j  IISjlIj  ein  yiedertreten  der  Gehotc  Gottes 
und  der  Kirche  ist  sie  (jU  .  .  .  j  Jl^Juj). 
§171-.  Eine  besondre  Art  von  Relativsätzen  erfordert  eine  eigne 
Betrachtung.  Im  Xs.  wird  oft  ein  auf  ein  Substantiv  be- 
züglicher kurzer  Relativsatz  mit  Weglassung  des  j  und 
der  Copula  wie  ein  einziges  Nomen  verwendet.  Zunächst 
finden  wir  diese  Construction  bei  Relativsätzen,  deren 
Subject  ein  Substantiv  mit  Possessivsuffix  und  deren  Prae- 
dicat  ein  Adjectiv,  und  zwar  steht,  ganz  einzelne  Aus- 
nahmen abgerechnet,  Ersteres  immer  voran.  Diese  AYort- 
verbindung  wird  dann  wie  ein  zusannncngesetztes  Adjectiv 
gebraucht.  Allerdings  findet  sich  Aehnlichcs  schon  im 
altern  Semitischen,  aber  da  der  Verlust  des  Relativworts 
im  As.  in  dergleichen  Fällen  ganz  ungewöhnlich  ist,  die 
Construction  aber  genauer  mit  einer  im  Türkischen  sehr 
beliebten  als  mit  sonstieren  semit.  Verbindun^j^en  überein- 
stinnnt,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  w^r  hier 
türk.  Einfluss  anzuerkennen  haben,  der  sich  freilich  nicht 
auf  eine  die  Grundzüge  der  Sprache  verletzende  Weise 
geäussert  hat.  Ein  Mann  mit  schönem  Gesicht  kömite  ara- 
l)isch  heissen  ?^^j  cr"-^  J**"j-  ''^^-  i^iii'  v^-2ut  wOiQ2>jj  Jä^v 
(^/),   tüi-k.   (.ol   iß)   JjyS   ^jyi    (wörtlich    „Gesicht-sein 
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scliön  ein  Mann").  Man  sieht,  dass  das  ns.  -ojofcsi)  ImjJ  \L 
Ji.V-ojjt,  abgesehen  von  der  durch  den  semit.  Character 
geforderten  Nachsetzung  des  ganzen  Attributs,  am  voll- 
ständigsten zum  Türkischen  stimmt.  Freilicli  ist  ein  älm- 
licher  Fall  wie  fe^i  ^9-^"^  )^  ^  ^'^^  ^^'"'1  ^(imcns  Räit 
Z.  1,  63;  |Jov>Y>  oiciÄA  |U<i^J  Jlioooi  \L  Jööj  W  da  war  eine 
/{leine  Höhe  mit  Namen  Mammon  13.  230  (und  so  oft  mit 
^0)Q>Qjt  als  Subject  und  einem  Eigennamen  als  Praedicat) 
auch  im  As.  nachweisbar,  nämlich  Hiob  1,  1  ...  JvA^v 
opajt  ^Q-*/  ein  Mann  .  . .  mit  Namen  loh  und  so  ♦—  i*^^ 
opajt  ^ajo.\  ,9>/  ein  Mann  mit  Namen  Apolhnius  Martyrol.  ed. 
Assem.  11,  G8,  aber  hier  haben  wir  in  der  Pesh.  doch 
schwerlich  mehr  als  eine  wörtliche  Uebersetzung  des  He- 
bräischen und  in  dem  andern  Falle  eine  Nachbildung.  ^ 
Uebrigens  steht  dieser  Fall  (mit  zwei  Substantiven  als 
Subject  und  Praedicat)  im  Ns.  allein  da. 

Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  Fälle  wie  jju/  \L 
)iU  J^jiop  I^Qv^  1-*^  JcYi^oy»  jL/  |>OQD  «(»o;^^  ein  Mann  mit 
schwarzem  Körper ,  aber  bedeckt  mit  einem  (j tanzenden  Mantel 
kam  13.  293;  oioc^v  jjj  j^vjt  |jLv2>  wJoöi  JjjK  Jjj?  ^  )öi  seit- 
dem diese  verstandlosen  T hören  darin  wohnen  13.  396;  |-  )Qic 
I-.jlO  ^0)0-^\  |i^  mit  einem  hartherzigen  Sünde r^rA.  3(10;  ojoij; 
Ji  ^.ro  Ijöqäqd  liobin  Readbreast  1).  439;  wO)0-^\  |::^S  \L  ^  )itJj 
)jÄ-V5D  li'ii'  haben  einen  barmherzigen  Vater  13xt.  395  ;  }.-i  If^i-^ 
j^VQD  -oiq\öoiJo  jj-  JJL^  j^.^  iöji  sie  ist  in  der  Hand  einer 
Art  eitlen  Volkes  von  schlechten   Verhältnissen  1).  371  u.  s.  w. 

Die  vollständige  Gleichsetzung  dieser  Verbindungen 
mit    den    einfachen    Adjectiven    erhellt    daraus,    dass    die 


'  Auf  die   Verschiedenheit   der  Wortstelhmp   würde   ich    allerdings   kein  Ge 
wicht  legen.     Vgl.  ührigcns  Esra  5,  11  n?a"C   1i:n\l"C5b  (fi^sh.  ebenso). 
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Adverbia  so  zugesetzt  werden  küuiieu,  als  gingen  sie 
auf  das  Ganze,  nicht  auf  das  darin  entlialtne  Adjectiv 
allein  z.  B.  i*^^  w>0)0..ov>  Jju/  jölo»  ^  ein  Mensch  mit  so 
verfvirrtcm  Gehirn  13.  lü  (§  141);  j-oo  «oioiti  jtozso  j^v«  Jto^ 
)^0DO))j  |ooj-o  schlechter  un'l  starrköpfiger  und  mühb  ring  ender 
Z.  4,  4,  obgleich  es  auch  in  andrer  AYeise  heissen  kann 
1^.2^;.  1*1  ^  I^QD  jtQ:2)  -oio^t**o  w.oio\£>it.  l-lo  j'S^aT)  )*.  ein  Sanft- 
müthiger  und  dessen  Gestalt  und  Gang  demüthiger  war  als  die 
eines  Bettlers  Z.  2,  15G.  Dies  Beispiel  zeigt  übrigens,  dass 
mitunter  diese  Construction  auch  etwas  Aveiter  ausgeführt 
wird.  Wie  einfache  Adjectiva  können  auch  diese  Zusam- 
mensetzungen oluie  Substantiv  als  Subject  stehn  z.  B. 
jicuj]jt  fiii  U?  \^*^  -oiQjj^  rvK  r.u:"^  o^£n  t^p  Prov.  14, 
17.  Sehr  auffallend  mit  umgekehrter  Construction  so  JI^Ol.;- 
w.c»Qi:^  der  dessen  Nase  (Geduld)  lang  ist  ib.  v.  29. 

Etwas  seltner  ist  das  Praedicat  des  verkürzten  Relativ- 
satzes ein  adverbialer  Umstand  wie  in  wC^o;^!»  Jil^,XDV^ 
jbwÄ  ^0)Q2i^o  Jijtijo  lopd^oi.:^  der  aufs  Gesetz  sich  verlassende, 
dispufationssü(  hfige  und  herzenstodte  Christ   Bxt.   416:    j*.   A)*. 

^oio^  \siL  Jlicu  jLvö  ieh  sah  einen  Mann,  in  Lumpen  geldeidet, 
an  einem  gewissen  Orte  stehend,  dessen  Gesicht  von  seinem  Hause 
ahge wandt  und  auf  dessen  Rüchen  eine  grosse  Last  war  B.  l  ; 
-oio^-i^)  jU  JJL  ^1  JJl/  es  kam  ein  Knabe  mit  einem  Beile  in  der 
Hand  Z.  3,  269  (und  so  öfter  mit  w.O)0»>|2)).  Hiermit  ver- 
gleiche man  endlich  noch  Sätze  der  x\rt  wie  ^l  Iva>;>^  j*. 
«0)0010.  |<j>.ij  JJÄ-il.  eine  Brücke,  deren  Länge  ungefähr  2(,M)  Ellen 
ist  Z.  2,  102.  Hier  ist  die  Ordnung  umgedreht;  natürlich 
wäre  der  Satz  auch  ohne  .^i  ungefähr  richtig. 

Sätze,  die  auf  solche  \yeise  gebildet  sind,  können  nun 
aber  auch  an  der   Stelle  eines  Adverbiums   zm'  Bezeich- 
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iiiiiig  einer  Lage  oder  eines  Umstandes  stelm  und  ent- 
sprechen dann  in  ilircr  Anwendung  einem  arab.  Zustands- 
satz  der  Form  jUjU  '^jj  ^J  yr^  oder  sh^j  ■'U.SU  joj  ^yä. 
Sehr  oft  ist  gerade  in  diesem  Fall  das  Praedicat  eine 
adverbiale  Bestimmung,  besonders  ein  Infinitiv  mit  ^. 
Im  As.  würde  hier  ein  3  oder  dergl.  den  Zusammenhang 
klarer  machen.  So  liaben  wir  li^  -^9^  'ri^  ^°^  JIIj^-Sl» 
mir  draussen  bcrvusst/os  (,,mit  vergangenem  Herzen "j  hin- 
ge fallen  B.  40 S;  JftcÄ  -ojc^As  Ji^üo  Jöö)  .gs^  I9  er  kam  halh- 
lodt  wieder  heraus  B.  354 ;  -o)o*-J::>  Jj;:^.  |:dL  p-»ßp  \L  j«l>QV>  Ujl2) 
dorl  ward  ein  Soldat  (/e fanden  mit  einer  Bittsehrift  [j^f-]  in 
tler  Hand  Z.  2 ,  1 85 ;  ^oio^jo  --fcii.|^  -ojojti  j^LÄj  Joöi  jl^j 
'^Q^Qi»::^  dass  er  tjekrenzigt  würde  mit  dem  I\<>pf  oben  and  den 
Füssen  unten  Z.  1  ,  39 ;  «ojq^dqS  jSc^^^S)^  .  .  .  j-V  oo)^  JJ^- 
er  sah  den  Löwe7i . . .  7vie  sein  Mund  schäumte  (umgekehrte  Ord- 
]unig)Z.  3, 225 ;  Jwfc^  wOjol»^/  \Ls^  -«i^jj  |jOQji^-0)Qi*i  jööj  j^üJ 
JJ*-Qi3  er  sass  vnl  nach  unten  zur  Erde  sr  hau  enden  Augen  und 
zusammengebundenen  I/änden  B.  50;  l^p  ^^joV?  ji^J  ^ji2)  mir 
blieben,  indem  unsrer  Augen  Thränen  rannen  Z.  3,  212;  ooj 
jizjci^  JüUiS)  iAp  -oiQÄj  JÜ  jener  Knabe  ward  geführt,  indem 
sein  Blut  herabrann  Z.  4,  1  15.  Es  leuchtet  ein,  dass  man 
ni;inclien  derartigen  Satz  eben  so  gut  einem  Attribut 
(jsÄAö)  wie  einem  Umstandswort  (Jl-^J    gleichsetzen  kann. 

Ganz   wie   im  Arab.  und   Ilebr.  linden    wir   in   seltnen 
Fällen  auch  ein  o  vor  einem  solchen  Umstandssätze  z.  B. 

tlicre  stood  a  man  with  his  snord  drann  and  his  face  bloodg 
B.  656;  «O)0»-.j:s  |-*jcoj  jjjiD  jlo  |jü/  |—  JJ)--  er  sah  einen  Mann 
mit  einem   (telgefiiss   in  der  Hand  B.  56. 

Während  in  allen  diesen  Fällen  das  Sut'lix  der  3.  Person 
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das  demonstrative  resp.  relative  Verliältniss  bezeichnet, 
sind  in  einzelnen  Redensarten  solche  Umstandssätze  ganz 
zusammenhangslos  z.  B.  jfc^  )aö  Jt^  -ojcui.-^  i/m  zu  sc/m 
von  Angesicht  zu  Angesicht''  Bxt.  401,  eigentlich  ,,( indem) 
das  Ang.  vor  dem  Ang.  (ist)";  |-fcwl  |*.^  |jLi  j-^\  hinah- 
zusinkcn  den  Kopf  nach  unten  (indem  der  K.  n.  u.  ist)  B.  2,  71 

(vgh  §  %by. 

177  AVie  nach  dem  Fragepronomen  steht  das  Rel.  auch  nach 
den  Frageadverbien,  um  daraus  Relativadverbien  zu  bil- 
den z.  B.  j  \su}  wo,  j  ^Ä»/  wann,  als,  j  ^/  und  j  wojj  (im  Cat. 
j  »^Ij  und  fcojj)  ivie  und  so  dass.  Einzeln  können  solche  Ver- 
bindungen sogar  in  Apposition  zu  einem  Substantiv  tre- 
ten z.  B.  ^i>bi.  Jo\\  oöö)  .^^..y  fco  wj)j  ^l  w»o)0^*4  cv^  in 
seinem  Zelt,  allwo  sie  sich  sträuben  würden  zu  wohnen  Bxt.  336; 
pi.QjL  JIjl2)j  LL/  jil/  oo)j  o)\d  Qv  «7//!  dem  ganzen  Ort,  wohin 
er  gesandt  war  B.  279.  So  j  ^ä*/  |oj  z^/r  Z^//  rt-/*  Bxt.  19 
mid  öfter  (Aehnliches  auch  as.).  Auch  diesen  Relativ- 
ausdrückeu  tritt  ein  demonstrativer  vor  in  jjjj  |A-/  iiol 
^qJ  JJJI9  da,  wohin  ich  gehe  B.  S;  j  »^/  |d16)  .so  -'iW'  B.  44. 
Eine  besondre  Beachtung  verdient  die  Ver1)indung  j  |»d 
tvie  sehr,  wie  lange  (auch  mit  Vorsätzen  j  j^o  ^oj  .90  A/////r 
^/A%  j  jaD  ^/  .w  /(Y;^y^  (7/.y  u.  s.  w. ).  Dies  I200  kann  als 
Adverb  zu  einem  Adjectiv  stehn  z.  P).  joöij  l^Q^  |xio  .w 
^;-ö55  ^r  .96'/«  mag  Bxt.  13;  w.ö^-|öc>ij  Jj^Siit  |.»:3  j-vjlo/  cü^ 


1  Altaram.  ^/ \iCiOQ\  y^l  1  Cor.  18,  12,  ^''EN^  T-^  Yi^wt.  34,  10  (Ouk.) ; 
hebr.   D"':e  Vn   D"':e   ib. 

2  Im  Arabischen  steht  unter  Umständen  das  erste  Xomen  in  diesem  Fall  im 
Nominativ,  ge%vöhnlich  aber  im  Accusativ,  welcher  letztere  gewiss  von  einem 
ausgelassenen  Verbum  abhängt  und  also  Objects-,  nichts  Zustandsaccusativ 
ist,  wie  die  arabischen  Grammatiker  wollen  (siehe  Almubarrad  im  Kämil  ed. 
Wright  S.  161).     Auf  jeden  Fall  ist  diese  Kedeweise  elliptisch. 
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in  wie  schönen  Zimmern  wir  auch  .w«^/B.  435,  oder  das  Ad- 
jectiv  stellt  nach  dem  Kcl.  z.  B.  Icu  |a»^^j  j»a  ivie  fern  du 
bist  Bxt.  202;  so  aiicli  j  J*\^  |xj:>  ^}  so  bald  als  Z.  3,  216 
neben  )t^^?  V^  so  bald  als  B.  2(10.  Vgl.  auch  |^j  |.äd 
|La^Ci--.-::5  ^i»  so  eifrig  7vir  können  Bxt.  406.  Dieses  j  J.2QJ3 
wird  aucli  zum  Ausdruck  von  je  —  desto  gebrauclit  inid 
zwar  auf  verschiedene  Weise,  Avie  folgende  Beispiele  zei- 
gen :  liöirö  jtQ2>  \*\j^  ^|2>j  ^»i»  oo)  jjoj  j-  JJL  )o»J.  Jb^j-j  }ä3 
JV^jto  jJ-  jV'  rollkommner  das  Cesicht  ist,  desto  schöner  und 
herrlirher  ist  das  Gesehne  Bxt.  1 3 ;  jA>p>\  J»*ip  ojk  fc^/  Jbüj  |xiO 
Jjö)  ^  jJL  \!>-w>QD  ji!;C  ?  I^QiDo  jöcMj  JJjb  JJLI  l^ä.nnS  >jlqzi  jjöj  j*.  jöö) 
Jil  J>ü»^>b  sjta^  i'^?t-r  'C-*'^  J^'  ^^^^'f'^'  ^fdrke  das  Ohr  hat ,  die 
Musik  zu  hören ,  desto  schöner  ist  der  Ton  der  Musik,  und  je 
vollkommner  die  Seele  ist,  desto  erfreuender  sind  jene  Freuden 
Bxt.  1 4  ;  jöijj  J joj  |.:Qxb\  ILq-jJ-d?  v-^  Iq^  U^»  i^"^^^?  1-^ 
j1Sji.z>  JLa::^  N\:^j5  |-D  jjo)  J«.a2ij  Jädo  I.;9>cr)i  l^  jo  jfcoio^) 
|Jl;  >D  N^  J^i  jtCLii  •iQJss'  ß  '"<"^'''  ''/^^  Leiden  empfängst  u/n 
der  Gererhtiijkeit  willen,  auf  einen  um  so  grösseren  Thed  dieses 
Segens  kannst  du  rechnen,  und  je  mehr  du  zu  deinem  eignen 
Hebet  empfängst,  desto  mehr  rcird  es  sich  zurückziehn  l)xt.  328; 
^qI  JÄälio  3pQj*jao  jiop  ^qI  JjL*,z>  Jjojj  |x>o  je  mehr  wir  gehn, 
in  desto  grössere  Gefahren  gerat  heu  wir  B.  S(l ;  joöj  Jv^Q-j  |iQD 
jjö)  \J^  W.01QJL»  Q^  Jjoj  je  mehr  der  Wein  in  seinem  Kopfe  ist, 
desto   .  .  .    B.    162. 

Wenn  aber  reine  Fragewörter  relativ  gebraucht  wer- 
den, so  ist  das  eine  so  benierkenswerthe  Abweichung  von 
dem  allgemein  Gültigen,  dass  man  fast  an  der  Richtig- 
keit der  Beispiele  zweifeln  könnte.  Doch  ist  wenigstens 
«jqäÖ  ^»•sN.öt  <ler  Grund  treshtdb  ohne  i  so  häufig,  dass  der 
Ausdruck  wobl  wli'klidi  üblich  sein  inuss.  So  haben 
wir  z.  B.  iijj  jAz^  -oö)  |d  . .  Jojs;.   |S»  ^jOÄß  fc^^ö»  der  Grund, 
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warum  sie  vielmals  Schaden  nehmen  V>.  473  (so  auch  B.  523; 
547;  Bxt.  7).  Ebenso  «joäd  A-^nS  B.  539.  Hier  ver- 
wechselt offenbar  die  Sprache  den  Relativsatz  mit  der 
indire('tcn  Frage.  So  auch  wohl  '^l  für  j  ^}  z.  B.  ^/ 
^Q^oL  |jü/j  )>^4^  'i^'ic  die  Hälfte  der  Mensvlien  erzählte  B.  460. 

Die  Construction  Joö)  |ll./j  |ii-.j.»  jfcoo^  nach  dem  Ort, 
woher  er  gekommen  war  B.  208  (für  Äav»  )oo)  1-1/ j  '^  oder 
etwa  j^i  ^  Joo)  \Jih,  V^)  und  j'ja*.  |U2>  oojj  jA.]^  JJöV^ 
-O)oifco\  to  the  (jatc,  from  7vhetice  he  was  sent  back  B.  Gü8 
ist  schwerlich  mit  dem  Geist  und  Gebrauch  der  Sprache 
zu  rechtfertigend 

In  ähnlicher  Weise  wie  diese  Frageadverbien  wird  auch 
ein  adverbiales  ^^  mit  j  verbunden  in  der  Bedeutung 
bei  Allem,  tvas;  wie  immer  z.  B.  jioöjj  "^  7vas  auch  geschehen 
mag,  trotz  alledem  B.  292.  So  auch  w.oc>)j  iöjL  ^"^  welcher 
Art  sie  auch  sein  mögen  B.  22 ;  >.^^~^?  t*^  ^^^  ^"^^  ^^  '^ 
sie  ?vird  durchaus  gehn,  7vas  auch  herauskommen  mag  B.  395. 
So  ferner  j  -o/j  \o  wie  immerhin  B.  270.  Dass  dieser 
Gebrauch  dem  persischen  nachgebildet  ist,  sehn  wir  ganz 
deutlich  an  der  directen  Anwendung  des  pers.  ^^  in  ioj 
♦2iil.j  j^  U^^?  I-»-^  wie  sehr  auch  Satan  ai'beiten  kann  B.  59. 

j  \\6i  Jetzt,  da;  solamje  noch  (Z.  1,11  und  sonst)  schliesst 
sich  noch  deutlich  solchen  Verbindungen  wie  j  )J*A  wOj 
S.  356  an.  Auch  j  l^^-o/  in  dem  Grade  dass,  so  sehr  dass 
B.  370  und  j  jolo)  so  dass  gehören  hierher. 
§  178  Alle  die  bisher  betrachteten  Fcälle  —  denn  auch  die 
im  vorigen  §  lassen  sich  hierunter  subsummieren  —  zeig- 


'  Jedoch  beachte  as.  Beispiele  wie  oijj  vo  ;d  Jv.»aD/  ^-^^  nach  dem  Gefängniss, 
wobei'  sie  gekommen  waren  Martyrol.  ed.  Assem.  II,  137  (im  griech,  Onginal 
wird  O'0'Ev  gestanden  haben).     Aehnliches  schon  1  Sani.  14,  47  u.  s.  w. 
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ten  uns  den  Relativsatz  als  Attribut  ('gJi*o)K  Nun  ist 
aber  das  Aramäische  darin  sehr  consequent,  dass  es  einen 
Satz,  welcher  irgend  einen  sonstigen  nominalen  Rede- 
theil  vertritt,  ganz  mit  demselben  Relativwort  bezeichnet. 
Ein  solcher  Satz  —  deutsch  meistens  mit  f/ass  bezeichnet 
—  kann  Subject  oder  Object  sein,  er  kann  auch  von 
Praepositionen  abhängen.  So  haben  wir  für  das  Sub- 
ject 1-00)?  l-ij  JJ  ('S  kann  nicht  sein,  dass  ist  B.  7;  »i;vö  JiT  JJ 
)^A\^j  es  ist  nicht  nöthig ,  dass  du  aufladest  B.  2 1  G  u.  s.  w. 
Für  das  Object  .  .  J— io/  ^  j-O-i»  j4-^j  .x^X.. ->  ^\^  \^i 
l^/j  J6Ö)  ]->.\  o ,  da  sah  ich  in  meinem  Traume,  dass  in 
einiger  Entfernung  vom  Wege  ....  Demas  stand  B.  230; 
Jfc\oj  >^DCiL  JJD  s^ü^-ajöj  >$N*^  ihr  könnt  für  euch  selbst  Reich- 
thum  erwerben  B.  231  u.  s.w.  Ein  derartiger  Objectsatz 
kann  auch  von  einem  abstracten  Substantiv  abhängen 
z,  B.  Jöo^  i|— 1  jl'^iöl^o  und  dadui'ch,  dass  er  sagte ,  er  wäre 
bereit  B.  71  ;  .  ,  j  ..^ch^  oöö)  >| ä . .'=-^?  dass  wir  hofften,  dass 
Vi.  80,  und  so  öfter  j  JUL  -pc^^. 

Die  Abhängigkeit  von  Praepositionen  ist  sehr  beliebt. 
Wir  haben  besonders  j  jjo  dazu  dass,  damit,  j  "^^öj  bis  dass, 
1  ifcö  ^  nachdem,  j  )qj6  ^  bevor  u.  s.  w.  Unter  Umstän- 
den vertritt  übrigens,  analogen  Fällen  in  andern  Spra- 
chen parallel,  das  einfache  j  die  Zusammensetzung  einer 
Praeposition  mit  ihm  selbst;  namentlich  steht  es  oft  für 
j  \ä  z.  1>.  o^  w>>^Q>oi  )^>DO)*|  v^^JtV;.  .svV  gaben  sich  Mühe  ih/i 
zu  finden  St.  IGü.  Auch  ^^o/j  iot<.QDi  ^  N-./  wir  haben 
Erlaubniss,  einzutreten  B.  57  gehört  hierher.  In  Kurdistan 
ist   j  |i3  nach   St.   107    nicht  gebräuchlich,    sondern  wird 


'  Nur   in   §    177    liatteii    wir   das    diesiMii    Vorli.-iltniss    solir    nahestehende   des 
Umstundswortes. 
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durch  dass  blosse  j  ersetzt.  Im  Cat.  steht  umgekehrt 
)iüO  (j  Iß)  sogar  für  das  einfache  j  um  Objectssätze  ein- 
zuleiten, aber  nur  nachdem  ein  auf  den  ganzen  Relativ- 
satz hinweisendos  Demonstrativ  vorangegangen.  So  z.  13. 
oj^oL  .  .  .  ^•♦>b  fcjp  0)\  fc^/  iD-io  ?vo/f(r  nrisst  du  (Nx*-i  -/) 
flas,  dass  unsiT  Herr  .  .  .  .svV'  vor yvl ragen  hat'f  —  In  Joowä.O) 
AO  1  i^Qf  fcob  ^  ojk  Jlo^fcJoD  }.*.  tlcr  Glaube  ist  eine  Tugend 
für  uns  (vj>^)  darin  bestellend,  dass  wir  glauben  u.  s.  w. 
und  den  andern  ähnlich  gebildeten  Definitionen  im  Cat. 
ist  die  Grundbedeutung  noch  zu  erkennen,  und  so  ist 
auch  vjto  ^>Q>oo)  fcjo  0)\  |jo/  6/  j«^«ji»  ein  Christ  ist  der  Mensch, 
welcher  so  ist,  dass  er  glaubt  u.   s.  w.  zu  erklären.' 

Im  Genitiv  steht  ein  ganzer  Satz,  abgesehen  vom  prae- 
positionellen  Gebrauch,  im  Ns.  kaum  direct.  Man  setzt 
dafür  ein  Demonstrativ  in  den  Genitiv  und  macht  davon 
den  Satz  relativisch  abhängig.  Da  der  Satz  als  Neutruui 
gilt,  so  ist  dies  Demonstrativ  nach  §  126  und  142  natürlich 
-O)  z.  1).  JÖO)  J;.'^\i  ifco  ^  JJSij  j!u^.QDVOj  «ojy  »..i\v>  JJJ  -?cl!0 
was  ist  der  Sinn  davon,  dass  Christ  fiel,  nachdem  er  vorbei  ge- 
gangen war?  B.  2,  28.  Dieses  «oj  wird  wie  im  As.  auch 
sonst  noch  zuweilen  zur  Erleichterung  der  Verbindung 
gebraucht.  So  muss  es  stehn  1)ei  ^  und  ^:  j  -cjo  darin 
dass,  1  w»0)«\  dem  Umstand,  dass,  da  beide  Praepositionen 
so  nicht  unmittelbar  mit  j  verbunden  werden  können. 
So  auch  oft  in  Subjectsätzen  joi/  .  .  .  ^oXi—j  -oj  \L^l 
iL  ^ooao^-^qX  aber  der  Umstand,  dass  du  gesehn  hast  .... 
der  ist  dazu,  dich  zu  belehren  H.  50.  \^gl.  damit  das  eben 
angeführte  fcoo  0)\  J^/  weisst  du  es,   dass? 

'  Sonst  heisst  hh  auch  im  Cat.  damit. 
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Das  Ns.  liebt  es  ferner,  indirccte  Fragesätze  durch  das 
Rel.  dem  Hauptsatze  deutlicher  unterzuordnen;  siehe  §  1  81. 

Das  Ns.  gebraucht  das  Rel.  auch  sonst  iiocli  öfter §i79 
theils  in  Uebereinstimmung  mit  dem  As.,  theils  von  ihm 
abweichend  zur  Verknüpfung  einzelner  Wörter.  Nament- 
lich tritt  es  gern  vor  die  Demonstrativpronomina,  wenn 
diese  regierende  oder  coordinierte  Worte  vor  sich  haben. 
So  Fälle  wie  jd,/?  oi^  (§  131),  J<ij^  (§  91),  U/?  ^o^fc^s. 
(§  139),  ferner  j  ojj»  (§  78).  Es  tritt  sogar  vor  unab- 
hängige Frage-  und  sonstige  Adverbia  wie  in  «-o/j,  ^Z?, 
^oj  (§  85). 

Wie  es  aber  um  die  von  St.  172  als  „vulgär"  be- 
zeichnete Verwendung  des  j  in  der  Bedeutung  von  o  i//u/ 
steht,  ist  leider  nicht  zu  erkennen.  Sein  Beispiel  -o/j  jo-i 
Irvdz  (ind  thcy  ist  nicht  deutlich  genug,  um  für  uns  die 
Natur  und  Ausdelnmng  dieser  Erscheinung  zu  bestimmen. 
In  den  Schriften  habe  ich  nichts  Derartiges  gefunden. 

Sehr  häufig  lässt  aber  das  Ns.  das  Rel.  in  einem  Sub-  §  iso 
jects-  oder  Objectssatz  ganz  aus,  und  ein  solcher  Satz 
ordnet  sich  dann  auch  ohne  äusseres  Zeichen  direct  als 
Einheit  dem  Hauptsatz  unter.  So  z.  B.  j^^  ^^^  Mf  )o)\ 
r.v  hl  nöfh'uj,  du  srhreihst  rasch  St.  166;  )!s.9>\l  ^iis  ib.;  JJ*a2> 
oöo)  ..>.^\.„9>  er  he  fahl,  sie  sollUii  hinaushriiujvii  Z.  3,  257; 
-'•^S-  jjoö)  üo  jölo)  jjüDO)  ^lo.  |2iju*z>  denkst  du,  es  werde  dir  im- 
mer so  sein?  B.  4()3 ;  \xL  jvoouio  jlqz.  1^*-^  JJ  ^oj  3  indem  sie  nieh( 
bedenken,  dass  sie  (jeehrter  sind  Z.  1,63.  Diese  Auslassung 
ist  si'lir  liiiulig,  nanieiitlicli  bei  JJ-.  i;sp,  jj.*  ^p^^  ^^  ^^^^ 
für  den  Subjectssatz,  bei  J^  können,  |-Ai>  niinsehen,  >Q7aä. 
A/.v.svv/,  AO- /^/.v.v  (lii4)erativ),"  "^^s^S'^JS  hif/en ,  siy.^]  fiirehfen,  i-iL 
suijen,   heauf{ra(jen,    »O  9>    he  fehlen,    J^a^.  denken    u.  s.   w.   für 
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den  Objectssntz'.  Aber  nirgends  ist  die  Auslassimg  des 
Rel.  obligatoriscli.  Noch  weiter  geht  übrigens  in  dieser 
Auslassung  die  überhaupt  lose  Satzverbindung  liebende 
Sprache  des  Cat. ,  welche  sich  hierin  sicher  der  Volks- 
sprache genau  anschliesst.  Hier  haben  wir  z.  B.  auch 
|jul  jju^  ^^.ty>oi/  i»/  ich  (jlauhc,  dass  er  trug  Leiden  (|ja^)u. s.w. 
und  sogar  o^Aa.qJ  |jl»/  ch\o  |j6  ^?o^  reranlassf  uns  dazu, 
dass  wir  geben  jedem  Menschen  u.  s.  w.  (o)\  ^'^  ...  ^  ♦:^  I9). 
Sehr  oft  vertritt  ein  solcher  relativer  Satz  ohne  j  das 
'2.  Objcct;  in  diesem  Fall  haben  wir  mitunter  eine  ziem- 
liche Verschränkung  der  Sätze,  da  dieses  Verfahren  ge- 
rade innerhalb  der  Frage-  und  Relativsätze  beliebt  ist. 
So  z.  B.  «jÄ  060)  J»:Sv^  A^«>«  |j/j  quos   ego   cxistimavi  do/um 

agere  B.  446;  jööj  ^y^^^  \?\*?^  l*j??  ^^^-^  T^  "T^i  ^°^  ^? 
//  was   not    half  so   good  as    some  pretended  it  7ms  B.  466; 

Jöö)  J'Q^  wOjcp^i  ^°*^v  ^'r^~^  ":?9^  1^6^  ^^"^'-^  ^^'^'^'  ^^'"^^  ^^^'~ 
malmers  Behauptung  Grossherzens  Schuld?  B.  2,  81  ;  |>Da.  -jo» 
|6ö)  jJL/  Jüb-ju-  jju7  oo)  ?^'«.9  /«r  einen  Tag  hielt  jener  Mann 
für  gekommen?  B.  2,  13;  |i>oj?j  jlo)",  jii^x»vo  J;^/  jLoji  -1020 
w.O)olivj6  oöö)  welche  Stunden  erklärte  Christ  für  seine  goldnen 
Stunden?  B.  2,   19. 

In  manchen  derartigen  Fällen  sind  wir  übrigens  nicht 
sicher,  ob  das  Verbum  nicht  lieber  als  Einschaltesatz 
anzusehen  ist  z.  B.  ilf:^  W^  jo^  )■»>»  --acöö^  ^x^l  jo  joi/o 

^  Vgl.  Filllo  wie  j^So»  J..^  .  .  .  J^-•^^>r>  )».'^tv>  kann  erhehen  .  .  .  vermr/f/  zu 
preisen  Martyro}.  ed.  St.  Kv.  Asseniani  1,  (>(>;  J^^^cr>  ^Äx>  .  .  .  fjeicofint  zu  Irrigeu 
Z.  d.  D.  M.  G.  XV,  656,  4;  vgl.  jDQ2U  ^t/  Wiiglit.  Apocr.  5;  ^poop  >90»A.  pi 
.^-o>«  ib.  11  und  raanclies  Aelinlichc  (z.  I!.  Transitus  Mariae  42  f,  wo  die  ältere 
lldsclir.  J  nach  )a^  und  »jqS  weglilsst).  Siehe  noch  oben  S.  298  Anm.  Aber 
diese  Verbindung  ist  im  As.  doch  weit  seltner  als  im  Ns.  Und  da  das  Kur- 
dische in  solchen  Fällen  die  Conjunction  durchgängig  woglässt,  so  ist  hier 
wohl  ein  Einfluss  desselben  anzuerkennen. 
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und  du  weiss/,  das  dieses  leicht  gemacht  ?ve?den  könnte  oder 
und  dieses,  7veisst  du,  könnte  u.  s.  ^v.  13.  638;  Lij  wüu./j  ^oj 
Jöö)  v2>|i)  fco  >5NI  j-^ä^-^  jLcujj-ij  bis  zu  welcher  Stufe  des 
Unverstandes  meint  ihr  dass  er  sinken  würde?  oder  bis  z.  w. 
Stufe  des  Unverst.,  meint  ihr,  ivürde  er  sinken?  Z.  1,  19; 
|*oö)  ^4^!>«J^  "^^J  ^^{  ^^^  behaupteten  sie  geboren  zu  sein? 
oder  1V0,  behaupteten  sie,  wären  s.  geb.?  B.  2,  15.  Doch  ist 
überall  die  einfachere  Annahme  die,  dass  die  Construc- 
tion  auch  hier  die  directe  Abhängigkeit  ist. 

Uebrigens  kann  in  solchen  Fällen  auch  das  Rel.  stehn 
z.  13.  >^Qi^  >^]iJ  jzjo;**»?  jl^  l-i**7>  wO)Q*2>i  w^  res,  per  quam 
vos  ipsos  videtis  destruerc  Bxt.  332 ;  Jil^vXo;jD  j^x>/  \^^  't??^ 
|.--ioj-2)  JJjL*j  was  für  Dinge  sagte  Christ  auf  seinem  Wege  gc- 
seltn  zu  haben?  B.  2,   19  u.  s.  w. 

Eline  eigenthümliclie  Auslassung  des  Rel.  ist  das  im 
Cat.  vorkommende  r^'Scnx>  oder  A-Scyso  für  j  -'N-^fv^v^  ^i^dl, 
das  übrigens  auch  dort  gefunden  wird. 

Schwerlich  richtig  ist  die  Auslassung  des  j  in  |»*jtS  jlqs 
|Joj^\2c»  ^  betrübter  als  in  aller  Zeit  B.  317  (§  133)  für 
^^.nsj  ^  und  \*S^  ^  jpo^a.  ausser  im  Leben  B.  171;  jögc^jl 
wJ2^  ausser  dich  (Object)  Gen.  28,  2  u.  s.  w.  neben  dem 
richtigem  ji^  «cjz>j  ^  jdcl^jl  ausser  in  der  Zeit  Bxt.  466. 
Das  von  der  Praeposition  Abhängige  ist  ein  kurzer  Re- 
lativsatz, dessen  Copula  aber  fehlt. 

Indirecte  Fragesätze. 

Das   Ns.    liebt   es    wie    das  As.',    indirecte  Fragesätze §i8i 
durch  das  Rel.  dem  Hauptsatz  enger  zu  verknüpfen.     So 

'  Zu  den  beiden  von  Iloft'inanu  §  153,  1  gegebenen  Beispielen  Hessen  sieb 
leicht  noch  sehr  viele  hinzufügen. 

Nühlekc,  Gramm.  .1.  iiousyr.  Sprache.  24 
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z.  Jj.  vCi.-fi  -^-L2Q.\j  j-lj>Ji.::)0  JÜL  Ji>>«^  er  (jcJil  umher  u/it/  suc/if, 
wen  er  vcrsc/diiNjcn  soll  Jixt.  200;  Lol  |jL^i  fcJ/j  ^o-  -7^0^ 
j-^^-X  JLC  ji;-  ^^  |:qdi  jö^t  ich  ho/fc,  dass  du  gemerkt  hast, 
ein  wie  sehleeh/es  Ding  es  ist  zu  denken  u.  s.  w.  Bxt.  202 ; 
-i^ij  ^.!Ö  I9  |ly?  JlS;s^JQ-0  -^l-=>?  \^rP  ^^  ^?  ^^J  wenn 
wir  nicht  wissen,  in  welchem  Winkel  der  Erde  mir  wohnen  sollen 
Bxt.  469;  Jööj  l^  |o  s*dJj?  fcojul  ^  indem  du  denkst,  wie 
du  könntest  u.  s.  w.  Bxt.  224  (und  so  öfter  w^ojjj).  So  aucli 
bei  dem  allgemeinen  Zeichen  der  abhängigen  Frage  ^/ 
oh  z.  B.  jlo  -^oN  J6^  o)jJ.  ^/i  ww-L^^^w^ii  ^/i  >^4.2i_i. 
JJ  ^  w.c»oLoC^^  sie  beriethen  sich  unter  einander,  ob  es  vortheilhajt 
wäre,  seinen  Ruth  anzunehmen,  oder  nicht;  B.  250;  ^  -vori  joj 
jj;**?  I^o^i.  o^!^  ^  ^Q-.  |jJo6)  jlq^  ^l  yj'i  welche  uns  fragen, 
ob  7dir  verständiger  seien,  als  alle  andern  Leute  Bxt.  210  11.  s.  w. 

Aber  hier  könnte  auch  überall  das  j  fehlen  vgl.  z.  B. 
Jöö)  )ociö  fco  -jQiD  JK^T  w^/j  I^^oclS^o/  wie  wusste  Evangelist, 
was  geschähe  B.  2,  35;  ^^'^  jööj  ^j/i  Jäd  jdöj  jls^jo»?  jaV 
|loAn\  ;;'ö  erklärt  war,  wie  geneigt  ihr  Herr  wäre ,  anzunehmen 
B.  104;  •^o'*Ä.  )oo  -a:b  309^  )iciju.j  JÜL  >^<vö  du  musst  beden- 
ken, zu  7vem  ich  dich  geschickt  habe  B.  35;  üo  ^/  .<ax>  JV^CL^ 
ooo)  -00^  er  /ragte  sie,  ob  sie  geben  wollten  Z.  4,  26.  Auch 
im  indireeten  Fragesatz  kann  das  Subject  oder  eine  ad- 
verbiale Bestimmung  vor  dem  Frageworte  stehn.  Dann 
ist  das  j  zur  Deutlichkeit  noch  nöthiger  vgl.  z.  B.  I9  »«iv» 
>..qS.£i\  ^-3  lii_JJ  U's^  -0)a«QX>  |ju?  jölo)  j-*j  >\^  wer  weiss, 
wohin  ein  Mensch  mit  so  verwirrtem  Hirn  dich  führen  wird? 
B.  10;  jJLT  ]-öo)25  -JQio  [ÖQJt  CÜ1  J.\>o>\  zti  hören,  was  auf 
der  Strasse  ist.  Doch  finden  Avir  auch  hier  Fälle  wie 
Jö)/j  ^|2)  IqJ  ]-S^>*^^  -?QiD  Nj7  ^oT  Uj-o  |j/  /r//  sehe,  was 
du    darüber  denkst  B.   664. 

Auch  ein  derartiger  Fragesatz  vertritt  im  Satzbau  immer 
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ein  bestimmtes  Wort  (Subject,  Object  ii.  s.  w.).  Als  eine 
Genitivconstruction  haben  wir  solche  seltne  Fälle  aufzu- 
fassen wie:  U^«-»  Ijcj  ^\^  -ja»?  \ci  \m.\  das  Zciclim  davon, 
was  für  ein  Zorn  kommen  wird  B.  237;  ^oj^liw--;  wj^/jj  j^olo 
die  Gesetze  darüber,  wie  du  dich  prüfen  sollst  iikt.  259.  So 
wJd/jj  jioji.  die  Arien  davon,  wie  Bxt.  238.  Auch  von  einer 
Praeposition  haben  wir  einen  solchen  ganzen  Satz  ab- 
hängig in  w^a/jj  ^  jocojt  ausser  darüber,  wie  Bxt.  1S7. 
Wie  weit  solche  Verbindungen  im  Sprachgebrauch  be- 
gründet sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Bedingungssätze. 

Nach  dem,  was  wir  in  der  Lehre  vom  Gebrauch  der§i8-2 
Verbalformen  gesagt  haben,  bedürfen  diese  keiner  aus- 
führlichen Darstellung.  Die  für  möglich  gehaltne  Be- 
dingung wird  gewöhnlich  durch  das  1.  Praes.  ohne  Ver- 
stärkung ausgedrückt  z.  B.  jJLl  ji.»).^  M^j  U^^^^jp?  -jJ^  vf! 
L.i^  Job)  7venn  das,  was  der  gute  Christ  sagt,  wahr  ist,  so  .  .  . 
IV.*  10;  )Jov:^)*.oC^  fc^/  ]\^  <^  )9Ö)  JJ  -ojoi,^  ooj  ^/o  und 
wenn  er  selbst  nicht  zu  Hause  ist,  so  hat  er  einen  Sohn  B.  26 
u.  s.  Av.  Doch  kann  auch  das  2.  Praes.  stclm  z.  B.  ,^/ 
^d*  ojOQ^  ^qI  ojocÜ^  wenn  wir  darin  sind,  so  sind  wir  darin 
B.  73;  -JQÄÖ  -Q^öo)/  JJC  jö)/  \/  ^i'cnn  dies  dein  Zustand  ist, 
warum,  ...  B.  5.  Ebenso  können  hier  alle  Formen  stehn, 
welche  eine  Thatsachc  geradezu  als  solche  hinstellen 
z.  B.  w>öi  oöoi  ^^  I9  l-r^  "-^^^  ^  \/  ^i't'^^f^  (fit'  zwölf  Apostel 
bauen  konnten  Z.  4,  8,  wo  das  freilich  hier  ungewöhnliche 
I9  gesetzt  ist,  damit  es  nicht  heisse    „wenn  .  .  .  könnten^^. 

Die  Ausdrucksweise  bei  unmöglich  scheinenden  Bedin- 
gungen sahen  wir  §   147  an   vielen  Beispielen.     Da    der 

04* 
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Unterschied  der  Bedeutung  nur  dureli  die  Behandlung 
der  Yerbalformen  ausgedrückt  wird,  so  genügt  diese 
Verweisung. 

Der  Hauptsatz  (die  Apodosis)  kann  natürlich  eine 
Versicherung,  Frage,  ein  Wunsch  u.  s.  w.  sein.  Auch 
hierüber  brauchen  wir  nach  dem  Gesagten  nichts  Si)e- 
ciclles  liinzuzufügen. 

Dass  unter  Umständen  die  Conditionalpartikel  ^/  auch 
fei  den  kann,  sahen  wir  §  1 45  an  den  Beispielen  NQ)\»  JJ 
)s,^^  \\  v-OQD^j  krns/  du  deine  Lecüon  nicht,  so  gehst  du  nicht 
aus  St.  162;  ^]j  ^j/  N-^  ^^iinschtest  du ,  dass  ich  gehe,  so 
gehe  ich  St.  163.  Der  Mangel  syntactischer  Verbindung, 
den  wir  hier  finden,  und  der  gewiss  ganz  volkstimmlich 
ist,  tritt  in  den  Drucken  lange  nicht   so  deutlich  hervor. 

Der  Bedingungssatz  Avird  auch  ganz  verkürzt  z.  B. 
in  J.DJJ  \LÜ  jöö)  ^6i  JJ  ^O)  JJ  ^/j  ASfir»  denn  wo  nichts  so 
wäre  ich  gar  nicht  hierher  gekommen  B.  44.  Dafür  steht 
auch  das  tüi-k.  iflo-o*   (ju^^i^)  wenn  das  nicht  ist,   sonst. 

Die  persischen  Conditionalwörter  v^V  ^i'enn  und  V>J^ 
(oder  j  ♦>^)  vertreten  in  den  Drucken  nicht  häufig  das 
einheimische  ^i  ^  )\  yj .  So  ist  auch  ^}  wenn  auch,  obgleich 
in  den  Drucken  viel  häufiger  als  das  fremde  i^cp,  j^lod 
(mit  oder  ohne  j).  Von  den  Sätzen  mit  diesen  Conjunc- 
tionen  gilt  dasselbe  w^ie  von  solchen  mit  yj .  Der  Gegen- 
satz des  für  m()glich  Gehaltnen  und  des  unmöglich  Schei- 
nenden wird  auch  hier  nur  durch's  Verbum  ausgedrückt 
und  zwar  oft  nicht  sehr  klar.  Vgl.  jil  |.^>o^  .  .  .  jAoo 
obgleich  sie  .  .  .  kommen  Z.  3,  278;  W  ^fc^  -j/'  ^^^-*'(  l?QO 
-j/i  jL  iJ  jiaooi  wenn  ihr  auch  dazu  geneigt  seid,  so  ist  die 
Gerechtigkeit  doch  nicht  geneigt   Z.  2,  144;  ji>QX>ol  jJ  iJo*.  j^do 
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^y  JS:^  wenn  die  Sache  auch  nicht  fertig  würde,  werde  ich 
doch  gehl  St.  ICO.  Für  ^/j  ^l  als  oh,  wie  wenn  (Beispiele 
oben  §  149)  finden  wir  einmal  bloss  ^/?  in  ooöi  ^v-  üoo 
jjij/  jöcH  -^66)  ^jL/  >^^}  y^/j  und  7vir  würden  uns  freuen,  als 
ob  nur  wir  Menschen  wären  Bxt.  97. 


Sonstige  Unter-  und  Nebensätze. 

Keiner    besondern    Behandlung    bedürfen    nach    dem ,  ^  i83 
was  namentlich  bei  den  Relativsätzen  §  177  ff.  gesagt  ist, 
die  Absichts--,  Zeit-,  Folge-  und  andre  Satzarten. 

Von  den  Copulativsätzen  ist  zu  bemerken,  dass  auch 
im  Ns.  aus  dem  ersten  Satz  Wörter  und  ganze  Rede- 
theile  mit  auf  den  zweiten  gehn  können.  So  z.  B. 
jjcij^  \»L^  jjDo  jiorAjp  ^Q*z>  J9^  JJD  den  Guten  wird  er  die 
Herrschaft  gehen  (S.  295)  und  den  Bösen  wird  er  die  Hölle 
geben  Cat.  Andre  Beispiele  oben  am  Schluss  der 
§§  146,  147  und  151.  Auch  in  Sätzen  wie  JJo  4^^^-^  ^ 
^^\^2>  sie  standen  weder  auf  noch  gingen  sie  aus  kann  nach 
St.,  wenn  das  2.  Verbuni  nicht  besonders  emphatisch 
steht,  die  2.  Negation  wegbleiben.  Vgl.  auch  ^'i«>\  ^l 
-0)0*1  5^/o  )öö)  ^♦l  i)  wenn  er  gleich  unsre  Sprache  nicht 
konnte,  noch  wir  seine    Z.  2,  12. 

Aber  wie  bei  einzelnen  Wörtern  (§  108),  so  fehlt  auch 
bei  ganzen  Sätzen  die  Verbindung  oft  ganz,  so  dass  so 
kurze  und  unverbundne  Sätze  entstclni,  wie  sie  das 
Vulgärtürkische  liebt.  Vgl.  z.  B.  cAi.  oC^ij  ^♦,^0200/  Nj6 
»-00)  <^  joö)  dass  wir  unsre  Hoffnung  (§  4  Anuh)  auf  ihn 
werfen  und  Vertrauen  haben  Cat.  und  so  oft  im  Cat.  Siehe 
das  Credo  in  der  Ztschr.  f.  d.  Kunde  d.  Morg.  2,  85,  in 
dessen  ns.   Text   das   im  as.  gesetzte  o  oft  fehlt.     Diese 
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der  Sprache  frcilicli  iilclit  eben  zur  Zierde  gereichende 
und  Avalu-sclicinlicli  aus  dem  'l'iirkiselicn  .stammende  Rede- 
weise ist  offenbar  sehr  behebt,  fehh  aber  ganz  in  den 
Drucken. 

Soivohl  als  auch  wird  durcli  ^0/  ^0/  oder  das  per- 
sische )oöi —  )oot  ausgedrückt  St.  172,  cntwerler  —  oder 
durch  ^  —  ^ . 

Die  Ädversativsätze  liaben  keine  beaehtungswerthen 
syntactischen  EigenthümUchkeiten. 

Parenthesen  und  Satzverschränkung. 

§134  Parenthesen  d.  li.  volle  unabhängige  Sätze,  welche  in 
einen  andern  eingeschoben  sind,  hat  auch  das  Ns.  wenig- 
stens in  der  einfachen  Form  wie  jdq^  |i^^^;o  |*»7  |>j/ 
^Qjj-*»?  ^^O)  vl»<^'^  J?^?  ^  ^  ^!^  ^)h  ^  '•>^-^"  sprach 
Christ  „lass  mich  von  hier  forUjchn'\  „!Scin  bicil/'  sprach  der 
Dolmetsch,  „bis  ich  dir  zeif/c''  u.  s.  w.  B.  59;  w^/j  ASrö 
)Lo^j3DOyOO>o\  ^ol  jj))2)  ^  ^oT  -00^  -^-s^  Wo  ^/o  )veil 
sie  und  7vir  und  du  Herr  —  hoffe  ich  —  n-ir  alle  auf  Pilger- 
schaft (jehn  B.  2  1 8.  So  ist  parenthetisch  auch  das  häufig 
gebrauchte  \L2)  ]^,  JJji2>  1^4  ^^-  «•  w.  wenig  bleibt,  blieb 
über  d.  h.  beinahe  und  ebenso  \au2>  \^S  viel  fehlt  daran  z.  B. 
\LSQh,  )JC«f/  J^Qob  o^\d  |ju2>  j44  Jv^oioj  dass  er  fast  den  gan- 
zen übrigen  Theil  des  Weges  zii rücklegte  B.  279.  VgL 
übrigens  §   I  S(i. 

8  185  Wie  im  As.^  hnden  wir  auch  im  Ns.  oft  Verscln'änkung 
von  Sätzen  d.  h.  die  Einschiebung  eines  Satzes  in  einen 


•  Vgl.  z.  B.  12)00002/  b/  )l5*.  w.O(0^,::i\)j  denn  ich  rcill  ihn  zum  Bischof  machen 
Ass.  b.  or.  I,  50;  opO«.i  lOi^  )*<>-,'<  Joo^J  UÖ  j'-^V  nie  der  Freund  mit  dem  Freunde 
sein  muss  ib.  433.  und  ähnlich   sehr  oft. 
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von  ihm  abhängigen  relativen  Satz,  mag  derselbe  nun  durch 
j  bezeichnet  sein  oder  nicht.  So  z.  13.  ^sro^i  jL  ^^;^o  jj/o 
jyLö  el  ego  necesse  est  (ut)  audiam  vocem  B.  84,  wofür  natürlich 
ebenso  gut  stehn  könnte  *jd  'jl  ji/j  |L  ^^öo.  So  sehr 
häufig  bei  jL  )o|\,  s;^i>5^,  ferner  bei  j^  können  u.  s.  w. 
Hierher  gehört  im  Gründe  schon  das  "Praes.  mit  fco  in 
Sätzen  wie  ^'«^  lio  \sl  cfjo  quacsihim  (est)  ut  ßniam  d.  i. 
ich  iDcrdc  endigen. 

Eine  solche  Verschränkung  ist  besonders  beliebt  bei 
einem  directen  oder  indirecten  Fragesatz  sowie  bei  einem 
Relativsatz,  welcher  einerseits  von  dem  eingeschobnen 
abhängt,  andrerseits  diesen  selbst  mit  dem  Hauptsatz  in 
Verbindung  bringt.  So  z.  B.  .^>o.\i  JÜL  «::^ö  w^\  quem 
necesse  est  vituperemus?  Bxt.  374  (wo  auch  .^xi\  ohne  j 
stehn  könnte);  |-oö)  ^6^*2)  >$;»?  V^l  n-o  behaupteten  sie  ge- 
boren zu  sein  ?  B.  2 ,  15  ( wo  auch  >^«?)?  richtig  wäre)  — 
>^oi^>$^I  jj^äov**^?  JiT  j-i-*^  «ojooj  ^♦A»  etn'us,  wodurcti  er 
euch  euch  selbst  vernichten  sieht  Bxt.  332  —  Jjü/  ^cm  J  iiS,*^  jöijp 
jliOQ^^VsJj^  -ja»  >^j  ^l  l^xi^o  l-)^  Joö)?  oo)  -»^  )jI  L»  jJ 
>^q2)/  JJ^^  Jüoi^ji»  Jliüipvp  ti^us  in  diesem  Kampfe  Ap'olhpni 
für  ein  schreckliches  Geheul  erhoben  hat,  kann  kein  Mensch 
sagen,  als  iver  es  etwa  gesehn  oder  gehört  hat  nie  ich  B,  118. 
Noch  weiter  geht  die  Verschränkuug  in  folgendem  Bei- 
spiel, in  dem  das  Subject  des  Hauptsatzes  durch  einen 
Tlieil  des  abhängigen  Satzes  von  seinem  Praedicat  ge- 
trennt ist:  Jööi  jicu  v^oio-^\?  Joii^  )♦»/ s-,jQ>D  \s.l^^  Desfruc- 
tor  quid  dixit  peccatum  Magnatnini  esse?  B.  2,  Sl. 

Diesen  Verschränkungen,  von  denen  nocli  mehr  Bei- 
spiele §  180,  ähnlicli  ist  der  Fall  oööj  <.\°>^2q  üo  wj/i  Jo^/ 
w'v^  J»^.^  /vo  zu  wohnen   sie   sich  sträuben  würden    Hxt.   330, 
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in  dem  aber  das  Object  iiiclit  zum  vollständigen  Satz  ent- 
wickelt ist. 


Ellipse  und  Anakoluth. 

186  Nur  mit  wenigen  AVorten  wollen  wir  auf  diese  Erschei- 
nungen "hinweisen ,  welche  im  Ns.  ebenso  häufig  sind 
wie  in  allen  übrigen  Sprachen.  Eine  vollständige  Dar- 
stellung beider  würde  auch  dann  unmöglich  sein,  wenn 
wir  ein  viel  vollständigeres  und  gesicherteres  Material  hier- 
für hätten,  als  es  uns  in  den  Drucken  vorliegt.  Denn 
die  Sprache  des  Lebens  wird  diese  beiden  „Figuren" 
immer  weit  häufiger  verwenden  als  auch  der  erste  An- 
fang" einer  Literatur.  Dazu  ist  hier  sehr  Viel  dem  indi- 
viduellen  Belieben  anheim  gestellt;  dies  gehört  aber 
nicht  in  die  Grammatik. 

Eine  der  beliebtesten  Ellipsen  ist  auch  im  Ns.  die  in 
den  Antworten.  Die  Antwort  überlässt  es  dem  Hörer 
durchgehends ,  aus  der  Frage  sich  ihre  unvollständigen 
Redeglieder  zu  ergänzen.  Wenn  auf  die  Frage  &\j/  bcs 
ivh'st  (Ju  (jchn?  geantwortet  wird  JJ  nicht  (nein),  so  ist  die 
Ergänzung  ^)/  fco  als  selbstverständlich  weggelassen. 
Aehnlich,  wenn  auf  die  Aufforderung  \L  «^ijajto  j^jJ  ^U 
JfcojL  mir  wollen  uns  au  ssirecken  und  ein  wenig  schlafen  B.  301 
geantwortet  wird  ^oj  ^O)  durchaus  nicht! ^  so  ist  die  Er- 
gänzung ganz  klar.  Besonders  beliebt  ist  die  Ellipse 
natürlich  im  Ausruf.  Eine  cigenthümliche  Auslassung 
finden  wir  in  der  von  St.  152  angeführten  Redensart, 
worin  man  seine  Beistimmung  zu  etwas  Gesagtem  zu 
erkennen  giebt:  ^o » -^  >»  dein  Wort  d.  h.  „dein  Wort  ist 
richtig"  oder  dergl.     Und  so  noch  Manches. 
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Anakoliithe  haben  wir  im  Grunde  schon  mehrfacli  in 
der  Grammatik  gehabt.  So  ist  z.  13.  die  ganz  gewöhn- 
liche absolute  Voranstellung  eines  Nomens,  welches 
später  in  seinen  grammatischen  Beziehungen  durch  ein 
Pronomen  verdeutlicht  wird  (§  171),  ein  Anakoluth.  So 
ist  genau  genommen  schon  A/*.  \i/  ich  habe  (jcsehcn  eigent- 
lich ich  gesehen  ist  von  mir  ein  solches,  und  so  finden  wir 
bei  genauer  Analyse  noch  manche  in  den  gewöhnlichsten 
Redensarten.  Von  diesen  hat  aber  die  Sprache  kein  Be- 
wusstsein  mehr.  Etwas  deutlicher  ist  das  Anakoluth  noch 
in  w»0)a-io|ii  |ju/  ^^  >^^^  sie  blichen  jeder  auf  seinem  Wege 
B.  74 1  und  noch  mehr  in  JÜIju.  JjüV"  Jfc^  ein  Haus,  ein  Mann 
ging  d.  h.  aus  jedem  Hause  ging  ein  Mann  St.  147.  Aber  die 
Zahl  solcher  deutlicher  Anakoluthe,  Avelche  grammatische 
Bedeutung  hätten,  ist  nicht  sehr  gross. 


1  stünde  hier  y-^iots  so  wäre  der  aufgefangene  Satz  vollendet,  und  jjü/  wäre 
als  eine  eigentliiimliclie  Apposition  zu  dem  in  vd\  liegenden  Pronomen  an- 
zusehn. 


Erster  Anhang. 


Ueber  Frenuhvörter  im  Neusyrischeu. 

Sämmtliche  aramäische  Mundarten,  in  denen  wir  grössere 
Literaturstücke  besitzen,  haben  viele  Fremdwörter  auf- 
genommen. Dies  ist  eine  Folge  des  durch  die  geogra- 
phische und  geschichtliche  Lage  der  Aramäer  bedingten 
regen  Verkehrs  mit  den  fremden  Völkern  und  der  mate- 
riellen und  geistigen  Abhängigkeit  von  solchen  seit  alter 
Zeit.  Wenn  im  Cliristlich- Syrischen  die  gewaltigen  Ein- 
flüsse griechischer  Herrschaft,  Cultur  und  Religion  ein 
grosses  Uebergewicht  der  griechischen  Elemente  über  die 
sonstigen  fremden  bewirken,  so  ist  dies  Uebergewiclit, 
welches  sich  namentlich  auf  Dinge  der  Wissenschaft  und 
der  höheren  Lebens  Sphären  bezieht,  doch  schwerlich 
im  gemeinen  Leben  so  hervorgetreten.  Sehr  stark 
ist  allerdings  aus  nahe  liegenden  Gründen  das  griechisch- 
römische Element  in  den  Mundarten  Palästina's  vertreten. 
Bei  den  andern  Dialecten  bilden  dagegen  unter  den 
Fremdwörtern  die  iranischen  die  Mehrzahl,  und  selbst 
in  jenen  machen  sie  sich  sehr  merkbar.  Die  uralten 
und  innigen  Beziehungen  der  Aramäerstämme,  besonders 
derer  in  Babylonien,  Assyrien  und  Mesopotamien,  zu  den 
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Iraniern  erklären  diese  Ersclieinimg  leicht. '  Am  meisten 
zeigte  das  von  den  bis  jetzt  näher  bekannten  Mundarten 
die  der  Mandäer,  welche  ja  an  der  Gränze  aramäischen 
und  iranischen  Lebens  wohnen  und  in  ihrem  Glauben 
und  Leben  eben  so  viel,  wenn  nicht  mehr,  Persisches 
als  Semitisches  haben. 

Aber  noch  stärker  ist  der  ns.  Dialect  mit  Fremdwörtern 
gemischt.  2  Bei  dem  geringen  Culturgrad  des  kleinen 
Stammes ,  der  unter  ganz  fremden  Völkern  lebt  und  zum 
grossen  Theil  auch  deren  Sprache  zu  kennen  und  zu 
reden  genöthigt  ist,  war  ein  solches  Verhältniss  unver- 
meidlich, und  es  ist  immer  noch  wunderbar,  dass  sich 
das  Aram.  überhaupt  bei  ihm  noch  erhalten  und  eigen- 
tliiindich  fortgebildet  hat. 

Sehr  gering  ist  allerdings  der  Vorrath  an  griechischen 
AVörtern.  Li  diese  abgelegnen  Gegenden  ist  ja  nie  ein 
wirklich  eingreifender  griechischer  Einfluss  gedrungen. 
Von  den  wenigen  in  den  Schriften  vorkommenden   grie- 


'  Ich  verweise  hier  nur  auf  so  alte  und  weitverbreitete  Wörter  wie  DÜPD 
(ijchon  Dan.  3,  Kl;  4,  1  i  und  öfter  im  Esra,  ferner  in  den  halbaramäischen 
.Schriften  Qoheleth  und  Esther,  Qoh.  8,  11;  Esth.  1,  20),  T^  (öfter  im  Daniel), 
'Zl'n  (Dan.  2,5;  3,  29),  die  doch  keineswegs  Begriffe  ausdrücken,  welche 
wegen  ihrer  eigcnthümlichen  Beschaffenheit  die  Bezeichnung  durch  Fremd- 
wörter besonders  erwünscht  machten.  Ehe  eine  Sprache  derartige  Entlehnun- 
gen macht,  muss  sie  in  innigem  Verkehr  mit  der  Heimath  derselben  ge- 
standen und  aus  dieser  manches  näher  Liegende   entnommen  haben. 

2  Von  19  Farbennamen,  welche  die  Fibel  aufführt,  sind  nur  4  aram.,  und  Uhii- 
lichc  Verhältnisse  linden  wir  auf  den  verschiedensten  Gebieten.  Man  vgl. 
Stellen  wie  v-ijQ2iDj  ^M»  ;p  )vi  .  ü»  U  ^/  ungefähr  einen  Feldweg  (arab.)  ent- 
fcrnt  (türk.  ,, Zwischenraum")  von  der  M'ohming  (arab.l  des-  Pförtners  (türk.) 
B.,  oder  J  •>;  cy»  L-1  ;  JjlV  >^vS?  ^Q**  Eunuch  (ss>'\jji^^  Pharao' s,  Oberst 
der  Gardetruppen  ( ji^y^Sj^i^)  Cien.  37,  3G.  Derartige  StclK'u  licssen  sich 
mit  Leichtigkeit  in  Menge   auffinden. 
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chlsclien  Wörtern  scheint  nocli  ein  Theil  dem  As.  ent- 
nommen oder  bloss  durcli  die  kirclil.  Terminologie  vermit- 
telt zu  sein  z.  13.  ^pojoil.  Thron  (wofür  w^qd^qo  ^y^/  und 
fewL  c>i^"  gcwölmliclier)  und  ^^V7^  Firmdung  (fu'^o;-)'. 
Wahrhaft  volksthümlich  sind  nm'  ganz  einzelne  Wörter 
wie  ja^  Werth  (r<a>/),  )L^  Schlüssel  (für  J^Ao  aus  %lü6a 
§28),  auch  vielleicht  ^J  St.  oder  JW  (die  andern  Drucke) 
darauf  [htcc)'.  Hierher  gehört  wohl  auch  3120b  verfaulen 
vgl.  das  freilich  unbelegte  j.cviOKy  Fcuchtiykeil,  Saft  aijriHg.  Yür 
jfnt^  (yt'vog)  sind  jedenfalls  andi'e  Ausdrücke  wie  die 
arab.  Umformung  dieses  Wortes  jro  v^  ((j..w^)  und  iöjL 
üblicher. 

Dagegen  sind  zahllose  Wörter  den  Nachbarn  abgeborgt. 
In  erster  Linie  stehn  hier  die  Neuperser.  Als  pers.  be- 
zeichne ich  nicht  bloss  die  eigentlich  iranischen  Bestand- 
theile  des  neupers.  Wörterschatzes,  sondern  auch  alle 
oder  doch  bei  Weitem  die  meisten  arab.  Wörter,  welche 
wenigstens  den  östlich  wohnenden  Syrern'  erst  durch 
das  Persische  vermittelt  sind  und  daher  die  Umbildungen 
erfahren  haben,  welche  arab.  Wörter  bei  den  Persern 
treffen.  Freilich  sind  die  meisten  pers.  und  arab. -pers. 
Ausdrücke  gewiss  selbst  erst  wieder  dm*ch  das  Türki- 
sche, einige  wohl  auch  durch  das  Kurdische  zu  den  Ns. 
gekommen ;  denn  seit  Jalu-hunderten  wird  in  der  uumittel- 

'  Garzoni  hat  auch  als  kurdisch /ro«KS  ,, Altar"  (88)  und  7;«Vh«  „Firmelung;" 
(118,  124).  Diese  christlichen  Wörter  sind  aber  sicher  nur  den  kurdisch  spre- 
chenden Syrern  bekannt,  nicht  den  Kurden  selbst. 

2  Vgl.  samar.  i^l2l2  tÖts  in  derselben  Bedeutung. 

3  Näher  bei  Mosul  haben  ohne  Zweifel  viele  directe  Entlehnungen  aus  dem 
Arab.  Statt  gefunden;  leider  fehlen  uns  aber  die  Materialien  zur  Kenntniss  der 
westlichen  Dialecte. 
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baren  Nähe  der  Syrer  das  Neupers.  nicht  mehr  als  Volks- 
sprache geredet.  Aber  die  geistige  Ueberlegenheit  der 
arab.-pers.  Cultiir  zeigt  sich  darin,  dass  trotzdem  so  sehr 
viele  ihr  angeliörende  Wörter  in's  Ns.  eindringen  konn- 
ten, da  der  beste  Theil  des  geistigen  Besitzes  der  Nach- 
baren unsrer  Syrer  ihr  entstammte. 

Weit  geringer  als  der  Einfluss  des  Neupers.  ist  der 
des  Kurdisclien.i  Die  grosse  Rohheit  der  Km*den-  und 
die  gegenseitige  Abneigung  zwisclien  den  Syrern  und 
diesen  ihren  Nachbaren  erklärt  diese  Erscheinung  hin- 
länglich. Freilich  ist  doch  die  Zahl  der  aus  dem  Kurd. 
entleimten  oder  durch  dasselbe  vermittelten  Wörter  immer- 
hin nicht  unljedeutend  und  weit  grösser  als  die  der  in's 
Kurd.  aufgenommenen  syr.  Wörter  3,  denn  die  Syrer  müs- 
sen zwar  vielfach  die  Sprache  ihrer  kurd.  Herren  und 
Dränger  lernen,  aber  diese  sprechen  nie  syrisch.  Wenn  wir 
erst  das  Kurdische  nach  seinen  verschiedenen  Dialecten* 


'  Im  Gegensatz  zum  As.  haben  fast  alle  in's  Ns.  aufgenommenen  iranischen 
Wörter  die  Formen  der  jüngsten  Entwicklung,  welche  sowohl  das  Neuper- 
sische wie  das  Kurdische  zeigt. 

2  Bezeichnend  ist  es,  dass  der  Uebersetzer  von  Ikinyan's  Pilgrim  für  It  is 
heiler  to  deal  with  a  Turk  than  wüh  him  setzt  jLjVoD  )Qik.  JJo«.  |»^\\  JüLI  «-^»2).  JLQ^ 
».o<Q.Xl\J   ^    CS  ist  besser  mit  Kurden  zu  thun  zu  haben  als  viit  ihm  B.   164. 

3  Aramäisch  scheinen  im  Kurd.  zu  sein  scetel  kern  ,, umpflanzen"  Garz.  257 
^\^Jl  (nicht  ns.);  dlop  „Tropfen"  G.  156  .«Jlj  lecken;  sclli  „Kiste"  G.  110, 
Diminutiv  salek  G.  lOß  |kb  Jud.  6,  19;  inergha  ,, Wiese"  G.  18  as.  ^^  (aus 
dem  Arab.  __«  aufgenommen  wäre  es  wohl  wjer^iV/ geschrieben);  matül  „Schild" 
G.  243  Ji^  (§  50);  zök,  zuq  ,,Paar"  Lerch  II,  145  lloj  und  die  specifisch 
christlichen  ahhmud  kern  „taufen"  G.  88  jXSiL  und  kariis  kern  ,, predigen"  G.  218, 
welche  beiden  auch  aus  dem  Christlich -Arabischen  stammen  können.  Vgl. 
ferner  unten  S.  383  iaksir  und  lokhubi. 

*  Das  Zaza  muss  vom  Kurmandschi  (dem  eigentlichon  Kurd.)  allerdings  als 
eine  besondre  Sprache  getrennt  werden,  da  der  Unterschied  dieses  von  jenem 
kaum  geringer  ist  als  von  mehreren  andern  neuirauischeu  Sprachen. 
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iiocli  besser  kennen  werden,  so  können  wir  die  Zahl 
der  sicher  kurd.  Wörter  im  Ns.  gewiss  noch  um  ein 
Bedeutendes  vermehren.  Leider  sind  die  Iliilfsmittel  zur 
Erlernung-  des  Kurd.  noch  sehr  beschränkt.  Die  zwar 
ohne  grosses  linguistisches  Geschick  und  Wissen  gemach- 
ten, aber  im  Einzelnen  höchst  sorgfältigen  Arbeiten  von 
liCrcli  wären  weit  verdienstvoller,  wenn  er  das  umfangreiche 
Material  Garzoni's  mit  aufgenommen  und  durchgearbei- 
tet hätte.*  Die  Angaben  des  Letzteren  haben  für  mich 
noch  einen  besonderen  Werth  dadurch,  dass  sie  den  Dia- 
lect  der  Gegend  von  Amedia  behandeln,  in  welcher  Kurden 
und  Syrer  nahe  bei  einander  wohnen.  Freilich  weichen 
die  in  der  ns.  Schriftsprache  erscheinenden  kurd.  Formen 
oft  noch  von  den  durch  Garzoni ,  Lerch ,  Chodzko 
u.  A.  m.  gegebnen  ab.  Auf  die  Sprache  von  Urmia 
haben  gewiss  noch  andre  kurd.  Dialecte  als  die  bis  jetzt 
theilweise  bekannten  eingewirkt. 

Die  kurd.  Elemente  sind  in  den  Dialecten  der  Ge- 
birgssyrer  vermuthlich  weit  zahlreicher  als  in  der  Sprache 
von  Urmia. 

Einige  Wörter ,  welche  man  zunächst  aus  dem  Neupers. 
ableiten  möchte,  sind  vielleicht  eigentlich  kurd.  So  ent- 
spricht z.  B.  das  kurd.  kim  „wenig"  etwas  genauer  dem 
ns.  )Q^  als  das  pers.  ^  ^   und  einiges  Auffallende  in  der 

'  In  das  dem  verdienten  Pater  Garzoni  trotz  des  natürlich  vollständigen  Mangels 
wissenschaftlicher  Grundsätze  in  seiner  Arbeit  von  Rüdiger,  Pott  und  Lerch 
gespendete  Lob  kann  ich  nur  einstimmen.  Es  ist  Schade,  dass  Fr.  Müller 
sich  in  seiner  linguistischen  Behandlung  des  Kurd.  nur  an  das  Lerch'sche 
Material  gehalten  hat.  Bei  gehöriger  Vorsicht  ist  die  Mangelhaftigkeit  der 
Garzoni'schen  Schreibweise  kein  absolutes  Hinderniss  für  die  sprachliche 
Untersuchung,  zumal  nach  dem  Erscheinen  der  in  dieser  Hinsicht  muster- 
haften Arbeiten  Lerch's. 
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Vocalisation  anscheinend  persischer  Wörter  mag  sich 
vielleicht  auf  diese  Weise  erklären.  Doch  kennen  wir 
das  Kurd.  noch  viel  zu  wenig  und  dasselbe  hat  ferner  zu 
viele  neu^^ers.  Wörter  in  sich  aufgenommen  ^ ,  als  dass 
Avir  eine  Scheidung  zwischen  Echtkurdischem  und  Persisch- 
Kurdischem  durchführen  könnten. 

Einige  kurdische  Wörter  sind: 

-po)   „Hoffnung"  hm  Lerch  II,   96. 

\^  „Rüstung"  cick  („monosillaba"  sprich  fsrhek)  Garz.  93. 
Aus  einem  damit  zusammengesetzten  *cekban  „Rüstung- 
träger" (vgh  dergJiavan  „Pförtner"  Garz.  217  u.  a.  m.)  ist 
das  ns.  Verbum  ^^n^g  „rüsten"  abgeleitet. 

Jjj^  „Ordnung"  rcsa  „Ordnung,  Gesetz,  Gewohnheit" 
G.  166,  195  u.  s.  w.;  rcs^'  „Reihe"  G.  178,  233  (an  die- 
ser Stelle  wird  das  e  ausdrücklich  als  lang  bezeichnet). 
Davon  p**»  „ordnen". 

•♦^-4  „gefangen"  iaksw  G.  109,  243.  Vielleicht  erst 
kurd.  Entstellung  aus  einem  aram.  '■'■'f/assir  (vQQ-  für  vQo/ 
§  108). 

JiQj^l  ,,Gränze"  ^okol/i  G.  118  u.  s.  w.  Sicher  erst  ent- 
stellt aus  dem  aram.  jioa-L.  So  lieisst  auch  die  Land- 
schaft |»a-L  im  Gebirge  bei  den  Kurden  /k/io/^i  (Layard, 
Ninive  u.  s.  Ueberr.,  deutsche  Uebersetzung  S.   I  I  1). 

J^Qv    „braun"  yhaver  ,,grigio,  colore  oscuro"  G.   158. 

•  Dieser  Umstiiiul  ist  uuch  von  Fr.  :Müller  nicht  genug  beuclitet.  Wenn  z.  15. 
im  Knnl.  neben  dem  mit  den  allgemeinen  Lautgesetzen  ganz  übereinstimmen- 
den zcr  ,,IIerz"  noch  das  jene  verletzende  dil  vorkommt,  so  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  Letzteres  aus  dem  Neupers.  entlehnt  ist. 

2  Pers.  HC),  vgl.  *;»  (sskr.  r<yi)-  Das  ns.  J  giebt  den  2.  Consonantou  ohne 
Zweifel  genauer  wieder  als  das  s  Garzoni's. 
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v*-^/  „Ansiedlung,  ciiltiviertes  Land",  vgl.  am  kern 
„erbauen''  G.  138:  auä  „abitato,  fabbricato"  G.  142; 
aväiia  „fabbriea"  G.  142;  üväiia  cckcm  „bauen"  G.  13s 
(Das  Erstere  entspricht  dem  neup.  oLT.  das  zweite,  d.  i. 
auch  die  ns.  Form,  seinem  Abstract  ^^M). 

jIjQjo  „Brunnen,  Quelle"  qanya  L.  II,  97  (neup.  ^1-=- 
von  der  Wurzel  khan). 

A^  „Nebel"  mcs,  mh  G.  105,   122. 

yii  „unverständig"  nezänc  „nescit"  (neup.  Aiijö). 

ikoJ.  „Rache"  ioln  G.  204,  272. 

j-f^ij  „Lumpen"  ring  her  G.  2.57,  vgl.  v^jjl^  „zerreissen". 

iöo)  „Stimme,  Ruf"  avara  G.   158,   173. 

«s^QJ  „Mittler"  navengi  „medius"  G.  8,  123,  184  (von 
näv  „Nabel,  Mitte"). 

U  „Schwertklinge"  ü  G.  174. 

^v>üi  ,, Feind",  wenn  mit  •!.  geschi'ieben ,  was  freilich 
selten,  ist  die  echtkm-d.  Form  dizmin  L.  2,  130,  w^ährend 
das  gewöhnliche  ^^»Jtj  dem  pers.  q.*-äj  (tiirk.  gesprochen 
düsmcii)  genauer  entspricht. 

Jicu  ,, gross"  gaur,  gaura,  gür  und  andre  Nebenformen 
Lerch  II,  24  u.  s.  w.  > 

Die  Formen  ]r>  tii^  i  ,, Zeichen"  und  ijaj9>;v  ,,  Jüngling" 
sind  gewiss   auch  kurd. ,    denn   wenn   in   meinen  Quellen 


'  SD9V<v)  SQ,N*<v  fi"'^'*'"'  w^^den,  wachsen,  )saO'^^qross  hängt  wohl  hiermit  zu- 
sammen? Ich  vermuthe,  dass  alle  diese  Formen  von  der  y^  varh,  iranisch 
varz  herkommen  mit  der  im  Neuiranischen  so  heliebten  Wandlung  des  anlau- 
tenden  V  in  G  (also  kurd.  gur  für  gurz  =  pers.  j  j  vgl.  vazraku  ty.fr  ^^^  ^^^ 
andern  Formen). 
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aucli  bloss  die  iieupers.  P'ormen  ^Li^i  oder  »öUxi  Lercli 
II,  185;  niscan  G.  244  und  ^^y^  L.  11,  120;  (jiodn  G.  154 
vorkommen,  so  finden  sich  im  Kurd.  doch  ganz  ent- 
sj)rechende  Diminutiva  z.  B.  zinka  ,,^¥6113"  Lerch  1,  9; 
sink  G.  59  oder  singh  L.  II,  14!    ,, Brust"  u.  s.  w. 

Kurdiscli  ist  gewiss  aucli  ^|^oi  ,,AVort"  (wovon  das 
Verbum  )opoo)  „reden").  Die  2.  Hälfte  ist  ohne  Zweifel 
ztnuhi  „Zunge";  die  erste  ist  nicht  deutlich,  da  l^  ,, zu- 
sammen" im  Kurd.  stets  zu  hav  oder  hev  zu  werden  scheint, 
vgl.  Q/-ciJ^b  =  ^^>wÄJ-«.y)  L.  1,  103;  hcväl  ,, Gefährte"  (Garz. 
aii(d).  ^ 

Bei  einigen  AVörtern  konnnt  man  beinahe  auf  die  Ver- 
muthung,  dass  ausser  dem  Neup.  und  Kurd.  aucli  noch 
ein  andrer  iranischer  Dialect  auf  das  Ns.  eingewirkt  hat. 
So  Avenig  nun  die  Möglichkeit  zu  leugnen  ist  —  ehe  in 
Adlierbaidschan  die  tiirk.  Sprache  zur  Herrschaft  gelangte, 
kann  hier  ja  ein  solcher  bestanden  haben  — ,  so  ist  es 
doch  wahrscheinlich,  dass  sich  auch  diese  Wörter  mit 
der  Zeit  noch  als  kurdisch  erweisen  werden.  Solche  For- 
men, deren  iranische  Herkunft  sicher  scheint,  während 
sie  doch  weder  aus  dem  Neu])ersischen  noch  bis  jetzt 
aus    dem   Kiu'dischen    zu    erklären    sind,    liaben    wir    in 

jjio/  „männliches  Thier"  (vgl.  sskr.  vrsa,  vrsati,  zend. 
warsni,  woraus  as.  Jjjlo/,  neup.  yy^'S ^  siehe  Lagarde,  ges. 
Abhandlungen  S.    11). 


'  Wir  könnten  diese  Liste  natürlich  noch  hedeuteucl  vermehren.  Vgl.  übri- 
gens die  Partikeln  §  84  ff.  Wir  bemerken  hier  noch,  dass  auch  der  Name 
der  Deutschen  jco»!  (davon  llcnfiS,  „deutsch",  yJSmrnYiS.  „Deutschland")  durch 
kurd.  Vermittlung  {Natiisa  G.  133)  aus  dem  slavisch-türk.  s-SfUJ  zu  den  Sy- 
rern gekommen  ist. 

Nu  1  (Icke,  Gramm.  «1.  neusyr,  Spiaclic.  25 
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^,^^1  „wahr"  vgl.  neiip.  und  parsi  c:a-^^o  (Spiegel,  Parsi- 
spr.  S.57),  kiird.  fircsfa,  ^Ircsf  G.  KU  u.  s.  w. ,  auch  ns. 
NoDoij.  Aber  die  ähnlich  klingenden  Wörter  J'oil  St.  138; 
J'o't^,  [.o-*^  B.  19,  jl,©-*^  B.  12  „wahrlich,  gewisslich" 
sind  echt  aramäisch  von  der  //  Sl  (danach  ist  das  oben 
S.   109  Gesagte  zu  berichtigen). 

L(Ä  „Glanz",  wovon  v^«^  ,, glänzen",  vgl.  np.  i^öz, 
kurd.  röz,  armen,  lojs  (j/  ruc ,  latein.  luc\ 

^ojo  „schräg"  alterthümlicher  als  neup.  g-T,  vgl.  sskr. 
kuhja.     Und  so  noch  einige  andre. 

Ob  vielleicht  auch  einzelnes  Armenische  in's  Ns.  ge- 
kommen ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Meine  freilich 
durchaus  nicht  eingehenden-'  Nachsuchungen  in  dieser 
Hinsicht  sind  ganz   erfolglos  geblieben. 

Ein  dem  altern  Aramäisch  ganz  fehlendes  und  erst 
allmählich  in  den  Schriften  der  späteren  Syrer  (wie  in 
Barhebraeus  Chronik)  vereinzelt  vorkommendes  Element 
ist  das  türkische.  Da  die  Landessprache  der  Gegend  von 
Urmia  seit  Jahrhunderten  das  Türkische  ist,  dessen  auch 


'  Als  ursprüngliche  Form  ist  zarast  (mit  :)  anzuselin,  da  Z  so  oft  als  allge- 
mein iranisch  dem  auf  gewisse  Theile  Westiran's  beschränkten  (und  dalier 
zum  Theil  in's  Neuper.s.  aufgenommenen)  D  gegenübersteht  (sskr.  H  oder  J). 
Im  Kurd.  so  selbst  zayhdl  „falsch"  gegenüber  J^O  !.  i.  dem  somit.  Lehnwort 
bi~  .      Die  Etymologie  von  c:/-«.vjO  :st  mir   übrigens  unbekannt. 

2  Man  wird  es  mir  verzeihen,  wenn  ich  mich  nicht  der  jedenfalls  geringen, 
vielleicht  ganz  negativen  Ausbeute  wegen  in  das  mir  durchaus  fremde  Arme- 
nische vertieft  habe.  Hoffentlich  erkennt  man  es  schon  an,  dass  ich  mich 
mit  dem  meinen  semit.  Studien  fern  liegenden  Kurdischen  näher  bekannt  zu 
machen  gesucht  habe.  Es  bedarf  wohl  nicht  erst  der  Versicherung,  dass  ich 
mich  nicht  auf  die  Leetüre  der  Glossare  beschränkt,  sondern  auch  die  Lerch'- 
schen  Texte  genau  durchgenommen  habe.  Dagegen  habe  ich  die  neueren 
Texte  Shaba's  nicht  gesehen. 
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die  meisten  dortigen  Syrer  kundig  sind ,  so  ist  hinreichend 
Gelegenheit  dazu  gegeben,  dass  Wörter  daraus  ins  Ns. 
eindrangen.  Diese  sind  denn  auch  ziemlich  zahlreich, 
obgleich  nicht  so  sehr,  wie  man  es  nach  den  eben  ange- 
deuteten Verhältnissen  erwarten  könnte.  Der  Einfluss  des 
Türk.  auf  das  Kurd.  ist  z.  B.  tiefer  als  aufs  Ns. ,  da 
jenes  aucli  in  seinem  grammatischen  Bau,  namentlich  der 
Wortstellung,  stärker  vom  Türk.  berührt  ist  als  dieses.* 
Der  türk.  Dialect  Adherbaidschan's  ist  mit  dem  Os- 
manly  ziemlich  nah  verwandt.  Die  jenes  Dialectes  Kun- 
digen verstehn  diesen  leicht.-  Die  lautliche  Eigenthüm- 
lichkeit ,  welche  aus  dem  fremden  Gewände  am  deutlichsten 
hervorblickt,  ist  die  Aspiration  des  K  im  In-  und  Auslaut 
neben  dunkeln  Vocalen  [a  y  o  w),  also  ^  resp.  £  für  w?  z.  B. 
«-oiicQJD  oder  wqXqjd  „Dienst"  Uii^ä;  V^^'^  „Sandalen" 
UiA^^^;  -Ajlo  „Dorf"  O'Xci^Aä  („Winterlager");  -«^  und 
V;^  „Zeit"  O'U.  (kurd.  nujh  L.  II,  81 );  --^,  „bankerott" 
\ji.-i^.^  ,, gebrochen";  >^.iä**bL  ,, Hammer "  *'UU5ji>;  ^i.^ 
„Schild"  jjLsiä.  Lexicalische  Unterschiede  fehlen  natür- 
lich auch  nicht.  Da  mir  Wörtersammlungen  zum  adher- 
baidsclianischen  Dialect  fehlen ,  so  habe  ich  mich  für 
türk.-ns.  Wörter,  welche  nicht  auch  osmanisch  sind,  zum 
Theil  mit  Erfolg  an  lexicalische  Listen  andrer  türk.  Mund- 


*  Die  Erscheinung,  d.'iss  dieses  Volk  sich  in  sprachlicher  Hinsicht  von  eiucni 
den  Ariern  an  Geistesgaben  doch  sonst  so  sehr  nachstehenden  Volke  —  im  Ns. 
heisst  Jiol  „Türke"  geradezu  „Dummkopf"!  —  beherrschen  lässt,  ist  l'iir 
seinen  geistigen  Standpunct  characteristisch. 

*  Ein  Nestorianer  von  Urmia  sagt  von  Leuten,  mit  denen  er  in  'Ain  Tab 
(Syrien)  zusammen  kam:  „sie  sprachen  türkisch,  darum  verstand  ich  sie  gut" 
Z.  .S,  1.37  f.  Dieses  Verhältniss  der  beiden  Dialecte  zu  einander  ist  aus  Kazem 
lieg's  Granimutik  und  anilcni  t^liudlon,  dir  icli  tViihor  beMiutzt  habo,  deutlich 
zu  erkennen. 

25  * 
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arten  gewandt.  So  findet  sicli  z.  B.  «s^  „Aufrülirer"  im 
Tschagatai  als  ^U  „Feind";  >9JLa6  ,,Heer"  ist  ebenda 
(jy^y;  zu  v^r'*^  „Verbot"  vgl.  VuUers  pers.  Lex.  s.  v. 
^y-Jö  „Dccret",  das  daselbst  mit  Recht  als  türk.  bezeich- 
net wird  u.  s.  w.  Eine  vollständigere  Form  ist  )o>.o.ovo 
„Blei"  tschag.  j^^U-^ji,  osm.  ^j^jjIS,  urspriingl. /7//•yr//////^ 

Wir  wollen  aus  der  grossen  Zahl  der  türk.  Lehnwörter 
einige  hervorheben,  besonders  um  dadurch  zu  zeigen,  auf" 
welche  Weise  das  Ns.  die  türk.  Laute  wiedergiebt. 

v^oj  „abtrünnig"  rlönitk. 

>-.g,^?  „Zöllner'"   (Jamyhajy ,    kurd.   damänci  CI.    151. 

wÄ^,,  Schiff",  s*ij.^>Q^  ,, Schiffer"  ycmi,  ycmiji  (auch  kur- 
disch Lerch  2,   107  f.,  yhamie   G.  89). 

)^Q9  „Blume"  iiceJi ,  kurd.  äviek  G.   147. 

^o^i;.    ., Lücke"  ycdük. 

i'c^ ^5 gemäss"  yörc  §  SO. 

-A^Vf  oder  — ^W  „Ausgabe"  'Ji^  +  ^y^. 

wAq^sjüo  „frohe  Botschaft"  oJJ  +  »^j-*. 

iQ2DQD  „Kohle"  kömür. 

w. > ^S ä  „Zinn"  qalai,  kurd.  kaJai  L.  II,  99  (arab.  ^yilä, 
ind.  Ursprungs). 

,>>\Sa6  „niedrig,  gemein"  qolai  „leicht",  kurd.  koläi 
Garz.  ir)r>. 

ONO  oder  Q\b  „Zunder"  qav. 

>$Lol.  oder  >$I.l.  ,, Tabak"  tütün. 

Idqö  ,, Wurzel"  kök. 
^.CY>  ..nuitliwlllig"  wohl  suimaz  „nicht  zählend,  rechnend". 
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jfc-*Vf   „Gang"  yüris. 

v^iö  „Erwerb,  Gewinn"  qazanj. 

-JwJoD  „Gastmalil"  qonaqlyq. 

l4^o?  „Eimer",  tiirk.  Ableitung  vom  pers.  ddl  (welches 
ursprünglich  selbst  aramäisches  Lehnwort  ist  =  jjoj  vgl. 
jJo  hebr.  ^bn). 

>$^4  „schwierig"  cclin. 

^i|  „Stärke,  Gewalt"  sarh.  Davon  |o^j  „stark"  und 
daraus  ^ij  ,, stark  sein,  stark  machen". 

^^^i\-.  ,, Segel"  yclkcn. 
\s.cuQßb  ,, geliebt"  scvgüfü. 
^ob  ,,Hund"  löpeA'. 
\chq/  „Ferse,  Schwelle"  öAce. 

\^l  oder  ^l  „rein"  /emiz,  auch  kurd.  /emh  Lerch  I, 
32  (niclit  im  Glossar),  Chodzko,  journ.  as.  1857,  348. 
Davon  Verb,  ^l  „reinigen". 

Sogar  Verbindungen  wie  ^a-o  «loL  „Papageivogel" 
^^jjj  ^j^  und  oj^v^O)  Jo^  ,, wahrer  Gott"  Cat.  »k\  ^Jisi. 
(„mit  Wahrheit")  kommen  vor. 

Ganz  besonders  wichtig  ist  das  Tiirk.  aber,  wie  wir 
schon  oben  sahen,  als  Vermittlerinn  der  grossen  Masse 
arab.-pers.  Wörter  für  die  Syrer.  Da  sich  nun  unter 
diesen  einige  finden,  welche  vor  mehr  denn  tausend 
Jahren,  als  noch  das  Aram.  die  Cultursprachc  von  ganz 
Vorderasien  war,  von  den  Arabern  aus  dem  Aramäischen 
entlehnt  waren,  so  haben  wir  hier  zum  Tlieil  die  selt- 
same Wanderung  aus  dem  Aram.  durch's  Arabische,  Per- 
sische und  Türkische  in's  Aram.  zurück.  So  z.  B.  ool 
„bereuen"  (väboj.  „reuig")  von  j^oL  ?s>i  —  ^^  ,, bereuen" 
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ist  altes  araiii.  Lehnwort  im  Arab.  ^  — ;  eben  so  Jiozsl 
„Sarg"  =  ^^'-J  aus  arani.  NnZ'^r.  Ferner  fülu-t  das 
Arab.  einige  AVörter  in's  Ns.,  welche  ursprünglich  sowohl 
im  Aram.  wie  im  Arab.  bestanden;  diese  haben  dann  im 
Ns.  die  arab.  Form.  So  hat  das  Ns.  z.  13.  die  einhei- 
mische //  D^D  „bedrücken  u.  s.  w. "  verloren,  aber  das 
entsprechende  arab.  ^  als  )cil)  wieder  aufgenommen;  so 
)olsx>  „Götzenbild"  =^  *^^ ,  während  das  letztcrem  ent- 
sprechende aram.  \'V)\\  verloren  ist.  Neben  einander  finden 
wir  das  ursprünglich* griechische  (/c/ios  in  aram.  und  arab. 
Form  jiiu^  und  30^^-- 

Die  arab.-pers.  Wörter  sind  grösstentheils  sehr  leicht 
zu  erkennen,  da  sie  ihre  Gestalt  nicht  sehr  zu  verändern 
pflegen.  Freilich  scheint  der  hier  einzig  richtige  Grund- 
satz, allein  die  Aussprache  in  der  syr.  Schrift  wieder  zu 
geben,  häufig  etymologischen  Rücksichten  geopfert  zu 
sein.  St.  sagt  selbst,  dass  man  oft  lange  gesucht  habe, 
bis  die  richtige  Ableitung  und  Schreibung  gefunden  sei, 
während  sich  bei  richtigen  Principien  die  letztere  sofort 
ergeben  hätte,  sobald  der  Laut  richtig  aufgefasst  war. 
In  den  altern  Drucken  weicht  daher  die  Schreibweise  oft 
von  der  der  spätem  ab  5  in  dieser  schliesst  sie  sich  dann 
durchgehends  enger  an  die  pers.  Orthographie  an,  in 
jener  vermuthlich  mehr  an  die  Aussprache. 

'  Dass  ns.  .SOl  nicht  aus  alter  Zeit  im  Aram.  erhalten  ist,  ergiebt  sich 
schon  aus  der  Nichtaspiratiou  des  B.  Dass  oLj  nicht  ursprünglich  arab.  ist, 
folgt  aus  der  Bedeutung  und  den  Lautgesetzen,  welche  im  Arab.  dem  hebr. 
n\Ü,  aram.  nn  gegenüber  v_jLj  verlangen,  das  denn  in  der  ursprünglichen 
Bedeutung  „wiederkehren"  auch  wirklich  erscheint. 

-  Auch  u'.w^-s»-  ist  aber  wohl  erst  durcli  Vermittlung  des  Aram.  zu  den  Ara- 
liern   gekommen. 
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Zwischen  Rücksichten  auf  die  pers.  Schreibweise  und 
die  syr.  Aussprache  und  Schi-eibregel  schwankt  denn  die 
Gestalt  der  Wörter  vielfach  hin  und  her.  So  wird  z.  B. 
die  arab.  Form  J^li  auf  mehrfache  Weise  geschrieben  vgl. 
)aA-  „Praefect"  ^^]  ^»jj  „Bürge"  q^U,  )q^)'  „frevel- 
haft" (JlJ^;  dazu  nehme  man  noch  h^l^  „Betrüger"  (Sg. 
^\1  qp.L^),  jj^jiJ  „Regel"  5^^Lä. 

Die  Vocalisation  erleidet  theils  aus  andern  Gründen, 
tlieils  wegen  der  Tongesetze  manche  Veränderung.  In 
der  Paenultima,  welche  durchgängig  den  Ton  trägt  (§  30), 
müssen,  wie  St.  126  ausdrücklich  bemerkt,  die  Vocale 
oftmals  verlängert  werden  z.  B.  ^öäi.  „Gnade"  caää;;.  So 
sind  auch  die  eben  angegebnen  Formen  l*^,  kr^l**  ^^ntl 
eben  so  JVs>vi.  „Kaufleute" ^^^U  und  ähnliche  gewiss  der 
Aussprache  gemäss  vocalisiert,  und  ein,  allerdings  nicht 
gerechtfertigtes.  Streben  nach  Gleichmässigkeit  der  Sg.- 
und  Pluralformen  hat  daher  die  sehr  beliebte  Schreib- 
weise )ciA-  f«-^^;  't^cb  „Reise"  jÄ^;  ;>Qb  „Gürtel"  y*S  (in's 
As.  als  Ji»D  aufgenommen) ;  h^  ,, Hafen"  ^aäj;  \.si2>  neben 
vA2»  „Gedanke",  türk.  Aussprache /f^/;-  für  jXi ;  ^^  öjo.^ 
„Gerichtsdiener"  }-^:^a  u.  a.  m.  hervorgerufen,  in  denen 
der  letzte  Vocal  für  die  Singularaussprache  gewiss  kurz 
bleibt.  Vgl.  S.  134.  Doch  finden  wir  daneben  Formen 
wie  )o\b  ,, Gnade"  ^jf  u.  s.  w. 

Auch  noch  andre  Veränderungen  der  Qualität  und 
Quantität  erleiden  die  Vocale.^  So  z.  1^.  /  für  u  bei  ge- 
schlossner  Silbe  in  vJtoj  ,, vorsichtig"  ^L*^«  t-?*-?  ,, Feind" 


'  Uei  der  Uuvüllkommenbcit  des  schrittlichen  Vocalausdrueks  können  wir 
auf  dies  Gebiet  nicht  tiefer  einpeheu  und  müssen  uns  au  die  Darstellung  des 
Aeussercn  halten. 
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^^^o,  hsx>'^  .,GelcgcnliC'it"  c>-^j3,  jiNooj^  ,, Melonenfeld'' 
^,bulj  fc^lLS  „r)asis-'  oLyj,  ju2>;2>  „kunstreich"  ^-:i-^^r?.;  bei 
offner  i-n  'toß  „Mangel"  j^  (aber  joqjdqjl  „Spalte"  ^^^)] 
umgekehrt  t/  für  /  in  iaco  „Geheimniss"  j-^,  j^|j  jisooi 
„Testament"  ?*-*Lj  ?y^.  Sonstige  Vocalveränderungen  sehen 
Avir  in  j.P>,  ^\  „Bettdecke"  oL^J  (mit  Imala  /i/u-f,  kurd. 
A/<'/'  sprich  /^///^y  Garz.  122);  i>ö)j  „Herr"  w-^L^,  )cul2> 
„Gepränge"  { j\^^^^.  pälwäz  üiv  pc'hiv/z^)^  Jjox)  „Gericht, 
Speise"  »AiU  „Tisch"  (vgl.  Jio)  „mehr"  aus  uV.'j),  ofc.«./ 
„Appetit"  U>:-ä!  u.  a.  m.  In  •♦»oi  „Leben"  j^,  )q^  jjWis- 
sen"  U:^  und  ähnlichen  werden  die  Vocale  schwerlich  lang 
sein,  sondern  die  Vocalzcichen  sollen  wohl  eher  eine  qua- 
litative als  quantitative  ]\[odification  andeuten  (ö,  e?). 
Uebrigens  schwankt  die  Schreibung  hinsichtlich  der  A^o- 
cale  nicht  selten;  so  finden  wir  dicht  bei  einander  ^^Qio 
und  ^^'^YiY»  (zu  sprechen  jitümkin?)  „möglich"  ^X^^. 

Zuweilen,  jedoch  nicht  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  ist 
die  im  Türk.  sehi-  beliebte  Einschiebung  eines  Vocals 
vor  schliessender  Doppelconsonanz  angewandt  wie  in 
V^  oder  '♦oS)  „Gedanke"  fikir  auch  kurd.  feke?'  G.  71, 
\i>.iai.  ,, Verstand"  >^  türk.  af/y/  kurd.  äqif  L.  II,  Sl  ,  "^L 
., kleines  Kind"  jilp,  )oo)i  |i5  „mitleidslos"  f^j^^  V^^cb  neben 
V2iQp  ,,Geduld"  ^^-y.»,  '♦iQ>^,  „Sterndeuter"  ^lo^-i.  Anders 
verhält  es  sich  mit  dei*  Einschiebung  bei  Ji^oj,  j^p!-, 
siehe  §11. 


'  Die  Laute  ö  und  e  treten  im  Ns.  bei  pcrs.  AVörtern  nur  selten  deutlich 
hervor  wie  in  isQDOJ  „Freuud"  (auch  kurd.  und  türk.  mit  ö),  »da  „salzig". 
Gewöhnlich    tritt    dafür    wie    iu    der    jetzigen    Aussprache    des    Neupersischeu 


^  So  auch  Jjjoä  MauHhicr  aus  r\^y^  "eu  aufgenommen  und  nicht  dircct  vom 
s.  y^'ion  stammend   (siehe   über  dies  Wort  Lagarde,   Abhandlungen  S.  54  f.). 
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Das  auslautende  f  •'-,  ^~^-  bleibt  im  Ns.  durcligäiigig- j-^ 
ohne  Rücksicht  auf  den  Ursprung,  siehe  die  Beispiele  oben 
§  62;  doch  tritt  Imala  des  ä  zu  c  ein  in  |-joj  (Oat.  j*j-j, 
Köd.  U<)  „Welt"  Lii  kurd.  dinyc  L.  2,  129,  dimic  G.  188 
und  weiter  zu  i  in  -oi.?  oder  ^Q\i  (Röd.)  „Klage,  Streit" 
^j-to,  ^vo  „Verniiethung"  !y,  kurd.  kcrue  G.  86  u.  s.  w. 
Daneben  haben  wir  noch  >* « v\v>  ,,Sinn"  ^-üw  kurd.  manu 
G.  247  mit  demselben  Auslaut  wie  w^Ji  „Kath"  ^\y. 

Die  pers.  Endung  n  --  (?sv*-^j  v^'-^)  wird  selten  o>-Z^,  ge- 
wöhnlicli  j  --^  geschrieben,  was  für  die  Auss})rache  gleich- 
gültig ist. 

Die  Endung  n  Avird  bald  vocalisch  zu  j.^  (».  ^-),  bald 
consonantisch  zu  fc^  \-  (ca^).  Die  Norm  hierfür  ist  die 
im  Pers.  herrschende  Aussprache.  Beispiele  siehe  oben 
§  62;  65  u.  s.  w.  Selten  tritt  noch  das  syr.  ä  an  ein 
solches  T  wie  in  jib^oj  „Reichthum"  <:^^'^^  jfcoip  „Wohl- 
that"  v^^ox.  Abgefallen  ist  die  Fem. -Endung  nach  einem 
Vocal  in  -jL  ,,Todtenklage,  Trauer"  f^.j*^,  wie  im  Kurd. 
(alihzi  G.  64,   117.2 

Bei  den  Endungen  i(y)af,  (ujat  wird  der  Yocal  der  Paen- 
ultima  verloren  in  N^qdo  „Testament"  c^;v^j,  )^cxi-l  „Eigen- 
scliaft"  c^-ry^l^,  fc^i  „Leibeigner"  v:^*.^?^^^,  ^looj  ,, Erzählung" 
^wp,L_x_ji-,  J^j/  ,, Gewissen"  c:,^jUt  (,, Sorge,  Fürsorge")  — 
üsllzj^  „Natur"  ^>oia*L. 

Eine   besondre  Aufmerksand^eit  verlangen   die   emplia- 

Diis    ubcu   S.   "Jo   und    101    Aiigep^cbiic    ist    hierniicli    zu    berichtigen,    rosp.    zu 
strcicluiu. 

'  Ob  in  t^\  ön>  ,,1'crMhigiiiip:'*  wiiklicii  ein  andrer  Voeal  im  Auslaut 
ocliürt   wird   als   in       J^h^^ 

2  Kurd.  so  nocdi  (j'u'tri   ,,Sklavinn,  Concubino"  =  NJ.Lsh.   CJ.    117,  -.Mi. 
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tischen  und  sonstigen  dem  Semitischen  und  spcciell  dem 
Arab.  ireo-enüber  dem  Arischen  eio-enthümlichen  Laute  wie 
i?,  ^  u.  s.  w.  Hätten  die  Syrer  die  arab.  Wörter  un- 
mittelbar aus  dem  Arab.  entnommen,  so  hätten  sie  in 
einigen  Fällen  wohl  die  eigentliche  Aussprache  jener 
Consonanten  treuer  bewahrt.  So  erhielten  sie  aber  die 
Wörter  aus  Sprachen,  welche  jene  ihrem  eignen  Laut- 
bestande gemäss  verändert  hatten,  und  geben  daher  diese 
Modificationen ,  nicht  das  Urs2)rimgliche  wieder.  Die 
Orthographie  drückt  nun  aber  bald  mehr  jene,  bald  die- 
ses aus  und  schwankt  oft  bei  demselben  Worte.  Wir 
werden  bei  der  folgenden  Uebersicht  der  Consonanten- 
verwandlungen  unser  Augenmerk  ganz  besonders  auf  diese 
Laute  richten. 

Die  dem  Altsemitischen  fremden  Laute  -  ^  ^  giebt  das 
Ns.  ohne  Weiteres  auf  die  uns  schon  bekannte  Weise 
durch  ^5,  w  ,  J  oder  jt  wieder. 

Für  -  w^ird  der  pers.-türk.  Aussprache  gemäss  gewöhn- 
lich o)  geschrieben  vde  in  )qJ)c»  „Arzt"  ^<^,  ',01  ,,Burg" 
J^^^^,  ??i**93  „Gränze"  Ö^^j^ ,  Jüö)  „nun"  "51^,  ]jdc»  „Lohn" 
^Ä^,  ^o)^  „Provinz"  j-^v«  und  selbst  im  Silben-  und 
Wortauslaut  "^oW*  „Zustand"  Ji>^l.  fcoooi)  „Mühe"  ^■^^j, 
)o^Loi/  oder  )o^(»('  „Ehrfurcht"  ^|y^i,  hdo)Oj  „Gespräch" 
^sA^..^  („Gesellschaft"),  v^Lc»/  „Bedürfniss"  -'-ry^',  o^j 
„Wohl"  ^S^.  wo  die  Vocalisation  zum  Theil  vielleicht  auf 
das  Verschwinden  der  Lautbarkeit  des  H  deutet.  Sicher 
verschwindet  ^  in  lcQi>4j  nj^iiig^^*  Esel"  ^J^-^^^  und  in  j-iäjL 
„Rosenki'anz" 


'  Auch  V  ,,frei,  ledig"  (mit  ;p  „vou  Etwas")  ist  wohl  =  iö)?  v^i^Ji-i^, 
welches  in  ganz  ähnlicher  Bedeutung  als  Adjectiv  und  Adverb  gebraucht  wird. 
Ueber  das  D  und  T  siehe  §  21. 
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Dagegen  wird  auch  manclimal  —  geschrieben  wie  in 
^>\  „gesund''  ^^,  )o .  •^  >,»  ,, Statthalter"  ^f^-^  (neben  )cl^6) 
„Arzt"),  JÄOOu.  „Gewalt"  ^^  aber  Cat.  |äooo),  ,,jq--j  „kühn 
machen"  neben  liODojj  u.  a.  m.  ^ 

Für  ^  erscheint  stets  -*.  Das  pers.  j-=^  (c/fw)  zeigt  sei- 
nen vollen  Laut  (wie  vielfach  im  Kurd.)  noch  in  jioiä-jo- 
„Sorge"  von  ^!j^|^,  während  in  jlq^  „g^it"  J^^,  >4-« 
,,Tiscli"  o^y^  die  bekannte  Verschmelzung  erfolgt  ist. 

p  wird  gewöhnlich  zu  dem  in  der  Aussprache  genau 
entsprechenden  v^wie  in  ^Xj^  „siegen"  ^^,  v^j  „Ger- 
ber" ^Lp.  ^^^^^    „Garten"   ss^lL   und  vielen  andern. 

In  einigen  Wörtern  wird  aber  anlautendes  £  zu  jd  (wie 
im  kurd.  /lo/r/m  „Sklave"  G.  23  und  öfter  (.Xl;  im  km'd. 
luid  türk.  qamjha  oder  kaiujha  für  Lij^  und  selbst  im  pers. 
^.,j^  „Wasserpfeife"  aus  ^JU^  ns.  >^^),  nämlich  in  i.i*o 
„Eifer"  <^jtv=.,  oj-O  „Zorn"  v-^ü,  fc^.^  „Verläumdung" 
o-<>;^,  Ä^  „Irrthum"  -bLi,  j^vö  „fremd"  von  v.:^.^:-. 

Zu  —  -  wird  £  in  |^^  „Irrthum"  -bl£  (neben  dem  eben 
erwähnten  fc^),  wovon  das  Verbum  .gy_*l  „irren".  )oJ. 
„Sorge"  ^  kurd.  /y/w,  Xy/'w^/,  kamma  G.  64,  73  u.  s.  w.  und 
in  JÜ2U.Q»  „Schaden"  kurd.  mokdhan  „Schade!"  G.  113, 
wenn  dies  von  q*=-  „betrügen"  kommt;  ferner  im  Silben- 
auslaut, wo  der  Wechsel  weniger  deutlich  klingt  (in  türk. 
Worten  ist  er  hier  ganz  gewöhnlich,  siehe  oben  S.  387) 
in  *^2l-v?  „Leuchter"  Laj^Jj^  oder  joL£[.j5^. 


'  Das  Kurd.,  welches  alle  drei  Laute  ^  —  ^  besitzt,  setzt  docli  zuweilen  ^ 
(bei  Lercli  %)  für  arab.  _.  Derselbe  Vorgang  ist  liier  im  Ns. ,  wenn  die 
Schreibweise   die   Aussprache  richtig  wicdergiebt. 

2  Kurd,  auch  einzeln  zu  _  wie  in  hciri  min  „ausser  mir"  ^a  j-»x.    L.    I,    15, 


26  (die  Uebersetzung  falsch);   hazCd  „Gazelle"   jijii.. 
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Weggefallen  ist  £  in  dem  sehr  luiufigen  AVorte  JJojt 
„Geschäft,  Sache'"  kiircl.  sutjhul  L.  11,  137,  sciögliol  G. 
passim. 

ö  wird,  wo  es  nicht  schon  im  Persischen  blosses  Vocal- 
zeichen  ist  (als  ^?'^♦-w^  ^^)i  ii^  ^^^  Schrift  fast  stets  bei- 
behalten, w^enn  es  auch  von  der  Ausspraclie  vielfach  igno- 
riert wird  wie  in  ^^o  „Richtuno"  n^-j,  »öjox)  oder  ^ojoib 
„Siegel"  ^^,  ^)  „Einsicht"  q^jJ,  ]^c»q>d  „Frist,  Raum" 
c^-*.  Auch  o^jl/  „Appetit"  zeigt  diu-cli  die  daneben  vor- 
kommende Schreibweise  oöj^jt/  seine  Identität  mit  L^ä^! 
an,  während  in  dem  von  derselben  Wurzel  abgeleiteten 
lioit  (wie  ein  Nomen  Actionis  der  2.  Kl.  nach  §  47  aus- 
sehend) oder  Jiojt  Cat.  „Lust"  die  Spur  des  H  von  ^j-e^ 
völlig  verloren  gegangen  ist,  so  dass  weiter  ein  Yerbum 
lojt  gebildet  Avird.  So  auch  jJz)/  „Thor"  xLI,  jjjjL  „Prinz" 
.olji?U,  )^  „Stall"  a^Ub;  vgl  j^/  „damals"  §  85. 

Durch  Verstärkung  hält   sich   das  »  in   ^fc<.i«CL2>   „Lüge" 

Lu  Anlaut  tritt  o)  für  !  nach  einer  im  Kurd.  mehrfach 
vorkommenden  AVeise  ein  in  Jöoy'Sft.O)  ,, Offenbarheit"  Rüd. 
von  ^IXcif,  wofür  die  Drucke  JvAjl/  haben,  imd  in  jöö) 
„Ton"  jfji.     Vgl.  auch  3oiiö)  „eitel,  umsonst"  c:;yj^. 

Auffallend  ist  die  Schreibart  ^ojiS  „Fackel"  für  /i  kurd. 
faner  G.   143. 

Das  ^  wird  zwar  noch  sehr  oft  geschrieben,  auch  wo 
es  gar  keine  etymologische  Begründung  hat  wie  in  )^ 
„taub"  J"^,  jjÄ  neben  jj/  „frei"  jIjT  u.  s.  w.  (§  26),  aber 
für  die  Aussprache  ist  es  wenigstens  als  ein  von  f  ver- 
schiedener Consonant  nicht  mehr  vorhanden,  daher  auch 
oft  jenes  dafür  eintritt.     So  haben  wir  ^^„ Summe,  In- 
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])egriff"  ^4-5-,  ;'Sm\.  und  -^cx)/  .Jleer"  X^:^,  ^h.'^.  ^^ . 
jio^  „AVaare"  ^bi«  (S.  135  Anni.  1),  v^jk  und  v^lj>  „Mit- 
tel'^ j,>^S  ip.  „Klire''  v::'ji^  (Cat.  und  Röd.  ij/j,  j^  „Ma- 
gen'' bJ^-«  kurd.  w^/c/^'  G.  257  und  viele  andre.  Dagegen 
ist  es  spurlos  verschwunden  in  «jL  „Klage''  n5j*j',  )o6\y» 
„bekannt"  ^j-^,  ^j/  „Gewissen"  c^aL;^,  ]»*.  „Wachs" 
*^^,  s:il  „'reniperament"  ^  und  einigen  andern.  Alle 
diese  Unterschiede  sind,  wir  wiederholen  es,  nur  gra- 
phisch; ausgesprochen  wird  das  c  hier  so  wenig  wie  im 
Pers.,  Türk.  und  Kurd.  Wenn  in  lo)'  „Stunde,  Uhr" 
cAiiLv  (die  spätem  Drucke  ^icb;  im  as.  Brief  Ztschr.  f.  d. 
K.  d.  Morg.  III,  222  JN^',)  o>  für  Ji.  erscheint,  so  ist  dies 
ein  sehr  geringfügiger  Wechsel.  ^ 

Die  arab.  Laute  h  j^  6  Averden  im  Pers. ,  Türk.  und 
Kurd.  wie  j  ausgesprochen,  und  diese  Aussprache  herrscht 
auch  im  Ns.  Also  ^)]S  „geneigt"  ,^^5;,  Ü»  „guter  Wille" 
U?^,  ^2>j  ,,unterthänig"  -b^,  ^jöj  „bereit" ^Abb^-,  iij  „Schade" 
jj-^  —  )0)  „Wohlgefollen"  Ji^-,  )qXj  „tyrannisch"  ^Üp, 
•♦^p  „  Aufseher  "  jIp  Li  —  oo)po  „Religion"  ».^Jw«  („Ansicht, 
Schule,  Secte"),  Ip^  „Leckerbissen"  ojj,  ^yi.  „Strafe" 
vt^^s-.   yöij  „Einsicht"  ^y3,   pjc^  „ Ku})})el "  v>-yJ  (pers.). 

Doch  kommt  auch  die  Vertretung  des  j:o  durch  D  im 
Ns.  vor'^  wie  in  \yi  „Gefallen  finden  an"  ^_^^  imd  ijöj 
,, fertig  machen"  j_;6L-j:=-,  von  deren  AVurzuIn  wir  so 
eben     andre    Formen    mit    )    gesehen    haben,     ferner    in 

'  Die  Schreibweise  mit  A.  ist  dnrcligilngig  die  der  späteren  Drucke. 

2  Vf^I.  im  Kurd.  iahin  neben  tain  ,, Nahrung"  Qjyj»^'  (,,TJation"  G.  94,  20!^ 
liTni  ,,1'ortion").  Klapprotli  in  den  Fundgruben  il.  Or.  IV,  ;^18  (freilich  ein 
sehr   schlechter  Gewährsmann!)    führt   aucli   sa/iatf   „Stunde"    als    kurdisch  an. 

^  lui  Türk.  linden  wir  sie  in  der  Aussprache  i/t'idi      -Ai?L3 . 
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j:i\i  „Schlag"   vy?.    j?a-   „Cisterne'"  ^_^   (neben  ^pboö) 
siehe  unten)  und  auch  wohl  ]\c>  „Ung'liick''  Uiä. 

Das  j  Avird  durch  3p  vertreten  in  IxiQoi  „Habe,  Vieh" 
>^j^.  j;ncyi,  „Pass"  5j/Jö.  3p6oö)  „Bassin"  \y=y^  (türk. 
gesprochen  /^r/^v/z,  kurd.  hdouz  Chodzko  a.  a.  0.  346)  neben 
Jja-l.  Sehr  selten  ist  das  Umgekehrte  wie  in  jJ^)L  „Rosen- 
kranz" ^y.^.wj-  und  •♦-^)-^  „spotten"  von  e^j-^-w—*  „Possen- 
reisser". 

Gleichfalls  wie  in  der  pers.  und  türk.  Aussprache  wird 
e»  zu  33.  So  ^otYi>o  „Pfund"  JLüi.*.  ^^ö)  „eitel"  ci^-^i^, 
JüLouD  „Gleichniss"  J-^^.  ^\onv>  „zum  Beispiel"  S^a-,  ähn- 
lich fcv-pjj  „Beweis"    c^oLi.     Aber    l   in   v^^V-^    „Erbe" 

Stark  wechseln  unter  einander  .  und  3p  in  den  Fremd- 
wörtern, so  dass  man  fast  vermuthen  sollte,  in  ihnen  wür- 
den beide  Laute  (wie  im  Pers.  Türk.  Kurd.)  gleich  d.  h. 
als  S  ausgesprochen.  Wo  dasselbe  Wort  bald  mit  dem 
einen,  bald  mit  dem  andern  Buchstaben  geschrieben  wird, 
haben  die  spätem  Drucke  die  etymologische  Schreibweise. 

^  wird  durch  .  ausgedrückt  in  \s..<>)  „gebären"  J-^a^, 
lioo)o|  „Gespräch"  o^-^^>^  und  vielen  "andern,  durch  3p  in 
^il^Q»  „entlassen,  beurlaubt"  u^j^,  ^fiov?)  ,, Gelegenheit" 
v:;^>öji ,  VZiOD  oder  ;2jj3o  „Geduld"  j>^,^Um5  j^  „insignificant" 
^yciA  ^,,  Islös  neben  fcöj;  „Gewerbe"  o^j^^.  "^qodoj»  neben 
'^o.o^  „Ertrag"  Jj^^.  v'r4^  „unsre  Brust"  Cat.  für 
J^n  der  Drucke  ^a^s. 

'Für   ^   steht  3p  in  Üsoro  „verstümmeln"  hÄ^.  I^aoo.^ 


1  Im  Kurd.   tritt   bald  T   bald  S   für  Th   ein,  wohl    nach  der  Aussprache   der 
benachbarten  Araber  selbst. 
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„Spion"  (j-^^L^  und  vielen  andern,  dagegen  .  in  IV-, 
„Mangel"  ci-^L^::^,  loi\  (vgl.  das  S.  397  citicrte  neu-alt- 
syrische \h^\  „Stunde"  neben  !s.i^.  ^^J  neben  ^z>^o/ 
„Zuriistung"  vU-^l,  v^©;,  r^?;  ^^^^^  r^9°°  riitc;i'i'5  Fürst" 
qLLI^,  k>^\  .  und  IiOQ2v_cb  „Wohlergehn"  c^^^,  l.oj  und 
^ODOji  „Freund"  o-.wjO,  "^azu^.  und  ^oLi^  „Konstanti- 
nopel" j^-^Li^l.     Entsprechend  auch  N-2)Jj  „Beweis"  ooLi. 

Auch  der  Unterschied  von  <^  und  l  scheint  in  den 
Fremdwörtern  ebenso  AVenig  zu  bedeuten  wie  im  Pers., 
Türk.  und  Kiu'dischen,  in  welchen  Sprachen  -b  der  Aus- 
sprache nach  ganz  =  o  ist.  Zwar  finden  wir  ^  für  l 
nur  sehr  selten  wie  in  o^/  neben  ofe^,  oöjfc^^^  „Appetit" 
Lg/uif,  jJQ^^QD  neben  JjoNod  „Säule"  ^^y^^  (ins  As.  als  jJQ^/ 
aufgenommen);  desto  häufiger  ist  aber  l  für  ^  wie  in 
\y2>L  „kleines  Kind"  J^,  «2>L  „Temperament"  ^,  j-öol 
„Halsband"  »-?jX>,  joL  „Schicht"  O-'Lb,  «loi  „Unzüchtiger" 
J^jj,  v^JS\o.  neben  ^^Q-Qo  „Fürst"  jjLLJLv,  fcsil/  „Gehor- 
sam" o^^LLf,  fcijD  „Irrthum"  -bii-  neben  j^^i  ^^"44^  ^ver- 
stümmelt"  -biüv.  >^1^>  neben  -^^^-^  „Zweck,  Ilauptsinn" 
^iJaxi  (aber  stets  i^\^);  ferner  im  Cat.  lozsj)  „festhaltend'' 
-b^Lö,  JöovriÄioL  „Habsucht"  (in  den  Drucken  jLo;D\iQ^) 
von  jlf^h-,    bei    Röd.   li^o   „wegen"   (in    den    Drucken 

o  scheint  nach  St.'s  Angaben  in  Ilrmia  fast  stets  wie 
P  ausgesprochoi  zu  werden.  Die  Aspiration,  welche  in 
AVirklichkeit  wohi  ein  Zerfliessen  in  den  Vocal  t/u  oder  o  ist, 
erscheint  ausgedrückt  in  sä.N2>£  (die  altern  Drucke  «A-I^pÜ 
„imtersucheu'-  ,j:^-^ä3.  opSis^  „zuchtlos"  ^J^jJo,  vgl.  jlÖqlÖ 
,, veilchenblau"  x^«^:  In  einigen  Gegenden  scheint  aber 
die  Aussprache  F  weniger  Schwierigkeit  zu  ifiachen:   so 
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spricht   man   in  Bolitaii  ^ioä  ,,ieli  verstehe"  ^  g  ^  mit  F 
(S.  236  Anm.). 

Vereinzelt   konmicn    nocli   nianclierlei    andre  Verände- 
rungen vor,  von  denen  wir  die  bemerkenswertliesten  an 
geben  wollen,  so  weit  sie  uns  aufgefallen  sind. 

T  im  Auslaut  für  D  haben  wir  schon  §  2  t  gesehen. 
In  den  Drucken  ist  dies  aber  bei  Fremdwörtern  sehr 
selten  wie  in  ^waz>  ,,ljasis"  oLoj  (als  ob  es  ein  AVort  auf  > 
wäre)  und  Nlöa»  ,, aufmerksam"   OyJi«.     Im  Cat.  dagegen 

sel])st  ^oioo/  ,,PToffnung"  d.  i.  die  türk.  Aussprache  uMi// 

i 
für  A>w*L 

Im  Anlaut  T  für  D  in  \^l  ,,Amme"  Nji>^,  im  Auslaut 
wohl  in  ji  =   l6)\  (8.  .'»94  Anm.). 

Q  wird  von  K  streng  unterschieden;  doch  tritt  jenes  für 
dieses  zuweilen  (wie  in  andern  semit.  Sprachen)  bei  frem- 
den Wörtern  ein  z.  B,  in  Nlßoj  ,, Erzählung"  c^oLCi-  und 
andern  Ableitungen  von  ^^  (I-Ooj  ,, erzählen"),  in  JN*^jqj3 
„Winkel"  von  ^jJ^  und  in  t'jiao  ,, Kurde"  •^y'. '  Dagegen 
wird  K  zu  G   in  ylji   ,, verlassen"  ^js. 

B  für  P  finden  wir  in  ^pi»  ,, darauf"  (j<^. ,  für  j\[  in 
V»^  ,, einschlagen"  (z.  B.  Nägel),  jiiojtj  ji^öp  „Polarstern" 
eigentlich  ,, Nagel  des  Himmels"-  von  ^U*L«,  zunächst 
aber  vom  kurd.  bcsmar,  hsnm-  G.  111,  i4ö;  umg-ekehrt 
M  für  B  in  |J6^  „Vorwand"  ?öL^  und  |ju>d  ,,Wald"  n-ä-o, 
aber  auch  kurd.  und  türk.  mcsc  L.  2,  161. 


'  Die  ülteste  scmit.  Form  dieses  Namens  bat  auch  Q,  nänilicb  TTlp ,  wel- 
ches jedoch  nicht  ganz  Kurdistan,  sondern  ein  beschränkteres  Gebiet,  unge- 
fähr dem  jetzigen  Bohtan  entsprechend,  bezeichnet  (Cordyene,  Carducbi). 

2  Der   gewöhnliche  ,, Nagel"    heisst    ..><..x>  <^^, 
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Zu  W  wird  B  awischen  2  Vocalen  (wie  so  oft  im  Kurd.) 
in  M.'s  diivinä  „Stirn"  ?<-^*-. 

L  für  D  sehen  Avir  in  N»^  „Dienst",  vö  K»^  „Diener" 
c>v«Jo:.,  ^bouAi-,  wofür  aber  schon  das  Kurd.  kulmct  und 
kalmetkar   Gr.  245  f.  u.  s.  w.  hat. 

Sehr  auffällig  ist  die  Veränderung  des  häufigen  -^^«,0» 
„begehrend"  aus  ^^iuiw«.  Weniger  befremdet  ioxö  „Ge- 
setz" aus  o^^)  neben  welchem  die  Drucke  auch  JJclud 
haben. 

Wie  auch  in  einheimischen  Wörtern  Avechselt  L  mit 
N  in  \^.fr)HY>  „Nachkommenschaft"  aus  nIvJL.  Ausgestos- 
sen  ist  das  N  in  jar)  „stumpf"  ^y^  (aber  Oqd  „Fuss- 
fesseln"  jJ/). 

Eine  Umstellung  zeigt  sich  in  fc^AJ  „Fluch"  v>i*J,  aber 
auch  diese  ist  schon  kurd.  nalet  G.  1 81  und  vulgär-arabisch.^ 

Ueberhaupt  hebe  ich  noch  ausdrücklich  die  schon 
mehrmals  angedeutete  Thatsache  hervor,  dass  die  mei- 
sten in  den  Fremdwörtern  aus  dem  Arabischen  und 
Pers.  erscheinenden  Consonantenwechsel  ihren  Grund  in 
der  Behandlung  derselben  seitens  der  Sprachen  haben, 
von  denen  das  Ns.  sie  unmittelbar  empfangen  hat.  Es 
ist  natürlich  für  diesen  Umstand  gleichgültig,  ob  das 
Türk.  und  Pers.  die  lautliche  Veränderung  durch  die 
Orthographie  wiedergeben  oder  nicht,  was  der  häufigere 
Fall  ist. 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  ns.  Wörtern  sind  noch 
nicht  etymologisch  zu  erklären;  unter  diesen  diü'fte  die 
Mehrzahl  fremden  Ursprung  sein.  Ich  zähle  hier  nur 
einige  der  gebräuchlichsten  auf: 


'  Diese  Veränderung  ist  absichtlich,  um  das  böse  Omen  zu  entfernen. 

Nulileke,  Uiaiuin.  d.  neusyr.  Spiaclie.  26 
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]ij  „Ohr"  PI.  J^s-fco  (An  eine  Entstehung-  aus  5<D"S,  ^^31^< 
ist   schon  wegen  des  a  der   1.  Sylbe  nicht  zu  denken). 

jLo/  .,Fuss"  (Das  as.  jÄo/  „periscelis"  oder  eine  ähn- 
liche Schmucksache  bedeutend,  liat  Nichts  damit  zu  thun, 
da  dieses  von  ''^'p^  „krumm  sein"  herkommt;  vgl.  Bux- 
torf  s.  V.  ip:?.  An  eine  Ableitung  von  J<i:»n,  mand.  ^<"l:oV 
zu  denken,  liegt  trotz  des  äthiop.  ^^r  sehr  fern;  denn 
so  starke  Lautveränderungen  wie  im  Aethiop.  für  das 
Ns.  anzunehmen  ist  man  nicht  berechtigt).  ^ 

j^iiS  „Frau"  PL  jLfc^  (Ob  es  mit  loc»  Jfc^D^  rjQid^eveTo 
Tob.  2,  1 1  zusannneuhängt?  Für  so  galant,  die  Frau  ge- 
radezu c^-^o  „Glück"  zu  nennen,  darf  man  die  Neusyrer 
wohl  kaum  halten). 

Li  „Knecht"  PI.  Jl:Qk>v  ?  (Sollte  das  pers.  LXj^  reAä  „eine 
Art  Hof  bedienter"  damit  verwandt  sein?  Sehr  misslich 
wäre  die  Annahme  einer  Umstellung  aus  dem  sein-  selt- 
nen ly  Sklave.   An  Nli.i  oy^^  ist  nicht  zu  denken). 

;>o>.oY>   „einsam". 

jiLoo  „Mittag,  Mittagsmahl". 

jarnl    „sehen". 

Und  so  noch  viele  andre. 

Die  Bedeutung,  welche  die  Fremdwörter  im  Ns.  an- 
nehmen, hängt  natürlich  zunächst  von  der  in  den  Nach- 
barsprachen  gebräuclilichen  ab.  So  heisst  jfc^oj  nicht 
etwa  „Reich"  oder  dergl.,  sondern  wie  das  Kurd.  dauhf 
„Reichthum",  eine  Bedeutung,  die  auch  im  Pers.  bekannt 


0  -  c  -:  ^ 


'  Im  s.  g.  Zend-Päzend  rr^  Sj    ,,Fnss",  siehe  Vullers  Lex.  im  Anliang'. 
2  Vielleicht  darf  man  das  Wort  von  einem  iranischen  Reflex  des  sskr.  anyhri 
,,Fuss"  herleiten;  nenp    .-M  scheint  rreilich  nur  ,, Hüfte''   zu  bedeuten. 
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ist  Vgl.  Jou-ÄJ^o  „reich"  ♦ijöfc^oj.  So  ist  ^L  iii^  im  Ns. 
wie  im  Türk.  und  Kiird.  [melleta  G.  192)  „Volk"  u.  s.  w. 
Zuweilen  haben  verschiedene  Formen  desselben  Fremd- 
wortes verschiedne  Bedeutmigen  z.  B.  jdo)  „Recht",  j-ööj 
„Lohn"    (km-d.  ahhk  sprich  oi:s-  „salario"  G.  239),  beides 


Unter  den  von  uns  gegebenen  Beispielen  fanden  sich 
auch  mehrere  iranische  Zusammensetzungen;  selten  sind 
aber  Wörter  der  Art  Avie  ^ÖYt\o  „Lärm"  aus  JLii*j  Jl3 
qälü?naqälK  Von  hybriden  Zusammensetzungen  habe  ich 
nur  das  wohl  erst  von  den  Missionären  gebildete  j-ioi) 
o^äol  „Windfahne"  gefunden,  gebildet  wie  chäj  JJL^  „Com- 
pass"  und  ix>Q-j  j»)  „Microscop",  in  denen  allen  die  Zu- 
sammensetzung eigentlich  mit  Ui,  nicht  mit  Nx.Li  ist:  Ui  ?*wL3 
(auch  kurd.  kobla  näma  G.  103),  Ui  »^o. 

Unter  den  Lehnwörtern  ist  eine  Anzahl  arab.  innerer 
Phu-ale,  welche  von  der  Sprache  aber  als  Singulare  be- 
trachtet werden  und  daher  noch  eine  Pluralendung  be- 
kommen können.  So  haben  Avir  ^öo)/  „Zustand"  J[^l; 
A-ScY)/,  ii^.?  „Geräth"  vl-y^i;  ♦^o/  „Nachkommenschaft" 
oMijl;  ^^Jä>D  „Löhnung"  v^V?  J♦-.0)ä^^„E^^ls*^i^^"J^'>^7 
^|>Doi  ,, Gürtel"  JoU^;  |^..6oö)  „Bedürfnisse"  ^olj^i-.^ 

Bei  Aveitem  die  meisten  Entlehnungen  gehören  im  Ns. 


'  So  auch  ^DO^  ^  neben  "oo  '^  ein  Gewisser  j^,U-ifJ.  i^M-^,  welches  von 
Personen  und  Sachen,  adjectivisch  und  substantivisch  gebraucht  wird  (Ruth 
4,  1;  1  Sam.  21,  20;  2  Reg.  G,  8). 

2  Auch  .Li!  (ns.  '♦iu/  „Scheune")  wird  von  den  Arabern  für  einen  Plur.  ge- 
halten, ist  aber  bekanntlich  ein  pers.  Sing.,  urspr.  hambiir  wie  älteres  handain 
*\.yji\  ^  hanjanuin  ^y^^i\  ^   hnndäza    (arab.  ivwJSJJ' i    s;lAJi        Aueh    das    Kurd. 

hat  noch  ahhmbur  sprich  humbur  G.   157. 

26* 
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wie  wolil  in  allen  Sprachen  dem  Gebiet  des  Substantivs 
und  Adjectivs  an.  Doch  sind  auch  die  fremden  Par- 
tikeln im  Ns.  zahlreich  (§84  ff),  und  bei  der  Leichtig- 
keit der  Verbalbildung  dringen  auch  viele  fremde  Verba 
ein,  theils  ohne  "Weiteres  vom  fremden  Nomen  gebildet 
wie  )Q^j  „unterdrücken"  von  ^l^  oder  |jLb,,zi^i  „fordern" 
von  u^i  ;y^^  „bauen"  von  ;>q\v>  ^Ljw  „Architect",  ij;» 
,, verunreinigen"  von  ii^o»  j'i^y*  ,, Schmutz",  )aQovcp  ,, be- 
täuben" von  f,L^j^  ,, betäubt"!  u.  s.  w.,  theils  durch  Ver- 
mittlung syr.  Nomiualbildungen  wie  ^o>'g  „verunreinigen" 
von  jÄa^  aus\i>^  >aä^  u.  s.  w.  (§  95).  Aber  alle  diese 
Verba  sind  Denominativa. 

"Wie  wir  gesehn,  hat  das  Ns.  zwar  die  fremden  Wörter 
seinem  Lautsystem  in  manchen  Stücken  energisch  unter- 
worfen und  sie  sich  so  recht  angeeignet,  hat  aber  doch 
zum  Theil  auch  ö-anz  fremde  Laute  aufo-enommen  wie 
das  j5  (Avelchen  dem  Deutschen  fremden  Laut  wir  jetzt 
auch  bei  französ.  Lehnwörtern  beizubehalten  pflegen) 
und  vermutlilich  die  tüi'k.  Vocale  ü  und  ö.  Auch  der 
grammatische  Bau  hat  nicht  unbedeutende  Einwirkungen 
erfahren  (vgl.  z.  B.  §  50;  58^;  136;  139;  143;  154;  170; 
180;  183),  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  semit.  Charac- 
ter  der  Sprache  sehr  stark  gelitten  hätte. 

Eine  stärkere  Einwirkung  als  in  der  Aufnahme  fremder 
Wörter  zeigt  sich  in  Entlehnung  und  LTebersetzung  frem- 


•  So  auch  jasi  ,,zu.sammentrefifen"  (Caus.  jQSis»)  von  v^'Lftb" f ;  vgl.  v^3  ,, an- 
sehen" von  ;r  »ÄJ,  weiter  i^^-  ^  „kriechen"   (wie  ein   Kind)  von  ?<-5pJ . 

*  Mit  ns.   Wörtern   wie  x.^io/  (gebildet   wie   das   gleichbedeutende   s-^'3cb 
-Ä«jÄAw)  vgl.  as.    Bildungen    auf  ur   lat.  ariits   wie    jyci^QD/  Stylit    (häufig)  und 
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der  Redensarten  ^  Wir  finden  eine  ziemliche  Anzahl  pers. 
Phrasen,  die  wir  zum  grossen  Theil  auch  bei  Türken 
und  Kurden  wiederantreffen,  und  nach  ihrem  Muster  hat 
die  Sprache  dann  mitunter  weiter  gebildet.  So  haben 
wir  namentlich  manche  Zusammensetzungen  von  Verben 
ziemlich  vager  Bedeutung  wie  »Zii.  q'V;  «^^^  ü^'^?  ^*^ 
qOj  u.  a.  m.  mit  nominalen  Objecten.     So  z.  B.-' 

♦ni.  mit  ^S  „Rath  geben"   ^c>/  ^\j   vgl.  \jLJt   „Ratli- 
geber"  ^LXjI^. 

)6)   „Vergnügen  finden"    ^.,jy  is^,    kurd.    haz  kern 

L.  II,  89,  G.  102,  türk.  ^♦j!  i:^. 

«z>oj  „hoffen"  ^c>/  lw!,  kurd.  ivi  ikem    G.  252. 

]\sr\ v>  „herrschen"  ^^Z  ^LioL. 

fcüoOD  „beschneiden"  kurd.  sonet  kern  G.  1 1 2,  türk.  cJl* 

J-«.jl.      Ob    ^':>jS   c,*-Uw   vorkommt,  weiss    ich  nicht, 
und  viele  andre. 

.150^  mit  liODO)]    „Mühe   verursachen"    jjoIj   ^^^^-s* j  ,   kurd. 
zahhmel  dem   G.  86,  türk.  ^^:>^ß^   w«-*-:^j . 

oÖQ^  ,, Antwort  geben"   ^o!o   v^j-r",   kurd.   giovdh 

dem  G.  235,  türk.  ^j^.y  vij-r". 

0)!^i.  „trösten"  s^ß^  ,^$-^^'  • 


selbst  J-,<>>\\  Schilf  er  (Trans.  Mar.  3"2  und  Jlfter)  von  |aSv  (siehe  Lagarde,  Ab- 
handlungen S.  13  f.).  Noch  tieferen  Einfluss  einer  fremden  Sprache  zeigen 
as.  Formen  wie  ^o.'JaJD,  5d|Jl^  mit  der  griech.  Pluralendung,  von  denen 
aber  zu  vcrmuthcn,  dass  sie  blosse  Schöpfungen  der  gelehrten  Hellenomanen 
sind,    wie  schon  Iloffmann   pg.   "258   andeutet. 

'  Vgl.  auch  die  Zusammensetzungen  wie  Ußj'icL.  u.  s.   w.  §  Ol. 

^  Zum  Theil  kann   ich  die  Kedcnsarten  nicht  dircct   aus   dem  Pers.,   sondern 
nur  aus  dem  Türk.  oder  Kurd,  nachweisen. 
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^o^  mit  jii\    „ermuthigen"  ^^,olo  Jo;  ao   auch  jii^  \!>qj> 
„sich  trösten  lassen". 

U.s>  mit  iöjQ»  „besiegehi"  q^j  j^,  türk.  U^^^jj  j«^. 

V2^  „einen  Ring  schliessen,  umzäunen"  ^^oj^x^. 

)oo)V9  „verwirren"  ^.j^j  ^^. 

iij  „Schaden  zufügen".     AVie  »jOj  ^^Lj  wird  auch 

^,oj  jyb  gebräuchlich  sein. 

)♦**.   „schmeicheln"  vgl.  ^•jl>j  ^^^o  u.  a.  m. 

JQ.,.iT>  „sieh  baden"  wie  ^oj  ^..-.vul.  j^oj  fJo^L. 

^•♦^  „zielm"  mit   N>pc»j    „Mühe   erleiden"    ^Jv^r^wT  ^^...«^j, 
kurd.  zahhmci  kescium  G.  206,  türk.  t^-*Ji^-  w.«.-*-i-j. 

v?-^   ??<^^iG  Wasserpfeife  rauchen"   kurd.  kaliiui  ke- 
scium G.  151.  Vgl.  ^jJcuiJ'  nJLo.  u.  A.  m.  1 

)oQ^oo)  „angreifen"  vgl.  ^^wV-ui-T  oi>o,    j^^x-^ciJ' ^X.^ . 

\o/  „essen"  mit  )oJ.   „sorgen"  c)^jy^  ^   (vgl.  jlo^ö..,^,.'. 
„Sorge"). 

jii^  „sich  Mühe  geben"  vgl.  o'^jJ^   '^j'^  ^i-  ^-  i^^- 

J{Y>.o    „Stockschläge    bekommen"    türk.    ^^?.  ^yf 

vgl.  ^.yö.y^  N:p\ilyj,    ^^^i^^    „Ohrfeigen   bekommen", 
Q^^yi-  ^ls.Uv  „mit  Steinen  geworfen  werden"-. 

Und  so  noch  manche  ähnliche  Verbinduno-en. 


*  Auch  mazanderanisch  wird  imL*^  mit  ^jUwXs  ,, rauchet  sie  nicht"  ver- 
bunden (Dorn,  Nachträge  zu  dem  Verzeichniss  der  Chanykov'schen  Sammlung 
S.  6.).     Vermuthlich  sagt  man  also  auch  im  Pers.  ..jJyjXiJ'    ..»  »-«-lä. 

2  Dieses  ironische  Bild  ist  freilich  auch  bei  den  Syrern  uralt;  vgl.  vv.\  ^ 
„herunterschlucken",  dann  ,,zu  geniessen  bekommen"  endlich  ,,zu  leiden 
haben"  z.  B.  1^2^  v!^  ,,mit  Stöcken  geschlagen  werden"  Efr.  carm.  Nis. 
39,  10,    J**»oi   vio    „mit  der  Lanze  getroffen  werden"    ib.  39,    88;    Efr.    bei 
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St.  173  ff.  luit  ein  Verzeichniss  von  Redensarten,  von 
denen  viele  fremden,  namentlich  persischen  Ursprungs 
sind.  Diese  Liste  Hesse  sich  noch  bedeutend  vermehren. 
Wir  wollen  einige  characteristische  Wendungen  hier 
anführen : 

wO)o*_-/  ^  -^^  ,,er  ist  im  Stande  dazu"  Jol  ^1  c-m^o  ji 
(oder  sXjf  j:);  jJojL  oo)j  ^  -6^  ^  -ojQjti  ,,er  kann  es  nicht 
fertigmachen"  Oj-ö  ^^^aj  ^Lr  ^^Tji^^;  -aJA  Ji^  „ich  ward 
zum  Aeussersten  getrieben"  J^\  q-~«  j^L_:s:v_j  oder  a_a— ^v^-, 
JU^^S)  ^^  „wir  erfreuten  uns"  vgl.  L^/  Jo  „erfreuend", 
türk.  f/ß/iü/  ahnaq;  JJ»i£  «ojazi^  „er  war  mitleidig  bewegt" 
oyi  s^J^y^ ^\  Sö'^  jJojL^  S^l  jf?  „eine  Sache  angreifen"  vgl. 
■■^SXi\  c.^.,^   „der  Etwas   anfängt",   tiu'k.  o^^^  Ji  ?uiof. 

Dazu  kommen  noch  verschiedene  Grussformeln,  von 
denen  St.  richtig  sagt  „dass  einige  von  ihnen  mehr  all- 
gemein orientalisch  als  den  Nestorianern  eigenthümlich 
sind."  Ich  hebe  nur  die  ganz  gewöhnlichen  Grussfor- 
meln \=^  ^9*^.'  )j8"^iten  Abend",  jil  w^/j  -jOSuö  „wie  geht 
es  dir?"  liervor,  welche  sich  ö^-anz  so   im  Türk.  viiS—«!—^;^:.! 

(^^'y  c>J"^j'  j^  ^"^^  j"^  ^^"^  ^^^^  ^^i^t^  ii^^  Kurd.  fast  ebenso 
Ivfiri  ''Iker  und  Keifd  la   ciäva  G.  62  vgl.  70  wiederlinden. 

Alle  diese  verschiednen  Elemente  haben  den  aram. 
Typus  zwar  nicht  getilgt,  aber  die  äussere  Gestalt  der 
Sprache  doch  stark  verändert.  In  neuester  Zeit  tritt  zu 
diesen  nun  noch  ein  neues,  nämlich  das  englische,  wel- 
ches wir  bisher  absichtlich  ganz  ignoriert  haben,  da 
dasselbe  nur  auf  gelehrtem  und  künstlichem  Wege  hinein- 
gebracht  ist  und  noch   durchaus   keine  Ausdehnung  ge- 

Ovorbcck  14,  15.     Daun  wird  Vi^  gcwölinlicli  von  der  üblichsten  Art  deriirliper 
Genüsse  scbloclitliin  gebraucht  und  heisst  einfach  „Schläge  bckommon"'. 
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Wonnen  oder  überhaupt  nur  festen  Fuss  gefasst  hat.  Die 
schriftstellerischen  Bedürfnisse  zwangen  die  Missionäre, 
mehrfach  neue  AYörter  einzuführen.  St.  127  sagt  mit 
Recht,  dass  man  sich  in  solchem  Fall  zuerst  ans  Alt- 
syrische, dann  an's  Persische,  weniger  gern  an's  Tür- 
kische und  erst  im  äussersten  Nothfall  an's  Englische 
wenden  müsse.  Doch  ist  dieser  Weg,  wie  er  auch  an- 
deutet, nicht  immer  scharf  eingehalten,  und  manche  der 
den  Eingebornen  ohne  Zweifel  höchst  fremdartig  klingen- 
den englischen  AYörter  hätten  vermieden  werden  können. 
Für  wjjfc^9  „Botany",  j^vj/  (Vis)  Inertia(e),  ^h\:2>)!i^^2Lia/ 
„Impenetrability",  )oL/  ,,Atom",  ^ÄojL?  „Attraction",  l^oidi. 
,,Oasis",  dua^o  ,,Volcano"  u.  a.  m.  hätte  man  wohl  arab. 
oder  persische  Ausdrücke  finden  können,  welche  der 
ganzen  Art  der  Sprache  besser  angestanden  hätten. 
Durchaus  unnöthig  war  aber  die  P^inführung  von  Wör- 
tern wie  \>.ol.cp  ,,bottle"  und  das  ziemlich  häufig  ge- 
brauchte |'ScY>\'S  ,,calesh''  (auch  für  ,, Streitwagen"  stehend)^. 
Uebrigens  sind  diese  englischen  Wörter  doch  im  Gan- 
zen noch  wenig  zahlreich. 


^  Das  einheimische  Wort  )j!dV  vom  türk.  w.i  bezeichnet  wohl  eine  gemeinere 
Art  von  Fuhrwerk  als  die ,  welche  man  durch  das  europäische  Wort  ausdrücken 
wollte. 


Zweiter   Anhang. 


Hpracli  probe. 

Im  Folgenden  geben  wir  uusern  Lesern  wenigstens 
eine  kleine  Probe  eines  zusammenhängenden  neusyri- 
schen Textes.  Wir  entnehmen  denselben  der  Zeitschrift 
Jio^j  J-h'O))  Jahrg.  3,  S.  277.  Es  ist  eine  offenbar  ziem- 
lich wörtlich  aus  einer  europäischen  Sprache  übertragene 
Fabel.  Unsre  deutsche  Uebersctzung  schliesst  sich  dem 
iicusyrischen  Texte  möglichst  eng  an.  Verweisungen  auf 
die  Grammatik  haben  wir  absichtlich  vermieden;  nur  zur 
Erklärung  der  Fremdwörter  geben  wir  einige  Winke,  ver- 
weisen jedoch  für  die  aus  fremden  Sprachen  aufgenom- 
menen Partikeln  ein  für  alle  mal  auf  die  Listen  in  der 
Grammatik  §  86  ff. 

Jim»     )*\<>>  \il 

jööj  jJb/  Jo  )al  liii  .|^j  l^^  o^  oöö»  W  .Jlij  \^  cu    :jN»bo  \L 
jöö)    l-^iL   \do   : 0)0><^\cu    Lo-l  >^ö)^  jööi  l\>o^  Ibo    : vÄi. 
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.JJ*-QA2D    OÖO)    W.JLS3     I9.  s*j/     JJÜDÖJO      :jo6;jb    Jtl    ^    JDQZiÄ,    JS3 

oo)*\  iL  ]jo.v\  j^/  >4^??  :  )  "^^Ni^  ^  ^^.g^J  |:oa.  001  ^61 
Joj^  Ji>ij  "^oj    :  0601    s-ji\2>  Ip    jlq:^     :  >^\DDoicu?    jiooo     .  )j^/ 

:j^J  jfco^jj  1*.  J6Ö)  -^^fl^  »-J^  U  >^/  .l»t2DOJ  OÖÖ)  s^M.^.2>  \d 
>^pQ>0     jJ    ^01       .-0)Q1»     0)X    jÖÖ)    ^"^JQÄJ    jÖÖj     ]-^    I9    )JV*.(^   OO) 

w^OÖfJ    J60)    jüvJL-^    144?  "^9»      :)jV^7    00>J   I^J    ji^    OÖÖ)   |^.*jql\o 

JiCLD    06Ö) 

l-blojj    jöö)    jiäV^?     :-Nj6    JöÖ)   |LL   Ip    Jo^^  |^i    jfc^fco  «oj 

vJlQ^  JOO^I  OO)  :  OÖO)  -♦irii  JO  |-JL>DO)J  ^/  :  OOO)  JaAS  JoÖvß 
«0)QJLiilcU     ji2);2)oi     .|i^./  0Ö)j\  i^^^^   ='4^°?     :-0)QÄJt     ^i'cu 

Jüiu^  J:L\.   JJaSj  JöÖvö  oÖ)    .jL^j  ^  o)\s^  )cxoo  wO)<^  JJ^oo 

|Ju2>J     I^Q^     :)iL*.**JO     J),^Cl^     lijtS)     |2)ij    ASOD     :JiLjLQ^O    -0)QJs^ 

v*o)j  jK^I  jJ  jL/  :  Jüb^oL  ^^jQjLj  jJbo  jz>i  .-0)o;^  ^  j^\^  Jöo) 
JJ*2»i.  '^Jh2>  jii^  i^i>  )iy  .0^  Jöo)  fcJi.  JUl^wli  A"Scy>  :Jööi  «^^i^ 
:w.O)ofcoD  Jv»Jo  :;ä»NSo  |^  JÜi^L  ]*.  ^a^^  ji***  :Ji^  jö)/  |L:g020 
:|w.^jO  |ax.öv^  joövö  1^  ^OÜJJ  vi:»*»  ^^^  :  w>^  v  Ur'  ^/  :jJAJ. 
:)]♦*.  jii  jixl  oÖ)  .0)\  Ä^jo  O^  fc^j  )^\7^  \/  :ji'?  U  Q^ 
,jjQZUL  JJo  :w.ij^  OJ^  ^1/  ii^  :J0)  :  JV^p/o  :)ÖÖ)  |u2JDJ  j^Q^ 
ji\i  |X)  1--W  iJ|-9^  jÖÖVÄO  :JJ*-.Qi>>D  v^^JU.  JW  .w.O)Q^  Jv2>  \L 
ibd,      .  Iccuh    iL  \i.    l^h     :  V^iQD     :  wO)0;^    Jöö)    J^i     :  jLij    -Ö)j\ 

:  JJäjo  \i^/  jöövö  oö)    .  o^  \o/  )oj6o    :  ..o)Q\*ß3  o^  jopj  )ao 
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.^ISQQ^    oCV   ^/    )a6o     :)j*^/    OO)?  \sil    -OlQJsi;^ 

Die  streitsüchtigen  Kinder.     Eine  Fabel  (J^x)]. 

Kinder,  wenn  ihr  eure  Genossen  sich  streiten  seht,  so 
erzählt  ihnen  diese  Fabel: 

Eine  Henne  ^  in  einem  Hofe  hatte  viele  Kleine.  Viel 
Sorge  gab  sie  sich  um  sie  (S.  406),  sammelte  (^-»— s-) 
sie  unter  ihre  Flügel,  ernährte  sie  und  bewahrte  sie 
wohl.  Ihre  Kleinen  waren  auch  alle  sehr  gut,  ausge- 
nommen zwei  Hähne  („Rufer"),  die  stritten  immer  mit 
einander.  Schon  am  Tage,  da  sie  aus  der  Eierschale 
herauskamen,  fingen  sie  an  („warfen  die  Hand"  S.  407) 
auf  einander  zu  hacken,  und  je  grösser  (S.  384)  sie  wm^- 
den,  desto  mehr  stritten  sie  sich,  bis  sie  oftmals  (dabei) 
bluten  mussten  („bluten  gemacht  wurden").  Wenn  Einer 
von  ihnen  ein  Waizenkorn  aufpickte,  so  suchte  der  Andre 
es  ihm  wegzunehmen.  Sie  sahen  durchaus  nicht  schön  aus, 
da  ihr  Gefieder  f^Uxäu)  im  Streit  zerrupft  war,  bis  sie 
(ganz)  kahl  {}^)  wurden.  Sic  hatten  einander  nach 
den  Augen  gegriffen,  bis  wenig  daran  fehlte,  dass  sie 
blind  (;y')  waren. 

Die  Henne  sagte  ihnen  oftmals,  dass  es  schlecht  wäre, 
dass  sie  sich  so  mit  einander  stritten;  aber  sie  hörten 
nicht  auf  sie.  Eines  Tags,  während  sich  jene  Hähne 
stritten,  wie  sie  immer  zu  tluin  pflegten,  überwand  fwJLt-.) 

'  Wohl  vorwaiult  mit  )fc...nö  ijullina  (unbclegt). 


412  ZAvcitcr  Auliang.     Spraclip  robe. 

der  Grössere  mit  Namen  Cliante-clairi  den  Andern,  riss 
seine  Flügel  aus,  krähte  („rief'')  über  ihn  und  jagte  ihn 
vom  Hofe  fort. 

Der  Hahn,  welcher  besiegt  war,  stahl  sich  fort  und 
verbarg  sich,  weil  er  sehr  betrübt  (j^*'^)  und  beschämt 
darüber  Avar,  dass  er  von  seinem  Genossen  besiegt  war. 
Er  wünschte  sehr,  Rache  (S.  384)  zu  nehmen,  wusste  aber 
nicht,  wie  er  das  machen  sollte,  weil  er  keine  Kraft  hatte. 
Aber  nachdem  er  viel  nachgedacht  f^Xi)  hatte,  fand  er 
folgendes  Mittel  («j^).  Er  ging  zu  einem  alten  und 
schlauen  (jW^ij^)  Fuchs  und  sprach  zu  ihm:  „Fuchs, 
wenn  du  mit  mir  kommst,  so  werde  ich  dir  einen  grossen 
und  fetten  Hahn  in  einem  Hofe  zeigen;  wenn  du  willst, 
magst  du  ihn  packen  und  auffressen".  Der  Fuchs  freute 
sich  sehr,  da  er  (schon)  gehungert  hatte,  und  sprach: 
„ja,  ich  werde  von  ganzem  Herzen  kommen  und  nicht 
eine  Feder  (e^.)  an  ihm  lassen''.  Da  gingen  sie  zusam- 
men, und  der  Halm  zeigte  dem  Fuchs  den  AVeg  nach 
jenem  Hofe.  Da  befand  sich  sein  Genosse  Chante-clair, 
auf  einem  Holzstück  sitzend.  Der  Fuchs  packte  ihn  im 
(„in  seinem")  Nacken  und  frass  ihn  auf.  Der  andre 
Hahn  stand  auf,  riss  ihm  die  Flügel  aus  und  ki'ähte  vor 
(„in")  Freude.  Aber  als  der  Fuchs  fertig  war,  sprach 
er:  ,, dieser  Chante-clair  war  sehr  schön,  aber  er  war 
nicht  genug  für  mich";  da  warf  er  sich  auf  den  Andern 
und  frass  ihn  plötzlich  (auch)  auf. 

So  geht  es  (vgl.  oben  S.  168)  auch  Kindern  und  Män- 
nern, die  mit  einander  streiten. 

'  Zunächst   wohl   englisch   ,,Sing-clear",   doch   ist   dieser  Name   gewiss   aus 
dem  Französischen  übersetzt. 


Zusätze  und  Berichtigungen. 


Meinem  Freunde  Friedrich  Müller  verdanke  ich  einige  Mittheilungen  über 
die  Aussprache  des  Ns.  nach  Beobachtungen,  welche  er  in  diesem  Sommer  in 
Wien  an  einem  ehemals  nostorianischen,  jetzt  römisch-katholischen  Geist- 
lichen aus  Urmia  vorgenommen  hat.  Er  schickte  mir  auch  eine  Probe  von 
der  Art,  in  welcher  dieser  das  Altsyrische  las.  Diese  stimmt,  wie  das  auch 
aus  St.'s  (20)  Bemerkung  zu  schliessen  war,  ungefähr  mit  der  Aussprache  des 
Ns.  selbst  überein,  behält  jedoch  hie  und  da  einiges  Alterthümlichere. 

Zu  §  2.  Zu  den  in  der  Ausgabe  der  Pesh.  von  Urmia  zerstreuten,  in  ihrer 
Gesammtheit  doch  ziemlich  zahlreichen  Fällen,  in  welchen  nach  der 
neueren  Aussprache  -f-  für  — =:-,  S—  für  -^-  geschrieben  wird,  kommen 
noch  sehr  viele  in  Jos.  Guriel's  Elementa  ling.  chald.  (der  überhaupt 
sehr  ungrammatisch  schreibt)  z.  B.  .  >'n\\  ,  JLyD,  ]Lo^,  ^ojobjl.»,  J^WO 
u.  s.  w.;  aber  auch  bei  ihm  überwiegt  das  etymologisch  Richtige.  Nach 
Müller's  Transseription  scheinen  alle  langen  Vocale  in  geschlossner  Silbe 
verkürzt  zu  sein;  doch  bezeichnet  er  die  Quantität  nicht  immer  ganz  genau. 

Zu  §  3.  Müller  betont  die  überaus  grosse  Reinheit  des  ä  und  5;  -^  scheint 
zwischen  diesem  reinen  }  und  e  zu  stehn.  In  lülhin  _*0)AQ-2  (aber 
dechulhun  >^0)!s.QI5j  u.  s.  w.)  und  hanün  v^O)  haben  wir  ü;  u  ,  welches  er 
als  einen  Laut  zwischen  ü  und  u  bezeichnet,  in  nu/iru  jiojQJ,  inuüU  "^Q^, 
deu'usrä  )',  cn'^^i. 

Zu  §  4  (S.  14  Anm.   1).     Jjq.  siehe  Martyrol.  ed.  St.  Ev.  Assem.  II,  32G. 

Zu  §  II  (S,  23).     lieber  Jbjoo   siehe  S,  .392  Anm.  2. 

Zu  §  17  flf.  Die  Aspirationsregeln  sind  in  Müller's  Probe  nach  der  ns.  Weise 
.luch  für's  As,  durchgeführt  d.  h.  t  d  p  sind  stets  hart,  während  bei 
1/  k  b  die  Unterscheidung  deutlich  ist.  Auch  Guriel  spricht  p  für  eigent- 
lich aspiriertes  »S. 

Zu  §  19  (S.  37,  Zeile  10).  Aber  ^^'.t^auxxülzig  sein  mit  aspiriertem  f)  wegen 
der  Ableitung  von  )-^Vn.- 

Zu  §  20.     Nach   Müller   wird   unaspiriertes  k  stets   wie   t  ausgesprochen,  d.  h.  . 
wie   ein   Laut,    welcher  slavischem  t',  malaiischem  r:  gleicht   und  unge- 
fillir  Ij  ist.     Dieser  Laut  ist  nach  ihm  deutlich  vom  persischen  ^.   (d.  h. 
it.'il.   ci  in   cid,    engl,  ch   in  church)  unterschieden.     Ebenso  gleicht   das 
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iinaspiriertc  g  immer  dem  slavischen  d\  malaiischen  jr  und  klingt  unge- 
fähr wie  dj,  deutlich  verschieden  vom  persischen  ^  (italiänischen  yi  in 
qih,  engl,  j  in  joy).  Es  ist  zu  bedauern,  dass  St.  über  diese  Aussprache, 
welche  den  Uebergang  zu  den  eigentlichen  Qiictschlauten  bildet,  gar 
Nichts  hat.  Die  fast  nur  in  Fremdwörtern  vorkommenden  ^  und  .^, 
welche  St.  deutlich  als  engl,  ck  und  j  beschreibt,  sind  jedenfalls  noch 
verschieden  von  jenen,  obgleich  Müller  in  seiner  ersten  Liste  (im  Orient 
u.  Occident)  beiderlei  Laute  auf  dieselbe  Art  bezeichnete,  nämlich  t,  d 
(siehe  oben  S.  41  Anm.  3).  Dagegen  wird  aspiriertes  k  zu  ch ,  aspirier- 
tes o  zu  <jh  (wie  neugriechisches  y  oder  arab.  ^);  also  eilanä  jLiA./ 
aber  lechul  "^onN  ,  Iwandidiyxin  vpA^O(',  aber  deghuwru  )t^:\v?- 
Zu  i?  20  (S.  38  Z.  19).     Streiche  „,>>^\  lecken   für  .^V",  denn  auch  ■^u>a\  ist  as. 

(S.   39  Anm.  3).     Das   Li«,  aus   pcrs.  J-ij'^i  wird  noch  deutlicher  durch 

)j\vj«.  aus  jjfOc!^. 

(S.  40  erster  Absatz).     jiiL  Mandel  ist   as.  |j;jL,   und    dieser    Fall    gehört 

daher  nicht  hierher,  sondern  zur  Assimilation  des  r  (§  24  S.  53). 

(S.  40  Z.  9  ff.).     Die   y^  ist  as.  JbjD  dunkel  werden;   siehe  Jac.   Edess.  bei 

Efr.  I,  119  B  jjjQO  (wofür  118  D  jiJQO,  wie  denn  y  VUD  nach  dem 
Lexicon  =  y^  )\o  ist)  für  die  dunkle  Farbe  des  Himmels,  ojiiDO  Thren. 
5,  10;  nJvÖ.'O  Prov.  23,  29.     Arab.  L^   du?ikclroth  sein. 

Zu  §  21  (S.  45).     4,  für  JL  auch  in  jjo'^  neben  LoU  von  J>L,   vgl.  S.  386. 

Zu  §  22  (S.  47).    j  für  )  in  jlja  PI.  J^^,  siehe  S.  140. 

Zu  §  23.  Die  Aussprache  des  ^  =  o  bei  den  Nestorianern  erwähnt  Barhe- 
braeus  noch  in  der  Stelle  Journ.  as.  1835  März  265.  Müller's  Probe 
hat  stets  w,  nach  Vocalen  ?/ö?<  "^öi^,  nhcr  deghowrd  j*»z^j,  sowijanü  \i^^,• 
Vgl.  talmud.  ^n  aus  a^n  . 

Zu  §  25  (S.  54,  Z.  1),   As.  )lU  kommt  vor  2  Reg.  6,  25. 

Zu  §  27.     «mJl  scheint  zu  .^  geworden   zu   sein   in  ).k«^20  Kalb  =   as.   l^iAPY* 

fio'ffjjJOg. 

Zu  §  33  (S.  72).  Da  JLl"  schon  in  einer  von Barh.  (gr.  metr.  78v.l29)  angeführten 
Stelle  (wohl  aus  einem  Dichter)  vorkommt:  J^ocol  «**♦•.  JJLQ»  JL,  so  ist  die 
Entlehnung  aus  dem  Arabischen  wohl  mit  Unrecht  angenommen;  aber  auf 
seinen   Gebrauch  im  Neusyr,  hat  das  arabische  yä  sicher  eingewirkt. 

Zu  §  35.  uhu,  ä  entspricht  dem  talm.  hu  aus  ÄarfÄ«  (das  masc.  ■'Nil  aus  *  "^Hln 
für  l'ilrs  wie  ^^73  aus  '^TN?^)  und  so  im  PI.  genau  jj/  =  "»iirj  (welches 
allerdings  auch  aus  ■}"'bN^;  ^^-AÖj).  Das  Ns.  hat  bei  Letzterem  die 
Verdopplung  behalten. 

Zn  §  37.  Die  Verdrängung  der  einfachen  Suffixe  durch  die  mit  der  Plural- 
endung  ai  verschmolzenen  linden  wir  auch  im  Talmudischen  (siehe  die 
Einleitung  S.  XXXVII.).      Wenn  dialectisch   auch   e   am  Plur,    erscheint 
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(S.  81),   so  fintlen  wir   auch   dies   im   Talm.   (tT')   und   Mandäisclien   {n) 

wieder. 
Zu  §  38.     wOX),    .- tV>  ist  wolil  auch  eigentlich  Femininform  N"'!"!  "72,  talm.  ■';73; 

„iininer/''    ist   ganz   talm.   Itli"';?:  "»S^ .      Das    für   Sg.   und   PI.    gebrauchte 

wJl./  ist    ursprünglich  I'l.    ^V.?  (vgl.    das   pluralische    aber   auch    für   den 

Sg.  angewandte  ni  S.  218);  j/  ist  der  wahre  Sg. 
Zn  §  40.     Die  Erklärung  von  "^T^^  durch  T^  schlägt,  wie  ich  jetzt  sehe,    auch 

Luzzatto  in  seiner  talmud.  Grammatik  S.  72  vor,  jedoch  zweifelnd. 
Zu    den   Nominalstämmcn  §   43  ff.     Unklar   ist   die   Form    des   Farbenadjectivs 

)äu»cL  (wohl  grün  oder  gelh). 
Zu  §  44  (S.  92).     Schon  das  As.  behandelt  JM«.  wie  eine  Ableitung  von  y^  "(lü, 

daher  ^M«.  mein  Schlaf  >^o^h\aL  ihr  Schi.,   talm.  n3"'"vü  St.    constr.     Etwas 

Aehnliches  sahen  wir  bei  JL%L  (S.  88  Anm.  1),  und  dergleichen  Hesse  sich 

noch  sonst  nachweisen. 
Zu  §  48.     Streiche  die  Zeile  15  auf  S.  101;   über  JbjQO  siehe  S.  392  Anm.  2. 
Zu  §  Gl  (S.  119).     Im   As.   ist  --  -^   St.  abs.,  ^->-3  St.  constr.,  während   andre 

Dialectc  auch  im  St.  constr.    "^i  haben.     Die  weite  Verbreitung  letzterer 

Form  in  der  mündlichen  Sprache  ergiebt  sich  aus   der  steten  Vertretung 

des  ^^  durch  arab.  L   in  Ortsnamen. 
Zu  §  64   (S.    126,   Z.  9   if.).     Vgl.   as.   Formen  wie  )l)iQ-3,   jNiX»iQ-D   aus  „^i» 

(Lagarde,  Abhandlungen  S.  57). 
Zu  §  68  (S.  130  Anm.  2).   )>' ♦,  v> y  PI.   );Yiy  ist  das  gar  nicht  seltne   as.  JJL^axu. 

(Nn'n?3in)    PI.  J';.X)aw.,  gehört  also  sicher  hierher. 
Zu  §  69.     Von   )^'  Mädchen   (für  ji^sJ  wie  iL"  für  )^)   ist  der  PI.  JiÄJ,  als  ge- 
hörte  das  JL  zur  Wurzel.     Das   Compositum   )iji?  (S.  119)  bildet  im  PI. 

Zu  §  71  (S.  142,  12  und  S.  143,  2).     Die  as.  Form  ist  jloVog  zu   schreiben. 

Zu  §  71    (S.  143  Anm.  2).     Lies  am  Schluss:  ,, dafür  Joi*?  W  und  jj'j". 

Zu  §  76  (S.  146,  19)  und  §  77  (S.  147  Anm).     Schreib  Üofs/,  \sQ=i}. 

Zu  §  80  (S.  155,  2).     Ich  finde  auch  ^M\o^ä   „sie  Sieben"   (2  Sam.  21,  9). 

Zu  §  85  (S.  161,  13  f^'.)  )JO)  ist  in  derselben  Form  nachweisbar  im  Mandäischen 

N-Nrtb  hierher. 
Zu  t)  85   (S.    162,    1).     Das   in  -^i'j  liegende  w^/   ist  zunächst  =  talm.  '''D^Ti, 

welches  allerdings  =  ai  -{-  kan  (ke»)  ist. 
Zu  §  86  (S.    165,    2  f.)     Streiche   die   Worte   „oder    auch  —  Aussprache".   - 

Vcrmuthlich    ist    Uj^OA»    docli    r-    ]<l^    ^,    obwulil    die   \'orändcrung    von 

il  in  /    im  Ns.  sonst  Uauni   nauliwoisbar  ist. 
Zu  t?  87  (S.  ir.9).     Uebrr  LoiL  siolie    <las  Kiclitlne  unten     S.  ;{8t;. 
Zu  §  87  (S.    17:5,  6).     ]äx^l(i/rni    kuuinit   vor  .Ivv.  30,    6;  52,  20. 
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Zu  §  95  (S.  192,  6).  So  mit  mittlerem  /  pis.:^  funkehi  von  der  /^  Ais  {fier- 
vorkommen  von  der  Blüthe;  im  Afel  klai'  machen  =  iö)j  Barh.  gr.  metr. 
54  y.  136),  vgl.  )^-JO^  oder  JKjaDOaoio  (Efr.  I,  471  C)  Funke. 

Zu  §  100  (S.  207  Anm.  1).     Auch  Guriel  schreibt   öfter  y^   u.  s,  w. 

Zu  §  104  (S.  219  Anm.).  Beliebt  ist  dieser  Gebrauch  im  Talmudischen  z.  B. 
Tib  b''5N  er  hat  gegessen,  siehe  Luzzatto  a.  a.  O.  S.  85. 

Zu  §  106  (S.  226).  Wahrscheinlich  hat  man  sich  die  Bildung  des  PI.  im  Im- 
perativ so  zu  denken,  dass  auch  hier  die  Femininform  (auf  ^~t)  S^' 
braucht  ward,  an  welche  dann  das  freilich  noch  zu  deutende  vjlX)  ge- 
treten wäre.  So  wäre  wenigstens  eine  gleichmässige  Erklärung  der  Form 
bei  den  starken  und  schwachen  Verben  ermöglicht,  denn  die  Endung 
~7~  vor  vQ»  bei  den  "^b  Hesse  sich  leicht  als  Zusammenziehung  von 
,-^-^  fassen.  Der  Abfall  des  n  macht  hier  natürlich  keine  Schwierig- 
keiten. 

Zu  §  114  (S.  250).     Ist  vielleicht  UCmüde  werden  =  hebr.    •'i"'? 

Zn  §  116  (S.  253,  24).  Zu  ))  vgl.  das  im  Talm.  als  Zusatz  zum  Imperativ  vor- 
kommende "'T"'N,  welches  man  mit  Recht  als  Imp.  von  VtN  aufgefasst  hat 
(Luzzatto  a.  a.  O.   S.  87  f.). 


Druckfehler. 

Lcidor  ist  beim  Abdruck  eine  grosse  Menge  von  Vocalpuncten  abgesprun- 
gen,   woilurch   miuiche   IJndeutlichkeit   entstellt,     Namentlieh    steht   oft  -      für 
■   ,     ,      oder     •      für   -|-,    seltner    -"   für  oder  —    oder  ^,    o  für  rcsp.  ^, 

O  und  o.  Iloffentlieh  ist  die  Zahl  der  so  entstandnon  Fehler  nicht  in  allen 
Exemplaren  so  gross  wie  in  dem,  welclies  mir  jetzt  vorliegt.  Ich  verbessere 
hier  nur  die,  welche  leicht  zu  Irrungen  Anlass  geben  könnten;  die  meisten 
werden  dem  nachdenkenden  Leser  keine  Schwierigkeit  bereiten. 
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